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Gefdidte 
der 


Weſtphaͤliſchen Femgerichte; 
net 
einem Rule auf die Vorzeit Weftphalens, 
beſonders 
uf dad vormalige Juftizwefen und den criminal⸗ 
rechtlichen Zuſtand überhaupt; , 
zur 


Erläuterung der Entftehung und Befhaffenheit 
dernahmaligen Femgeridte. 





Ein Beitrag 
ur | 
Gefhihte Der Deutfhen Reichs- und Juſtiz- 
Rerfaffung in den mittleren Zeiten vor, 
unter unb nah Gar! dem Großen, 


Miete mehreren Ustunden 


Bon 
Theodor Berk, 


Der Rechte Doctor. 
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Bremen, 1815. 
In Gomptois für Literatur bei Wilh. Kaiſer 
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Borrede 


Der gegenwärtige Umriß ift die Frucht lite⸗ 
türifscher Webenftunden, welche fich der Verfafler 


von, feines Berufsgeſchaͤften gern abgemüßigt 


hat. Nie Eonnte wol von dem practifchen Aus 
chen das Beduͤrfniß nach den edleren Zweigen 
ſeiner Wiffenfchaft lebhafter gefühlt werden, als 


in den lezten verhangnißvoken Sahren, da mit 


der Deutfchen Verfaffung auch Deutiche Nechte 


und Deutfche Suftigpflege der Geſetzgebung habs | 


füchtiger Unterdrüder weichen mußten. 


Der Verfaſſer enthält fih aller weiterer 
Vergegenwärtigung jener traurigen Vergangen⸗ 


hät. Er hat das Gluͤck, wieder einem: Eleinen, 


dur altes Herfommen umd gegenfeitiges Ver⸗ 
trauen regierten Sreiftaat, und durch dieſen 


* 
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gleichfalld wieder dem allgemeinen Waterlande 
- anzugehören, deſſen verjüngte Kräfte überall 
wieder neues Leben und Selbftgefühl berbreitet 


J haben. Die Zeiten fremden Druckes find vor— 


über; eine Deutfche Verfaſſung, deren die Vaͤ—⸗ 
ger ſich freueten, wird auch die Enkel beglüden. 


Ar jenen Tagen allgemeiner Trauer und 
Kefignation war ed dem Verfaſſer Troft, in 
Stunden ftiler Einfamfeit bei den Denkmaͤh⸗ 
Yern vaterlandifcher Vorzeit der trüben Gegen; 
wart, wenigftend auf Augenblide, zu vergeflen. 
Beſonders hatte das Feld der Weſtphaͤliſchen 


Femgerichte für ihm etwas fehr Anziehendes, 


and er beichloß die Bearbeitung deffelben. Erft 
‚der Kath achtungswerther Männer, verbunden 
mit der glücklichen Veranderung der Dinge, 
Chei der es fich hoffen läßt, daß das Studium 
der Deutfchen Mechtögefchichte einen neuen 
Schwung erhalten wird) haben ihm zur öffent: 
lichen Mittheilung feiner Arbeit Muth gemacht. 


Nach dem, was der Herr Reichöhofrath von 
Senkenberg in feiner Abhandlung von dei 
bödften Kaiferl. Gerichtsbarkeit ir 
Deutſchland behauptet, daß nemlich bon der 
Weſtphaͤliſchen Gerichten fchon fo Viele— 
geſchrieben und gefagt fen, daß man, nach den 
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Sprichwort zu reden, “ganze Magen damit an- 
füllen Bönnte, möchte man vielleicht dag gegen- 
närtige Buch beim erften Anblick höchft "über: 
fuͤſſig halten. So wahr aber auch jene Ber 
bauptung im mancher Hinſicht ſeyn mag, eben 
ſo wahr iſt es gewiß auch, (Herr Reichshofrath 
von Senkenberg ſelbſt wuͤrde, wenn er noch 
lehte, es nicht in Abrede ſtellen), daß jenes 
Viele noch ſehr viel zu wuͤnſchen übrig gelaf- 
ien hat. 

Der Scribenten des Mittelalterd gar nicht 
einmal zu erwähnen, wird jeder Unparteiiſche, 
bei aler Gerechtigkeit, welche er dem Verdignfte 
ind Marquard Freber, des. Anonymus 
ki pıkorins, eines Schottel, eines Flei— 
ſchet, Coder vielmehr deſſen Prafes Thoma— 
ftus) und einiger Anderer widerfahren laͤßt, 
geftehen, Daß von dieſen und anderen ſpaͤteren 
Autoren, felbft bis zum leztverfloſſenen Jahr⸗ 
hundert herunter, dem Eunftigen Bearbeiter 
mitunter allerdings ganz bortreffliche Materia⸗ 
ion hinterlaffen worden find, aber doch aud 
weiter nichts wie Materialien. Selbſt bei dem 
nühfamen Fleiße des vortrefflichen Datt, der 
fo gang der Mann zu einem folchen Unterneh: 
Men war, bleibt e8 zu bedauern, daß er neben 
kinem claffifchen Buche de pace puhlica nicht 
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ch den MWeftphälifchen Femgerichten ein eig: 
ies Merk gewidmet bat. 

Wenn feit diefer Zeit auch in dem achtzehn 
en Sahrhundert der Bearbeitung. diefrs Zwei: 
ſes der vaterlaͤndiſchen Rechtsgeſchichte gelt- 
yentlich einige Stunden geweiht find, wie z. B. 
son bon Senfenberg, Koch u. f. w. geſche⸗ 
jen ift, fo haben doch ihre Producte, wie man 
:5 dei dem engen Raum berfelben denn auch 
sicht anders erwarten Fonnte, in nicht viel 
mehr als fragmentarifchen, wenngleich oft 
ehr belehrenden und erläuternden Notizen und 
Anmerkungen beftanden. Selbſt Möfer, jener 
iefe Kenner der Weftphälifchen Vorzeit, bat 
ich in feinem am Iehrreichen Winken rerchhalti- 
von Auffage über die; Weftphälifhen Freige⸗ 
‚ichte, und zwar da, wo man ed am wenigſten 
vuͤnſchen folte, viel zu Furz gefaßt. Was 
vürde fich von ihm nicht haben erwarten laſſen, 
‚ätte er feinen ausdauernden Fleiß einen größe: 
‚en Zeitraum hindurch einzig diefer Materie ge 
vidmet! 

Erſt am Abend des achtzehnten Jahrhun— 
erts ſchuͤttete der Minorit Kindlinger aus 
einem Fuͤllhorn die in Weſtphaͤliſchen Archiven 
eſammelten Schaͤtze. Ein wahrer Verluſt für 
ie Wiſſenſchaften iſt es, daß, ſeit dem ſchon 
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1793 erfchienenen dritten Bande feiner Muͤn⸗ 
ſteriſchen Beiträge, don diefem gelehrten Werke 
nichts weiter ins Publicum gekommen iſt. 


Gleichzeitig mit dem Kindtingerfgen J 


Werke erſchien das Buch eines anderen vater⸗ 
laͤndiſchen Schriftſtellers von Herz und Kopf, 
über die Verfaſſung der heimlichen Gerichte im. 
Weſtphalen. Schade nur, daß der gelehrte 
Mann umd der würdige Vollender und Heraus: 
geber deſſen Werkes ſich (wie der Titel des 
Buchs ſchon lehrt) zunaͤchſt auf die Verfaſ⸗ 
ſung des Inſtituts beſchraͤnkt, und auch hier 
mitunter bloß auf Andere verwieſen haben. 
Das hier gemeinte Werk von Kopp wuͤrde 
word zu wuͤnſchen übrig laſſen, wenn eine all 
gemeine äußere und innere Gefchichte der Weſt⸗ 
phaͤliſchen Femgerichte in dem Plane des Haupt⸗ 
verfaſſers gelegen hätte. 


Seit diefem Merfe von Kopp iſt, ſo viel 
dem Verfaſſer bekannt, kein den Weſtphaͤliſchen 
Gerichten ausſchließlich gewidmetes Werk, we⸗ 
nigſtens Fein Hauptwerk der Art, in der Deuts 
ihen Literatur erfchienen, daher derſelbe es 
nicht ganz unverdienſtlich halt, den Verſuch ges 
macht zu haben, aus demjenigen, was über die⸗ 
im merkwürdigen Gegenftand bisher im vers 
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ſchiedener Beziehung geſchrieben ward, wo nis 
lich ein Ganzes zuſammenzuſetzen. 

Die Gruͤnde, welche ihn bewogen, der Ge 
ſchichte der Femgerichte ſelbſt eine Skizze übe! 
den früheren Zuftand Weſtphalens vorauszu 
ſchicken, ſind in der —— angegeber 
worden. 

. Maß die Quellen und Huͤlfsmittet betrifft 
woraus der Verfaſſer fchöpfte, und melde eı 
bemiste, fo wird man diefelben uͤberall getreu. 
Lich und danfhar, gewöhnlich in den Anmerkun 
gen, zuweilen auch im Text ſelbſt, bemerkt fin: 
den.) Es Sag nicht im feinem Plan, fih mi: 
fremden Federn zu ſchmuͤcken. Auch wollte er 
lieber nichts Neues Kiefern, als das Publicum au 
Koften der Wahrheit und Gefchichte täufchen. **, 





) Ein rechter und für den Verf. war es, während feines Eur. 
zen Kufenthalts zu Göttingen im Sommer 1813, unter ben, 
der. dortigen Bibliothek kuͤrzlich einverleibten Helmflädtifchen 
Manufcripten Koch's Handexemplar von deſſen Anmerkun— 
gen von den Weſtphaͤliſchen Gerichten vorzuſinden, und 
die demfelben fpäterhin binzugefügten eigenhändigen Bemerkun: 
gen bes fel. Werfaffers benugen zu können, So oft biefes ge: 
ſchehen, ift derfelben, als Hofe: Rodh’s handſchriftl. Nachrichten, 
unten in ben Anmerkungen gebadt. 


. “) So wie ihm Berihtigungen von. Sachverſtaͤndigen zu jeber 


Zeit willkommen feyn werden, fo wird er fi ih auch gar nicht 
ſſchamen, dieſelben bei kuͤnfſtigen Gelegenpeiten bekannt zu ma- 
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Ehen fo wenig fuchte er, nach Art der Fran⸗ 
‚ofen, feine Geſchichte durch Ausſchmuͤckung in⸗ 
tereſſanter zu machen. Wem es um ein ro⸗ 
mantiſches Gewand zu thun iſt, der muß die 
Femgerichte auf Schaubuͤhnen betrachten und 
aus Ritterromanen kennen lernen. Dies Bud 
it einzig auf bloße hiſtoriſche Erfahrung ber 
rechnet. . m — 


Wer uͤbrigens nur ein wenig mit dem Ur⸗ 
kundenſtudium vertraut iſt, der weiß, wit wel⸗ 
chen Schwierigkeiten man zu kaͤmpfen hat, wenn 
man aus ihnen ſchoͤpfen will. Nur ein fluͤchti⸗ 
ger Blick in die benusten Befege und Doru—⸗ 
mente wird Jeden überzeugen, daß auch der 
Verfafler diefe Hinderniffe in einem hoben € Grade 
zu überwinden hatte. 





— 
chen. Hier ſchon eine derſelben, welche er ſelbſt noch vor bdem 
Xbdruck dieſer Seiten noͤthig gefunden hat: In ber Anmers 
tung 773. ©. 333. hat ihn die Randanmerfung zu ber Refors 
wation bei GSoͤbel verleitet, ein Strickkind ober einen 
Strodling (au Stridling, Säredling, Steck⸗ 
Ling genannt) bloß für einen um Diebſtahl Verfemten zu hal⸗ 
ten. Eine ſpaͤtere Anſicht und Vergleichung der verfhichenen 
Gtellen, wo davon bie Rede iſt, hat ihn überzeugt, daß bie dem 
Dortmunder Coder zugefügte Definition, welche, einen Bagas 
bunden überhaupt umfaßt, bie richtigere ſed Vergl. auch die 
Deutſchen Woͤrterbuͤcher don A belung und nen t, unfes : 
Strid. 


XV. DBorrede 


- Bon den Huͤlfsmitteln haben dem Verfaffer, mie 
Die Anmerkungen beweifen, bei der, der Geſchichte 
der Femgerichte voraufgeſchickten, Skizze der aͤl— 
teren Weſtphaͤliſchen Geſchichte, die Werke von 
Möfer, Kindlinger, Kopp (nemlich deſſen 
Geſchichte der Heſſiſchen Gerichte) und Henke 
vor anderen weſentliche Dienſte geleiſtet, ſo wie 
bei der Ausarbeitung der Geſchichte der Fem— 
gerichte ſelbſt, Datt, von Senckenberg, und 
wiederum Kindlinger und Kopp (uͤber Die 

Verfaſſung der heimlichen Gerichte in Weſtpha— 
Jen), ‚ganz beſonders der Letztere, feine Sührer 
geweſen find. 


Menngleich derfelbe fehr bedauert, den Be 
fiß- fo mancher von feinen Borgangern benußter 
Huͤlfsmittel entbehrt haben zu muͤſſen, fo wuͤrde 
es doch der fchwarzefte Undant ſeyn, wenn. er 
die feltene Freundfchaft vergeſſen wollte, mit 
welcher hiefige Mitbürger und Auswärtige Die 
gem Mangel möglichft abzuhelfen bemüht gewe— 
fen find. Er fagt allen diefen Freunden hiemit 
Öffentlich feinen Dank. Bloß der Gedanke, daß 
es ihr Zartgefühl beleidigen würde, wenn er fie 
als Beförderer des Studiums der Dentfchen 
Geſchichte hier öffentlich Ada machte, balt 
ihn biebon ab. 


\ .# * 


J 
| 
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möhte noch einer aus ihrer mitte, der 
emliche Mann, welchem diefe Blätter gewid⸗ 


vet find, *) eim fichtbarer Zeuge des Erſcheinens 


erſelhen ſeyn! Niemand verehrte die vaterlaͤn⸗ 
then Rechte mehr wie er. Auch dieſen Bei⸗ 


zig würde er aus. der Hand des Freundes 
ht ungern empfangen haben. Darum mweibt 


x Berfaffer denfelben dankbar deſſen Manen, 


‚nd bedduert nur, dem Verblichenen Fein würdis 


:rc$ Opfer bringen. zu koͤnnen. 
Bremen, im Januar 1815. 


Der Berfafier. 








"Der durch feine gehaltreihen Schriften auch außerhalb feiner 
Vetetſadt befanute Dr. Johann Friedrich Gildbemeifter 
werd den 16. Oct. 1750 in Bremen geboren, wo er nad) Volle 
dung feiner academifchen Laufbahn einige Sahre ale Sahführer 
und Profeffor am Gymnafium verlebte, bis er ben Ruf ale 
Prlf:for der Rechte nah Duisburg erhielt. Nachdem er biefe 
kehtſtelle mehrere Jahre bekleide hatte, fuͤhrte ihn Vorliebe fuͤr 
ſeine Vaterſtadt in deren Mauern zuruͤck, wo er von nun an, 
eld practicirender Juriſt und Syndicus beim Gollegium des 
Arltermönner, dem Bremifhen Privat» und öffentlihen Rechte 
feine übrige Lebenszeit ausfäließlich widmete. Der 15. Januar 
1812 war fein Sterbetag, Weil ihm bie Wohlfahrt feinee-Var 
urſtadt über Alles theuer war, fo konnte et deren Fall nicht 
überleben, und ftarb, ein Opfer fremden Ehrgeitzes, fill trauern 
über die Leiden ber Zeit, doch mit der feſten Hoffaung auf eine 
toͤhende Nemeſis. 
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Einleitung: 





Mer weftliche, von der Natur mitunter nur ſtiefmuͤt⸗ 
terlic behandelte, jüngft wieder Deutfch gewordene, Win: 

tel zwifchen Wefer und Rhein, den man noch bis zur , 
völligen Unterdrüdung unferer Freyheit Weftphalen 
nannte, — und wo man fich jezt, da das Schatten: 
tönigreich gleicher Behennung in fein Nichts zuruͤckge— 
funfen, wieder bei biefem Acht Germanifhen Namen 
der Vorzeit Tage erinneren kann, — ift in der Ge: 
ſchichte des Juſtizweſens claffifh geworden. Er war 
die Wiege jenes abentheuerlichen Tribunals, das nad): 
mals feinen Arm über ganz Deutſchland ausgeſtreckt, 
und deffen Völker Jahrhunderte hindurch mit Furcht 
und Schreden erfüllt hat. Die große Zahl feiner fchred: 
lihen Richter und Schöppen, verbunden mit dem tiefiten 
Geheimniffe, in welches fie ihre Thaten hüllten, der 
inquifitorifche Proceß, die ungewöhnliche Erecution, und 
endlich der anarchiſche Zuftand, in welchem Deutfch- 
fand feufzte, verliehen ihm ein Anfehen, deffen fich feine 
Juftizanftalt in der Gefhichte ruhmen kann. lt und 
Jung, der Landmann in feinem einfamen- Weiler, der 
Städter hinter feinen Wellerwänden, der Rittersmann 
auf feiner Burg — Alles erzitterte bey deſſen Namen. 
Selbſt der Zürft von Land und Leuten durfte ſich nic 
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ſicher wähnen, beil nicht einmal die gebeiligte Perſon 
des weltlichen Oberhaupts unangetaſtet blieb. 


Die Fem war der gewoͤhnliche Name, mit dem es 
die ſchuͤchternen Zeitgenoſſen zu bezeichnen pflegten. Hun— 
dertmal tauſend war die Zahl ſeiner Eingeweihten, an 
deren Spitze das Reichsoberhaupt ſelbſt, und naͤchſt ihm 
der maͤchtigſte Praͤlat Weſtphalens ſtand. Durch Geſetze 
nur auf dieſen Erdſtrich beſchraͤnkt, maßten ſie das 
Recht ſich an, zu richten uͤber Alle, die des heiligen 
Reichs Schutzes ſich freueten, von den Alpen bis zum 
Belt, von den Graͤnzen Galliens bis zu den fernen 
Lettiſchen Wäldern. Hoher und niederer Adel, geiftli: 
her und weltlicher Stand, verfhmähte: e8 nicht, durch 
Sheilnahme an ihrem Orden, ji Anſehen und Macht 

zu ſchaffen. | 
| Unbedingt war ber Strang des Verbrechens, mit: 
unter auch der Unjchuld Cohn. Kein Anſehen der Per: 
fon, felbjt nicht die heiligen Bande des Blut und ber 
Freundſchaft, vermochten den einmal Verfemten zu retten, 
Der Sohn, durch die geheime Loſung aufgefordert, muß 
herbeieilen, und ben, ber ihm das Leben gab, erwürgen 
helfen; jchon der entferntefte Verſuch, ihn zu retten, 
iſt mit dem Zode- zu beſtrafender Meineid, | 


Unerhört find die Züge, mit welchen die Schrift: 
fteller früherer Zeiten bad Andenken der Femgerichte ge: 
brandmarkt haben. Wie hätten fie auch ihrer mit Ad: 
tung gedenken follen, da die Periode ihrer Wohlthätig: 
keit längft vorüber war? Und dennoch werden fie ftets 
in ben- Annalen des vaterländifchen Mittelafters eine 
Erſcheinung bleiben, in welcher der Freund der Wahr: 
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heit, wenn er den rechtlichen Zuftand früherer Jahrhun— 
derte, felbft den der Zeitgenoffen, bagegen hält, den Keim. 
einer höheren Gultur nicht verfennen kann. Denn troß 
ihrer Mißbräuche find fie wahrlid den Zeisgenoffen, 
gleich wie den nachfolgenden Geſchlechtern, von dem ent— 
ſchiedenſten Nugen gewefen. Unendlich ward durch fie 
zur Beförderung der inneren Ruhe beigetragen, Der 
jhlummernde Keim einer nachdruͤcklichen Rechtspflege 
geweckt, und überhaupt einem befferen Zuflande vors 
gearbeitet. | 


Cie waren ed, die während jener unglüdlihen 
Epoche der Feudalanardhie, ald ber Deutſche, nur im 
Gewuͤhl der Fehden fein Recht zu erfämpfen pflegte, 
noch einen anderen Goder, als den des Fauſtrechts practiſch 
machten. Sie waren ed, die den Miffethäter auch un- 
aufgefordert von Amts wegen auffuchten und züchtigten; 
die dem Unweſen der Ordalien fienerten; die die Ver— 
brechen, welche vorher, nad) alter Sitte, war der Mann 
nur wohlhabend, mit Wehrgeld und Fredum gefühnt - 
werden Eonnten, ohne Anfehen der Perfon, durch ab— 
ſchreckende Todesſtrafe rächten. Sie waren ed endlich, 
die zuerft, durch die energifcye Vollziehung ihrer Urtheild- 
(prüche, der richterlichen Gewalt den, ihr bis dahin ge: 
fehlten Nahdruf, mächtiger oft, als des Römifchen 
Biſchofs Bannftrahl, zu geben wußten, und hiedurch 
zuerſt eim wirkliches Strafrecht geltend machten. 


Schrecklich, und wenig dem aͤchten Gepräge bed 
Germanifhen Gerichtsverfahrens entjprechend war mit- 
ınter ihr Verfahren; aber die mittleren Zeiten erheiſch⸗ 
im es fo. Außerordentlihe Mittel mußten angewandt 
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werben, um zügellofe Haufen im Zaume zu halten. Auf 
eine bewundernswuͤrdige Weife haben fie Die Femrichter 
ausgedacht; mit der größeften, einem beſſeren Zuftande 
würdigen Gonfequenz haben fie fie-angewandt, und ben 
erhofften Zweck nicht felten erreicht, Möchten fie ihre 
hohe Beftimmung ftetö vor Augen behalten haben! 


Wenn fie leider nur zu bald, derfelben uneingebent, 
die ihnen durch Geſetz vorgezeichneten Graͤnzen über: 
fchreitend, die errungene Macht zu egoiftifchen Zwecken 
verwandten; wenn fie fi) Gompetenz anmaßten, wo 
diefe ihnen nicht gebührte; wenn fie Verbrechen mit dem 
Mantel der Nemefis bedecken wollten; wenn fie dad Recht, 
deffen Maaßſtab die Verlegung feyn follte, nad) det 
Größe des zu hoffenden Gewinns bejtimmten: ſo waren 
dieſes Zuͤge ihrer Ausartung. — | 


Und felbit ihre Mißbraͤuche find nicht ohne weh 
thaͤtige Folgen geweſen; denn ſie waren es, die auert 
das Bedürfniß einer veredelten .peinlichen Rectöpflege 
empfinden ließen und die erften Ideen derſelben erzeug: 
ten. Auh'nod fo fehr über feine Zeitgenoffen erhaben, 
würde ein Schwarzenberg fhwerlid ohne fie dit 
lange projectivte Carolina zu Stande gebracht haben 
Ad der durch fie erweckte Geift erft rege geworben, alt 
dem armen zerrüfteten, in ſich zerftüdelten Deutſchland 
der Morgen jenes glüdlihen Tages herangebämmer 
war, ber durch eine zwedimäßigere Juſtizverfaſſung au 
Ruhe hoffen ließ, da waren fie an bem, ihnen vorge 
ftedten Ziele. Das Beduͤrfniß, welches fie hatte ent 
ftehen laflen, war befriedigt, und von Stunde an konnt 
man ihrer entbehren. 
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Spott und Verachtung, im Gefolge von Andich⸗ 
tungen aller Art, waren nun die Mittel, durch welche 
ungetreue Febern ihren Untergang zu befchleunigen fuch- 
ten. Der Abſcheu der Zeitgenoflen, der Fludy der Enkel 
traf fie mehr, ald irgend ein Inftitut, das jene mittleren 
Zeiten hervorgehen ſahen. In ihnen nichts, als Gräuel 
der Vorzeit, in ihren Werken nur die Verrichtungen 
gewöhnlicher Henkersknechte und Banditen erkennend, 
find einfeitige Tadler in die Verdammungsurtheile par: 
teifher Annaliften eingegangen. Aber ihr herabſetzen⸗ 
der Ausſpruch ift nicht der Maaßſtab des. Verdienftes . 
unferes Inſtituts. Das Gute, wad es hinterlaffen, fein 
Einfluß auf die Ausbildung der peinlihen Rechtöpflege 
und der Eultur Deutfcher Nation überhaupt kann nur 
eine undankbare Nachwelt verkennen. — \ 

Aus diefem Gefihtöpuncte fcheinen und die Fem- 
gerichte in Weftphalen betrachtet werben zu muͤſſen. 
Nur zu lange hat man ihn bisher außer Acht gelaffen; 
zur zu einfeitig hat man fie aber auch beurtheilt. Das 
Unheil, welches fie flifteten, kennt Jedermann; * Nugen 
ift von Rachen überfehen. 


Ehe wir uns in das weite Feld unfgges Inſtituts 
ſelbſt wagen, bewegen uns mehrere Gruͤnde, vorher = 
einen Blick auf das ältere Weftphalen zu werfen, und 
die bedeutendften Puncte des Zuftandes, welcher den“ 

Semgerichten vorherging, auszuheben. 

Weſtphalen war das Mutterland unſerer Gerichte. 
Es warb von den Geſetzen als ihr einzig rechtmaͤßiger 
Sig anerkannt, und ift Died auch zu allen Zeiten, faſt 
ohne Ausnahme, factiſch geweien. Die innere Berfaf- 


— 
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"fung biefes Randes hat wahrſcheinlich, im Verein mit 
andern Umitänden, ſehr viel zu ihrem Entſtehen und Ges 
beihen beigetragen. . 

Die Geſchichte der Femgerichte führt sur Manches, 
. welches ohne Vergegenwärtigung der Älteren Zeiten uns 
möglich richtig beurtheilt werden Bann. Zunaͤchſt find fie 
in der Gefhichte des Juſtizweſens eine höchit merkwuͤrdige 
Erfcheinung, und daher ein Bli auf den älteren rechtli— 
hen Zuftand von nicht geringer Wichtigkeit, Aber auch 
in der politiſchen Geſchichte Weſtphalens machen fie ge 
wiſſermaßen Epoche. Die fruͤheren Begebenheiten ver— 
halten ſich zu ihnen zum Theil wie die Urſachen zu den 
Folgen. Auf jeden Fall verbreiten ſie manches Licht uͤber 


die Fuͤlle von Dunkelheiten, die ſich dem Enge an allen 
Drten darbieten, 


' Der Urfprung der Femgerichte ift von Vielen, wel 
he fid) mit ihnen befchäftigt haben, in die früheiten Pa 
rioden geſetzt. Diefe Meinung zu prüfen, ift dahe 
Kunde der Vorzeit dad erſte und nothwenbigfte Er⸗ 
forderniß. 


Dieſe und ihnen ähnliche Ruͤckſichten fcheinen un 
unſer Verfahren hinlänglicy zu rechtfertigen. 

Bei diefer, der Gedichte der Femgerichte vorauf: 
zuſchickenden Skizze, zu der wir fogleich übergehen wol: 
len, wird eine Gejchichte des Juſtizweſens und firafredht: 
lihen Zuftandes überhaupt unfer Hauptaugenmerk fen, 
nicht allein des Zufammenhangs halber, aber auch dad 
Wichtigſte der politifchen und. Culturgeſchichte kurze Be: 
rücfichtigung verdienen. Bier Ruhepuncte werben und 
die Weberficht erleichtern helfen. | 


Sinleitung. | 9 


Die erfte Periode bietet uns dad Gemälde unferer 
harmlofen Vorfahren bar, zu der Zeit, als fie noch von 
der Viehzucht und der Beute der Jagd und des Fiſch— 
fanges ſich nährend, keinen anderen Gefegen folgten, als 
welhe die Natur ihnen vorfchrieb; wie der Römer Ber 
kanntſchaft auf kurze Zeit ihre Sitten milderte, und end 
ih die Gewalt der Fränfifhen Waffen ihnen die eriien 
dunfelen Ideen vom Staatözwed beibrachte. Kuͤmmer⸗ 
ih, und faft nur durch Gebrechen bezeichnet, war damals 
die Handhabung, bed Rechts, deren Nothwendigkeit nur 
der gemeinfchaftliche Wunſch nah Ruhe empfinden ließ. 

Eine zweite Periode wird und durch das Seitalter 
des Helden führen, deffen alumfaffender Geift jene rohen 
Horden zufammen zu halten, und mit Hülfe des Chri= 
Renthums an eine mildere Denkungsart zu gewöhnen 
wußte. Wir werden uns in ihr die weifen Anftalten vers 
gegenwaͤrtigen, durch weldhe ihm bie Grundlage zum 
Staate in Weſtphalen endlich gelungen ift. 

Eine dritte Periode umfaßt das Zeitalter, welches 
Garlö thatenvollem Leben folgte. Sie wird uns zeigen, 
wie unter feinen Enkeln fich Alles änderte; wie in Despo⸗ 
tiömus die Gewalten ſich wandelten; -wie Anarchie an die 
Stelle des Rechts trat; wie zw gleicher Zeit drei Haupt: 
dimme gegen dad Nationalwohl ſich bildeten — Hörig- 
teit, Feudalweſen und Hierarhie — ſaͤmmtlich in ihren 
verderblichen Folgen noc lange fühlbar, 

In einer vierten Periode endlich werden wir ben 
Zeitraum nach Abgang des Garolingifhen Mannsſtam⸗ 
mes in Deutſchland ducchfchreiten. Wir werden fehen, 
wie nnter den folgenden Herrſchergeſchlechtern die treffe 
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Tichen Staatsanſtalten, welche der große Mann einſt h 
weiſe gefhaffen, theils ganz in Wergeflenheit geriethen, 
theils in bloße Schattenbilder ausarteten, und wie das 
Gute ruͤckgaͤngig ward, welches fie herbeigeführt. Der 
jezige anarhifhe Zuftand Weſtphalens wird uns die 
Ueberzeugung geben,, daß eine Anftalt, wie die der Fem— 
geriehte, in ihrer — Einrichtung eine Wohl 
. that war. — 

‚Und haben wir auf diefe Art das Vorland unferer 
Geſchichte durchwandert, fo hindert uns nichts mehr das 
weite Feld derfelben ſelbſt zu betreten, und das zu ſchauen, 
was authentifhe Urkunden, glaubwürdige Schriftfteller 
und Rechtsbuͤcher uns aufbehielten. 





Die 
Lorzeit Weſtphalens. = 
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En ce 


‚Quid non longa dies, quid non consumitis anni! 
| | 
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l. Periode 


Die Borzeit Weftphalens bis auf 
Carl den Großen. 





Won der Urzeit Weftphalens wiflen wir eben fo 82 
wenig, wie von dem aͤlteſten Zuſtande der Germa- zigten 
ziſchen Voͤlker überhaupt. Roms Legionen muß: vhalen. 
tm erft mit ihnen handgemein werden, um uns 
das erfte fihere Datum ihrer Geſchichte zu liefern, 
Dies reicht nicht weiter hinauf, als bis zum Jahre 
114 vor Anbeginn unferer Zeitrechnung, da bie 
kiden Morddeutichen Stämme der Gimbern und 
Tertonen ihre WVohnfige verließen, um die Bes 
berrfhyerin der Welt in Schreden zu fegen, bis 
Marius und Catulus Tactik fie bey Air und 
Berceli vernichtet. Bon den Bewohnern Weft- 
halens ift nody nicht Die Rede. Ä | 
Ein halbes Jahrhundert darauf zieht Caͤ ſar, Fime, 
sihrend und nad) der Fehde mit Ariovift, die uns phalen. 
interlaffenen Nachrichten ein 1). Doc auch fie Eifer 
htreffen hauptfählih nur die Sueven, melde 
8 fchmerlid einen Theil von Weſtphalen 

une gehabt haben mögen 1°). 

Auguſt's Stieffohne, dem ausbauernden kraft⸗ 
len Drufus, war ed vorbehalten, während Drufus. 





| ’) Caesar de bello Gallico. 
1) Auch bie Bewohner Weftphalend lernten ibn und feine Made 
dennen; aber bei der bloßen Bekanntſchaft blieb es auch. 
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des dritten Römifch-Germanifchen Kampfes, mitte 

in Weſtphalen feine Adler aufzupflanzen ?). Abe 

' Rom follte die Früchte feiner Arbeit nicht einerndtei 
Bat. Varus, ded Terror Cimbricus zu bald uneing 
bent, hatte durch fein Benehmen die Gemüt), 
Se: zur gerechten Rache entflammt, und Hermann 
unfterblihe That im Teutoburger Walde vernid 

tete auf einmal feine fieggerwohnten Legione 

Germo: Bergebend verfuchte Germanicus, mit Feuer u 
Schwert die vorige Lage der Dinge wieder herz 
fielen 3). Der Römer Herrſchaft in Weftph 

len war unwiederbringlich verloren. 


Doch ein Vortheil ging Rom und der Rai 
welt aus jenen Schlachten hervor — die Für! 
rung der Gefchichte der Menfchheit. Seinen 

- derbten Landsleuten das Gemälde eines glüdli 
Volkes auf den unteren Eulturflufen darzuftell 
Zaritus. ſchrieb Tacitus am Ende des erfien Jahrh 
derts feine Characteriftit der Deutfchen +), bie 
um fo eher auf Weftphalen wird anwenden la 
"da er ganz in deſſen Nahbarfchaft, in Gallia 
gica, die Procuratorwürde bekleidete 5), nnd m 
hin diefen Theil des alten Germaniend zu beträ 
ten, zunächft Gelegenheit hatte. Wenn gleich fe 
Quellen nicht immer bie lauterften gewefen,” ; 
Theil wol nur in Berichten von Gefangenen ı 
Ueberläufern beftanden haben mögen, und “1 
bei aller Vorliebe für ihn, nit Iäugnen I 
daß er gar oft Germanifche Inftitute mit ähnlic 
Römifhen Anftalten vermehfelt habe, fo £ 
er doch durch fein Werk den gerechteften Anfpı 
auf unfere Dankbarkeit machen. 
3) Suctonis Claudius. c. 1. 2) C. Taciti Annal, L.L e. 5i 


29 Tacitus de moribus. 5) Kipsüi vita C. Taciti [vor b. } 
brüd. Ausg.) Allgemeines hiſtor. Lexicon. S. GC. Zacitı 
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Er fand Catten, Chauken, Cherudßer, Gatten, 
Angrivarier und andere Germanifhe Stämme Sherute 
in Beitphalen. Den großen Sachſenſtamm aber, " — 
he aachmals unter feinen Horſa und Hengiſt 
nnd) Britannien hinüber. ſchwamm, und deſſen 
größten Theil mit feinen Horden überfirömte, \ 
kant er noch nicht 9). | 

Ninder wichtig find für und die Nachrichten 
ve übrigen Glafliter, :wenn glei. die uns 
nterlaffenen Bemerkungen eins WBellejus —* 
daterculus 7), des älteren Plinius ®), und 28, Di 
nemiger Anderer allerdings — Intereſſe und 
Ruben gewähren. 

Seit der Römer Verſchwinden hült tiefe Fin⸗ 
ſetniß die Gefchichte diefer Gegend ein. Erft nad) 
dr großen Völkerwanderung fängt ed wieder an 
tagen. Während derfelben hatte die Rage der 
Dinge eine mit dem früheren Zuftande durchaus 
ntraftirende Geftalt erhalten. 

Verſchwunden find jezt die Namen der vielen 
linen Bolkerfchaften, und ftatt ihrer findet ſich 
ke ganze Strich zwiſchen Wefer und Rhein von 
ka Sahfen uͤberſchwemmt. Von den Küften des HR 
Rırdmeers, deren Fluthen fie durch ihre unuͤber⸗ ẽd 
kindlihen Gefchwader unficher gemacht 9), waren 
*ð den uͤbrigen, ihren bisherigen Aufent⸗ 

verlaſſenden Voͤlkerſchaften nachahmend, her⸗ 
— ihre heutigen Wohnſitze, Weſtphalen 

Niederſachſen einzunehmen, und ihren Hang 
Seeabentheuern?), mit den ſtilleren Dei . 





„ Benigftens nit bem Namen nad. ° 


‚ ") Historia Romana Historia naturalis. - 
’) Pie funh fe bereits Piolemäus im zweiten Jahrhundert. 
e 11. 


eogr. L. 
— history of n delle and fall of he Roman empire, 


— 
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gungen der Landwirthſchaft zu vertäufchen "°) 
‚oder es hatten die bereits von Tacitus hier vorge 
fundenen Voͤlkerſchaften ſchon damals ihnen ange 
hört, und wurben jezt von neuem unter diefem all 
gemeinen Namen bekannt '®). Dem fen, vie ihr 
wolle; nur von Sachſen ift hier jezt die Rede, un 
zwar gab’ ed drei Hauptbranden „derfelben; di 
„eure MWeftphalen, welche ben größten Theil Weſtpha 
Ditonas lens bewohnten; die Oſtphalen, welche das bi 
‚tem traͤchtlichſte Stuͤck von Niederſachſen inne hatten 
- Gngern. und die Engern, welche mitten zwifchen ben bei 
den andern die Ufer der Weſer baueten ”). Mu 
die Weftphalen und die Engern am linke 
Weſerufer, als Bewohner Weftphalens im Ein! 
des Mittelalters, find Eünftighin der Gegenftan 
unjerer Betrachtung. 
Cultur. Die Cultur war um dieſe Zeit in ihrer Kin) 
heit. Mit der Römer Herrſchaft war auch je 
Spur ihrer Sitten vertilgt worden.  ® 
jezigen Weſtphaͤliſchen Sachen bildeten ein frei 
Hirten Fifher- und Jaͤgervolk. Aderbau * 
ſchon wegen des unfreundlichen Bodens Feine ihr 
Lieblingsbeſchaͤftigungen ſeyn *). | 
Beetle Un Staat und Staatsoberhaupt war nicht | 
2 | | de 
104) So fagt bie gemeine Tradition, welche auch noch Hegemi 
a d. Großen &. 2. ©. 63 folg.) mit guten Grl 
30) Diefer Meinung if Möfer (Osnabrüciſche Geſchichte. I! 
Berlin und Stettin 1780. II. %. $. 5. folg.) 
11) Speneri conspectus Germaniae metiae c. 3. $. 2. P- 381. v6 
ter deſſen noutia Germ. antiq. Halae Magdeb. 1717- 
32) Tacit. de morib. c. 5. Silvis horrida, aut paludibus foeda 
Hammelmann opera de: Westphalia et Saxonia inferiori (in 


lineatione urbium) p. 74. n. 4. WVestphalia est terra mult! 

Fat —— paseuosa, plus alendis gregibus, quam frugibus aj 

otho Chronicon Brunscvic. pieturat. Unter d. 3. 77% «: 

ande bat-tant: was vul holten ..... Unter Lei 
‚scr. rer. Brunsvicens. T. UL 
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denken. Zwar umichlingt das Ganze eine Art von _ 
Sand; doch nur. das Höchite der Güter, die Freis 
heit, zu erhalten. . Das Volk ift daher ber Aus- 
fuß. aller Gewalten; Herzoge (Duces) und foges ’ 
tannte Fuͤrſten (Principes) ſind ſeine Vorſteher 
m Felde, wie bei der Verſammlung. Doc nimmt 
nan ſchon jezt eine Caſten aͤhnliche Eintheilung 
sohr. Es giebt nemlich 1. Adelinge (Adelingi), ee: 
ir Eigenthümer der bereits erblichen Haupthöfe; menneh, 
. Erbmannen (Frilingi), Beſitzer der übrigen " 
de ); 3. Leute oder Luͤde, (Litones, Lazzi, , 
nlazzı); nicht Servi im Römifchen Sinne, fonz 
em Leibeigne (Glebae adseripu) *), freie Schuß 
ud Dienftleute und Freigelaffene 5). Wehre ift 
et allgemeine und gewöhnlihe Ausdrud, mit 
ulhem der Friegsfähige Mann bezeichnet wird. 

Auch von dem nahmaligen Lehninftitute fine 
en ſich ſhon Spuren, oder vielmehr Keime, in 
en fogenannten Gomitaten, oder Geleiten. Cie Gomis 
tanden aus Schaaren Fampfluftiger Sugend, 
wilde fih an die Vornehmen anfchloffen, und fi ee. 
Xihten Abentheuern begleiteten (Comites) *6). 
fiht felten vereinten ſich mehrere diefer Comi— 
te zu gemeinfchaftlichen Zweden 7). Webrigens 
immerte fi der Geleitöntann wenig darum, ob 
— — ——— —— e— —ñ——— — — mn — 
13 

I Se ie een 


z. ine mweitläuftigere Cintellung rg Möfer 
5 ‚Tine —— Geſqichte. IJ. Th. J. A. 8.4. an. % 


8* das Danbb. b. deutſchen Privatrtechts VL $. 546. 

15) Der Unterfdied zwiſchen den Lazzi und Frilazzi war jeßt „4 
fehr gering, daher fie beide wol in eine und biefelbe Klaffe ges 
„grad zu werben verdienen. 

'*) Tacit de morib. Schnaubert Erläuterung des in Deutichs 

land übliher Lehnrechts. $. 14, 

) So mag 5. B. die non. Horfa und bengiſt unternommene Ex⸗ 

—— nach Großbritannien wol Ben mit Dane | der 
omitake, ausgeführt feyn, 
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die Fehde gerecht fen, oder nicht. Des Geleits 
herren Wille war fein hoͤchſtes Geſetz; mit ih 
fiegte, mit ihm flarb er. | 
Die gemeinſchaftliche Wertheidigung des E 
genthums, oder die Rähung einer angethan 
Schmach, oder endlid das Verlangen nad) neut 
MWohnfigen, brachte zuerft die Bereinigung mel 
Beer: rerer Stämme, oder eine jogenannte Heerma 
wannien nie 8), zu Stande. Go wie die Comitate 
Geleitöheren Sachen entſchieden, fo verfodhten d 
Heermannien der ‚Genoffenfhaft Ehre und Fre 
heit. Ohne diefe Heermannien hätte Weſtphal 
wol ſchwerlich feine Unabhängigkeit gegen die R 
mer behaupten, und nachmals gegen die Frank 
fo lange vertheidigen koͤnnen. Sie lehrten | 
Nation ihre Kräfte Eennen, die nun, nad) bee 
digter Fehde, den Bund auch in Friedenäzeift 
durch Volksverfammlungen, unterhielt. Hier I 
rathichlagte man ſich über die gemeinſchaftlich 
Angelegenheiten; wählte den Herzog zum bevi 
fiehenden Kampfe; beftimmte das Wehrgeld | 
zukünftige Fälle u. f. w. | | 
prieſter. Bei diefer Verfammlung, wie beim Heerzu 
zeigten fi) die Priefter, als das Organ der Go 
heit. Was der Hausvater auf feinem Hofe wı 
das waren fie der ganzen Genoffenfhaft. € 
konnten, was ſelbſt der Herzog nicht wagen durl 
den freien Wehren ſchlagen. — 
uſtann Wie es jezt mit dem Zuflande Rechtens aı 
echtens 
geſehen, laͤßt ſich errathen. Gewohnheiten u 
u Weisthuͤmer, deren Andenken ſich durch Lie 
vom Vater auf den Sohn, und von dieſem w 


Pi. ne 


,...48) on biefem Worte will v. Halem ( Oldenburg. Geſch. I. 
I, A. p. 48. Oldenburg 1794.) das Römifche Germania ableitı 
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vr auf den Enkel fortpflanzte 9), waren die ein« 
jigen Normen, nach) welchen man bie Größe der 
Verlegung beurtheilte, N 

An einen gefchriebenen Coder zu denfen, konnte 
man ſchon, beim Mangel an Schriftiprache, nicht in 
Letſuchung fommen.. Und wozu bedurften feiner 
ine harmloſen Kinder der Natur, bei denen e8: ein 
Zann ein Wort, ein Wort ein Mann hieß; deren 
Cinn für Freiheit und Unabhängigkeit nichts hö- 
hr adhtete, alö die Autonomie! 

Dei einem Zuftande, da fat alle Vereine bloße 
familienvereine waren, konnte ed auch faft nur — 
Privaterbrechen geben. Nur die, nicht mit Helden sen. - 
Inn und Baterlandsliebe übereinflimmenden, Hands : 
ungen, z. B. Ruͤckkehr aus dem Gefechte ohne 
Child, Verrath, Uebergang zum Feinde u. f. w. 
Baren Öffentlichen Verbrechen gleihgeachtet ), Der 
Eirang, Verſenkung in Sümpfe, Ausihluß von 
den Verfammlungen, u. f. w. waren hier die ge= 
"hnlihen Strafen. Alle übrigen Bergehungen 
ahtete man als bloße Privatdelicte, um welche 
id die Genoffenfchaft nicht kümmerte ‚ indem nur 
m Beleivigten und deſſen Kamilie daraus ein 
Reht auf Genugthuung erwuchs. Diefe zu for: 
Yon war jedoch heilige Pflicht, und Infamie die 
“fe Folge der Unterlaffung. | 

Zwei Mittel boten fich dem Beleidigten zu dem 
de dar, Das erſte war die Privat- oder Bluts 
he: Der Verletzte, welcher die angeboteng Ges 
agthuung ausgeſchlagen, oder dem felbige von 


i) Tacit. de morib. c. 2, von Selch o w Geſchichte derin Deutigt 
land gelt. Rechte. Göttingen 1767. $. 250. Rundeg Deuts 
hes Privatrecht (gte Aufl. Götting. 1806) $. 13. Auiftorp’'s 
Grundfäge des Deutfchen peint. Rechts. 3te Aufl. Roſtock und 

ip}. 13 1.2. 5.15. Aus dieſen Liedern mag die nach⸗ 

„mahlige Saͤchſiſche Sefepfammlung compilirt ſeyn. 
) Tacit, de ımorib, c. 6. 12. — 

— J 
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dem Beleidiger verweigert war, ſchwur ihm Tod— 
zobfehs fehbe (Faida). Wo er ihn traf, war er feine 
" Rache preis gegeben. So lange fie nicht befrie: 
digt war, feste fie der Sohn, wie der Enkel, fort 
Nicht felten artete fie in die verderblichften Fami 
lienfriege aus *). Das andere gewoͤhnlichere Mit 
a tel war das Wehrgeld (WVeluigeldus, Composı 
to), durch deffen Annahme alle Privatverbrece: 
2 gefühnt werden konnten *). Der Maapitab defiel 
“ben war die Größe der Beleidigung und das An 
fehen der Parteien. Die ganze Genoſſenſchaft ver 

X buͤrgte ſich fuͤr deſſen Entrichtung 3). 
— Kuͤmmerlich, wie die Beſtimmung des Recht 
weſen. ſelbſt, war auch deſſen Handhabung. Bei ihr mu 
man durchaus von dem Begriffe, den ſpaͤtere Ze 
ten damit verbanden, abſtrahiren. Nur die erfteı 
Sicherheit der einzelnen Familien bezwedenden, It 

eine bieten fi) hier uns dar. 





21) Diefer heillofen Sitte gedenkt fhon das alte Zeftament bei d 
Sfrgeliten Mof. IV. 35. v. 19. 24. 25. 27. Tacitus nah 
fie bereits bey den Deutſchen wahr (Germ. c. 21.). Noch be 
tiges Tages ifi fie bei den Arabern und mehreren morgenlä 
difhen Voͤlkern üblih. Auch bei ben Felupen, einem Neg 
volke an der weftlihen Küfte von Afrika, fand fie der Reifen 
Mungo Park wieder. „Sie find fehr mürrifh (ſagt derfel 
in IL. Abi. "feiner Reife im Innern von Afrika, während d. 

.1795 — 1707) und werden für unverföhnlid gehalten. Man fa 
fogar, daß fie ihren tödtlihen Haß mit ihren Fehden den Na 
Fman übertragen, fo daß ein Sohn, aus rein Findlichem € 
fühle, es als eine ihm obliegende Pflicht anſieht, der Räd 
feines verflorbenen Baters zu feyn. Wenn, bei einem plösl 
entftchenden Streit, einer das Keben verliert, was denn bei ihr 
Feſten gewöhnlich geſchieht, wo die ganze Verſammlung in Mi 
berauſcht zu feyn pflegt, fo fuht fein Sohn (und zwar I 
Xeltefte, wenn er mehrere bat) die Sandalen feines Baters | 
zu verfchaffen, die er fo lange einmal im Jahre, und zwar 
feines Baters Sterbetage anzieht, bis er eine ſchickliche Geleg 
heit gefunden hat, feinen Tod zu raͤchen; und früher ober |} 
ter entgeht ihm biefe „Gelegenheit nie.’ (Nah ber zu Ber 
.1799 berausgefommenen Ueberfeg. p. 13. 14.) 

22) Tacit. de morib. & 21. Mödfer S. G. LTX. L. A. F. 15. 

23) Möfer edendaf. J. T. L %, 5.16. Kindlinger a, @; DO. a 1 

i IL 3, L %, 8, 4. 
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Städte, oder ihnen aͤhnliche Eorporationen gab 
8 in Weſtphalen, wie in dem ganzen Deutjchen 
Norden überhaupt, nit. Das jedesmalige Be: 
duͤrfniß ließ in der Nähe einer Quelle, oder Furth, 
einzelne Wohnungen und Höfe entftehen *). 

Der Befiser eines ſolchen Hofes war bier, 
gleich dem alten KRömifchen Pater familias, Ge: 
ſetgeber,« Richter und Erecutor in einer Perjon. 
Er entjchied die Zwifte feiner Hausgenoſſen, und 
beitrafte fie nad) eigenem Gutduͤnken. 

Doch nicht für immer Eonnte diefer Zufland 
gelten. Die zunehmende Bevölkerung des Hofes 


7 
>» 


machte bald eine Berpflanzung nothwendig. In 


feiner Nähe fiedelten fich Die Söhne, Enkel umd 
Urenkel an; blieben jedody mit ihm ſelbſt ftets 
in der genaueften Verbindung. So entitand ein 
Kggregat von Wohnungen, ein Dorf (Vıicus), 
deſſen ältefter, oder fogenannter Haupthof, immer 
der anfehnlichfte blieb. Hier verfammelte man 
fih zu den gemeinfamen Gefhäften, Familien- 
den u, ſ. w. Hier mar ed aud), wo ber jedes: 
malige Beſitzer deffelben, (in Fraͤnkiſcher Sprache 
Echulz (Schulterus), in Friefifcher hinge— 
gen Hövetling oder Häuptling *) genannt, Die 
Streitigkeiten feiner Angehörigen, und zwar wenn 
es geringfügige Gegenftände betraf, allein, fonft 
aber mit Hinzuziehung der übrigen Hofbeſitzer 


Hal: 


entihied 9). Der Haupthof hieß auch Schulten= | 





3 Kindlinger a. a. O. (n. 13.) IB. 1. 


haͤufig vorkoͤmmt. 


A. F. 1. 
Ein Name, ber auch noch in der fpäteren Frieſiſchen Geſchichte 


26) Mie aber, wenn bier das Weisthum nicht gefunden werben 
konnte, ober das gefundene Weisthum geſcholten, d. h. für un: 
billig erffärt wurde? Wahrſcheinlich mandte man fid in biefem 
‚Falle, wenn das Dorf ein Filial eines aͤlteren war, am biefess 
fonft mußte wol der Zweikampf, .ober ein anderes Ordal 


entfcheiden, 2‘ 
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hof (Curia schulteu), oder Richterhof (Curia ju- 
dicis) 9, | | 
Diefen Hofgerichten, den erſten kuͤmmerlichen 
' Spuren von Handhabung des Rechts in Weſt— 
phalen, feste die Noth gar bald ein Paar andere 
Suftitute, die Marfengerichte und die Vereine we: 
gen Leib und Ehre, an die Seite. 
garten Begreiflich mußten die Bewohnet der einzelnen 
seriht. Dörfer, bey Benutzung einer gemeinfchaftlichen 
Mieje, Haide u. f. w. oft in ECollifion gerathen, 
Diefe Zwiſte konnten nicht von dem Schulgen, al 
folhem, entſchieden werden *), fondern ein für 
beide Theile gleich competentes Forum, ein Mat: 
Tengericht, bejtehend aus den Schulgen fammtliche 
die Mark umgebender Bauerſchaften war erforder: 
lid 9), Die Rechtöweilungen berfelben heißer 
‚Markenrecht, und die Zheilnehmer daran Mar: 
kengenoſſen. 
8* Aber nur der Markfriede war durch den Mar: 
— kenverein geſichert. Um die Zwiſte außer dei 
“ Marf, mit Hülfe des Wehrgeldes und der Gefammt 
burgſchaft, beizulegen, bildete ſich daher noch eiı 
neuer Verein, der, wegen Leib und Ehre #). 





a7) Noch heutiges —— fol es in Weſtphalen, namentlid i 
ber Graffhaft Mark, Höfe biefes Namens geben. | 

28) Bon dem actor :sequitur forum rei konnte bei ihnen nit di 
Rebe Senn, 

29) Kindlinger a,a.D. (n.498) A. B. L A. $. 2. Möfer 
O.G. L TI. A. F. 9. 
20) Moͤſer's O. G. J. T. J. A. $. 13. Kindlinger a. a.8 
(8.18) II. B. J. A. $. 3. Der Uebergang zur Heermann 

mußte nunwpehr leicht ſeyn. 

Letzn Er im .fechzehnten Capitel feiner Hiſtoria Caro 
Magni eine Befchreibung des fogenanten freien Feldgerichts di 
alten Sachſen, welches von jenem Kaifer verbeffert und befti 
tigt, nachmals aber von feinem ‚Bohne Ludwig an das neu € 
baute Kiofter Corvey gcbradt fey. „Darumb hab Ih” — Tat 
„er“ — „nit ondienttlich fein geachtet, ſolchen alten Gerich 
„lichen Gebrauch, vnſer Füralten anzuzeigen, worauß benno 
„fo viel zu erfehn ift, das bie alten heibnifhen Sachſen be 


I. Seriode, 


Doch galt dieſer ganze Zuſtand nur im Fler 
den, und hörte auf, fobald ein Fehdezug die Wehr 
ren vereinte. Nur die Priefter waren jeät ihre 
Kichter ). 





Schon jezt war die Hegung des Gerichts wol 
an eine gewiße Zeit geknüpft. Die Hofſprachen 
wurden gewöhnlidy nur zweimal im Jahre — im 
Frühlinge und Herbſte — gehalten #). Defterer 
mußte aber zu den Markenfprachen, fo wie zu denen 
wegen Leib und Ehre gefchritten werden. Wahr⸗ | 
ſcheinlich wurben diefe am frühen Morgen, gleich 
nad) Sonnenaufgange an einem Ding= oder Echte⸗ 
tag (Dies juridicus) gehalten 3), 

Gerichtshaͤuſer mußte man für überflüßig be x 
ten, da alle mehr oder minder geheime Sigungen 
ihon mit . der Nationalanſicht im Widerſpruche 
ſtanden. Unter einer geheiligten Eiche, oder auf 
einer uͤber die Ebene hervorragenden Anhoͤhe ſaß 
det Richter (Greve) auf feinem Dingftuhle, und 
ließ, im Angeficht des Himmels und der verſam⸗ 
melten Menge, das Urtheil finden. 

Die Gewohnheit, einen ſolchen Ort mit einem 
Schwerte, oder ſonſtigen Symbole der Gerech— 
tigkeit zu bezeichnen, iſt vielleicht Urſache, daß 





„Aterbaw in groſſen Ehren, vnd dabey auch eine feine auffrich⸗ 
„tige vnd ordentliche gerechte maſſe gehalten haben.“ 

Ein Blick auf das nun Folgende wird aber Jedermann über: 
zeugen, baß feine Beſchreibung ſchwerlich eine gerichtliche Anftalt 
aus ben frühen Zeiten des Paganismus anzeigt, fondern vielmehr 
bamit auf ein Inftitut der fpäteren Jahrhunderte, nah Carl bem 
Großen, hingedeutet werbe. 

1), Henke's Grundig — Geſchichte des deutſchen peinlichen 
Rechts. Sulzbach 1609 I. p. M 

AT A a. D. — 13) 1. B. J. A. $. 1. not. f. 

— Heineccii Elementa iur, Germ, (Halae 1736—37) T. II. L. 

II. $. 69. Auiftorp a. a. O. (n. 19.) IL. T. $. 524. Brem. 

wie Wörterb, S. Ding, Edit 
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man ihn Mahlberg, oder Mahlſtaͤtte, ge 
nannt hat *). 

Nur wenige Puncte laſſen ſich, bei einen 
gänzlihen Diuellenmangel, von dem gerichtliche: 
Verfahren diefer Periode ausheben. Es war jeh 


ſummariſch, und dabei ſtets accufatorifch, nad 
der Regel: Wo Eein Kläger, da Fein Richter 


Nur bei den, vorhin als Hffentlihe WBerbrece 
erwähnten, Vergehungen fand Ausnahme Statt 
Beim Heereszuge, wie bei der Volksverſamm 
lung, wurden -fie auch ohne befondere Kläger mi 
Acht, Infamie und felbjt mit dem Tode beftraft 
War der Gegenſtand nicht gar zu geringfügig 
fo durfte der Greve das Urtheil nicht felbft fpre 
hen, jondern’ mußte daſſelbe durch fogenannt 


Urtheilsfinder, oder Schöppen, finden Laffen, "wel 


ches dann das umftehende Volk, oder der foge 
nannte Umitand, mitunter zu billigen, oder zı 
beiiätigen pflegte, Läugnete der Angeklagte dat 
Vergeben, deſſen man ihn beſchuldigte, fo ge 
nügte ein Ordal, vielleicht auch ſchon ein Eid. 
mit Hinzuziehung von einigen Mitſchwoͤreren, ode 
fogenannten Gonfacramentalen, ihn von al: 
lem Verdachte zu reinigen. Welch eine Bewandt: 
nig es mit dieſen Gonfacramentalen gehabt, wird 
ſchicklicher in der folgenden Periode, wo fidy über: 
haupt mehr Licht über das gerichtliche Verfah— 
ren verbreitet, gezeigt werden. Werfen wir flat 
deften, beim Beſchluße Diefer Periode, noch einen 
flühtigen Blick auf die fehon jezt wahrgenom— 
mene Erfcheinung der Ordalien oder Gottes 
gerichte. 

Der abentheuerliche, veligiöfe Sinn, der bie 
früheren Zeiten des Paganismus, gleich wie bie 


22) Quiſt or p a. a. O. (n. ig) IL T. $. 524, 


1. Periode. 


fäteren Jahrhunderte des Ehriftenthums, charactes, 
tiirt, ließ fie entflehen 3), gedeihen und ſich ver— 
vielfältigen, bis Roͤmiſche Rechtsdoctoren und 
ibelverftandener Aufflärungdeifer fie abſchafften, 
ım ein weit fcheußlichered Surrogat, die Tor: 
tur, an ihre Stelle zu ſetzen. Dies die Menſch— 
hit entehrende Mittel, die Wahrheit zu erfor- 


Ihm, welches die Völker der alten Welt faft . 
nur bei ihren Sclaven anwandten *), war den 


fein Sachſen, gleih’wie den übrigen Germani- 
hen Voͤlkerſchaften, fo lange ihre Gefehe vor 
or Einfluße bewahrt blieben, völlig unbe- 
annt 7), Ä j 
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”) Daß bie Orbalien ein Inftitut des Chriftianismus ſeyn, behaupe 


tet Hegewiſch (Ueberfiht der deutſchen Culturgeſchichte c. 7. 
p- 105. 106.) Ueberwiegend fcheinen aber wol die Gegengründe, 
welche Majer in feiner Beinen fhäsbaren Schrift: Gedichte 
der DOrbalien, insbefondbere der gerichtlichen Zweikaͤmpfe in 
Deutfhland. (Jena 1795. p. 14. u. f.) aufftellt. Ihm ſtimmt 
auch Dreyer (Anmerk. über einige im Mittelalter üblich gewes 
fine Lebens⸗ Leibes: und Ehrenftrafen. Luͤbeck 1792. $. 27.) bei. 
Wehrigens find bie Ordalien nichts weniger, als eine Eigenthuͤm⸗ 
liäfeit der Voͤlker Germanifher Abkunft. Noch heutige Zar 
Er bedienen fi ihrer, wie unten gezeigt werben wird, die 

iden in Afien un Afeika. 
®) Beweife find die Titel der Panbdecten und bed Gober: de 
Quasstionibus. Die Römer entlehnten dbew Gebraud derfelben 
son ben Athentenfern, bei denen fie beim Verbrechen der belei⸗ 
—— Majeſtaͤt angewandt wurde, jedoch Theil der Strafe 
Adſt war. | 
Bon Sonnenfels über bie Abfchaffung der Zortur. Zurich 
1775 p. 12. 13. Quiftorp a.a. DO. (n. 19.) I. 8... 722. 
Jaupfers Gedanken über einige Puncte des Criminairechts. 
Münden 1781. I. Abhand. p- 10. 11. Bei den Engländern 
ift fie daher zu einer Zeit eingeführt gewefen. Das, was Aus: 
länder im Englifhen Proceß Zortur nennen, ift wirckiiche Strafe. 
atte fie bei den Schweden Eingang acfunden, (2), fo it fie 
ter doch Tängft wieder abgefhafft worden. (Bewcarıa der de= 
ttı et delle pene. $. . 

Daß fie bei den Franken, Weftgothen und ln, 
Nhon jezt im Gebrauch gewefen, ift einzig ihrer frühen Bekannte 

ft mit den Römern zuzuſchreiben. Lex Salica. tit. XLIIL 

in Georgisch Corp. jur. Germ, antig. p. 82. seq. Lex Wisie 
gothorum, L. VL eod. p. 2020 etc. Edictum Tiheodorici regis 
sod. p. 2027. : | 
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Uriprünglih hieß Ordal #) oder Ordee 
(Ordahum, ardalium,, urtella) nidyt mehr un! 
nicht weniger, als ein Urtheil (Sentenua) ®) 
Keil man aber den Ausſpruch der Gottheit, dere 
unmittelbaren Einfluß man überall, mithin au 
bei den gerichtlichen Händeln, vermuthete, für un 

truͤglich bielt, jo gab man ihm vor den übrig: 

- + Beweidarten den Vorzug, und nannte ihre En 

fheidung ein Ordeel im flrengeren Sinne. Ent 

lich ward aud) die Handlung felbft, worin 

die Gottheit offenbaren follte — die Hegun 

des Gottesgerihtd, — mit diefem Namen belegt. 

Welche Gattungen der Ordalien bei den heit 

nifhen Sachſen gebraͤuchlich geweſen, läßt ſic 

bei dem voͤlligen Schweigen aller gleichzeitige 

Schriftſteller über diefen Punct, mit keiner hiſt 
riſchen Gewißheit darthun. 

Bu Nur für die wahrſcheinliche Eriftenz eines d 

m quögebreitetften berfelben, des 8weikampf 

oder Rampfgetichts, laffen ſich Gründe anführe! 

Seiner erwähnt ſchon Vellejus Patprei 
lus, vielleiht auh Tacitus, freilich zu ein 
Zeit, als er noch nihtö von dem großen Sa 
ſenſtamm in Weftphalen wußte, jedoch ſchon an 
grivarier, Cherusker, Gatten 9°) u. f. w. kannte. 

en 

38) Nah Schmidt’ (Geſchichte der Deutfchen, ulm 1773: L 2 
I. 8. 12. €. p. 191.) und Majer (a. eben a. D. p- 21.) 9— 
dies Wort ſchon bei Plinius vor. “Weide haben aber } 
Stelle zu allegiren verfäumt. 

29) Haltaus Gloss., voc. Urtheil, Oelrichs Glossarium ad stotu 
Bremensia antiqua. Francof. ad mocn. 1767. voc. Ordele. P 

miſch⸗Niederſaͤchſiſches Woͤrterbuch. ©. Orbeel. Go beftebt, 3 
der zweite Theil der Grundgefege ber freien Hanſeſtadt Brent 
aus Ordelen, d. h.Urtbeilen, die in der Folge Gefegestrafterd 
ten haben. ©. Delrihs Sammlung Brem, Gefegbiher. PN 
men 1771. p- 502. - | 

892) Das nemlih Weitphalen im Sinne des Mittelalters, —*5* 
bier ſtets genommen wird, noch anen i ; een 
es mit in fi begriff, wird fi un ö 


u) 
2 





I, Periode, 3a MM 

Des Auintilius Varus, berichtet Jener 
— fpottete man, als er die, bisher durch die 
Waffen entfchiedenen, Proceffe auf Römifche Weife 
habe behandeln wollen #), Diefer erzählt, daß 
die Germannen einen aufgefangenen Feind mit 
einem Auserlefenen aus ihrer Mitte, jeden mit feinen 
vaterländifchen Waffen, kämpfen laffen, und den 
Sieg des Einen oder Andern ald ein Omen des 
künftigen Ausganges der Fehde betrachten *). 


Der hieraus hervorleuchtende abentheuerliche 
Nationalgeift koͤmmt in der Folge bei allen Ger- 
manijchen Völkern wieder zum Vorſchein. Alle 
waren von gleicher Roheit, von gleihenm Sinne 
für das Wunderbare belebt. Kriegeriihe Tapfer— 
keit war ihnen die größte der Zugenden; ihr 
lezter Haudy Unabhängigkeit und Freiheit. Die 
Einführung der Waffen in das gerichtliche Ver— 
fahren konnte daher nicht jchwer fallen, da nur 
die Gelegenheiten, perfönlihen Muth zu bewei- 
{em und Gefahren zu froßen, dadurch vermehrt 
wurden, Der heidnifchen Priefter Intereffe heiſchte 
begreiflih aud, das Ihrige zur Erhaltung der 
DOrdalien anzuwenden. Denn ihnen war, gleich 
der fpäteren chriftlichen Geiftlichfeit, die Direction 
der dabei erforderlihen veligiöfen Geremonien 
übertragen. J | 





gerihte L 3. IV. E., wo bie Gränzen jenes Landes beflimmt 
werben, ergeben. 

“=, IL. ec. (n. 7.) L18....».> simulantes fictas litium series; 
et nune provocantes alter alterum injuria, nunc agentes gra- 
tias, quod eas Romana justitia finirct feritasque sua novitate 
incögnitae disciplinae mitesceret, et solita armis discerni jure 

 terminarentur, in summaın soeordiam perduxere Quinctilium .... 

#%) De morib. Germ. c. X. Ejus gentis, eum qua belluın, est, 

 eaptivum, quoquo modo interceptum, cum electn popularium 

; patrüs quemque armıs, committunt. Victoria hujus 
jus pro praejudicio accipitur. - 






28 Die Vorzeit Weſtphalens. 


Ob die Proben des kalten und ſiedenden Waſ 
ſers, fo wie die des Feuers, und des gemeihten 
Billens, deren Gebraud) jezt ſchon das gerichtlich 

Verfahren anderer Germaniiher Bölkerfchafte: 
characterifirte, auch um diefe Zeit ſchon in Weit 
phalen befannt gewefen, läßt fih aus dem an 
geführten Grunde nicht ausmachen. Von ihne: 
daher in der Folge. 


Dies war ber rechtliche Zuftand vor Carls de 
Großen Erſcheinen in Weftphalen. Wie mande 
Keim feiner fpäteren Ausbildung war fchon jez 
darin enthalten. Der unbegränzte Hang zur Un 
abhängigkeit — vie Geißel nachfolgender Jahr 
hunderte — lehrte beveitö den Begriff der ri 
terlihen Unumfchränftheit verabjcheuen. Nur voı 
feined Gleichen wollte der freie Deutfche vo 
taufend Sahren gerichtet feyn, und in unfere 
‚Sagen ift die Hinzuziehung von Schöppen be 
Völkern Germanifcher Abkunft, häufig noch eiı 
„.  nothwendiges Erforderniß bei dem re 
— ”), 





Branten Nicht immer follte diefer Zuftand dauern 
ybalen. Zwar war die Beſorgniß vor den Römern fei 
den glorreihen Tagen im Zeutoburger Wald 

und deö Germanicus momentaner Rache dahin. 

. Rom felbft war feit d. 3. 476 nicht mehr. Abe! 

ein anderer Feind, Weſtphalen furchtbarer, wi 

der alte, hatte fi auf ihren Truͤmmern erhoben 
Dies war dad Reich der Franken in Gallien 





1a) Die in ber Carolina vorgefchriebenen Schoͤppen find noch ir 
manden Gegenden formell beibehalten. 


* 
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Yon Chlodmwig gegründet, durh die Majores 
Domus aber erſt gejichert und befeſtigt. 

Früh ſchon war ed zwifchen Sachſen und 
Franken ,‚ großentheils zum Nachtheile der Erſte— 
sen, zu Fehden gefommen; jedoch waren ihre 
Folgen bisher nur momentane Zributentrichtun= 
gen geweſen #°), Die Fränkifchen Waffen ver: 
nohten eben jo wenig die Sachen zu unter- 
johen, ald der Mißionarien Bemühen, bei ihnen 
Khiftenthum einzuführen *). Als aber Pipin 
Item morihen Thron der Merovinger umges 
fünt, und fein talentvoller Sohn Earl die 
Kronen Auftrafien und Neuflrien auf feinem 
Haupte vereinigt hatte, da mußte aud) den Sach⸗ 
jen, glei dem übrigen Suͤdweſten Europens, die 
Ztunde fhlagen. Weder ein dreißigjähriger Wi: 
derſtand, noch die fhlaue Gewandtheit ihres Wit: 
tekinds Eonnte, fie retten. Der Fraͤnkiſche Heer- 
bann und Garls Politit gaben den Ausichlagz 
zetſtͤrt ward Die Irmenfäule, und an ihrer Stätte 
das heilige Kreuz aufgepflanzt. Den Sachſen 
blieb nichts übrig, al& Unterwerfung und Zaufe #*), 

Wihtige Veränderungen erfolgten nun in 
Reftphalen. 2 | 





1b) So * ihnen CGhlotarL einen jährlihen Zribut-von einer 
Anzahl Kuͤhe auferlegt, welchen Dagobert L ihnen wieder 
erließ. Carl Marteli forderte einen Tribut an Pferden u. ſ. w. 

*) Winfrieds und anderer Apoftel Bekehrungsverſüche am linken 
Beferufer waren von feinem Erfolg. | 

*2) Befonders in Weftphalen, nad ben blutigen Tagen bes 3.783. 
bei Detmold und an ber Haſe. Dennoh war die Sache noch 
nit gethban;z am mwenigften mit den Sachſen jenfeits ber Wefer. 
Erft die Selzer GSapitulation vom Jahre 804 entſchied für bie 
dauernde Ruhe, 





IL Periode, 
Beränderungen und Zuftand Weftphalens 


' unter 
Carl dem Großen 


! 





Di Einführung ber Fraͤnkiſchen Snftitute in 
Weſtphalen, zu deren Schilderung wir zu fchrei: 
ten begriffen find, gab der alten Lage der Dinge 
. eine ganz veränderte Seftalt. Die wichtigen Re: 
fultate, welhe die Regierung des großen Refor: 
mators in den übrigen Provinzen feiner Monar: 
hie bezeichneten, mußten in einem Lande, wie 
Weftphalen, befonders auffallend ſeyn, da der 
‚Eroverer fo Manches vor dem Beſiegten vor⸗ 
aus hatte. — 
Getrennt vom cultivirten Suͤden, in Haiden, 
Mooren und Dickicht, in der Nachbarſchaft ihm 
an Denkungsart gleicher Voͤlkerſchaften, freute der 
Weſtphaͤliſche Sachſe ſich ſeiner Roheit, und liebte 
außer der Baͤrenhaut faft nichts, als Jagd und 
Krieg. Faſt nur der leztere vereinigte ihn zur 
Nation. Die Einfalt feiner uralten Eitten und 
Gebräuche, feine Religion, feine Verfaſſuug, feine 
einfachen unbefangenen Gejege, feine Anfichten 
von Tugend und Lafter — Alles trug das Ge 
präge acht Germanifrhen Characterd. Das raube 
unfreundliche Clima duͤnkte ihn lieblid), weil es 
ſeinen Beduͤrfniſſen Befriedigung gewaͤhrte. Sein 
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unbegranzter Freiheitsſinn #°) ließ ihn die Vils 
dungsfortfchritte Fremder Nationen verkennen. 
Merklich anders verhielt. es ſich mit dem Fran- 
fen. Schon ein milderer Himmelsftrich entwöhnte 
ihn feiner urfprünglihen Wildheit, und ließ ihn 
auch an den Beichäftigungen des Friedens Ge— 
fallen finden. Ueberdies hatten ihn bereits un: 
aufhörlihe Kriege mit den mannigfaltigften Na— 
tionen einer befjeren Eultur zugeführt, und die 
Srinzen feines Willens vielfach erweitert. Er 
hatte die vom Ebro gewäfferten Gefilde,. wie die 
fluren Panoniens, gefehen; bald hatte er die un 
ahſehbaren Steppen Weſtphalens durchitreift, bald 
den alten clafliihen Boden Italiens betreten. 
Dort hatte er das Bild der Dürftigteit gefchautz 
bier die Pracht des Alterthums bewundert. Selbſt 
ve ewge Stadt, mit ihren taufend Denkmaͤh— 
km der Kunft, hatte er mit eigenen Augen an- 
geſtaunt. Auf den Feldern, welche er bauete, 
hatten bereit frühere Geſchlechter Tempel und 
Cdte aufgeführt. Laͤngſt hatte hie: der Paga— 
mus dem Chriftenthume mit allen feinen wohl: 
Iitigen Folgen weichen müffen. Der weltliche 
herſcherſtamm, unterftügt durch eine Reihe glüd- 
iher Greigniffe, hatte weislich fein Anfehen ges 
ihert, und den Berein des Ganzen vollendet. 
C gab einen Staat, wenn glei mit allen Ge- 
ehen des Zeitalterö behaftet. Eine Eonftitution 
befimmte die Gränzen der höchften Gewalt; Game 
mergüter fiherten die Grijtenz und den Glanz 
"6 Thrones; Heerbann und Lehnnerus ließen 
Ba en en 


*25) Derfelbe Außerte ſich auch namentlid bei ben Zuge ben ein: - 
mal im I. 568 ihrer zwanzig taufend im Gefolge König Ale 
boins nach Ztalien thaten. Weil fie nichtSachſen bleiben ſoll⸗ 
ten, verfchmähten fie bie ihnen angebotenen Aecher, unb bahne 
ten ih mit Weib und Kind einen Rüdzug nah Haufe. ' 
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die Furcht vor auswärtigen Feinden dahinſchwin— 
den; ein Köhrifcher Glerus, ſorgte, durch Kirchen: 
und Schulmwefen, für des Volkes Bildung; ge: 
fchriebene Rechtsquellen regulirten den rechtlichen 
Zuitand. . — 
Diieſe Staatsanſtalten des Siegers ſollten nun 

das Band zwiſchen ihm und dem Beſiegten ſeyn. 

Unſer, gleich anfangs feſtgeſetzter, Plan erfor: 
dert, die bedeutendſten Züge aller dieſer Neuerun: 
gen auszuheben, am längften aber bei dem Juftiz- 
weſen zu verweilen. | 


Ehe Durch die Eroberung des Sachſenlandes war 
ation. Carls unermeßlihe Monarchie abermals init einem 
großen Erdſtriche und vielen taufend Seelen ver: 
groͤßert; wie wenig dieſe aber, an den Gebräu: 

chen ihrer Väter Elebend, den Fraͤnkiſchen Neue— 
rungen hold waren, davon war ihr mehr, denn 
dreißigiähriger Widerfland, der frifftigfte Beweis. 
Wollte er daher. nicht in die Nothmwendigkeit ver: 

fezt feyn, einen zahlreichen Heerbann im Lande 
zurüdzulaffen, fo mußte er auf andere Mittel zu 
ihrer Vereinigung mit feiner Nation finnen. Ihre 
"Sitten und Gewohnheiten mußten. gefchont, ber 
-Zuftand Rechtens fo wenig, wie möglidy, ange: 
taſtet werden. . Sie fonnten Sachſen bleiben, und 
doch getreue Vajallen feyn. Dennoch verfpraden 

die nah Selz im I. 804. gerufenen Edeien fid) 
‚wenig von den ihnen vorgeſchlagenen Veraͤnde— 
‚zungen #), und nur Carls Machtſpruch, nic! 
fein 
—: — — — — — — — 
#3) Der Sachſen Einwuͤrfe gegen Carls Anmaßungen, entwickel 


ſehr ſcharfſinnig der mehrmals erwaͤhnte Moͤſer in ſeiner vor 
trefflichen Donabı. Geſchichte. J. T. U A. 8 4t — 46. 
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feine gepriefene Freigebigkeit #), mag fie endlich zu 
jener berühmten Capitulation bewogen Haben, 
Durdy fie wurden folgende Puncte feitgefeßt: 
1) Die Sachſen follen für die Zukunft mit den 
Franken ein Volk ausmaden, und einem 
und demjelben Dberhaupte gehorchen. 
2) Sie veriprechen, der Religion ihrer Väter 
auf immer zu entiagen, und dagegen das 
Ehriftentbum anzunehmen. 
3) Sie zahlen dem Fraͤnkiſchen König durch⸗ 
aus feinen Tribut; dagegen machen fie 
4) ſich anheiſchig, den, durch goͤttlich Gefeg 
angeordneten, Kirchenzehnten zu entrichten. 
5) Sie bleiben freie Leute, und behalten ihre_ 
hergebrachten Rechte und Gebraͤuche; jes 
doch behält ſich der König. vor, ihnen 
6) ihre Richter zu ernennen, und von Zeit zu 
Zeit Sendgrafen zu ſchicken ®). 








4%) Quos per ter denos et tres tam duriter annos - 
Linguere protracti penitus conamina belli, 
Plus regis pietas et munificentia feoit, _ 
Quam terror. — Poetae Saxonis aunales de gestis Careli 
M. sub a. 803. unter Leidnit. scriptor. rer. Brunsvie. T. L 


154 
28) 1a. Did. p. 163, | 
Ut ioto penitus eultu rituque relicto 
tili, quem Daemonica prius arte colebant 
Decepti, post haec fidei se subdere vellent 
Catholicae, Christoqus Deo servire per aevum 
At verd censum Francorum regibus ullum 
Solvere nec penitus deberent, atque tributum, 
Cunetorum pariter statuit sentehtia Concors, 
Sed tantum decimas diving lege statutas 
Offerent, ac praesulibus parere atuderent, 
Ipsorumque simul Clero, qui dogmata, sacra, Mer 
ique füdem domino placitam vıtamque doceret. 
um sub judicibus, quos rex imponeret ipsis, 
Legatisque suis, permissi legibus uti 
Saxones patriis, et libertatis hanore. 5 
Hoc sunt postremo sociati foedere Francis, 
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deten bie weltlichen Reihöbeamten und freien Guts⸗ 
befiger; diefe der höhere Clerus. Keine wichtige 


Ihrige geworden. 
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Seit diefer Gapitulation war Die Lage Weftpha: 
lens folgende. , —— — 
Bisher hatten die Sachen einen freien Volks⸗ 
verein, der kein allgemeines Oberhaupt anerkannte, 
ausgemacht. Dieſer Zuſtand hoͤrte aber jetzt auf. 
Des Fraͤnkiſchen Reichs Oberhaupt war auch dab 


Das Recht auf die Krone ward auf bie männ- 
liche Descendenz vererbt; Doc) entfchied nicht Pri: 
mogenitur, fondern der lebende Regent ernannte. 
entweder feinen Nachfolger, oder feine Söhne nah: 
men eine Teilung vor; beides mit Zuflimmung der 
Reichöftände *). Im lezteren Falle blieben jedoch 
ſaͤmmtliche Schweſterſtaaten in der engſten Verbin⸗ 
ding, und leiſteten ſich Schutz und Beiſtand im Fall 
eines Angriffs. Uneheliche Geburt ſchloß von der 
Erbfolge nicht aus ”). | 

Die, die hoͤchſte Gewalt befchränfenden, Stände 
waren theils weltliche, theils geiftlihe. Jene bil: 








Staatsangelegenheit Eonnte ohne ihre Sanction 


.. — 
Ut Gens et populus fieret concorditer umus, 

Ac seimper regı parens aequaliter uni. 
Möfer Osnabr. G. 1.8, IL. A. 8. 47 na ift der Meinung, 
daß die Sachſen Hiedurd nur unter die Krone des Fraͤnkiſchen 
Kaifers, nicht die des Fraͤnkiſchen ge gekommen fenn. | 


#6) Heinrichs Teutſche Reichsgeſchichte IL 


Leipz. 1787. P. # 


Garl ließ im J. 806. ein eigenes Gapitulare (die Charta dir 

sionis regni Franeorum) über die Eünftige Erbfolge feiner Söhne 

—* Das in F. 5. derſelben feſtgeſetzte Recht ber Entel i 
e 


ſehr u 


ſtimmt. ©. Baluziı Capitularia regum Francorum. Paris 
. T. I. Capit. L a. 806. p. 


1677 . P- 439. 59. 

47) Sah man gleid) mehr auf die Aechtheit der Geburt, wie fonft, fi 
wurde es doch im Grunde noch faft eben-fo gehalten, wie unte 
den Merovingern. Theodorich, Chlodwäg's natürlide 
Sohn, theilt‘, ungeachtet des Mangels feiner Geburt, mit feine! 
übrigen Brüdern das väterlihe Reid) Gregorius Turonensis bi 
stor. Francor. L. IH. c. 28. L. IIL. c. 1. Im Recueil des histei 
res des Gaules et da la France. T. II. | 


Il. Periode, 35 


vorgenommen werden. Zu dem Ende wurden zwei 
Verſammlungen, eine große im Frühling (März: Nr 
oder Maifeld), und-eine Beine im Herbſt, gehals Maiter. 
ten. Leztere, nur aus einem Ausſchuße der Großen 
zuſammengeſetzt, discutirte vorläufig die wichtigiten 
Yuncte, welche im folgenden Jahre vor die große 
Verſammlung gebracht werden follten. Hier ward 
— im Geifte des nahmaligen Reichstags — über 
die jedesmalige Angelegenheit votirt, und der Ber 
ſchluß ald Staatsgejeb (Capitulare) aufgezeids 
rt, Unausgemacht ift die Qualität diefer ſtaͤndi— 
hen Stimmen, und jehr wahrjcheinlic), - nur 
die Bornehmen votadecisiva gehabt haben. 





In einer Monarchie, wie die Fränkifche, wo Simon 
der. Hofaufwand nod) fo gering, und ftehende ‚Deere, * 
welche in unſeren Tagen die ſchoͤnſten Früchte des 
Staats verſchlingen, gaͤnzlich unbekannt waren, 
banten die Öffentlichen Beduͤrfniſſe auf die einfachſte 
It befriedigt werden. 

Die-Hauptquelle der Staatäeinnahme, d. h. 
der des Hofes, waren die Krongüter. Ueber ihre 
Verwaltung und Verwendung disponirte der König: 
olein, ohne einen Unterjchied zwiſchen Domainen 
und Chatoullguͤtern weiter zu berudfichtigen. Ein 
tigened —— regulirte die Deconomie auf 
denſelben 88). Da es noch feine: fixirte Reſidenzen 
sab, ſo pflegte der Hof von einer Villa zur anderen 
je reifen. Eine gewiffe Art Beamte, die Missi 








*) Das berühmte Capitulare de villis, bei Baluzius ]. c. (n. 46.) 
T. L p. 331 sg. und Georgisch 1. c. (n. 37.) p. 607. Reuerlich 
bat Bruns im I. X. feiner Beiträge zu den deutſchen Rechten 
des Mitt:lalters einen verbeiferten Äbdruck dee, bisher nur auf 
ber academifhen Bibliothek zu Helmſtädt Befindlihen, Manufer. 
und im XII. &. deff. Werks. - Anmerkungen dazu von 3. 3. A. 
Kinderking geliefert. n 

3% 
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öber Nuntii Camerae, viſititten fie, und con. 
trollirten ihre Auffeher. 

Die zweite Art der Einnahme war ber Canon, 
welchen die Beſitzer gewiſſer Güter (Terrae tri- 
butariae) entrichten mußten. Eine britte war 
das Fredum und der Theil des Wehrgeldes, weldyer 
dem Fiskus zufiel. 5 

Eine vierte beftand in dem Gelbe, mit welchem 


die Heerbannspflidtigen ihren Dienft abfauften. 


« Die fünfte endlich machten jährliche Gefchente 
aus, deren Entrihtung die Germohnheit den Gros 
Ben auferlegt hatte. An Kopfgelb und ähnliche 
Befteuerungen durfte, wegen damaliger Meinung 


von Regent und Unterthan, bei dem freiem Theile 


des Volks, nicht gedacht werben #). 





4 - 


erttirie, ine wichtige Veränderung ging mit dem 
gewalt. Kriegsweſen vor. Der bisherige Dienft war eben 


feine Sache des Zwangs. Die Heermannen ſchlu⸗ 


gen ſich fuͤr ihren Heerd und des Vaterlandes Frei. 


heitz die Comites fuͤr die Ehre. Jezt aber war 
die Sache eines fremden Herrſchers Sache der Na: 
tion geworden. Heerbann und Lehnmiliz dienten 
zu ihrer Verfechtung. 
Carl fhaffte die Herzoge ab 9), und verpflanzte 
dagegen das Fränkifhe Inftitut der Grafen nad 





— ———— 
49) Din Sachſen war- überdies bie Befreiung davon durch bie 


Selzer Eapitulation ausdrüdlih verfprodyen worden. Vergl. n. 
45. Der $ 14. de Capitul. IV. a. 805. bei Balus.-1. e. (n. 45.) 
T. 1. p. 438. redet wahrfcheinlid nur von denen, bie unter der 
Bedingung ded Kopfgeldes bie Freiheit erhalten hatten. Schmidt 


0. D. (n. 36.) 1. X. III. 8. 10. ©. 


a. p- 530. 
8) Wenigſtens fheint uns bie hiſtoriſche Streitfrage, 0b Earl 


der &roße, bereits Herzoge ermannt babe, ober nit, Welt 
gie n und Sachſen überhaupt anlangend, verneint werben zu 


üff-n. Zwar hat die andere Meinung bie Autorität eines det 


—— neueren Gefchichtsforſchers, bes geiſtreichen Mo— 
fer i 


für ſich; allein der einzige, in feines D. G. L. =. V. 


\ 
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Sachſen. Jeder Graf war ber Regel nad) einem 
Sprengel— Gräfichaft (Comitatus) genannt 5‘) 
— vorgefegt. | S 
Dod war mit dem neuen Amte eben fo wenig 
Sandeshoheit, wie mit dem vorhergehenden, ver: 
fnäpft. Der Graf (Öreve, Comes) war cin blo= 
ser koͤniglicher Bedienter, und ihm die Departe- 
mentd der Kriegsangelegenheiten und Juſtiz in * 
feiner Grafihaft übertragen. In erfterer Eigen: . 
[haft rief er den Heerbann zufammen, und führte 
deſſen Genoſſen, fammt der Lehnmiliz, unter, einem 
deldmarſchall, den der König ernannte, zum Kampfe. 
Der Heerbann beruhte auf Eigenthum. Jeder 
freie Befiger von vier Hufen Landes (Mansi) — 
je mochten Allodium oder Beneſicium feyn, von 
einem geiftlichen oder weltlichen Heren releviren — 
war dazu verpflichtet, und mußte ohne Dies auf eis 





4. $. 16. anarführte Egbert, welden Garl zum Saͤchſiſchen 
Herzog ‚ernannt haben foll, fdyeint ein bloßer Graf, mit größerer 
Bollmadyt, wie die übrigen, getvefen zu feyn, bem er, aus Roth 
gedrungen, das ihm anverfraute Generalcommando nit, wie 
zewoͤhnlich, nad Bollendung bes Feldzugs mwieber nehmen burfte, 
weil die Normannen wol ge Busen nit aber vernichtet wer» 
- den konnten. Die Derzoge in Sadjfen und Weftphalen, welche 
nachher unter feinen Nadhfolgern zum Vorſchein Fommen, waren 
ganz ahberer Art. Auch’ bat Egbert, nah Möfer’s eigenem 
Geſtaͤndniſſe, im Canzeleiſtyl ftcts nur den Zitel Graf, nie dem 
f eines Herzogs geführt. | 
i) Es iſt noch immer nicht andgemadt, wie die Grängen der Gaue 
fi zu denen ber Graffhaften verhalten haben, und in biefer 
inſicht eine nähere Unterfuhung (wozu Delius in feiner Abs 
nd. Ueber bie Gränzen und Cintheilung des Grabisthums 
temen. 23. folg. Hoffnung madt,) gewiß ſehr wünfdhenss 
werth. Bi dahin fcheint uns die Meinung von Guͤnderrode 
eiträge zur Nechtögelehrfamkeit, Gefhihte und Münzwiffens 
Haft. Gießen 1778. p. 1.2.) und Anderer, die die Gaue für bie 
gi des Tacitus halten, auf wekche Carl das politifche Inſtitut 
der Grafſchaften bauete, indem er in einen jeden, oder auch in 
nn zufammen, einen Grafen fegte, der entgegengeſetzten Bes 
auptung, nad welcher in einem Gaue oft mehrere Grafſchaften 
enthalten gewefen, weichen zu muͤſſen. Brrgl,aud v. Hale m 
a. a. D. (m 18) L 2. p. 86 | ) 
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88) Capit' I. a. 812 c. 1. bei Balus. . c. T. Lu. Goorgisch l. 























gene Koften dienen 8). Wer deren weniger, 
‚vier befaß; mußte mit einem, oder mehreren Ant 
ren, gemeinſchaftlich einen Mann ftellen S). Beiq 
er zwölf, ſo mußte er geyarnifcht erfcyeinen. ® 
Wer durchaus kein Grundeigenthum, aber doch fü 
Solidi im Vermögen hatte, mußte mit fünf derje 
ben Klaße gemeinfchaftlich einen Mann ftellen. 
Geiſtliche waren frei 9), und durften ohnedit 
einige ihrer Untergebenen dispenſiren 37). VierMatt 
durfte der Graf beurlauben 8). Sonſt fand 
keine Ausnahmen Statt. Die Buße der verfäun 
.ten Heereöfolge betrug 60 Solidi. Wer diefe ni 
aufbringen tonnte, verlor jo lange die Freiheit, B 

- fie bezahlt waren °). | Be 
Sehne Neben dem Heerbann gab ed nun nod) ei 
»Lehnmiliz. Ihr Keim, die Gomitate, eriftit 
ſchon, wie oben gezeigt ift ©), lange vor Garl de 


52) Capit. I. a. 812. c. 1. bei Balus. .o (2.46) T.I p- 
Capit. II. a. 812. 0. 8. eod. p. 495. 


(n. 37.) P 759 
'5#) Capit. IT. a. 805. c. 6. bei Balus. 1. c. T. I. p. 425. 
85) Capit. a. 807. c. 2. bei Beluz. 1. c. T. I. p. 458. 
55) Capit. a. 769. e. 1. 2. eod. p. 189. s9. Manche Geiſtliche 

tradıteten dies wie ein läftiges Privilegium, unb kehrten 

nicht daran. | 
57) Capit. V. a. 819. c. 27. eod. p. 618. Möfer’s Behauptu 
daß der Bifchof feine Leute unmittelbar zum Kaifer, oder beff 
ſpeciellen Manbatar, und nicht * Grafen geſandt habe, ſche 
uns nicht klar aus ber (O. G. J. T. IV. A. J. 3. not. k.) anf 

zogenen Stelle hervorzugehen. u 
88) Capitul I. a. 512 c. 4 bei Balus. l. c. T. IL p. 491. Xud 

Georgisch 1. ce. p. 760. Iobannes von Müller bebaur 

war in feinem claffifhen Werke der Geſchichte Schweizerifi 

Gidgenoffenfcaft (1. Bud 10. 8, Berfaffung überhaupt; eff 

not 1.) ber Graf habe nur drei Männer feiner Graffhaft, um 

ein Bifhof gar Leinen Laien zurüdlaffen dbürfenz allein opt Ba 
lege biizubringen. Uebrigens wurbe der Heerbann nicht, imme 
ganz aufgeboten. Bei einem Zuge nah Böhmen ftellten die Sach 
en nur den dritten, in den Spanifhen Kriegen nur dei ſechs— 

ten Mann. Capit. a. 807. c. 5. bei Balus. 1. c. T. I. p.45960- 
Capit. Il. a. 812. c. 1: bei Balus. 1.c. T. L p. 49% „ 
“8. L per. p. 17, " - . — 


% 
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Großen in Weſtphalen. Ungleich weiter aber hatte 
ſich dies Inſtitut bei den Franken ausgebildet. 
Schon zu Chlodwigs des Merovingers Zeiten 
belohnten hier die Principes ihre treuen Gefaͤhrten 
(Fideles, leudes fpäter vassı, vassalı) mit Beneft: 
zien, beftehend in Aeckern, Waldungen, Burgen 
und Gerechtigkeiten. Jezt führten fie bie Erobeter 


auh in Weitphalen ein. Beſonders fanden die 


Sriegsbenefizien (Beneficia militarıa) Beifall, und 
Garlö Politik verbreitete fie um jo mehr, weil es 
mit dem Heerbann ſchon gegen dad Ende feines 
Lebens fo recht nicht mehr fort wollte, und daher 
aut die Benefizien auf eine ſtets ſchlagfertige Mann- 
(haft rechnen liefen. — ‚Wenn mit unter ber 
Sohn das vaͤterliche Beneftzium behielt, fo war 


"39 


deshalb zwar an Erblicykeit noch nicht zu denten;. 


aber der Grund zum nachmaligen Uebel allerdings 
dadurch gelegt. | i 


Carls Bekehrungseifer und | Politik hatten die gircu— 


her Zu: 


Annahme des Chriſtenthums der Selzer Capitula- 
tion als Conditio sine qua non hinzugefügt. Die: 
km gemäß erfolgte die Eirchliche Eintheilung Weſt— 
phalens in Bisthüumer, ſo wie fie ſchon die übrigen 


ftant. 


Reichsprovinzen kannten °).. Ein Bisthum um: 


faßte mehrere Grafjchaften, deren Aufjiht jedoch) 


nur im Geiftlihen dem Bifchof anvertraut war. 
Benn glei) das, in einigen Gränzdiftricten ſich 
früher geäußerte Bekenntniß zu der neuen Lehre die 


Neubekehrten dem Sprengel dieſes oder jenes be , 


— — — — — — 








— 


X. M. ift Gryphiander de Weichbildis Saxonicis sive eolössis 
Rulandinis urbium quarundam Saxonicarum commenfarius 
historico — juridieus. Francofurti 1625. c. 29, welcher bie 
Saͤchſiſchen Bisthümer fpäteren Urfprungs hält. Aber man 
vergl. Möfer ©. © I. &. IV. &. 5.2. und faft alle Andere, 


die diefen Gegenfland.ibehandelt Haben 


% 


40 Die Vorzeit Weſtphalens. 


nachbarten Biſchofs unterworfen hatte, ſo ſind 
doch vor Carln Feine Bisthuͤmer im Herzen de 
- Sachſenlandes geweſen. ®) Das aͤlteſte derſelben 
iſt das zu Osnabruͤck, wahrſcheinllch ſchon 783 
geitiftet. ©) — 
Der bei dieſer kirchlichen Eintheilung zum 
Grunde liegende Zweck iſt unverkennbar. E— 
ſollte das Volk dadurch deſto beſſer von dem ofl 
versuchten Abfall vom Chriſtenthum abgehal 
haupt aͤchlich aber durch den geiftlichen Herrn ein 
Oppoſition gegen. die weltlichen Beamten gebild 
und auf die Art dem Hofe ein freies Spiel geficher 
werden. Da es in ganz Sachien feinen Metropo 
‚liten gab, fo machten ſich die beiden Erzbiſchoͤſ 
‚von Main; und Coͤln dieſe fhöne Gelegenheit zu 
» Vergrößerung ihres Anichens zu Nuge, und be 
trachteten, eine Zeitlang nicht ohne Erfolg, ſaͤmmt 
liche neue Bilhhöfe wie ihre Suftraganen. | 
Ungeheuer nahm übrigens die Macht des El 
rus gegen die legte Lebenszeit Carls zu. Auf de 
Reichstage hatte er das entfchiedenfte Uebergewich 
Earl ſelbſt begünftigte ihn nur zu jehr. Nicht zu: 
frieden, ihn mit liegenden Gründen reichlich dotirf 
und den läftigen ®) Kirchenzehnten eingeführt zı 
haben, ®) ertheilte er ihm noch Privilegien alle 
Art, namentlid auch in Rüdficht, der Gerichtöbar: 
keit u. ſ. w. %). Aber auf deranderen Ceite lid 
ihn feine Achtung für den geijtlihen Stand Feines: 
weges deffen Fehler überfehen. Ereiferte nicht nu 





6°. Gryphiander ]. c. | 
68 Mofersd.©.LL.V.2.$. 14 

64), Moſer ebendaf. III. X. 8. 46. | ' 

65. Capitulatio de — Saxoniae o. 17. bei Baluz 1. c. (n. 46 
T.i p. 258. elbft die Samm- güter waren von deſſen Ent 
richtung nicht ausgenommen. 

$5) Auch noch in feiner lezten Tellensme nung gedachie er ihre 
Eginhard de vita et gestis Caro.i M. co. 33. 
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engen feine ſchlechte Kirchendisciplin und fein uns 
canoniſches Leben, fondern er fuchte, ihn auch durch 

eine, in dieſer Hinficht fehr zweckmaͤßige, Geſetz— 
gebung, zu veformiren. Unter andern verbot e — 
temielben die Jazd und den Kriegsdienft, wenn 

aleih nicht mit großem Erfolge. 


Obgleih der Bifhof zu Rom fich ſchon jezt 
as geiſtliches Oberhaupt der Chriftenheit betrach⸗ 
tete, und dem fpäter erreichten Ziele der Trennung 
when Staat und Kirche eifrigft zuarbeitete ), 
ſo jegte ihm doch Garls richtige Politik für jezt 
no einen unüberfteigbaren Damm entgegen. Wie 
im Weltlichen einen Herun über fich glaubte, fo 
maßte er fi auch im Geiftlihen, befonders in 
lm, was Hoheitsrechte betraff, das Supremat 
am Weder Vorliebe für den Pabſt, noch Dankbar- 
tat, oder Bande der perfönlichen Freundſchaft, ver- 
mochten das Scepter feinen Händen zu entwin- 
in 9. Durch feine Missi ſchreckte er fo gut den 
hof, wie den Grafen. Die Appellation vom ' 
Rtropoliten ging an ihn, nicht nah Rom ”°); 

) Capitul. a. 769. e. 1. 2 3. bei Baluz. I, c. (u. 46.) T.L p. 189, \ 
ee ee . Nr 
=” * * Hadrians Brief bei Du Chesne hist. Franeot. serip- 

or. T. . in 
As er im? gap 774 Pabſt Habrian L in Rom befucte, 

(henkte ihm diefer einen’Codex canonum, wahrfheinlih von 

Dionys dem Kleinen gefammelt, nadher aber von Andern 

verändert, und mit Zufägen vermehrt. (Mit Unrecht bat man 
ihn für die Pfeudoifidorfhe Sammlung gehalten.) — Garl, befs 
fen ſehnlichſter Wunſch es war, feine Kirche nach der Roͤmiſchen 
einzurihten, empfing ihn als ein fehr angenehmes Geſchenk. 

Dennoch hütete er fi De ihm gerabezu Geſebeskraft —— 

fondern er Begnd te. fi, ihn in einzelnen Fällen bei ber Rirhen« 

disciplin a4 athe zu ziehen. Bergl. Spittler's Geſaichte 
des Sanonifhen Reis. $.’45. Pütter’s Teutihe Reſchsge⸗ 
| —8* Göttingen 1793, $. 46. HL v. Selch ow Rechtegeſch. 


14. - 
%) Capitul a. 794. & 4 bei Balus. L ©, (n. 46.) T. L p. 264 


! 


ben, möchte es fait rathſam feheinen, der ja 
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‚und ohne fi von hier Rath oder Erlaubniß zu ho⸗ 


len, hatte er die neuen Bisthuͤmer gejtiftet. 





Bevor wir von biefen vorzüglichften Staato 
anſtalten Carls zu der uns wichtigſten derſelben 
der Strafgeſetz- und Gerichtsverfaßung, uͤbergt 






ſchon immer mehr aufkommenden Hoͤrigkeit m 
wenigen Worten zu gedenken. Doch ſchicklich 
verjparen wir dieſen Gegenjtand bis zur folgen 
den Periode, und richten dagegen unfere Auf 


merkſamkeit auf den Zujtand des Strafrechts. 


Straf⸗ 
recht. 
Quellen, 


Große Veränderungen hatte in diefer Rid 
fiht, Weftphalen, wie früher fhon andere * 
Germaniens, erfahren. Zwei geſchriebene Geſe 
fammlungen, die Saͤchſiſche (Lex Saxonum) u 
die Capitularien der Fränkifchen Könige 
zwar kuͤmmerlich und überall mit dem Geilte 


. Zeitalter geftempelt, : aber doch einen Maaßſt 


der verfchiedenen Verbrechen und Strafen au 
ftellend, und jomit dem gränzenlofen Hange na 
Autonomie einigermaßen Einhalt zu thun, nid 
ganz unfähig, waren an die Stelle der altı 
Rehtögewohnheiten getreten. 

Ehe wir jedoch in den Geift diefer Gefebs 
bungen eindringen, werden einige kurze Beme 
tungen über ihr Entſtehen und aͤußere Einrid 
tung nicht am unrechten Orte feyn. 


— — — —— — —— — — — 

21) Zwar behauptet der gelehrte Profeßor Biener in feinen fleif 

ausgearbeiteten Commentarii de origine et progressu legum 
ritmque Germanicorum Vol. I. Lips. 1790. $. 26. daß alıd 
Lex Salica in Weſtphalen Geſetzeskraft erhalten habe. Dies 

aber weber unter, noch nad Earl bem Großen geſchehen. Ber 
-Widirda- Sefhichte mi Ausleg. d, Salifhen Geſetzes. 8. 52 


II. Periode. 
Die für uns wichtigſte jener beiden gefchrie- 
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men Mechtögnellen ift der Eleine Saͤchſiſche SIE, 


Soder ®). Bor dem Einmifchen Roͤmiſcher Le- 
ſislation faft ganz bewahrt geblieben, prangt er 
wi aller feiner Unvollkommenheit und Kürze mit 
Recht in der Reihe der ſchaͤtzbarſten Denfmähler 
Sermanifcdyer Vorzeit. Ueber die Zeit feiner Ent- 
"hung theilen fid) die Meinungen. Man hat 
ine Abfafung in Deutfcher Sprahe ſchon in 
5 fünfte Jahrhundert gejest ?). Doch beruht 





der. 


* 


—“ 


72) Die befte Ausgabe ift die von Gaertner. Auch liefert fie Geor- 


en l. c. (uot. 37.) Leidnitz 1. c. (n. 44.) T. L. p. 77 folg. unb 
nbere. | 
3) Dies hat Biener in feinem eben (not. 71) allegirten Werke a. 
a. D. getban, und mit folgenden drei Gründen feine Meinung 
zu unterftügen aefudt. a) Adam von Bremen behaupte, daß 
bie Sadfen fhon vor Garl vortrefflihe Gefege gehabt hätten. 
‚b) Die Sachſen in Britannien hätten fhon im ſechſten Jahrhun— 
bert ihre Gefege aufgezeihnet. e) Die Lateinifhen Gefege der 
Sachſen gedaͤchten jekbft eines alten Gefeges; auch habe Garl 
ihnen, neben der Sreiheit, die Beibehaltung ihrer alten Gefege 
bewilliat. .- = 5 
Was den erften Grund anbelangt, fo lautet die bafelbfi an: 
gegene Stelle aus Adam von Bremen (histor. eccles. L. I. 
© 5.) alfo: Legibus etiam ad vindictam malefactorum optimis, 
“tebautur et multa utilia atque secundum legem naturae ho- 
Desia in morum. probitate studuerunt habere. 

Dieraus folgt aber doch weiter nichts, als daß bie Sachſen 
Berbrechen nad einer gewißen Norm beftraft, und jonft aud ei: 
nige gute Anftalten gehabt haben mögen; des Umſtandes, daß 
Adam erft am Ende bes eilften Jahrhunderts, alfo lange nad 
Earl bem Großen, ſchrieb, und mithin feine Authorität hier noch 
wol einer näheren Prüfung bebürfte, nicht einmal zu gedenken. 
Das Wort Lex im weiteren Sinne bezeichnet jedes Recht, mithin 
auch die Gewohnheit. (Mos.) Bier dürfte es in ber. lezteren Bes 
deutung, am wenigften aber In der bes aufgezeichneten Geſetzes 
genommen feyn. Ä ! 

Richt mehr fcheint uns aus dem zweiten Grunde bargethan. 
werben zu können. Wenn die Sachſen in Britannien fhon im 
ſechſten Jahrhunderte aufgezeichnete Gefege hatten, fo beweiſt dies 
wol nicht viel für ihre Brüder in Weftphalen. Roͤmiſche Mißios 
narien verbreiteten dort [hen im fechften Zatrhunderte has Chri⸗ 
ſtenthum, die Mutter aller Cultur des nordweſtlichen Guropas. 
— A ge Geſchichte der Eucop. Staaten, fortgeſetzt 
von Sartorius, I: ©; Berlin ©. 368.) Es bildeten fi 
Staaten Ähnliche Verein, Das Beduͤrfniß nad geſchriebenen 
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das, was von geſchriebenen Saͤchſiſchen Gefeke 
vor Garl dem Großen gejagt wird, theild au 
Mißverſtaͤndniſſen, theild gar auf bloßen Verm 
thungen. Wir halten daher, mit Conring un 
Anderen *), den Reformator diefer Periode, ji 
mal und das Zeugniß feines Secretairs Eginha 
zur Seite ſteht 5), fo lange für den eigentli 
Urheber diejer Sammlung, bis hiftorifche 

und vom Gegentheil überzeugen. Sie zerfällt 
neunzehn Capitel der Titel, welche theild d 
Griminalredht, theild das Privatrecht behandeln 
Es findet fi in ihr..ie Eintheilung der -Säd 
fiihen Nation in Weftphalen, Oſtphalé 
und Engern noch laut ausgefprochen. Wahl 










Gefegen war vorhanden, und konnte befriedigt werben. Nidt 
bei den Sachſen in Weſtphalen. Hier war fein Staat, Erin 
langen nad einem geläriebenen Coder, and nicht einmal 
Möglichkeit dazu. (Vergl. die folg. Anmerkung.) 
In Rüdfiht des dritten Grundes ıft zu deifen Unterfüf 
fih auf die Worte. der Capitul, de partib. Sax. c. XXIU. ( 
Baluz. 1. c. (n. 4 p- 256.) „De perjuriis secundum 
Saxonum sit.‘ und auf Capit.a. 797. c. X. (Gbendaf. p 
wo von einer euwa (ewa) Saxonum gerebet wird, bezogen. 
lein auch bier vechält es ſich unftre'tig fo, wie mit dem erſte 
Grunde. Mit dem Römifhen Ausdrud Zer fowohl, als mit bi 
bemfelben entſprechenden, Saͤchſiſchen Worte zu⸗»a wirb hier [di 
lich ein anderer Beariff, ald der des Herkommens, ober bes 
— — ‚ weldes Carlden Sachſen beſtaͤtigte, M 
unden. | 
”s) A. Conring de origine iur. Ger:nan. c. 13. Neuter säne Pf 
ulus adhuo liber suapte sponte leges conscripsitz utpote '! 
is etiamnum et scribendi imperitus. Non itaque ante rolur 
Saxones quidem scriptis legibus poiuerunt ut. In befl. J 
rib. T. IV. Brunsvig. 1730 p. 110. v. Seldom BRechtös 
8. 259. Allgem. —3 Lexicon S. Sachſenrecht. F 
76) Eginhart L. c. (not. 66.) c. 29. Omnium nationum, quae 
ejüs ditione erant, iura, quae acripta nom erant desoribi & 
literis mandari feeit. j 
#6) Nemlich: De vulneribus. De occisionibus. De conjuratie 
et laesa dominatione, De furtis. De vi et incendiis. ‚De ei 
jugiis Do heredibus et viduis. De dote. De adquisitis. D 
raptu mulierum. De delietis servorum. De damno oasu änlatı 
De animali quod damnum dat. De eo qui animal lasser! 
De traditionibus. De’ terra aliena invasa. De exulibus 
eopjugin De solide _ ’ 
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heialich HE fie nichts, als dad Fragment einer 
ißern Sammlung. 

Eine zweite gefchriebene Rechtsquelle bilden Gepitun 
it Gapitularien. Man Tann fie in Leges """" 
"d Bapitularien im engern Sinne eintheilen 7), 
jene verdanften ihr Entitehen der KReichövers 
wmlung, wofelbjt fie auf die oben befchriebene 
ht abgefaßt wurden *). Diefe gingen aus dem 
tniglihen Gabinet hervor, und die Stände bes 
Ktigten fie bloß 9). Won Liner andern Ceite 
ktrahtet, jind die Gapitularien theild gllgemeine, 
bild fpecielle, je nachdem fich ihre Geſetzeskraft 
ber das ganze Reich ®), oder zur über einzelne 
hheile deſſelben erſtreckt. Co find zwei derfelben, 
it Capitulaio de parübus Saxonıae vom Jahr 
89. ®*) und dad Capitulare: Saxonum vom 
Jahr 797. *2) bloß, die Sachſen verbindende, 
etze. 

Eie erläutern theils die Staatsverfaßung uͤber⸗ 
ni ®), theil8 verbreiten fie fich über die kirch— 

2) und.cameraliftifhen Angelegenheiten ®), 





My Selcho w Rechtsgeſch. F. 265. Die vouftaͤndigſte Sammlung 
—— Capitularien iſt bie, bereits oftmals allegırse, von 


S oben bei der Gonftitution p. 35. 
9) Sie pflegten dann zum Beweife ihrer Einwilligung ihr Hands 
ieihen darunter zu fegen. dv. Selcho w Rechtsgeſch. S. 268. 
"3.8, das Capitul. de villis. 
m) Bei Baluz. 1. c. T. I. p. 249. q. 
* — p. 275 
") Capi La. ee dere = kuͤnftige Theilung bes Reihe bei 
.c. T.Lp. 
"3.8.Ca — episeo "hd. 357. Capitul. de honore 
Kopor. p. Z Dieſe, Ghrifianiemus unb Kirdennerfaung Tr 
treffenden, Worfbriften find bei weitem bie zublreirgften 
manchen derfelden find die Synodal- und Goncilienſchluͤße = 
Brrgl. Balu:. praefatio. $. IX. 
4) Wie y. 8. die mehrmals erwähnte Capitul. de vll Be 
Pic T L p 331. 
i 


— 
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das Kriegsweſen 8), das Lehnrecht s), die: Do 
lizei 8), und den criminalrechtlichen Zuftand N 
Einige wenige Vorſchriften find aud dem Pr: 
vatrechte gewidmet ®). 
Werhätt: Fraͤgt man nad) dem Verhaͤltniße dieſer & 
iben. gislationen zu einander, fo ift es wol am nafü 
lichften, anzunehmen, daß die Gefege der Sachſt 
und die, fie befonderd betreffenden, Gapitularie 
als fpecielle Gejege, den übrigen, die gafi 
Fraͤnkiſche Reichsmaße ordnenden, Gapitularic 
derogirt haben; denn durch die Selzer Capit 
lation war die Beibehaltung ihrer alten, nu 
mehr aufgezeichneten, Rechte, verſteht ſich, in 
fern ſie nicht mit der Religion, Verfaßun 
Verwaltung, und Sicherheit des Reichs im W 
derſpruch itanden, zugefichert worden. Gobal 
ed die lezteren Puncte galt, entſchieden die Bo 
fhriften der Gapitularien, Uebrigens machen d 
Saͤchſiſchen Geſetze dadurch eine merkliche Au 
nahme von den Geſetzen aller uͤbrigen German 
ſchen Voͤlkerſchaften, und ſelbſt von den Capit 
larien, daß fie keinesweges, wie diefe, bloß pe 
föntich- find 9), fondern wenigftens mitunter, « 
dem Saͤchſiſchen Boden haften 9). 
| ie Unterwerfen wir nun den Geiſt ihrer crhm 
eis nalrechtlihen Beftimmungen einer genaueren Pr 
fung, fo findet fih freilich wenig Ebenma 
zwiſchen den Strafen und den Berbrechen.- Ebi 
fo nehmen wir noch überall eine Fee Selte 





— Capitul. L et II. a. 812. bei Bau. Le T,Lp4 


20) 3. un Capitul. II. a. 8r2. ibd. P- — 
°.. 3. Capitul. 1. a. 813. ibd. p. 5 
27) 3. B. d. Capitulatio de partibus — ibd; p 249 
ui. Evenbaf. 
2 Henten a. D. (not, 31) L &. p. 17. 
20) L Sa. IL 9. IV. 7.1. (not 72) . 
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heit der Todesſtrafen wahr, wenn gleich diefel.' 
ben in den Saͤchſiſchen Gejegen häufiger, als in 
alen übrigen, ausgefprochen werden. Außer den 
derbrechen gegen den Staat waren nur wenige 

vr übrigen damit bedroht. Die Regel blieb nad) 

wie vor das Wehrgeld, 2 

Es follten vom Leben zum Bode gerichtet 
werden: der Hocjverräther, fo wie der, welcher 
ih des Verbrechens der beleidigten Majeftät 
ſuldig machte 9), der Rädelsführer bei einer 
Neuterei 9), der Brandftiffer 3), der beim Hei- 
denthum beharrte #), der einen bedeutenden Dieb: 
kahl beging %) u. f- w. 

Mit bloßen Geldbußen Eonnten hingegen noch EL 
mmer gefühnt werden: geringer Diebftahl %), 
Realinfurien 9), Entführung ®), Menfchenraub 9), 
fentliche Gewaltthaͤtigkeiten (vis) ©) und ſelbſt 
ie Todtung x). Ihr Maaßſtab war, wie in 
kr vorhergehenden Periode, die Größe des Were 
hend und der Stand der Parteien *) Mit 
hfficjer Genauigkeit fuchen die Gefeßgeber alle 
Biglihe Falle Baal: Iſt jemand z. B. 





") Eod. III. 
*) Capitol. I. a. 805. c. 10. L. c. (not. 46.) T. I. p: 425. sq. 
ML Sar. V. 2 Le 
„) Capitulat. de part. Sax. c. 4. 7. etc. 1. €. p. 2ör. 22. 
L Sax. IV. 1. ec. Die Gränge maden hier 3 Solidi. Do 
wird-auc auf andere. Umſtaͤnde, befonders auf ben Grab bi 
fHleihenden dolus, Ruͤckſicht genommen, 
·7 


I. 

°) Eod, E I. 
End. Auf bie Töhtung eines‘ hen ſeden bie Copitu⸗ 
larien een 2 art. Sax. c. 5. L . 51.) jebod un⸗ 
bedingt den Tod. foll nach L. Sax. nl. s —— ber 
einen Menfchen aus re (ptopter fayılam) in deſſen eige⸗ 
ner Wohnung mordet, mit dem Kopfe dafür buͤßen. 

’) Vergi. L Per. p. 20. 
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“ein Auge ausgeſchlagen, 720 Solidi; beide Au— 


liche Wehrgeld nicht mehr allein. Mit ihm w 


Errbum. 


% 


aus einem Schiffe, oder vom Ufer ins Waflır 


ausgenommen wenn ber Dieb ihn aus des 


Die Vorzeit Weitphalens, 


dermaßen gefchlagen, daß blaue Flede, oder eine 
Gefchwulit zur ıdgeblieben, fo fol er dem Ber 
lesten 9 Solidi zahlen. Hat ed geblutet, 220 
Solidi. Hat man Jemand von einer Brüde, 


geftoßen, ohne daß berjelbe ertrunfen, fo beträgt 
Die Buße 36 Solidi. Hat man ihn aber vorher 
ordentlich ergriffen, und dann ind Wafler ger 
worfen, 120 Solidi. Hat man einem Anderen 


gen, 1440 Solidi. Hat man einen Adeling er: 
fchlagen, fo koſtet es 1440 Solidiz war es hin 
gegen ein Litus, nur 120 Solidi '#). Ein enk 
wendeter Bienenkorb fol neunfach erjegt werben 











genthümerd Umzäunung holt, in welchem Kal 
die Todesſtrafe eintritt ). 9 
Doch genuͤgte in dieſer Periode das eig 


nur der Beleidigte und deſſen Familie verſoͤh 
Wollte der. Verbrecher ganz ſicher ſeyn, fo muß 
er fih mit einer zweiten Geldbuße den Sc 
des Staats erfaufen. Diefe andere 
der Gompofition -ift das fogenannte Zr 
dum '%), deffen die Gapitularien ’%), die Sid 
ſiſchen 7) und übrigen Germanifchen Geſetze di 
fer Zeit gedenken. Dies Fredum fand u = 
türlicher WBeife nur da Statt, wo ger 
| übe 


103) .Saxon. L c. I. Il, 


304) 


3. 8. L. Sax. IV. 2. ®ergl. oben n. 95 


105) Heineccius 1 c. (not. 33.) T ILL.N. $. m Die urfprün 
r 


liche Bedeutung dieſes Worts iſt Friede, 


Securitas publıica. 


ede (Bred 


306) Caput IL a. 81... LA T. L p SU. 
307), Sau. IV. 7. Le 


II. Periode, 


überhaupt denkbar war, und mußte mit diefer 
jugleich hinwegfallen *). 

Die Groͤße des Fredum war, wie die des 
Behrgelds, ſehr verſchieden, und richtete ſich, 
wie dieſes, nach der Groͤße des Verbrechens, 
nach dem Stande des Beleidigers, und dem des 
Beleidigten; überdies nahm man Ruͤckſicht auf 
das Anfehen der Perion, deren Schus man da— 


duch erhielt 9), (Nach den Gapitularien fcheint 


5 in dee Regel’ ein Drittheil des Wehrgeldes 
betragen zu haben "), | 

So fehr fih auch auf die Art die Gefeße 
kmühen, die alte Gewohnheit der Blutrache ab⸗ 
juſchaffen, und fo harte Strafen fie in diefer 


Kudfiht auf den Ungehorfam fehen ""), fo daus- 


tete dennoch jene abjcheulidhe Sitte beftändig 
fort, theils weil der Beleidigte die Geldbuße 
acht annehmen, theild weil fie der Beleidiger 
nicht geben wollte, 


Todesftrafe und Geldbußen waren indeffen 


übt die einzigen Sühnungsmittel der Verbrechen. 
luch Exil **), verſtuͤmmelnde "?) und Gefäng- 


üflcafen u. ſ. w. fanden mitunter Statt. Zu 


ven Ieztern follten namentlich die Tempestarii, 
Der Reute, denen der Aberglaube des Volks die 
Gabe, Donner und Blig hervorzubringen, zus 
ſhrieb, verurtheilt werden ). 
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— 


20m Senke a. a. O. J. J. p. 2. 


p | 
109) Ebendaſ. p. 26. 27. Der Schutz des Königs koſtete mehr, 
als der eines Grafen; der bes Grafen mehr, als ber eines 


Eentgrafen ober fonfligen Unterbeamten. 
116) Capit. IIL a. 318. 6. 2. 2. etc. l.c T. L p. 511. 


1) L Sax. IL4 lc. Capit. a 779. c.&& lc. T.L p. 198 


Gapit. IL a. 805. e. 5. 1. ce. T. 1. p- 424. 
2) Capit. 11. incert. a. c. 9. 1. c. T..]. p. 521. 
-°) Capit. 11. a. 305. ©.» 10. eod. p. 425— 26. 
) Ibid. . 25. 


4 


so 


Ge⸗ 


Die Vorzeit Weſtphalens. | 
| Neben dieſen aufgezeichneten Geſetzen galt in⸗ 


Bert: deß noch nach wie vor das Gewohnheitsrecht. 


recht. 


eisſs⸗ 
thuͤmer, 


Es blieben die Findungen der Schoͤppen, unter 
den Namen von Weisthuͤmern und Will— 


BU Ehren, Normen der zukuͤnftigen richterlichen 


es 


Enticheidung. 





Menden wir und nun zu einer kurzen Meber: 


At 
. meien. ficht des Gerichtsweſens, d. h. der vereinten 


Civil: und Griminaljuftiz diefer Periode; denn 
beide find noch nicht getrennt. | | 

- Wir wollen zuerft von den weltlichen niedes 
ren Suftizanftalten reden; hierauf die geiſtlichen 
Gerichte einer Eurzen Prüfung unterwerfen, und: 
endlih mit den höheren ZTribunalen, dem Des, 
Sendgrafen und dem hohen Königlichen Gerichte, 
befchließen. ’ 

Alle waren dad Werk Carls. Doc hörten 
damit alle bereitö beftehende Anftalten keineswe— 
ges auf. Carls Politik felbft heiſchte, Alles zu 
erhalten, was mit den neueren Inftituten nicht ım 
Haren Widerfpruche ſtand. So ift namentlid) 
die Markenverfaßung bis auf die neueften Bei: 
tn im Osnabruͤckiſchen geblieben, mo 


der Markenrichter oder Holzgraf, wie er nad: 


ber genannt ward, noch, wie zu‘ der Garolinget 
Zeit, dem Frieden ausſprach, über welchen die 
Markengenoffen ſich nicht vereinigen konnten "”). 
Eben fo mögen die Hof: und Bauerfprachen noch 
lange Sitte geblieben feyn. | 

Daß Carl Weftphalen in Grafſchaften ge: 


» theilt, und dem von ihm ernannten Grafen das 
— — — 


115) Moͤſer's O. G. J. T. J. > 9.10. Kindlinger a. a. ©. 
RD. ı 


F (n. 18.) ll. B. —1. %. $.R 


II. Periode. 


von iſt bereits oben geredet worden. Ein noch 
wichtigerer und fuͤr die Sachſen weit aͤrgerlicher 
Theil ſeines Amts beſtand in der Verwaltung 
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Rilitairfach ſeines Diſtriks uͤbertragen habe, da⸗ 


ber Juſtiz 09). Jeder Bewohner feiner Graft Srafınm 


ſchaft mußte ſein Tribunal anerkennen; nur der 
Clerus und der hohe Adel war davon befreit. 
Er richtete bald in erſter, bald in höherer In— 
ſtanz; dort wenn es Todesſtrafen *7), Eigenthum 
unbeweglicher Sachen *8) und der Leibeigenen, 
oder Freiheit eines Menfchen *) betraf; denn 
in dieſen Faͤllen durften die ſonſt competenten 
Cent- und uͤbrigen Untergerichte nicht entſchei— 
den *); oder im Falle eines Rechtsſtreits zwi— 
(hen Perfonen verfchiedener Untergerichtsipren: 
gl); Hier, fo oft die Parteien fi durch den 
Sprudy des Unterrichters gravirt glaubten, und 





1) Driver 8 Befchreibung und Geſchichte bes Amts Vechte l. A. 
1. De la Bruere histoire du regne de Charlemagne. Vol. 


p- 250. .. Sur la fin du a3 de ce prince on trouve 


des Comtes Saxons, soit en e 


et, il ait change quelque | 


ehose A l’administration de Saxe, ou ce gui est plus vraie 


semblable, que les Frangais ayent donn 


aux gouvernevrs 


Saxons le meme nom, qu’ils donnoient aux Frangais., Obs 


* dem Verf. Quellenſtudium nicht abzuſprechen iſt, 


ſo 


heint uns bier body die entgegengeſetzte Meinung die richtigere 
su feyn. n Sachſen —— ſich vor Carl durchaus keine 


Spur von einer gleichen 


erritorialeintheilung in Grafſchaften. 


Die Grafen waren bie in der Selzer Capitulation ausdruͤcklich 


ausbedungenen Richter (judices). 


—*) Capitul, UL a. 812, © 4 bei Balus. L. c. Cnot. 46.) T. L 


p- 497. 
—1) Ibid, 
8 Ibid. - 


120) Kopp’s Nacricht von ber Altern und neuern Verfaſſung ber 
Geiftlihen und Eivilgerichte in den- Beffen » Eaffelifyen Landen. 
Gaffet 1770. 1. 2. IL. St. 1. A. $. 172 Dod konnten alle 
diefe Sahen auch gleih in erſter Inſtanz an ben Gendgrafen. 
werben. ° Capitul II. a. 812. c. 4. bei Balus. L e. 

497. 


1) Kindlinger a. a. O. (mot, 15.) M. B. 5. æc.. 
* 
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denfelben gefholten, d. h. Davon appellirt hat⸗ 
ten *). | 
Man nannte das Grafengeriht ein ungebo: 
ten Ding, weil Niemand befonders Dazu gela: 
den wurde, und ein Botding, weil es deſſen 
ungeachtet durch den Frohnboten verkündet wer: 
den mußte *). Es war bald ein großes, bald 
ein eines Ding. (Mallum, placitum gene- 
rale, maius — mallum, placitum’ minus.) Be 
jenem fand die größte Publicität Statt; zu bie: 
fem hingegen wurden bie Parteien durch den 
Frohnboten befonders citirt. Wenigftens dreimal 
im Jahre pflegte dad große Ding gehegt zu 
werden '*). Ward’ das Urtheil des Grafen ge: 
ſcholten, fo ging die Appellation an den Send: 
grafen, oder an den König *). 
Die Wahl des Grafen hatte niht das Voll, 
-Der König ernannte ihn, wahrfcheinlic ohne alle 
 Rüdfiht auf Präfentation '”), aus der Mitte 
des Adels, und belehnte ihn dann mit feinem 
Bann 7), | | Ä 
Da zuweilen mehrere Grafſchaften nur einen 
Grafen hatten **), und ohnedies oft mancherlei 
Umſtaͤnde, als z. B. Krieg, ſeine Gegenwart an 
einem anderen Orte forderten, fo wurde das 
Amt eines Stellvertreters, oder Vicegrafen (Vi 


——— — — — — — — — — — — 


122) Ebendaſ. | 
—3) Kopp ’ö Heff. Serichteb. I. 3. III. &t. II. Abtheil. $. 198. 
Ä Man hat aud eine eigene Abhandlung: Oelrichs de Botdinz 
et Lodding. 
—+) Kopp’s Heſſ. Gerichteb. I. B. IT. St. IL. A. $. 198- 
—5) run IV. a. 806. c. 7. bei Balur. 1. « T. I, p. 451—52. 
-°) Su — — rex imponeret ipsis. Poeta — 
n. 45. j 
—) Died Wort koͤmmt im Mittelalter unter mehrerlei Bebeutun: 
en vor. Hier ift ed Synonym mit Gerichtsbarkeit. (Juris 
ctio.) Vergl. Haltaus Glossar bs v., 
—") Capitul, L a. 812, e. 3. bei Balu:. 1. c, T. I. p. 49t. 


* 


11. Periode. 


carius, vicecomes) noͤthig. Seiner wird auch 
an manchen Orten der Capitularien gedacht. 
Der Graf ernannte ihn felbft, mit Hinzuziehung 
der Gemeinden, und der König oder deflen Send: 
graf verlieh ihm dann den Bann, und nahm 
ihn in Eid und Pfliht =). 

Die Srafichaften waren wiederum in Tleinere 
Diſtrikte, gewöhnlid Genten (Centenae) ges 
nannt, getheilt *), deren jede einzelne, oder aud) 
zuweilen, wie bei den Graffchaften, mehrere ge: 
meinfchaftlid), ihren Unterrihter oder Centgra— 
fen (Centenarius) hatten, Ihn fcheint der Graf, 
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Gentae: 
richt, . 


als Dberrichter der ganzen Grafichaft, mit Hinz . 


zuziehung der Gemeinden, ernannt zu haben. 
So wie fih dad Grafending über die ganze 
Grafſchaft erftredte, fo war das Eentding im 
allgemeinen das competente Gericht des ganzen 





128 a) Rindlinger a. a. O. (ö. 13.) III B. $. 26. 


—)) Das Wort Cent Lömmt entweder von Centum, ober von 
zehn ber. Vergl. Adelung's grammat. krit. Wörterb. uns 
ter d. Worte Bent. Lezterer Mein. ift Schulter. (glessar, 


Teutonic. voc. Zenta, in d. IIL 3. f. autiquitates.) welder 
behauptet, daß jedesmal 10 Billen dazu gehdrt hätten. Möfer 
fagt in f. ©. G. (LT. IV. A. $. 7.), baß man in Weftphalen 
nichts von Genten gewußt, dies Wort dafelbft auch völlig une 
bekannt fey, und in feiner einhtimifhen Urkunde vorfomme. 
Ihm pflihtet Kindlinger a. a. D. (mot. 18.) 11.3. $. 26, 
not. d. bei. Dem Verf. hingegen fcheint bier von bem Na⸗ 
men Eeinesweges auf bie Nichteriftenz des Inſtituts felbft ges 
ſchloſſen werden zu koͤnnen. Diefes ging burd bie ganze Fraͤn— 
tifhe Monarchie, wenn gleich nicht unter bemfelben Namen. 
Sehr oft bezeihnet das Wort Comes nicht ben eigentlichen 
Grafen, fondern den Gentgrafen. Bergl. Kopp’s Se. Ger. 
1.2. UL ©t. $. 174 u. 227. Zuweilen führen ihn aud Ur: 
kunden unter den Namen: Schulz, Amtmann, Lamb: 
rihter, Boat und Abvocat auf, melde letztere boh Moͤ⸗ 
fer feldft in. Weftphalen findet. Vergl. Kopp’s Heſſ. Ser. 1. 
2. IL St. $. 224. 223. 29. Haspel D. de centena sublimi 
Suevo-Halensi. Tubing. 1761. $. 1. Aallwach, Commenta- 
tio de centena illimitata sive territoriali. Francof. ad M. 1746. 
5 L$9 Hesse Exeroitatio jur. publ. de eentena sublimi. 
Getting. 1746. 5-2. 8. . 


’ 


— 


— = 
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Cent, jedoch mit Ausnahme der obigen zalle, 
weiche Todeöftrafen, Eigenthum von Immobi—⸗ 
lien oder Leibeigenen und Freiheit betrafen ; denn 
dieſe gehoͤrten, wie geſagt, gleich in erſter In: 
ſtanz an das Grafending. Außer dem hoͤheren 
Adel, welcher ſelbſt vor dieſem nicht belangt 
werden konnte, war jeder weltliche in dem Cent 
Angeſeßene centbar, d. h. dem Gent unterwor⸗ 
fen. Der Centgraf mußte ein Adeling ſeyn N 
Er hatte gewöhnlih noch andere fubordinitte 
RKichter, die Decanı oder Decuriones, u. f. w., 
welche über gang geringfügige Sachen richteten, 
unter fih *). Gleich dem Grafen mußte er zu 
gewißen Zeiten im Jahr ſeine ungebotenen Dinge 
hegen, bei welchen ſich die Eingeſeßenen feines 
Cents unaufgefordert einzufinden hatten. 
Yarias Außer diefen unteren Quftizanftalten gab es 
sicht. hoͤchſt wahrfcheinlih ſchon in, dieſer Periode fo: 
genannte Particulargerichte, oder Juſtizhoͤfe, 
welche in Küdjiht gewiffer Sachen fo ſehr 
die einzig competenten waren, daß man fi von 
» ihrem Auöfpruche zwar an ein Gericht derfelben 
Gattung berufen, nicht aber an das allgemeine 
Forum appelliren Eonnte "*), Ihr Entjtehen ift 
— theild in dem Rechte des Eigenthums, (in jure 
‚dominii) theilß in dem der hoͤchſten Gewalt (in 
jure imperii) zu fuhen *). Da jenes fowohl 
Baden ald Perfonen zum Gegenftande hat, fo 
erftredite fih die aus demfelben entfpringenbe 
Gerichtsbarkeit gleichfalls theild über — 


J 


theils uͤber Perſonen. — 
— Kopp ebendaf, $ 223. | 
ur Ebendaf. $. 172. 
Kopp's Heſſ. Ger. z. M. St. $. 172. v. Senckenberg, 


von * a höcften Gerichtsbarkeit in Deutſchland. 
Frankf. am M. 1760 
wi) Kopp's Hef. Ger. BE J. ul. St. 25 
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Die leztere Gattung mahen die Eigengerichte 
im engeren Sinne aus. Diefe entjchieden bloß 
die Sachen der Leibeigenen ; ihre Schöppen muß— 
tn aus Leibeigenen beftehen, und der Gerichte: 
herr felbjt durfte fi nur einen Leibeigenen fub- 
ſtituiren *). — 

Die aus dem Eigenthum entſpringenden ding- 
lihen, oder fih auf Sachen beziehenden Parti- 
culargerichte beruhten auf Lehn- und anderen 
Verträgen. 

Zu ihnen gehörten die fogenannten- Mann: 
gerichte (Judicia mannorum) *), die Landfiedel-. 
gerihte (Judicia Yandsidehae) "*), die Hufner- 
oder Hubengerichte (Judicia hubariorum, man- 
sionarıorum) *) und andere mehr. Auch fie 
durften, gleih den Eigengerichten, nur mit Man- 
nen oder Lehnmannen, Landfiedlern und Hufnern 
befegt jeyn, und nur in "Streitigkeiten -Diefer 
Derfonen entſcheiden. Sämmtlihe auf Eigen: 
thum ſich gründende Particulargerihte, ſowohl 
über Perjonen als über Güter, waren übrigens 
nad) den Rechten der Patrimonialgerichtöbarkeit, 
von der fie Theile ausmachten, zu‘ beurtheilen. 

Die Particulargerichte, deren Grund auf der 
hoͤchſten Gewalt beruht, find fpäteren Urfprungs, 
und gehören nicht hieher. 








— v. ee v. d. Kaif. Ger. $. 2. Kopp's Heſſ. Ser. 
.2.1U t. S. 776. Dies mußte fogar bann gefhehen, wenn 

der ae bei dem Rchtöflreit intereſſirt war. 
—5) Mann ift bier fononym mit Lehnmann. Vergl. Haltaus 


Gl. h.V. 

—5) Ueber bie Landfiebelleihe (Colonia provincialis, landsidelia) 
Bergl. Holtaus 1. c. voc. Landsiedel. Do Selchow. elementa 
juris priv. Germ. $. 276— 77. (Ed. Vl. Gotting. 1779.) Hei- 
neccius l. c. (n. 38.) T. 1: L. '4$. 60. 

—?) Der Hubner zieht, gegen Eriegung bes Hubpfennigs und Fa 
flung gewißer Dienfte, die Nugungen von einem Stüde Lan: 
des —— Sonilter Gl. voc. Aubnor. De Selchow L «. 
2 


\ 


— 


— 
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Die Ausbildung der Hierarchie, deren unmit⸗ 
telbaren Einjluß man jezt ſchon in allen Zwei: 
gen der Regierungdgewalt wahrnimmt, war auch 
niht ohne Folgen für den rechtlihen Zuftand 
geblieben. Vorurtheil und übelverfiandene Grund: 
fäbe der Schrift *) hatte ihr den erwünfchten 
Antheil an den wichtigften Branchen der Juſtiz⸗ 
verwaltung verichafit. | 

Sm Goder Sheodofianus findet fih ein Ke 
feript Gonitantins an einen gewißen Präfect Abz 
lavius ?), in weldyem der Kaifer fagt: Quicun- 
que itaque litem habens, sive possessor sive 
petitor erit, inter ınıtia litis, vel decursis tem- 
porum curriculis, sive cum negolium Ta- 
tur, sive cum jam coeperit promi sententia, ju- 
dieium eligit sacrosanctae legis anusutis, is 





lıco sine Pe dubitauione, .etiamsı alıa pars| 


refragatur, ad episcopum cum sermone liugan- 
uum dirigatur. Multa enim quae ın judıcıo 
capliosae praescıipuonis vincula promi non pa- 
Uuniur, invesügat et promit sacrosanctae reli« 
glonıs aucloritas. Omnes itaque causae, quae 
vel praetorio jure vel civılı tractantur, episco* 
porum sententiis terminatae, perpetuo stabilıta: 
tis jure firmentur; nec liccat ulterius retractari 
negotium quod episcoporum sententia decide- 
ri, testimonium eiam ab uno licet episcopo 
perbibitum omnes judices indubitanter accipi- 





‚ ant, nec alıus audıatur cum testimonium.& 
qualibet parte fucrit repromissum. Illud est 


u 


enim veritals aucloritate firmatum, illud in- 
corruptum’ quod a sacrosancio homine conscı- 
entia mentis ıinlibatae protulerit. Hoc nos 





ae) 1. Epift. Paul. an die Korinther 6, v. 5. 


*22) 


Codex Ibeodosianus. Extravagans 1. de episcop. judie. 


’ 


U. Periode u 7, 
‚dieto salubri aliquando censuimus, hoe per- 


petua lege: firmamus, malitiosa litium semina 
:omprimentes; ut miseri homines longis ac 
ene perpetuis actionum laqueis implicati ab 
mprobis petitionibus vel a cupiditate praepro- 
xra maturo fine discedant. Quidquid jtaque 
le sententiis episcoporum clementia nostra cen« 
uerat, ein hac sumus lege complcxi, gravitatem 
uam et ceteros pro utilitate omnium latam ın 
erpetuum -observare conveniet, 

Die Unaͤchtheit dieſes Geſetzes ift heutiges 
vages außer Zweifel geſetzt *»); doch waren 
ergleihen Unterfuchhungen den damaligen Zeiten 
md. Die Geiftlichkeit legte es Carln vor, und 
ine Betätigung erfolgte, ohne weitere Hofin= 
iguen. Eines der Gapitularien erhob es zum 
teihögefeg "*). 

Die Bifchöfe erhielten alfo dadurch eine welt: 
he Gerichtöbarkeit lezter Inſtanz, ohne Unter: 
died des Proceßgegenftandes. Selbſt mitten im 
Berfahren durfte an fie appellirt werden. 

Aber auch in unterer Inftanz maßten fie fid) 
ie Entfcheidung von Sachen an, melde ur: 
pränglidy vor das weltliche Forum gehörten. 

Schon lange vor Carl dem Großen übten fie 
ne fchiedsrichterlihe Jurisdiction aus, deren 
prung in dem Drude, unter welchem die er= 
en Ehriften zu den Zeiten der heidnifchen Kaiz 
t feufzten, zu fuchen if. Um nicht der Dis: 
tion eines parteiifhen Römerd Hingegeben zu - 





'w) Jagques Godefroy hat fie in feinen Commehtaren zum Cod. 
Theodos. mit ben trifftigften Gründen dargethan. son Zspen jus 
ecclesiast. T. 1. T. 1. c. 2. Se midt a. «a. ©. (n. 38.) J. 8. 
u. B. 13 ©. S. 577-7. BHegewifh Seid. Earls d. Gr. 
P- ſÆs. — Vergl. jebody Hert. notit. regn. Francor. veter. 


..5.$. 
—!) Capitul. L. VL 0.266. bei Balus. Le. (0.46.) T. L p.985— 86. 
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feyn, überließ man gerne die Entſcheidung feine 


Rechtsſachen den chriftlihen Kirchenobern. A 


nun mit dem Aufhören ber urfprünglichen Sim 
plicität der Kirche das Anfehen der Bifchöfe h 
fehr zunahm, artete auch jene freiwillige Be 
fung in einen verderblichen Gerichtszwang auf 
Die Bifhöfe maßten ſich eine foͤrmliche Gi 
richtöbarkeit in allen geiftlihen Sachen an, d 
Parteien mochten vom Glerus oder Laien feyt 
Zu den fogenannten geiftlihen Sachen red 
nete man auc noch mandyen Rechtöftreit, defle 
Entfheidung feiner Natur nad) durchaus dei 
weltlihen Richter gebührt. Namentlich wuß! 
man den Proceßen der Witwen und Waifen & 
nen foldyen religisfen Anſtrich zu geben, daß fü 


hier bald die öffentliche Meinung für die Cm 


yetenz des bifchöflichen Gerichts erklärte. Jedot 


concurrirte das weltliche Forum. ). 


Garl verlieh nun überdies den Bifchöfen di 
Gerichtsbarkeit über dem ganzen Clerus ih 


‘zer Didcefe. Die geiftlihe Eigenfhaft der Per 


fon entzog alfo nunmehr diefelbe fhon dem welt 
lichen Rihter, ohne daß der Gegenftand bei 
Rechtöftreits dabei in Frage gefommen wäre“) 

Außer allen diefen Fällen übten nun die Bi 
Ihöfe diefer Zeit noch einen weltlihen Gerichté 
zwang über gewiße Güter aus, theils Kraft Pri 
vilegia "*), theild, weil man ihnen, als Patti 
monialheren über ihre Landfiedler Hufner um 
andere Bauern, oder als Lehnheren über ihr 
Bofallen, die Gerichtsbarkeit nicht abfpreden 


—— — — — — — 
342) Kopp's Heſſ. Ger. ĩ. T. I. Std. 55 Wiefes Hanbb. d 
Deutſch. Kirhenrehts U. 2. p. 82. | 


3) Kopp’ 6 Hefl. Ger. 1. 2. 1. ©t. 5. @7. 
—*+) Mascosii notitia jur. et judic. Brunsvieo-Luneburgiecor. 


access 
notit. jur. Osnabrugens. Gotting. 1788. P. IV. e. IV. $ 1! 
pP- 201. 


onmte **). Da man aber nach den damaligen 
freili nicht immer befolgten) ger 
rundfägen es für unanftändig hielt, daß 
ziſchof in eigerer Perſon ein weltlich rig 
ge *), fo pflegte derſelbe ſich einen Laien zu 
‚ititniren. Ein folder Subftitut hieß gemeis 
ol Advocat oder Vogt, zumeilen auch 
Sisdum oder Vizdom (Vicedominus) '), 
er König ernannte und belehnte ihn mit feinem 
Sann. Doch hatte fhon unter Carl dem Gros 
on die Geijtlihkeit dad Recht, ihren Patrimo: 
ialgerichten die Voͤgte felbft zu feßen. Immer 
ußte aber bie Verleihung des Blutbanns vom Kai: 
e binzufommen. Die Macht der Voͤgte war fehr 
efchieden, aber im Ganzen genommen fehr 
iöbraucht. 

Merkwürdiger aber, ald alle diefe Branchen ue 
x geiſtlichen Juſtizgewalt, find die ſogenannten 
nodal- oder Sendgerichte. Mit ihnen 
“te es folgende Bewanbtniß. 

Schon im Jahre 755 hatte Pipin den Bi-- 
Ffen freie Gewalt gegeben, den geiltlihen und 
lichen Stand zu einem, der Kirche und Gott 
lligen Kebenswandel anzuhalten “*), eine Bor: 
beift, die ſich freilih von felbft verftand, Die 
ve Earl in mehreren Enpitularien dahin aus— 
inte, Daß er den Bifhöfen befahl, jährlich 
waigftens einmal ihre Didcefe zu dutchreifen ; 
& nad) dem Zuftande der geiftlihen und welts 





143) Es gehörte alfo nicht immer ein Smmunitätsprivilegium bazu. 
Kopp e Del. Ger: 1. 2. 1. ©. .« 56. 57. 
—*) Beral. Kopp's Heſſ. Ger. J. T. 1. va 
7) Dies Wort if durhaus fynonym mit a ninistrator. Vioedo- 
minus gerit vices domini. Wachteri Glossarium ling, Germ. 
voc. Hizdum. Du Fresne Glossar. ad scr. mediae et infimae 
latinit. voc. Ficedominus. 
-") Capitula Synodi Vernens. à 755. ©. 8. bei, Balus. L, eo. (n.46.) 


> 
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lihen Bewohner derfelben zu erkundigen; Mi 
brauche abzufhaffen; Verbrechen und % 
zu befitafen; und überhaupt ihre fonftig 
Amtögejchäfte wahrzunehmen '#). Diefe Viſi 
tion- wurde, Synd, Send, *0) auch wol Sen 
Ding oder Sendgeridht (Judicium synodal 
wiewol uneigentlich, genannt, weil dad Gittend 
richt nicht der einzige Zweck derfelben war, fi 
dern zugleih aud die kirchlichen Einkünfte ü 
deren Vermaltung unterfuht ”'), das Betrag 
der Laien und des Elerus einer Prüfung unt 
worfen *), endlid) auch dad Wolf gefirmelt u 
in der Religion unterrichtet wurde *). 

Die Verbrehen, welde hier gerügt und i 
firaft wurden, waren Mord, Todtſchlag, € 
bruch und Unzudt, Zauberei, Gößendienft, W 
fagerei und alle fonflige grobe Vergehen * 
Schrift und Kirche "*). Unbedeutende Sad 
als Injurien u. ſ. m. durften hier nicht von 
nommen werden, Eben fo wenig der Regel ı 
diejenigen, welche die weltlihen Richter fh 


‚anterfuht hatten. Doch waren die Grafen u 


ihre Unterrichter als ſolche felbft f endpf Lihti 
d. h. dem Send unterworfen; ja, ein Haupf 
Ihaft der Viſitatoren beftand darin, zu unter) 
chen, ob aud) das Volk, namentlich die Arm 
Wittwen und Waifen, von dem weltlichen Ri 


149) — — c, 7. eod. T. }, p. 191. Capit. IL a. 818. « 
180) Dies nt ift eine bloße Gontraction des Lateinifchen 5 


dus, welches urfprünglid) jede kirchliche Verſammlung * 
net. o. 28. C. de episcop. et cleric. [I. 8.) Haltaus Gl, v. Sen 
Schottelius de singularib. quibusdam et antiquis in German 
juribus. C. VI. $. 9. 

—!) Capit. 804. © 1. bei Baluz. L. c. T. I. p. 415. 

_2) Capit. ineerti a. e. 98. bei Baluz. 1. e. T-L p- 517. 

—3) Capit. I. 769. c. 7. beit Baluz. 1. c. T. I. — 191. 

—) Capit. II. 818. c. I. bei Balus. 1.e T. L p. 507. 
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t unterdrüdt würden? In diefen Fallen war 
; der Erjteren Pflicht, fie dur Ermahnungen, - 
»d wenn dieſe nicht fruchteten,: durch Denuns 
tion an den König, oder Eendgrafen, pder 
ıh, den Umftänden nah), durch eigenmädtige 
communication wieder auf den rechten Weg 
ı bringen f*). | 

Die Mannigfaltigkeit der bei dergleichen Vi— 
tationen vorzunehmenden Gejchäfte brachte aber 
be früh ſchon die Biſchoͤfe zu dem Entſchluße, 
nen Theil derjelben ihren Amtögehülfen, ben 
thidiaconen und Erzprieftern, zu über: „Arab 
agen *6). Ein folder Arkhidiacon oder Erz: und Grjr 
iefter reifte daher "dem Bifchofe voran, und 
achte die geringeren Sachen vor der Ankunft 
felben ab *7). Dann fam diefer felbft, Die 
ihtigeren Angelegenheiten und größeren Ver— 
chen vorzunehmen. Sobald er angekommen 
ar, ſah er fich nad) fieben der angefehenften, 
(dem Rufe der Glaubwürdigkeit flehenden Mänz 
er um, und ernannte fie, nad) vorhergängiger 
keidigung, Daß fie fih durch Feine Furcht, 
terwandtichaft, Intereße u. f. w. würden bewe— 
om laffen, die in dem Sprengel begangenen Ber: 
rehen und Handlungen gegen die a Gebote 
nd Die Vorſchriften der Kirche zu verheelen, zu 
Erndzeugen oder fogenannten Sempermannen, 
Tesies synodales, personae authenucae eic,) *9). 





135) Kopp’& Heff. Ger. 1.2. II. St. Ul. A. S. 87. 
5) Deliußa. a. D. [not. 51.] £ 9. Wolf hiſtor. Abhandl. von 
den geiftl. Sommißarien im Crzitifte Mainz. Götlingen 1797. 


$. 7. | 
—) Kopp’s DHeff. Ger. J. T. U. St. 11. A. 8. 88. ©. Haleni a. 
a. ©. [not. 18.) 1. &.1.%. ©. 116 (BE 
—) Kopp’s Heff. Ger. 1.2. U. Et. Ul. A. $. 90. Ihre Denun⸗ 
ciationen nannte man Senbdbrügen ober Genbmwrogen 
Vergl. Schottelius. 1. a C. VI. $. 10. Die meltlihen Richter 
pflegten buch fie auch mol bem Gendgerichte fogerannte Wrog⸗ 
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Alsdann ging es, nach einer kurzen Antebe * 
an fein Fragen, ob Todtſchlaͤger, Zaubere: 
Tempestaru in der Gemeinde feyn? ob ma 
Seufelölieder gefungen? ob Jemand den Zehnte 
nicht ordentlich entrichtet habe? u. f. w. * 
worauf über die denunciirten Verbrecher dur: 
» Urtheil und Recht von dem Sendherrn, mit Hin 
zuziehung von geiſtlichen und weltlichen * 
Schoͤppen (Scabini synodales), entfhieden wurd: 
Die Strafe der fhuldig Befundenen, de 
ſogenannten Sendfälligen ‘“), beftand gewoͤhn 
‚lid in einer, nach Verſchiedenheit der Vergehun 
gen verjchiedenen Kirchenbuße, welche jedoch mi 
Geld abgekauft werden Fonnte, Erſt dann, wen) 
diefe nicht fruchtete, erfolgte cine Implorau 
brachiı saecularıs, oder auch Excommunica 
tion 9, 
Den nöthigen Unterhalt, oder die fogenann 
ten Procurationen, für die Vifitatoren und: ih 
Gefolge mußte der Clerus des vijitirten Spren 
geld unentgeltlich herbeiſchaffen, ein Umſtand 
- der nachmals zu den größten Mißbräucen An 
laß gab. 
Send: Niht mit den Sendgerichten muß das welt 
FR liche Juſtitut der Sendgrafen (Missi domi 
nici, regii, palatini) verwechſelt werden, ein 
Erfindung, welche ſich ganz vorzuͤglich unter ben 
Mitteln auszeichnet, die Carl anwandte, feinen 





ettel, oder Liſten ber fendpflidtigen Verbrecher, zuftellen zu 


laſſen. 

189) Schmidt a. a. O. ſa. 88] 1. B. 11.8. 18 C. p. 580. hei 
eine Formel einer ſolchen Anrede. 

— Vergl. Henke a. a. O. [n. 81.] I. T. p. 54. 

— ) Wenigftens iſt es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß es deren ſchon e 
Garls d. Gr. Zeiten gegeben habe, "Kopp’s Defl. Ger, LS, 
1. St. Ul. %. S.. 98. 

— Vergl. Schottelius Ie. C. VI. $. 10 

—) Bergl. Henke a. a. O. LE, p. 54 


Ir 
a ' 


0027, Peciode. 


Staaten Ruhe und Ordnung zu ‚geben. Sie, 
Ne die Bisthümer wie die Grafichaften zu vifi- 
ren, umberzögen,; bier wie bort den König 
enräfentieten ), den Glerus wie die meltlichen 
en» conteollirten, mußten vor allem dazu 
eignet ſeyn, fein Hauptaugenmerf, Die Oppo— 
tion der Grafen gegen die Bijchöfe und umge: 
abet, ſtets rege zu erhalten, zu fördern. 
So wie dem Bilhofe ein Sprengel ange: 
yieien mar, ſo hatte auch der Sendgraf feinen 
etimmten: Legationsdiitrict (missiaucum ) zu bes 
giien 55 3 fo wie jener den Send berief, fo 
Hommelte diefer feinen Landtag; fo wie jener 
bin fein: Sittengeriht begte, fo hielt auch 
er feine Placita '%), 
Auf dieſem Landtage mußten die Bifchöfe 
Ir Die Sitten ihrer Geiftlichkeit Berichte abe 
en, und durften zugleich ihre Klagen über 
Grafen und deren Untergebene vorbringen, 
jo wurden die Grafen über das Betragen 
Unterrihter und über ihre Befchmerden 
die Biſchoͤfe und deren Glerus vernommen, 
Sendgraf half, den Umitänden nad), den 
ein gebradyten Beſchwerden felbit ab, oder 
£ Derichtete deshalb an den König '%%), 


a nn mn > 
204) Capit; ]. a, 809. c..86. bei Baluz. 1. c. [n. 46.) T. ]. p. 468. 
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) enn Möfer DO: G..l. 2. IV. X. $. 2. behauptet, Meftphas 
- Ten oder der nachherige Erzftifts » Cölnifhe Sprengel habe wers 
mutslih aur zu einer einzigen ee fo nimmt 


er Weftobalen in einer engeren, vor ber un 
Bedeutung. 


tigen verfdiebenen 


) raue: vier im Jahre, im Januar, April Juli und Deko: 
Ber. Gapit. II. a .812. c. 8. bei Baluz. I. c. T. 1. p.498. Henke 


e. Dr fo, 81.} 1.2. p. 58. „U faudroit, que les 


euploe 


„puissent toujours Pesperer et les prevaricateurs tomours la 

| eraindre‘ ſagt der geiftreihe Kranzofe Garllard ([histoire de 
Charlemagne T. 11. E N c. 8) Dies wäre freilih zu wün- 
en, und mit Garls Politit zu vereinen gemefenz- aber has 


apitulare beweiſt das Gegentheil, 
2) Capitul L U. ©, 26. bei Balum 1. c. p. ARTE. 
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Das Schönfte bei diefer Anftalt war, dal 
jeder Subalterne, ja felbft die unterite Volks 
tiaße, ungeſcheut gegen feinen Vorgeſetzten Ela 
gend auftreten, und, die lezten Lebensjahre Carl 
vielleiht ausgenommen, die firengfte Geredtigkei 
erwarten durfte *7). 

Die Gegenflände der gerichtlichen Verhand 


‚lung beftanden 1) in Sachen, wegen melde 


vom Grafengerihte appellirt war 6). 2) 
Rechtsſtreitigkeiten, wo der ordentliche Richt 
dad Recht verweigert hatte 9). 3). In Angı 
legenheiten, wo die Gerichtöbarkeit des Grafe 
mit der des Sendgrafen concurrirte. Hieher gi 
hoͤrten alle Sachen, die Zodesitrafen, Freihe 
und Eigenthum unbemweglidyer Sachen, oder di 


Leibeigenen, betrafen. 


Daß auch zur Hegung eines ſolchen Placius 
eben fo gut Schöppen nöthig gewefen, wie-; 
der, der Untergerichte, laßt fid; wegen bes hoh 
Werths, den die Deutfchen ftetd auf ihre Hi 
zuziehung gelegt haben, nicht bezweifeln. Bo 
Ausſpruche des Sendgrafen fand uͤbrigens nd 
eine Berufung an den König Statt '”). 

Aus dem VBisherigen erhellt, Daß die gan 
Zuftizverfaßung auf der Eintheilung in’ Gr 
fhaften und Bisthümer beruht habe, An 


Sodes Spige aller genannten Gerichte ftand als hi 
a vr es fter Richter des Reihe der König. Bor fe 


Tribunal gelangten die Sachen theit in höher 
the 





167) Befonders waren ihnen die Wittwen, Waiſen ete. anempfohl 


Capitul. 1. incerti, a. c. 59. bei Balus. I. c. T. l. p. 520. 


—®) In einigen Fällen’ mußte jedoch direct an ben König appel 


werben. Vergl. Kopp’s Heß. Ger. L T. UL St. 1. Al 


he .D.1X%. 


P- 5 
Capitul, AV. a. 806. e. 7. bei Balus. he T. — 


II, Periode 


die „Parteien Optimaten oder von dem hohen 
Nelöftande, d. h. dem ber Herzoge, Grafen, 
Biihöfe u. f. w. waren; denn dieſe erkannten 
den Sendgrafen nicht ald Richter an. Auch die 
niederfte Volksklaße Fonnte unmittelbar von ihm 
Gerechtigkeit verlangen. So findet fich denn die 
Eitte der Regenten der alten Welt, ſich felbft 
ber Zuftizpflege zu unterziehen, bei dem Fränfi- 


66 
theils in unterer Inſtanz. Lezteres dann, warn 


[hen Könige wieder. Auf den Verſammlungen 


des Volks, wie in der Pfalz, beitand eines feis 
ker vorzuͤglichen Geſchaͤfte in Entſcheidung von 

Redtsitreitigfeiten. | 
Auf den Volksverſammlungen waren e8 haupt: 
achlich die Händel der Derzoge, Grafen und 
derer Vornehmen (Majores natu), welche er, 
* Umſtaͤnden nach, entweder allein, oder mit 
inzuziehung, anderer Vornehmen ſchlichtete 7"). 
De wurden hier die Streitfahen der übrie 
er Zreien (Minores natu) vorgenommen. In 


Königs Pfalz aber ward regelmäßig möchents 


einmal Geriht (Placitum) gehalten °). Hier 
wurden die Rectöitreitigkeiten des Vornehmen, 
wie der Geringen, entjchieden; die der Leztern, 
samentlic) dann, wenn das Urtheil der Unters 
te gefcholten war 72), oder m Falle der 
töverweigerung. 
Natürlich konnte der König ſich nicht mit 
aterſuchung aller Sachen in eigner Perſon bes 





5) Henfe a. a. O. [n. 81.) L T. p 


. 56. 
—_2) — Capitul. Wormat. a. 1. ut 2. $. 14 bei Balux. L æ. 


T. 1 p. 668. | 
3) Blasphemare ift der Ausbrud, deſſen fid bie Gapisulgrien in 
diefem Falle bedienen. Er entfpricht dem Deutſchen — 


— Das — iſt das — w 
—— L. ul. $.7 Baluz. 1. c. p« 755. beweiſt. 
Bvineccius 1 0, [n. 7. u. L. 111. $. 296 
5 


——*— 
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faßen, So wie daher ehemals der Prätor i 
Rom fid) der Judices pedanei bediente, fo hatt 
2er, aud er an feinem Hoff falzgrafen (Comes pal: 
sraf. tinus) ’”*) in weltlichen, und an dem Erzcapella 
* an. (Archicapellanus) *) in geiſtlichen Sachen feir 
- Gehülfen, denen er das Richteramt  gemeini 
lid über die Mindermächtigen, wenn es. nid 


befondere Gegenſtaͤnde galt, . anzuvertram 
pflegte 9. 





Bert Der Verfuh, einen befonderen Abriß di 
gott, Verfahrens bei der peinlihen Rechtövetfolgun 
Bi — zu entwerfen, würde, bei dem Mangel an Hülfl 
„onderd mitteln, Die bürftigften Kefultate hervorbringe 
ligen. Kaum laffen fi) einige Fragmente davon aul 
heben 7”). Civil- und Griminaljurisdiction fin 

in bdiefer Periode aufs engfte mit einander ve 

| | 





174) Heineccius 1. c. T. I. L, 10. $. 17. et 272, von Sel che 
Rechtsgeſch. S. 326. 
—5] Heineccius ). c. ni. 17. v. Seldow. a. eb. a. O. Man man 
ibn auch Apocrisarius. 
—65] Das Carl oft die Parteien bei der Toilette vernommen, er; 
Eginhart a. a. D. [n. 66.) c. 24. 
—7) Zur Analogte mußte aud hier, wie fo oft, bie Zuflucht gend 
men werben. Die tür ung wicdhtigften, oben bereits behandel 
R. htöquellen, die Leges Saxonum, und die auf das Sa 
land fi beſonders beziehenden Gapitularien, verließen uns 
ſehr. Nichts blieb daher übrig, als entweder- bie wichti 
Gegenftände des gerichtlichen Verfahrens ganz mit Stilf 
gen zu Mader. oder aber fih in der Fülle der allgem 
apitularien Rath zu erholen, wobei es fid dann mieber fr 
ob felbigen nicht vielleicht bie und da, durd verloren 9 
ene Kragmente der Saͤchſiſchen Gefegfammlung, derogirt w 
de fomit für Sachſen mebr ober minder unanmendbar ge 











ſeyn? — Weil das gerihtlihe Verfahren bei allen Germani) 
Bölkerfchaften in den Hauptſachen ziemlich übereinftimmen 
wefen, fo baben wir fein Bedenken getragen, ben lezteren 
——— jedoch auch hier, wie uͤberall, unſere Quellen 
Huͤ um in den Anmerkungen getreulig m benpbes 
gegeben. . 
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vebt. ine befondere Skitze bes peinlichen Pros 
ßes zr liefern, ift demnach unmöglich. 














Bevor wir jedoch zu den einzelnen proceßua: 
ben Handlungen felbjt übergehen, ift es noͤ— 
ig, noch A Bemerkungen voraufzufchiden. 
Blutbann (Bannum sanguinis) '*) iſt der 
liche tree mit welchem das Recht, 

eben und Tod zu tichten, bezeichnet wird, 
auffallender Gontraft trennt in dieſer Rüd: 
bie vorige Periode von der gegenwärtigen, 

Damals war er ein Vorrecht der Volksverſammlung 

un! alle nfalls der Priefter; jest aber war er ein 

) Br steht, das nur der König, und die, 

velc damit belehnte, ausübten 7). 

Ba > in ber vorigen Periode das Gericht 

— Baume, oder an einem ſonſtigen 

ı Orte gehalten, fo verlegte man es jezt 

niglih auf die Kirchhöfe ). Vergebens 

rt : Carl dagegen; vergebens waren feine Be: 
le, verdedte Gebäude zu diefem Behuf aufzus 
nm"). Die Hegung der Gerichte unter 
ee! , in Gegenwart des Volks, war 
uralte Gewohnheit, als daß der Chris 

1 ‚ fie verdrängen konnte. Erforderte es 

| 5 — ſich gegen die Witterung zu ſchuͤtzen, 

* man ſich, um das Nationalheilig⸗ 

je Publicitaͤt, ſo ſehr, wie nur immer 

L erhalten, mit einem kuͤmmerlichen Ob⸗ 





5 
ER 











- ⸗ Ela. voc, Biutbann. 
1) Daber man ihn auch Köni y ch [Bannus regalis] nannte. 
7 Mßergl. Haltaus Gloss. voc. Konizsbann. 
=) Drepyer’s Abhanbdl. von dem FRupen der heibnifchen Gottes» 
ahrtheit, in Erklärung ber Teuifchen Recht: und Gewohn⸗ 
en mittlerer Zeiten. In feiner Samml, vermifchter Abs 
ndlungen [Roftot und Wismar 175468.) L X. No. L 
| a RIES — « 
—) Ghend af. 
gt 
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dach von Laub, Matten oder Leinen, deffen Sei: 

tenwände immer offen blieben, und welches, fo- 

bald man feiner entbehren fonnte, wieder hin: 

weggenommen wurde ). — 

Auch jezt galt noch immer die Regel: Kein 

Kläger, kein Richter, Min kannte nur den rei⸗ 

nen Accuſationsproceß, ohne Unterſchied, ob die 

Verbrechen gegen den ganzen Staat, oder deſſen 

einzelne Glieder gerichtet waren. Nie fand da 

her (wenn man Die Sendgerichte ausnimmt)_ ein 

eigentliches Verfahren von Amtswegen Statt”), 

Damit aber nicht ein großer Theil ber Verbre: 

her frei ausginge, mußten wahrſcheinlich beimöf 

fentlichen Delicten und ben Vergehen melde ei 

öffentliches Aergerniß abgaben, wo aber der Be 

leidigte oder deſſen Verwandten ftil faßen, di 
Beamten die Anklage übernehmen. | 

, Bon der anderen Seite forgten Die Geſeh 

dafuͤr, daß nur Leute von unverdaͤchtigem Ru 

und unbeſcholtenem Lebenswandel klagend auftre 

ten konnten. Unfähig waren Daher zu eint 

ſolchen Anklage, alle Hauptverbredher, als: Mir 

der, Zauberer, Diebe, Kirchenräuber, Entführer 

Giftmiſcher, Ehebrecher u. |. w. 4), Auf gleich 

Weiſe war die Anklage verboten: Freunden u 

Hauögenoßen, Laien gegen Geiſtliche, Leibeigen 

und Zreigelaßenen gegen Freigeborne (Ingenu, 

Infamen, Hiftrionen, Heiden, Juden Ketzet 

u. ſ. w. Endlich ſollte auch kein Abweſende 

⸗ angeklagt oder verurtheilt werden 5), verſteh 

Ebendaſ. S. V. not. 18. p- 757. folg, 

21] Bergl. Heineccius % e. {n. 88.] T. U. GI. $. 800. 

„ —*)] Capitul..L. VI. c. 397. bei Baluz. l. c. [n. 4.) T.l.p. 9 

‚ L. vll. c. 869. ibd. p. 1104. I. Vll. c. 99. ibd. p. 1045. un 

unzaͤhl. andere Stellen ber Gapitularien. Bergl, Heinsceius | 


c. T. ıı. L. 11. $. 810. 
3] L. Vl. c. 360. 1. c. P. 984. 
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ſich, daß er nicht Verbrechen halber entflohen 
war 2°), : 
‚ Die Gegenwart- von Schöppen, (Seabini) de: San. 

von Nothwendigkeit ſchon das heibnifhe Zeitalz 

ter beim gerichtlichen Verfahren anerkannte, fin= - 

det fi) jezt, als Haupterforderniß bei Hegung 

kr Gerichte, in den Gefegen förmlich ‚vorge: N 
ſhtieben **). Bei den weltlihen, wie bei den ) 
gäftlihen Gerichten, mußten diefe Beifiger das 
Urtheil nach Gefes und Herkommen finden. 
Selbſt der Dberrichter ded ganzen Reichs, ver 
König, konnte ihrer nicht entbehren. Jeder freie 
Gutsbefiger von unbefcholtenem Rufe *) war 
dazu fahig, oder ſchoͤppenbar. Weberdies aber 
tom Ebenbürtigkeit mit dem zu KRichtenden in 
Betracht. Nur vom hohen Adel wollte der hohe 
"el, nur von freien Gutsbefigern der freie 
Sutöbefißer, nur von Lehnmannen der Rehnmann 
gerichtet werden *). Auch mußte noch der 
Schöppe mit den Streitenden in einer und ber: 
ben Graffchaft angefeßen, und endlich nie über 
im ein Todesurtheil gefaͤllt ſeyn *). Die Er: 
Aınnung det Schöppen, (menigftens bie Beſtaͤti⸗ 
gung derſelben) war, gleich der des Grafen, ein 
Negale, welches der König durch feinen Missus 
usüben ließ *2). Ihre Anzahl a ſetzen 


— 





GHenke a. a. O. [n. 81.]). T. p. 72 - 

) Capitul. III. a. 809. 'c. 20. bei Baluz. ]. c. (n. den T. 1« Pı 394. 

5* L a. 800- e. 3 bei Baluz. l.'c. p. 46 

—) Dredper von den Wirkungen ber Senokanidaft, Comparitaͤt, 
Ebenbuͤrtigkeit, oder Standes: und Geburtögleichheit nad) Deut: 
[hen Rehten. In Teen vermifhten Abhandlungen I. 8. 
No, I. $. I. p. 115% fol 

'9) Capitul. L. vr. c. 295. bei Baluz. 1. 0. T. I. p. 972. 

—!) Spiel III. 2. 303 ce. 8 bei Bälus. 1. c. p. 393. Möfer 

O. G. L T. II %. S. 44. not. a. [und nah ihm Driver a. 

ad. (n. 116.) ] ift der Meinung — z Wahl nach, wie vor, 
dem Wolke zu ſtanden, und & er nur ihre Beftätiaung 
porbehalten ha . 


ts 


— 
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die Geſetze dieſer Periode ausdruͤcklich feſt, daß 
ihrer ſieben zur Hegung eines Gerichts erforder: 
lid feya ſollen 9) 

tebin Ganz Die pfidten und Gefchäfte der Ship: 
pen fcheinen die in den Geſetzen vorkommenden 
KRathinburgen oder Radyinburgen (Rachimburgi) 
gehabt zu haben 9°). 

a . Duchaus von ihnen verfchiedene Perſonen 
find aber die fogenannten Gagibaronen ode 
Sahibaronen (Sagıbarones), deren die Lex Sa 
lica gedenkt. Sie unterftügten, mit ihrem Bo: 
tum, den Richter und die Schöppen in ſchwie, 
rigen Sachen. Das nemlihe Geſetz verordnet, 
daß ihrer nur drei bei jedem Gerichte feyn fol 
fen. Hatte man fie einmal um Rath gefragt, 
fo mußte es bei diefem Gerichte bei ihrer Ent 
fheidung fein Bewenden haben. ?). Ob für 

‚ aud bei den jezigen Weftphälifhen Gerichten 
eingeführt geweien, bleibt ungemiß. Noch ge 
drten zu dem gerichtlichen Perjonale ein Frohn 
ote und ein Schreiber, Lezterer wird in bei 
Gapitularien bald Cancellarius, bald Scriba, balk 

| Notarius genannt *). 

Bote Bon Citationen kommen in ben Gefegen meh 

9 rere Arten vor. Die auf Sachſen anmwendbara 
Eapitularien erwaͤhnen bald einer Mannitio u) 


= 





199) Capitol, UIT. a. 808. 0; 20. bei Balun. 1. c. p. 894. 
— 2 2) Ueber die Etymologie diefes Worte vergl. Johannes son 


Müller a. a. O. (un. 58) J. B. 10. Cap. Verfaßung über: 
haupt. Zweite not. h. 


22 Lex Salica tit. LVLS 4 bei Georgisch l. c. (u. 87.) und bei 
Balu:. ]. c. p. 


P- 318. 
—+) Capitul. VI. a. 808. 0, 2. bei Balus. 1, c..p. 401. Capitul. L 
> en — eod. p. 421. Capitul. III, a. 803. c. 8. bei Bolus 


—) — — c. 5. bei Balus. 1. o. G. 46.) T. I, p. 29- 


II. Periode, 


bald einer -Banniuo *5), bald einer Adhra- 
mitio 9). . . 

Die gewöhnlichfie Ladung in Griminalfadyen 
mar die Bannıtio. Sie wurde von Gerichtöme- 
gen verfügt 9). Bei ihr "durfte der Beklagte 
allenfalls das erfte Mal ausbleiben. War fie 
aber wiederholt, fo traten, nad) einer, nad) Ver— 


Miedenheit der Sache größeren oder Eleineren 


Fit, von Rechtswegen die Strafen des Unge— 
hetſams ein. Dieſe beftanden in Acht, (Pro- 
snptio, forbannitio) welhe, nad Größe des 


Behrens, entweder auf das ganze Reid aus: 


gedehnt ward, und in diefem Falle in Fränfifcher 
Eprahe Irbann hieß, oder fih nur auf eine 
gewiße Srafichaft erftredite, und Mezibann ge: 
kant wurde '9). 


Ptocuratoren waren in peinlihen Sachen 9 


reiſtens unzuläßig. Der Kläger, wie der An: 
te, mußten in wichtigen Griminalfachen in 
on. erfheimen 2), Doch durften fie ftetd 
Ünecaten oder Fürfprecher (Clamatores, cau- 
) mitbringen. Beide mußten fi auch, fo 
me die Sache nicht beendigt war, eine ange: 
ne Haft gefallen laſſen. Dod war der Kid: 
ge, - jobald er annehmlihe Bürgfchaft leiften 
‚ davon befreit, welchen Worzug man dem 
Magten, wenn er eines Gapitalverbrechens 


rocu⸗ 
ratoren. 


1 
Abvoca⸗ 
ten. 


> 





”) Capitul III. a. 813. c. 88. eod. p. 514 


-") Capitul. II. a. 819. © 46. eod. P S16. „Die Lex, Ballon 
T. J. p. .) erwahnt auch 


Carolo emend. (bei Balus. 1. c. 


j 


einer Mallatio, welde von der Mannitio wenig verſchieden e— 
weien zu feyn feheint. Vergl. Henke a. «©. [n. 81.] I. T. 


=!) Capitul, N. 3. 818. 6. 41. bei Balus. 1. c. T. I. p. 514. 
N) Capitul. L. a. 809. e. 11. bei Baluz. J. c, T. I. p. 465. Hei- 


veccıus 1. c. [n. 33.} T. II. L. III. $. 926, die Anmert. 


9) Addit. IV. ad L, Capitul, c. 14. bei Balve. 1. c. T. I. p. 1194. 


‘ 
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befhuldigt, oder in handhafter That erg 

fen war, nicht verſtattete *). 
237 Um den der Anklage nicht geſtaͤndigen An 
= klagten zu uͤberfuͤhren, unterſchied man, ob 
in handhafter That ergriffen war, oder ni 
Beugen. Im erſteren Kalle fand Zeugenbeweis Statt 
Wie groß die Zrehl der Zeugen feyn mu 
laffen die Geſetze unbeftimmt. Die Gapitulari 
verwerfen das Zeugniß eines Einzigen *). 
Nachmals konnte man den Angellag 
überjiebnen, oder durch einen Eid, d 
Glaubwuͤrdigkeit jedoch außerdem noch ſechs 
dere Perſonen, durch einen Eid de creduli 
zu befräftigen hatten, indem fie nicht als eig 
lihe Zeugen im heufigen Sinne, - fondern 
Mitſchwoͤrer, wovon ſogleich beſonders gere 
>. werden wird, erfchienen, überführen. Ob diesn 
her fo übliche Ueberfiebnen in diefer Peri 
Thon Sitte gewefen, läßt fich, bei dem gaͤnzliche 
Schweigen der jezigen Rechtsquellen über biefe 

Gegenſtand, nur vermuthen *). 

Mit größerer Beftimmtheit geben die Capi 
tularien die nothwendigen perjonellen Eigenſchaf 
ten der Zeugen an. Religion, Ruf, Standes 
gleihheit, Alter, Güterbefig u. f. w. äußern auc 
bier, wie überall, ihre Wirkungen. Als unglaut 
würdige und verdaͤchtige Zeugen werden dahe 
betrachtet: Heiden, Keßer, Zauberer, Hiftrionen 
Infame, zum Tode Verurtheilte, Diejenigen 
welche noch nicht 14 Jahre alt find, Hausge 
noßen, und überhaupt alle ober als sur Anklag 
















201) Heinecsius ]. ec. T. I. L. III. S. 320. 849. 
—) Denke aa. D. [n. 81.) I. T. p. 78. 2 
* tular. L. VI. c. 40. 

— Henke a. a. O. J. p. Li 


II. Periode, 


unfähig angegebene Perfonen *). ueberdies ver⸗ 


ordnen die Geſetze, daß die Zeugen mit dem 
Angeklagten aus demſelben Diſtriet, oder doch 


wenigſtens aus einem der benachbarten Centen 


ſeyn ſollen, wenn nicht durch Zufall außerhalb 
der Grafſchaft das Gericht gehegt wird. Nur 
nüchtern dürfen fie zur Ausſage gelaſſen wer— 
den 9), Dem Antläger fteht zwar das Recht 
ihrer Wahl gu; doch iſt c5 dem Richter zur 
firengen Pflicht gemacht, fie im Falle der Inha— 
bilität zu verwerfen 77). Seinem Ermeßen bleibt 
es auch überlafjen, fie einzeln, oder alle auf ein= 


mal, abzuhören *®) Mit einem Eide auf ges. 


weihte Waffen folleg fie ihre Ausfage befräftis 
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en ©). Meineid wird mit Verluſt der Hand | 


beflraft; doch kann man aud) hier mit Wehrgeld 
davon kommen *°,) 

War der Angeklagte niht in handhafter 
That ergriffen, fo konnte er fich mittelft Rei— 
nigungseides von der Anklage befreien. Doc) 


Git, 


genügte, bei der Häufigkeit der Meineide, nicht 


jein eigener Schwur, fondern er mußte zugleich 
eine, nach Werjchiedenheit der Umftände verichier 
dene Anzahl Mitihmwörer, Gonfacramentalen 


oder Eideshelfer (Consacramenuales, Coniura- 


tores, Conpuürgatores) genannt, ftellen, welche 
niht die Wahrheit, fondern die. Glaubwür- 
digkeit des Schwörendrn eidlich bekräftigten *»*). 








205) er L. VL c. 895. bei Baluz. p. 978. Capitul. L. vIr. 


427. eod. p- 1117. See L. VIL e. 101. eod, p- 1045 


Bu 


2 Sapitl L. Ill» c. 10. 1. e. 
Capitul. L. IIl. c. 78. l. c. p. 769. 
= Capitul. L. = c. 10- 1. o. p. 756. 


—9) Lex Sazon, I. 8. bei Leidnirz 1. c. [n. 44.) Andere Feierlih- 
keiten fanden bei — —— Voͤlkerſchaften Statt. 


210) Gapitul, L. III. c. 
219 a) Sie pfleaten zu — ah beffen Eid rein ep. 


\ 
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Died conjuratoriſche Verfahren ſcheint einge 
fuͤhrt zu ſeyn, um, in Ermangelung von Zeugen, 
dem Angeklagten dennoch die Vertheidigung nicht 
zu erſchweren. Zunaͤchſt wurden zu Mitſchwoͤ— 
tern die Anverwandten des Angeklagten genom: 
men.’ Waren diefe nicht zu haben, fo genügten 
im Nothfalle auch andere Perfonen °P); nur 
mußten es ſtets Genoffen ſeyn; denn auch 
‚bier kam Ebenbuͤrtigkeit in Betracht *it). Uebri— 
gend find bei ihnen gleiche perſoͤnliche Eigen 
fchaften, wie bei den Zeugen, erforderlih. Nur 
über den Güterbefig fehen die Geſetze weg, und 
erklären jeden Freien für zuläßig *'?), | 

Verſchieden, wie gejagt, und durch die Größe 
des Verbrechens und den Stand der Marteien 
beflimmt war übrigens die Zahl diefer Endeö: 
helfe. Mit eben der Genauigkeit, mit der ” 





Suaͤchſiſchen Gefege das Wehrgeld ausmitteln, be 


ftimmen fie auch die Anzahl der Schwoͤrenden 
für die einzelnen Fälle. Die Zahl‘ Zwolf 
(ſelb zwölfte) ſcheint die gemöhnlichfte gene 
fen zu ſeyn; doc auch der Schwur von drei 
und ſechs Perfonen, mit Inbegriff der Partei 
(felb dritte, felb fehfte,) genügte in meh: 
teren Fällen *), ja nach den Gapitularien kann 








2105) Ein [her Mitihwur ber Verwandten hies Geſchlechte 


eid, (bei den Frieſen Detk ceden;) ben Mitſchwur fremder 
Perſonen nannte man dagegen einen fremden Eid, (bei dan 
riefen freineth eed.) v. Dalem 0.0.0. [n.18.] J. 2. p. 113. 


— Kopp’ Heff. Ser. I. &. IV. f. $. 937. 
—2) Capitul.,L. V. c. 801. l. ec. p. 885. Quiſtorp a. a. O. 


.[a. 19.) I. &. $. 756. 


—3) Lex Saxonum I. ce. €. I. de vulneribus. -$. 3. si sanguinat 


„..eum XII. juret. $. 4 si os parutrit.... cum XII. juret. 
S. 5. si os fregerit.,.. cum xı 

stem, seu scutum alterius ineiderit.....» III manu juret. 
8. 2 Livor et tumor., .. VI maänu juret. etc, 


L juret. $, 6. si gladio ve- 


! 


E Ä 
II. Periode, 7. 


auch ein. einziger Confacramental den Angellags 
ten befreien helfen **). 

Der der Menge der Meineide Eonnte der Eid 
nur einen fubjidiariichen Beweis bilden, und es 
‚mußte daher nod) ein drittes Beweismittel geben. 
Dies waren die Ordalien, ‚häufiger als Eid 
und Zeugen. ! | 

Schon in der vorigen Periode Eonnten wir Pre 
nicht umhin, einige allgemeine Bemerkungen über 
das abentheuerlihe Beweismittel der Ordalien 
vorauf zu ſchicken. Ausfuͤhrlicher muͤſſer wir ih- 
ter hier gedenken, da fie jezt, wie das Zeugniß 
der Gefege und Annaliften keinen Zweifel übrig 
läßt, immer. mehr die Stelle der andern Beweid- - 
mittel einnehmen. | | 

Der befte Beweis für ihr Anfehn in bdiefer 
Prriode find die Capitularien Carls. Schon im 
3. 779 verordnet er, daß der Meineid durch die 
Steugprobe entichieden werden fol °°). - 

Eben fo fegt er im 3. 806, auf dem Reiche: 
tage zu Diedenhofen, in dem Gejege über die 
künftige Theilung feines Reiches, fell, ‚daß die 
dereinftigen Streitigkeiten über die Gränzen im 
Nothfalle, durch Drdalien, und zwar nicht durch 
ein Rampfgericht,, fondern durch die Kreuzprobe 
ju entſcheiden feyn *'9). ee 

So gebietet er ferner im J. 809, Sebermann 
ſolle den Drdalien, ohne ihrentwegen noch im 
Zweifel zu bleiben, feiten Glauben beimeßen *7). 





214) Capitul. L. III. a. 818. e. 48. 1. c. P. 514. Vergl. Heineccius 
Le. [n. 38.) T. U.L. 1 8. 218. | 

—5) Capitul. a. 779. c. 10. bei Balus. 1. « T. TI. p. 197. 

—*) Charta divisionis regni Francor. c. 14. bei, Ba’uz. |. ec. p. 444. 

—7) Capitul. 1. a. 809. c. 20. bei Baluz. I, c, p. 466. Ut omues 
judicio Dei eredant absque dubitatione, 


/ 
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Ferner erlaubt er, wahrſcheinlich im J. 819, 
den Sachſen, den nicht in handhafter That er: 
griffenen Dieb, durch Zweikampf ober Kreuzptobe 
zu überführen , 

Wie einft den heidniſchen Prieftern die Dir 
tion über die Drdalien übertragen war, fo wu 
ten fid aud) jegt die Diener ber A, 

Religion im Befige ihrer Leitung zu erhalte 
Dft mag die Unfchuld durch ihr Bemühen 
rettet 9), aber auch unzählige Male der Ver 
brecher, durch ihre Künfte, feiner gerechten Str 
entzogen ſeyn. Sie felbfi verbreiteten wa 
Themlih beim Wolfe den Slauben, daß der 
braud) des heiligen Oels die Wirkung des 
dals hindere *9). 
ie Der dem- riegerifchen Geifte der Germann 
fo angemeßene Zweitampf (Jus duelli 
judicıum pugnae, monomachia etc.) WBeha 
dinc oder Wehrdinc, auch Gamfwic-g 
nannt =), ſcheint, ungeachtet Carls — 
dagegen, und trotz dem Streben des Fraͤnkiſ 
Clerus *i), noch immer eines der gemöhnlichiiet 
Ordalien geblieben zu ſeyn. Jedes Alter und 
Geſchlecht konnte durch ihn feine Unſchuld, ode 
des Gegners Schuld darthun, indem dem Schr: 
hen das Recht der Vorfechter, oder Gampionen 
- (Campiones) zu flatten fam **). 
u Ein anderes bei den Sadıfen im befonderen 
Anfehen ftehendes Drdal diefer Zeit war Bas 


. #18) Appendix r — Caroli M. ce. 34. bei Bolus. L. c. p 797 
—)) Bartpauf Etwas zur Entfhuldigung bes alten Ge— 
— Be Gottesurtpeile Im Deutfhen Mufeum Jahrg. 1718- 


vw Halem a. a. D. [n. 12.]1. T. p. 117. 
; 230) Majer a. a. D. [n. 35.] p- 122. 
—!) Montesqueu de l’esprit des loix. L. 28. c. 
—*) Barfhanfen a.a. DO. Gericken Schottelius FOREN Seipz. 
u. Wolfenbüttet 1718. c. XXVIII. 8. 3, p. 111. folge. 
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I. Periode, 77 


kreuzgericht oder die Kreuzprobe (Judicium 
erucis) *). Aeber die Bewandtniß, melde es. 
mit ihr gehabt, herrſchen verichiedene Meinun— 
gen“), Mag es mehrere Arten derjelben gege- 
ben haben, die gebraͤuchlichſte ſcheint darin be= 
fanden zu haben, daß die ſich ihr unterziehenden 
Narteien, mit aufgehobenen, - oder übereinander- 

geſchlagenen Händen, eine Zeitlang vor der 

Sichthüre, wahrend der Meße, an einem Kreuze 

es haben, und derjenige, den die Mattig: 


Ss, 


dt zuerft überwaltigte, für den Schuldigen ge= 

halten iſt *2). Sie war das Lieblingsordal 

Garlö des Großen. | | 
Oft verwechfelt mit dem Kreuzgerichte iſt die Probe 

Probe des Looſes (Judicium sorus, sorli- Loofes, 

leg sacrı) 9), Sie beitand darin, daß zwei 

Birfel, oder Scherben, deren eine mit einem 

Steuze bezeichnet, in Tuch oder Wolle gewidelt, 

af den Altar gelegt, und hierauf eine derfelben 

bırh die Hand des Priefter oder eines unfchuls 

digen Knaben ergriffen wurde. War dieſe die 

nit dem Kreuz bezeichnete, fo entſchied dies für 

de Unſchuld *). 


— — — — —— ———— —— — 


“8) Capitul. 1. a. 806. c. 14. bei Balus. 1. c. p. 444. 
+) ©. Gericken Uuhang zu Schostelii Tractat von unterſchieblichen 
Rechten. c. V. $. 8. p. 198. folge. | 
I) Majer a. a. D. p. 59. 60. Henke a. a. O. [n. 91.1. T. 
P 85. Grupen von den Ordalüs der Deutfchen Boͤlker. (In 
en Hannoͤveriſchen gelchrten Anzeigen vom 3. 1751. p. 69. 
-h Majera.a.D.p.65. Genke a. a. O. 1X. p. 36. Ga 
neken Anhang etc, c. VIII. p. 210. folg. Grupen a. a. O. 
) Eine Bed Befchreibnng diefes Ordals enthält bie Lex 
riionum Tit. XIV. c. 1. bei Georgiseh 1. c. [n. 87.] p- 4%. 
Man bat von ihr fon eine Spur bei Tecitus (German. c. 10.) 
finden wollen. Die angezogene Stelle ſcheint uns jevodh nichts 
ber Art zu enthalten, vielmehr’hier nur von der Begierde ber 
Germanifhen Völker, in die Zukunft zw fehben, unb von ihrer 
abergläubifhen Vorſtellung, durch Aufpicien ben Willen ber 
Götter erforfchen zu koͤnnen, welche auch fon Cessar de belle - 
all. L. 1. c. 50. 59») bei ihnen wahrnahm, im allgemeinen bie 
„Rebe zu ſeyn. And. Mein, iſt Henrtea.g. O. L2.p 6. 


— 
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Probe Ein ferner allgemein verbreitetes Ordel, und 
feden» zugleich das aͤlteſte, deſſen die und aufbehalter 
Weffers. nen Gefeße erwähnen, war die Probe be 
fiedenden:Waffers, oder des wallenden Kr 
felö, (Judicium aquae calidae seu fervenüs, 
judicium aenei, examen caldariae,) Auch Keſſel⸗ 
> griff, oder Kettelfang genannt *). Derjenige, 
welcher ſich ihr unterziehen wollte, mußte feinen, 
bis zum Ellenbogen entblößten Arm ın einen 
Keßel voll ſiedenden Waſſers ſtecken, und ihn 
eine Zeitlang unbeweglic darin halten, oder dr 
nen, auf dem Boden deffelben liegenden” Stein, 
oder Ring, herausholen. Blieb die Hand um 
verfehrt, fo war ed ein Beweis ber Unschuld, 
Die Geiſtlichkeit fand dies Ordal zu ſehr ihren 
Intereße gemaͤß, als daß ſie ihm nicht vor an⸗ 
deren haͤtte hold ſeyn ſollen *). 
Probe Ferner war eine ſehr gebräuchliche Probe 
en diefer Zeit die, des Falten Waffers (Judie 
| cium adqualicum, probato per aquam fris 
gidam) =), Der Beklagte wurde an einem 
Stride in einen, vorher geweihten Fluß gefenkt, 
Ging er unter, fo war er unſchuldig; ſchwamm er 
oben, ſchuldig =), 
Sur Außer jenen Proben kommen auch noch um 
diefe Zeit mehrere Arten der Feuerprobe (Ju 


ö—— — — —ñ — — — — 
228) Majer a. a. O. p. 88. fotg. v. Halem a. a. ©. je 18] 
1. T. p. 111. Grupen «a. Er 688. Ihrer — ſchon 
der Pactus Iegis Salicae. T. LVL. ei Georgisch ] p- 111. 
welcher * cheinlich en das J. 422. ver — if. Berol. 
Biener 1. c. [n. 71.] P. 1. $. 18. Ein Beweis mehr, daß die 
Bin TE: zu es Zeiten bes Heidenthums gebraͤuchlich gr 
.  wefe 
—) — hier hatte fie mit ihren Kuͤnſten Freied Spiel. Eim 
mit diefer ſeht verwandte Prober das Wafchen in fiedendem Dil, 
ſoll noch jegt in — etwas —— irn 
230) Majer a. a. D. p. 41. folge. Grupen 
. 231) Ein aͤhnliches Ordal 2 leichfate, ee —* in 
Siam gebraͤuchlich ſeyn. 


II. Periode, mg 


dierum ignis, judicium ignitum) vor. Bald 
mußte der Angeklagte in einem, in Wachs ges 
tränkten Hemde, durchs Feuer gehen (Probe 
des waͤchſernen Hemdes); bald mit bloßen 
züßen über ‚glühende Stäbe oder Pflugfchaaren 
hreiten; (Probe der Pflugfhaaren, Ju: 
dcium vomerum); bald glühende Kohlen. auf 
ver bloßen Bruſt tragen; bald endlich einen gluͤ— 
binden eifernen Handjchuh: anziehen. War er 
unduldig, fo blieb er unbeſchaͤdigt *). 

Endlih muß hier aud) nod die Probe des Probe 
gemeihten Bißend (Judicium offae, offa judi- geweiße 
cialis, judicium panis adjurati, caseus seu pa- Biene. 
us exeeratus, cassıbrodeum) oder das foges 
nannte Corsned, erwähnt werben ®). Ein 

— — — — — 
*2) Majer a. a. O. p. 47. folg. Schottelius I, c. [n. 150.] 

C. XXVill. $. 21. p- 547. folge. Grupen ; 684. Henke 

. 83. folg. v. Halem J. T. p. 110. Das Gehen mit bloßen 

—5 auf gluͤhenden Kohlen ſoll noch jetzt in Siam angewandt 

werden. Auch fand Herr v. Villeneuve bie Probe des glüs 

benden Eifens bei den Negern in Senegambien Gie wird 
dort bei ber Anklage ber Zauberei angewandt. „Der Bes 

„klagte“ — fagt er — „wird an einen Baum gebunden. Ein 

— Eiſen wird an ſeine Zunge gehalten. Wenn das 

„Eiſen ſie verbrennt, ſo wird der Mann fuͤr unſchuldig, wenn 

„Richt, für ſchuldig erkannt.“ (Alſo in der Wirkung von dem 

Deutfhen Orbal verfchieden.) ,, Ein gewißes Kraut im Lande 

„lol, wenn es an ben zu brennenden Theil vorher gelegt wird, 

„auf einen Augenblid ein Gegenmittel gegen die Wirkungen 

„des Feuers feyn; und man weiß auch, daß Einige von dem 

„Eifen nit verlegt worden find.“ ©. EChrmannıs Ga 

fhihte der merkwärdigften Reifen. IX. B. Frankf. am M. 1798. ' 

P- 361. Auch bei den Einwohnern der Pfefferkuͤſte fin 

t ih ein Ordal ber Art, welches bei ben des Diebftahls, des 

Mordes und des Meineides Angeklagten angewandt wird. Der 

Belli Mo ober Priefter legt die Rinde eins Baumes, oder 

gewiße Kräuter, auf ihre Hand, welche, wenn fie ſchuldig find, 

nah der Meinung der Neger, fogleih weggebrannt wird, außers 

dem aber unpverfehrt bleibt. ©. Ehrmann a a. O. IX.8. 


p. 186. | 
0) Grupen a a. D. p. 696. Meber die Etymologie des Morts 
Coröned, f. Gericken Anh. zu Schottel etc. VII. S. 2 
R: 205. folg. Wahrſcheinlich kommt es her von dem Angeſaͤch⸗ 
(den Gars, verflucht, (exewrarıs), und Sned Schnitt. 
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Die Vorzeit Weſtphalens. 
Prieſter reichte dem Angeklagten, unter allerhand 


"Beihmwörungsformeln, ein. Stück Brodt, ode 


Kaͤſe. Konnte er es ohne Mühe verfchluden, 


“and ed ſchadete ihm auch nachher nicht, fo war 


ed ein, Beweis feiner Unfchuld. 
"Died find die verfchicdenen Arten der Orda⸗ 


theils mit Wahrſcheinlichkeit annehmen laͤßt, daß 
ſie bereits in dieſer Periode bei den Sachſen, 

wie bei den uͤbrigen Germaniſchen Voͤlkern, gi 
braͤuchlich geweſen. 


Eine ſchwere Aufgabe wuͤrde es 


lien, von denen es ſich theils mit Er 
f 


feyn, die Zuläßigfeit und das Verhaͤltniß det 
Drdalien zu den übrigen Beweismitteln feft 
fegen. Doc das läßt ſich darthun, daß die Dis 


dalien immer mehr die übrigen Beweisarten aus 


dem gerichtlichen Verfahren verdrängt haben, und 
diefe endlid au zum Theil in wahre Dröali 
ausgeartet find. | 

Das, ſpaͤterhin an die Stelle der Ordalien 
getretene Erforſchungsmittel — die Tortur — 


rer Germaniſcher Voͤlkerſchaften zeugen, kannten 


— 


Uetheil. 


von deren Exiſtenz jest ſchon die Geſetze en 


wahrſcheinlich die Sachſen in diefer Periode noch 
nicht **). 
Hatten endlich die Schoͤppen, mitunter mit Hin⸗ 
zuziehung des, das Gericht umgebenden Volks, oder 
fo 





Ein "ähnliches Gottesgericht, bas, bes beſchwornen Reisklum⸗ 

pens, findet man nod in Siam. Auch gehört hieher die Gift: 

probe bei den Quoſchaern, in Guinea. S. Ehrmann & 

a. D. 2.136. Man leitet von dieſem Ordal ben heutigen Fluch: 

das mirdas Brodt im Halfe ſtecken bleibei her, 
23%) Heinsccius Lk c, T. U. L U, $. 895 2 


f 


| I, Meriode, 


gr 


fogenannten Umſtandes (corona populi) %*), 


das Urtheil gefunden, fo follten, nad) den: Capi⸗ 
tulatien, der Parteien Fuͤrſprecher ſofort daſſeibe 


annehmen (acquiescere), oder ſchelten (blas- 


phemare), widrigenfalls fo lange in Haft ges 
iommen. werden, bis fie eined von beiden ges 
than *). Die Berufung ging, wie oben gezeigt 


it, bald am die Geiftlichkeit, bald an die welte 


hen Oberrichter, ja felbft an den König. 

Die in den Gapitulärien den Verbrechern 
vetſtatteten Aſyle finden fich in den Saͤchſiſchen 
Gefegen nicht wieder; vielmehr foll nach ihnen 


ver zum Tode Verurtheilte nirgends Schutz fine 
den, und wenn er fich in eine Kirche flüchtet, 


auögeliefeit werden 2°), 


* 


— ñ—ñ—i i —⸗— 


Dies iſt eine Sfige der Veränderungen und 


des Zuſtandes des Sadyjenlandes unter Garl dem . 


Großen. Vergleichen wir die jezige Periode mit 
da vorhergehenden, fo koͤnnen wir die Bil. 
dungöfortfchritte des Ganzen nicht verfennen, . 

Die Reformen, welche Garl bei feinen 

ken vorgenommen, find verfchieden beurtheilt, 
Dem Britten Gibbon 7) ift Garl nicht daß, 
was fein Lobredner, der Franzofe Montese 
Juien *), in ihm zu finden glaubt. Aber ſey 
dem, wie ihm wolle. Carls Bemühungen, die 
— — — 


Afpl. 


Es war nicht nothwendig, ihre Meinung zu hören, doch fah 
man es von jeher gerne, wenn das Uctheil ihren Beifall hatte, 
befonders wenn die ganze Menge zulezt einftimmig ausrief: Das 
ik Rechtens! Man ranııte ihre Billigung des Urtheilg 

oAge des Umftandes (Assensus coronae. ) tgl, Haltaus 


„Gloss. voc. Folge, Umstand des Gerichts. 
=) Capitul. 11, a. 905. ©. 8, bei Balus. L Du 425, 


History of the deeline etc, Ch. 


' —") Leg, Sax. IL 5. bei Leidnirz .« Ein auffallendes Geſet! 
„|! | 


Esprit des Loix. L. XXXL .. 
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Wohlfahrt feiner Völker zu befördern, bedürfen 
nnferd Lobes fo wenig, wie unfer Tadel fie her: 
abzuwuͤrdigen im Stande ifl. Sein Streben; ‚die 
Gefege feiner Voͤlker zu ordnen und “ihre Ge: 
richtsverfaßung zu veredlen, gehören gewiß nicht 
zu feinen geringiten Tugenden, noch dejlen Res 
fultate zu feinen Eleinften Verdienften, Ohne ihn 
wären die Bewohner des nordiweftlichen Deutſch⸗ 
(ande noch lange Vandalen gleihe Horden ger 
blieben, Daß er die unterjochten Voͤlker nick 


um das Heiligthum ihrer Gefege brachte *) 


‚macht feiner Politik und feinem Character gleiche 
Ehre *). Des Britten Vorwurf, daß feine Ge— 


febe fo blutig feyn, wie feine Waffen, trifft fein 


Zeitalter; nicht ihn. Noch fo erhaben über 
daffelbe, konnte er, bevor bie Eitten feiner Bil: 


ker nicht gemildert waren, auf keine andere Re 


formen bedacht feyn. Ordalien und Wehrgeld 
waren eine zu hergebrachte, der Denkungsart 
der Zeit und der Nationen zu entfprechende Sitte, 
als daß er deren Abſchaffung hätte verſuchen 
Können. Kein Wunder alfo, wenn er ald Gejek: 


geber, zur Beſchraͤnkung der Selbſthuͤlfe, beide 





‚ 299) II laissa & tous les penples, ha soumit en Germanie, le 
o 


loix et les coutumes qu’ils 
De la Bruere 1. c. ſo. 116.) T. U. p. 248. Zwar bat man, er! 
eine Stelle im Eginhart geftügt, behauptet, Garl hab 
dennoch ben Vorſag gehabt, feinen Völkern übersinjtimmend 
Gefege zu geben. Aber Eginbart fagt nur in der angeit 
* + genen Stelle, Carl babe im Anfange feiner Regieeung baral 


nemlih der Lex Salica und ber 
Eginhart 1. o. [n. 66.) C. XXIX. 


eryoient avant la conqueie 


gedacht, bie Abweihungen — Fraͤnkiſchen Gefegbüder 
Ripuariorum zu heben 


) 4 
240) Montesquieu Cons.derations sur les causes de la grandeur de: 


Romains et de leur decadence. e. VI. Oest.la folie des cos 
querauts de vouloir donner & tous les peuples leurs loix € 
leur couinmes: celä n’est bon A rien; car dans toute sort 
de gouve,nements, on est enpable d’ob£ir, Sehr mehr 
aber von feinen eigenen Landsleuten nicht befolgt! 


II. Periode 


Inftitute beförberte, und den Ordalien — 
igumeßen befahl. 

Carl hat als Reformator und Sefehgeber 
than und geleiftet, was der Menfch bei glei= 
gen Hülfsquellen und gleichen Hinderniffen nur 
hun und leiften konnte. Seinen Nachkommen 
var das Ziel vorgeftekt, welchem er während 
kined ganzen thatenvollen Lebens mit gleichem 
Eike nachgeftrebt hatte. Seine Schuld war ed 
wahrlich nicht, daß fein Geift nicht über fie Fam. 





6* 








II. Periode | 
Zuſtand Weſtphalens 
ſeit Carl dem Großen, 


bis zum Abgange ſeines Herrſcherſtammes in 
Deutſchland. 





Als der zwei und ſiebenzigjaͤhrige Carl im 
Jahr 814 chriſtlicher Zeitrechnung zu feinen Vaͤ— 
tern ging, war Weſtphalen im tiefen Frieden. 
Die Haͤupter der Nation hatten ſich unterwot— 
fen, und das Chriſtenthum mit allen ſeinen 
wohlthaͤtigen Folgen raſche Fortſchritte gemacht; 
Carls Anlagen hatten manche Einoͤde in Garten: 
land, Kornfelder und fruchtbare Wiefen umge: 
fhaffen; _mandes Dorf, mander Fleden war 
entftanden;, Aderbau und mechanifhe Künfte 
waren in Aufnahme gefommen; felbft der Sinn 
für Wiffenfchaften war hie und da bei dem Volke 
vege ‚geworden; Fraͤnkiſche Geiftlihe unterrichte: 
ten die Jugend in den Stiftern; zu Osnabrüd 
hatte Biihof"Wiho fogar, nad Carls Idee, 
eine lateinifch e griehifhe Schule angelegt *). 
Es hätte daher nur noch einer kurzen Regierung 
Carln gleiher Herrſcher bedurft, und feine 
Staatsanftalten würden aldbald die fchönften 


9+1) Möfers O. @, il, r% V. %. $. 3t- 


1m. Periode. | 
Srühte gebracht haben. Aber anders beſchloß 


es das Schickſal. 
Seine kraftvollen Soͤhne Pipin und Carl 


waren nicht mehr; nur Ludwig, der Fromme eedrie 
genannt, zwar mit allen Tugenden des Privat: Fromme 


manns ausgeruͤſtet, doch dem Scepter des abend⸗ 
landiſchen Kaiſerreichs durchaus nicht gewachſen, 
blieb ͤbrig, des Vaters weitlaͤuftige Staaten zu 
erben. Schon im dritten Jahre wird das uͤber⸗ 
nommene Ruder feinen Händen zu fhwer. Seine 
übertriebene Vorliebe für den geiftlihen Stand, fo 
wie fein gewaltiger Eifer, den Mißbraͤuchen deffelben 
Einhalt zu thun, die voreilige Theilung feines 
Reichs *), und vor allem der Einfluß feines 
meiten Ehgemahls Judith erregen wiederhohlte 
Empörungen «feiner eignen Söhne; laſſen bie 
Völker des Abendlandes die unerhörte Scene er: 
kben, den Sohn des großen Carls, vor St. 
Nedards Hochaltare, ım härenen Kittel, entblößt 


vom Schwert und Wehrgehäng, gleich dem drm= 


fen Sünder, Enieend Buße thun zu fehen, und 


würden ihn, noch -bei Lebzeiten um Thron und ' 


Ktone gebracht haben, hätte ihn nid der Tod, 
iu feines und feines verwaiften Reiches Glüde, 
im achthundert vierzigften Jahre binwegges 


Doch auch hiemit hörte des Reichs Verwir⸗ 
ung nicht auf. Die Felder von Fontenai muß- 
ten zuvor noch mit VBürgerblut gebüngt werden, 
ehe der Vergleich zu Verduͤn feiner Söhne Zwift 





42) Die Ihpellungsurkunde hat Baluz. 1. ec, T. I. p. 578: Ren 
en Biblio: 


I p. 
noch einem alten Manufcript, aus ber Colbertiniſch 
‚, abdruden laffen. 


u tgl. Annales Francor. Fuldenses unter biefen Jahren bei 


r (ser, rer. Germ. cur. $/rurio) T.I. Annales reg. 


Franeor., : 


bei ‚ser, rer. Caesar. et imper. Gorm. eur. Joanne. 
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ein Ziel feßen konnte. Durch biefen ewig dent: 
würdigen Vergleich zeritücdelten Earl Entel zu: 
erft die von ihm mühlam gebildete Monardie. 
Suwis Ludwig, von nun an der Deutiche genannt, 
Deriſche bekam bei diefer Gelegenheit Deutichland bieffeits 
des Rheins, mithin auch Weftphalen. *). 
Leider eriftirte, bei feinem, im J. 876 erfolg: 
ten Abfterben, noch Fein Primogeniturgefeg, da: 
her feine drei Söhne weine abermalige Theilung 
ewig yornahmen, durch welche Ludwig. der Jüngere 
güngere Sachſen erhielt, wovon aud) Weftphalen einen 
Theil ausmachte. 
Ein Zufall vereinigte bald darauf nicht nut 
Deutfhland, fondern faft Carls des Großen 
Sart,der ganze Monarhie, noch einmal unter Earl bem 
Dicken; doch nur auf kurze Zeit. Sein ſchlech 
tes DBetragen zwingt feine erbitterten Untert 
nen, ihr Heil in einer Empörung zu fuchen, b 
der aud) die Weitphälinger Leine müßige Zu: 
fhauer blieben. Der. Reihötag zu Tribur « 
klaͤrt ihn im I. 887 des Throns verluftig, un 
ed endigt ſich mit ihm die eheliche Regentenreih 
der Carolinger in Deutſchland. Dieſes, vo 
Arnulf. nun an ſelbſtſtaͤndige Reich huldigt Arnulf voı 
Kaͤrnthen, einem natuͤrlichen Sohne Carlmann 
von Baiern *). 
en Sein fechöjähriger Prinz Ludwig, da 
. -Kind genannt, erhielt zwar nach ſeinem, m I 
899 erfolgten Tode der: Form nad) die Deutſch 
Krone; doch nur zu des Reichs. Ungluͤck. J 
ihm farb 911 ber legte Garolinger — 


— 





244) Alberti Stadensis Chronicon suh. a. 841. B. 6. Strusii Cei 
pus histor. Geim. P. IV. s. IL $. 22. 

vd) Aonal. Fuld. I. c. sub. a. 887. Alb. Stad, 1. c. sub a eu 
Strurii Corp. hist, Germ. P. IV. s. VIL S. XXVIU. 


— 


1. Periode, 


Linie **). Kehren wir jest nah Weftphalen 
zuruͤck. | 





Alle jene Unruhen mußten für die Gultur der 


Beftphälifchen Nation von. traurigen Folgen ſeyn. 


Dazu fam nun noch das ſtarke Gedeihen der 
‚beiden SInftitute der Hörigkeit und ter Lehne, 
wodurch die Zahl der reichsunmittelbaren Gutö- 
befiger fo fehr vermindert wurde. 

" Die Hanpturfahen bed Gebeihens der Ho: 
rigkeit laſſen ſich leicht auffinden. Zunaͤchſt wa— 
ren es die immer druͤckender werdenden Staats— 
laſten, beſonders der: laͤſtige Heerbannsdienſt. 
Schon zu Carls des Großen Zeiten gaben die— 
ſelben, namentlich der leztere, zu bitteren Klagen 
Anlaß; aber centnerſchwer mußten ſie werden, 
als des Vaters Geiſt von ſeinen Enkeln gewichen 
war. Der laͤngſt in den Gemuͤthern erzeugte 
Wunſch nach Erloͤſung davon wurde von Tage 
zu Tage lebhafter. Schutz ſuchte man dagegen; 
und wo konnte man ihn ſicherer finden, als bei 
den bereits maͤchtig gewordenen Reichsbeamten 
und Adelingen, und im Schooße der Kirche, 
welche, beſonders zu und ſeit Ludwigs des From⸗ 
men Zeiten, mit Privilegien und Immunitaͤten 
aller Art begünftigt war. 

Ein anderer Grund der Hörigfeit war unbe: 
zweifelt die in gränzenlofe Tyrannei ausgeartete 
Erpreßungsfuht der Staatödiener. Das, fehon 
während der letzten Regierungsiahre Carls des 
Großen, in; Verfall gerathene Inftitut der Send: 


grafen wurde freili durch feinen Sohn Ludwig 
wieder ſchwach unterſtuͤtzt. Doch nur auf eine 


F 


drigs 
ut 





25a) Strwe 1. c. P. IV. s. IX. 8. IV. 
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Beitlang. Deffelben lezten Kriege um Thron 
und Eriftenz brachten die Majdyine bald wieder 
zum Stoden, bis unter feinem Enkel Earl dem 
Diden ihr völliger Ruin ‚erfolgte, Dies im 
voraus ahnend, hatte deflen Water, Ludwig der 
Deutiche, feinen Abgang in Sachſen fchon, durch 
Wiedereinführung der herzoglichen Würde, zu er: 
fegen geſucht. Aber unglädlicher Weife trat jezt 
die Periode der Ginfälle der Normannen ein. 
Die eriten Herzogs hatten daher mit der Ver: 
theidigung des ihnen anvertrauten Diſtrikts gegen 
die Anfälle jener wilden Horden genug zu 
fheffen, und zu den übrigen Branchen ihres 
Amts blieb ihnen wenig Muße übrig, Während 
dieſer Zeit waren alfo die geiltliden und weltli- 
hen Beamten, die ſchon jezt, mit mehr ober 
minderem Erfolge, nad) Unabhängigkeit Hinftreb: 
ten, fo gut, wie ohne Gontrolle, und dem, ihrer 
Discretion hingegebenen Volke blicb nichts übrig, 
als ſich unter die Fittihe ihrer Tyrannen felbfl 
zu fluͤchten. Jemehr der freien Gutöbefiger dic: 
* Mittel der Erleichterung waͤhlten, deſto 
ſchwerer wurde der Stand der Uebrigen. Das 
Joch, welches Jene abgewaͤlzt, fiel mit dreifacher 
Schwere auf Diefe zuruͤck. Die Reichsbeamten 
wurden um fo unbarmherziger, da dies ein er⸗ 
probtes Mittel ihrer Vergroͤßerung war. 
Eine fernere Urſache war dad immer mehr 
— aufkommende Fauſtrecht. Das Beiſpiel der 
weltlichen und geiſtlichen Beamten gefiel dem 
wohlhabenden Adel. Er wollte es ihnen gleich 
thun, und er war ſeiner eigenen Exiſtenz halber 
dazu gezwungen. Er baute ſich daher eine Burg, 
in der er ſich im ſchlimmſten Fall vertheidigen 
konnte, und griff nun nah Belieben nm ſich. 
Der freie Gutöbefiger, welcher fich nicht feinen 


% 


III. Periode, 

Schutz erkaufte, ward niebergeworfen, wo er 
fi bliden ließ, fein Haus geplündert, fein Vich 
weggetrieben, und Weib und Kind den zügel- 
ofeiten Schaaren preisgegeben. Was blieb ihm 
yaber übrig, ald fi) einem benachbarten Gewal« 
tigen anzuschließen ? 

Eine vierte hauptſaͤchliche Urſache der zuneh⸗ 
menden Hörigkeit waren endlich übelverftandener 


Religionseifer und Aberglaube. Beide hatten 


ih leider mit dem Chriftenthume zugleih aus 
Franken in Weftphalen eingefchlihen, und Außer: 
ton fi hier nur zu bald auf Unkoften des Na: 
onalwohlſtandes. Unter dem Schuge eines wun⸗ 


derthaͤtigen Marienbildes zu ftehen, fchien den 


kommen Ghriftenkindern zu ihrer Seelen= und 
Säterheil ein gar zu unerläßliches Erforderniß. 
Mit Freuden übertrugen fie bie -Unmittel- 
barkeit. ihres vaͤterlichen Erbes der benachbarten 
Siche oder Abtei, in deren Ringmauern ſich 
tin Heiliger befand. Der neue Patron war 
huldreich genug, fi bie, an gewißeh Tagen des 
dahrs dargebrachten Dpfer von einigen Pfun- 
den Wachs "oder Scheffeln Korn, zur Urkunde 
ne Hörigkeit, gefallen zu laflen, und fi da— 
für des befchwerlichen Amts der Obhut feiner 
gläubigen Schafe zu unterziehen; aud) wol ein= 
mal zu ihren Gunften einen Bannftrahl von ſich 
zu ſchleudern, oder zur Ruhe ihrer Seelen jaͤhr⸗ 
ih eine Meße zu lefen. | 

Der Schupgenoße war nun ſchlimmer daran, 
ie vormals. Sein freies Erbe blieb ihm auch 
jezt noch; aber ed war vom unmittelbaren zum 
mittelbaren. geworden. Mit der Unmuttelbarkeit 
war zugleich die Stimme bei der Reichsverſamm⸗ 
ung dahin,» wo ihm jezt die Willkuͤhr Anderer 
Geſetze vorſchrieb. Der Schugherr hatte, außer 


Kolgen 
davon. 
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dem jährlichen Canon, Anſpruch auf perfönlihe 
Dienſtleiſtungen. Er ſuchte fih das befte Kleid 
und andere Sachen aus ber Verlaſſenſchaft des 
‚Dörigen aus; ja er nahm dieſe ganz zu 
fi, fobald eine Erben vorhanden waren *) 


Aber dad neue Berhältnig brachte ihm auc 
wieder Vortheile. Mit dem reichsunmittelbaren 
Erbe war er zugleich der, darauf haftenden, 
Heerbannsdienſte und anderer Laften großentheils 
entledigt. War feine Stimme auf dem Reidt: 
tage dahin, fo blieb ihm dod die gleichfalls 
wichtige bei der Marfoerfammlung *), Dit 
Sorge, feine und der Seinigen Eigenthum un) 
Derion zu fihern, war verfchwunden. Die Po: 
litik der Beamten felbft forderte es, ihn kuͤnftig 
bin zu fhonen. Stand gleih dem Patron dal 
Recht auf den Haupt: und Sterbefall zu, fi 
Tonnte doch der Hörige über fein ganzes Ber 
mögen, unter Lebenden, wie auf den Todesfal 


disponiren, und gereute ihn ber Kauf, fo wa 
‚ihm dad Recht der Wiederauffündiging und”de 


Entfagung des Schuges unbenommen =). Au 


die Art war und blieb er alfo immer noch ei 
freier Mann. 


Doch diefe Befugniß hatten nur die nachß 
folgenden Generationen. Der fortwaͤhrende Zu 
ſtand der Anarchie und Rechtsloſigkeit begün 
fligte den ohnehin natuͤrlichen Wunſch des Pa 


trons, den Sprengel feiner Rechte zu erweiter: 


gar zu ſehr. Sobald er ſich daher mächtig ge 
nug fühlte, änderte er die Sprade. Wollte de 





240) &inblingsr a. a. ©. ſu. 13.) U. B. U. A. 5. . 


—) Derſ. daſ. $. 28 


td) Derſ. daſ. 5. 2 


II. Periode, E 


Hoͤrige, von ſeiner Freiheit Gebrauch machend, 
das bisherige Verhaͤltniß wieder aufkuͤndigen, fo 
ſetzten ihm die Schutzherren Herkommen, Verjaͤh⸗ 
tung und andere zerſtoͤrliche Einreden entgegen. 
Indere fuchten ihre Schußgenoffen, durch Vor⸗ 
ſpiegelung eine& größeren Beiftandes und anderer 
iheinbarer Vortheile, zur Unterzeihnung des jo- 
genannten Ergebebriefö zu bewegen; Andere 
wollten nur unter diefer Bedingung ſich dem fer: 
neren Schuge unterziehen; . noch Andere endlich 
wählten andere erlaubte oder unerlaubte Mittel, 
den freien «Mann allmählih zum Eigenen zu 
machen. 

Auf die Art wurde nun bei einem großen 
Theile der Hoͤrigen die bisherige Urkunde des 
Schutzes in eine Urkunde der Knechtſchaft, ſo 
wie das gegen ſie zuſtehende perſoͤnliche Recht 
in ein dingliches verwandelt. Aus Schutzhoͤrigen 
wurden Eigenhoͤrige oder Hoͤrige im gewoͤhn⸗ 
licheren Wortſinne #), 

Das zweite Inſtitut, durch welches die Zahl eye⸗ 
der reichsunmittelbaren Eigenthuͤmer fo ſehr ab- 
nahm, iſt das jezt ſich ausbildende Lehnweſen. 
In dem Maaße der Erbmann nach Hoͤrigkeit 
ſttebte, bewarb ſich der Adeling um Lehnnexus; 
zum Theil aus denfelbeg Gründen ”). Die 
Kaifer felbft unterfchrieben ihr Todesurtheil, in= 





249) Danz Handb. d. Deutfhen Privatr. IV. B. $. 546. Der Be: 
. geiff der Hörigkeit fand urfprünglid fo wenig, wie heutie 
es Tages, mit dem der Freiheit im Wiberfprud. Die Bes 

er der Rebenpöfe waren Hörige bed Schulgen, weil fie zu 
feinem Hofe gehörten, dort an ben Hoffpraden Theil nah⸗ 
men u. f. w.; ſie waren bennod eben fo frei, wie er feibit. 
Noch jet find die Hörigen und Hofhödrigen in Weſtpha⸗ 
Ion feinesweges alle Leibeigne Runde a a D. (u. 19.) 


» B46- 
250) Dies war bei beiten Arten der Lehne, ber feuda oblata, wie 
der data, beſonders jedoch bei den erſteren der, Ball - 
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bem fie, um den Abgang, des immer mehr ü 
Berfall gerathenden Heerbanns zu Trſetzen, bie 
Syſtem, auf alle mögliche Art, begünftigten. 
Lehne im heutigen Sinne gab es zu Anfan; 
biefer Periode nody nicht, fondern bloße Beneft 
cien, zu beren Begriff durhaus feine Erblichkei 
gehörte. Nicht einmal Iebenslängli war ihr 
Verleihung. Jedoch wurden mit der Zeit bi 
Beijpiele felten, daß man einem treuen Vaſalle 
bei Lebzeiten dad Gut nahm. Vielmehr fin 
man an,''auf-lebendlang, "und endlich auch fül 
die Descendenz Beneftcien zu ertheilen. Dod 
ftritt für beides nie die Vermuthung. | 


q 


Etinife: Getrennt. von den Lehnmannen, war um diel 
| Zeit noch eine ihm aͤhnelnde Claße von Dienen 
den aufgefommen. Dies waren die Minifteria 

len, eine Frucht des Ehrgeitzes und der Nadı 
ahmungsſucht der geiltlihen und weltliche 
Staatödiener. Schon früh hatten Grafen unl 
Bilhöfe angefangen, fih auf Weile des Fein: 

kiſchen Hofes einzurichten 9), So wie der Kb: 

nig, hatten fie ihren Marſchalk, Truchſeß, Kim: 
merer, Schenk, u. ſ. w., wenn fie in ihrer Pfalz, 

oder in ihrem Stifte fich befanden, und ein zahl: 

reiches Gefolge, wenn fie auf Reiſen waren. 
Anfangs beftand das Perſonale diefer Dienftleute 

einzig aus Schushörigen *2), deren Lohn und 
.Befoldung, nad Verſchiedenheit ihres Geſchaͤfts, 

oder je nachdem fie fchon ihre Hoͤrigkeit zu der: 

“ gleichen Dienftleiftungen verpflichtete, bald groß, 
bald gering war. Nachmals gab man ihnen, 
glei den Vaſallen, aud mitunter Grundftüde 
und andere Beneficien, und brachte dadurch Beide 





261) So wie überhaupt alle Gultur in Weftphalen von Frankreich 
„ ausgegangen i 
—2) Kinblinger a. a. ©.1.34L.% 85.9. - 


| m. Periode, 


einander näher. Doch machte die Hörig eit, 


worauf der Stand der Minifterialen berubte, 
no immer eine Scheidewand *). 





Mit der Gonftitution ging in diefer Periode 


mar dußerlih an und für fich eben feine Were 


änderung vor; um fo mehr aber innerlih; denn 
dad Eönigliche Anjehen war am Ende vderfelben 
(don merklich in Verfall gerathen, und in eben 
dm Maaße hatte ſich die Macht der-Großen er— 
weitert. Seit Ludwig dem Frommen wur 
den die Keichöverfammlungen, außer einem Eleie 


ten Weberrefte freier unmittelbarer Gutöbefiger, 


me noch von dem weltlichen Adel und der hoͤ— 
heren Geiſtlichkeit befucht; leztere war jorgfältig 


bemüht, Alles, was fih auf Firchliche Angelegen« 


heiten bezog, den Eoncilien aufzufparen. 


Der finanzielle Zuftand blieb im Ganzen ber: Finanye. 
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Conſti⸗ 
tution. 


felbe. Die Villen und die auf denſelben beru= fanb. 


henden Zölle und Gerechtigkeiten waren noch 
immer die ergiebigfte Quelle der Staatseinnahme, 


Merklich war aber am Ende. diefer Periode Militie 


dad Militairweſen verändert, Jemehr das Lehn: 
infitut fi) ausbildete, defto merklicher ward ber 
Verfall des alten Heerbanns, der ‚mädhtigften 
Stüge der Monarchie unter Garlö Alleinherre 

Ehemals boten die Grafen, auf des Koͤ⸗ 


nigs unmittelbares Geheiß, den Heerbann und 





u Mferam. GB: u. % 2. 
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bie Kronvaſallen auf; ſeit Lud wig dem Deut: 
ſchen aber nur als Subalternen eines Herzogs, 
der ſich jezt wieder in Sachſen findet. 
ih Daß die alten Herzoge in Sachſen von Garl 
dem Großen, als mit feiner Politik unverträgs 
lich, abgefhafft worden find, ift in der vorigen 
Periode bereits , angedeutet. Seit feinem 
Tode vereinigten: fi) aber mehrere Umftände, 
welche die Erneuerung diefer Würde, und zwar 
in Kriegs wie in Friedenszeiten nüglich, ja fo: 
gar nothwendig machten, Dieje Umftände find 
bauptfählic folgende: | 
1) Das Fauftreht fing ſchon in diefer Pe— 
riode an, immer mehr einzureißen. *). 

2) Das, von Earl dem Großen geftiftete, 
Snftitut dee Sendgrafen war, während 
der vielen Reichsunruhen, fehr in Ver: 
fall, gerathen. 

3) Karls des Großen Beſorgniße realifir: 
ten fih aufs Schrecklichſte. Wenden und 
Rormannen beunrubigten Deutfchland an 

der Saͤchſiſchen Seite, durch wiederholte 
verheerende Einfaͤlle. 

Bei dieſer Lage der Dinge entſchloß ſich 
Ludwig der Deutſche, den, als Stifter von 
Gandersheim beruͤhmt gewordenen, Grafen Lu— 
dolph „zum Derzoge von. Sahfen zu ers 
nennen *). Zwar batte es mit diefer neuen 
Würde mehr auf fih, als mit der des ehemali: 





254) Conventus - Marsnam L a. 847. c. 6. bei Balur. |. € 
(m. 46.) T. IL p. 41. 42. .... rapinae et depraedationes, 
quae quasi jure legitimo haetenus factae sunt ... . Adnun- 
tiatio Ludorici etc, a. 860. c. 6. bei Baluz. 1. e. T. ll. p. 143 
Sed et de istis rapinis.et-depraedationibus, quas jam- quasi 
pro lege multi per consuetudinem tenent .... z 
—) Roswithae Carmen de primordiis et fundatoribus coenobil 
Gandersheimensis, bei Leibnitz 1. c, (m. 44) T. IL p. 825. 


— 
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gen Heerfuͤhrers. Doch war weder Landeshoheit 
noch Erblichkeit mit ihr verbunden. Der Herzog 
war Föniglicher Statthalter (Praefetus regius, 
proeurator), mithin, wie die Grafen, ein bloßer 
Beamter und Vaſall der Krone; nur von etwas 
höherem Range. Der Umfang feines Amts läßt 
19 auf folgende vier Hauptpuncte reduciren. 
a) Oberbefehlehaberfchaft. Der Herzog führte 
die vereinte Heerbannd: und Lchnmiliz ind Feld. 
b) Oberaufficht über die Eöniglihen Kron= und 
Cammerguter. c) Dberpolizei und Handhabung 
des Landfriedens. d) DObergerichtöbarkeit, wovon 
an ſeinem Orte geredet werden wird. 
Nach Ludolphs Tode, im J. 859, belehnte 
det König feinen Sohn Bruno mit dem vacan⸗ 
ten Herzogthum, und als berfelbe in der mördes 
tiſchen Schlacht bei Ebſtorf, gegen die Norman⸗ * 
nen, im J. 880 auf dem Felde der Ehre fiel, 
folgte ihm fein jüngerer Bruder Otto der Gr= 
lauhte, Vater Heinrichs des ———— 


ä 


Carls des Großen Syſtem ſelbſt war dem Kiedtis 
Vachsthum des Anſehens der Geiſtlichkeit ſehr One 
ginſtig geweſen; allein er hatte ſich unter allen 
Umſtaͤnden eine voͤllig freie Gewalt in geiſtlichen 
Sahın zu erhalten gewußt, und nie dem Roͤ⸗ 
mihen Biſchofe das Supremat eingeräumt, 

Diefer Zuftand hörte aber bald nad) feinem Tode 


zung Be — J. T. p. W. Schmibt a. 
(n. 38.) 1 p 466. it ber Meinung, 

* bie Er ve a on wahrſcheinlich von dee 

Provinz ausgegangen, und vom Dofe nur beftätigt fey. 

6) Roswithae Carm. L. c. p. 826. Dito folgte feinem Bruber, 
nit feinem Bater, wie Shmidte. a. O. J. T. 11.8. € 
B 4. behauptet. Bergl.cug G. A. Scheppach Saͤchſiſche 

eſchichte mit ſynchroniſtiſhen und genealogiſchen Tabellen. 
Ur Aufl. Beipz. 1805. P. Al. folg. 
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auf. Wie ſich ſchon in dieſer Periode die für. 
fich beftehende monarchiſche Eonftitution der Kirche 
ausbildete, und wie dad Syſtem Hildebrands 


ſchon jezt, nah Erſcheinung ber falſchen Iſido— 


riſchen Decretalen, ſich zu entwickeln anfing — 
alles dies iſt aus der Deutſchen Geſchichte be— 
kannt, und davon hier zu reden, nicht der Ort. 

Auch die Weſtphaͤliſche höhere Gehtlichkeit 


blieb nicht zurüd, ed den übrigen Genoßen ihres 
. Standes an Maht und Ueppigkeit gleich zu 
thun. Durch ihre Leute und Minifterialen fchu: 


fen fie fich eben fo, wie die weltlichen Beamten, 
einen Hof: und Kriegesſtaat ). Die Synoden 
boten ihnen Gelegenheiten dar, ihren Uebermuth 
öffentlidy zu zeigen. J 
Was die niedere Geiſtlichkeit betrifft, fo war 
zwar auf ſie die, von Ludwig dem Frommen 
veranſtaltete, Reviſion der Chrodeganſchen Re— 
geln gemuͤnzt. Es bildeten ſich maͤnnliche und 
weibliche Canonicate. Aber dieſes Zuſammenle— 
ben ward die Urſache der betraͤchtlichſten Guͤter— 
erwerbungen, und mit dem zunehmendeu Reid: 
thume mußte auch ſehr bald die alte Disciplin 
verfallen. Wichtig waren übrigens dieſe Cano— 


nicate und die mit ihnen zugleich angelegten 


Kloͤſter fuͤr des Volkes Bildung und die Cultur 
des Landes. | | i 
Befonders ift die Entftehung ber Benebicti: 
nerabtei Gorvey für Weftphalen, fo wie für 
den ganzen Deutſchen Norden, merkwuͤrdig und 


ſegenreich geworden. Aus ihr gingen Ansga— 


rius und andere rg hervor, welde 
e 


Bonifazens und ſeiner Nachfolger kuͤmmerlich 


ange⸗ 





207) Möfer a. a DL. V. A. 3. 28. ac. 97. 


\ 
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gefangenes Werk kraͤftig fortſetzten. *), Schon 
Mader Große hatte ihre Stiftung gelobt, 
rein fein frommer Sohn Ludwig Eonnte 
narväterliche Gelübde, zur Ausführung bringen, 
MSIE ward ihr Ban, und zwar zuerſt 
m. Solinger Walde angefangen. Erſt im Jahre 
122 ward’ fie, nad) Carls Plan, nad Weſtpha— 
mim das Weſerthal, unweit der Billa Horar 
Due Hörter verlegt 9), Ihr feblten nun nichts 
ar, als Dotationen, und auch diefen Mangel 
vb. Kaifer Ludwig. und feiner. Nachfolger 
Pommern Sinn, zum großen Nachtheil der Bis 
ae Er dotirte fie unter andern mit der, an 
ve Skätte“der jüngst zeritörten Irmenſaͤule, er— 
en Probſtei Stadtberg, oder‘ Eresburg, 
umfihren Zehnten, welcher bisher zu Pader— 
on gehört hatte *0). Ludwig der- Deutjche 
nndte ihe im J. 844 die ganze Infel Rügen 
=), und aud) die folgenden Kaifer und Koͤ— 
ne blieben mit ihrer Freigebigkeit nicht zurüd, 


— — — — — — — 





##) Annales Corbejae Saxonieae, sub a. 317. bei Teibnite 1. c. 
T. II. p. 296. Der Abtei Corvey verdanken wir es bekanntlich 
auh, daß wir ben Tacitus lejen. ie 

—) Der erfte Bau im Sollinger Walde wurde unter ber Leitung 
Adelarts des Jüngeren, nad dem Vorbilde des Klofters 
Corbie (Corbeja vetus) in der Picarbie, befien Abt er war, ans 

gefangen. Als die neue Abtei vollende war, nannte mar fie, 
nah ihrem Mufter, von woher fie auch ihre erflen Mönche bee 
tom, Neu: Gorvey (Corbeja nova), oder Saͤchſiſch Cordey (Cor- 
beja Saxonica). Als fie nahmals nach Weftphalen verlegt 
war, wurbe fie au Corvey an der Wefer (Corbeja ad WViaa- 
zah) genannt, und Udelart der Aeltere, ein Verwandter 
Kaifer Ludwigs, ihr erfier Abt. (Annales Corbejens. sub 
a. 816. 822. et 828. ELeäner’s Chronica Ludowici Pit E. 18, 
5. Mödier O. 8.1.8. V. A. $. 16. not. k. hält Warin 

r den erften Abt. 

#0) Anal. Corbejens, sub a. 8%. | 

1) Riht Lothar, wie bie Annal, Corb. und Letner Chron. 
&ubov. P. &. 16. pr 58 irrig angegeben. Bergl, Not, ad 
Annal. Corb. | 


= 


a 
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fondern ließen die Kloftergüter bis ind Unendlicht 
anwachſen *). 





a Bit haben. in der vorigen Periode gefehen 
Beemie baß bie Erzbiſchoͤfe von Coͤln und Mainz, d 
ans, es in Sachſen keinen Metropoliten gab, ſich d 
er Metropolitanrechte über die neuen Saͤchſiſche 
Bisthümer angemaßt haben. Dem ward abi 

- jezt im Norden des Sachſenlandes ein Ziel gı 
fegt. Der nemliche religiöfe Eifer, welcher du) 

wig den Frommen die Abtei Corvey grüt 

den. ließ, erzeugte auch in ihm den lebhaft 
Wunſch der Stiftung eines neuen Erzbisthun 

für die neubefehrten Nordländer. In Ddiejer X 

fiht erhob er im J. 834, auf dem Reichsta 

zu Diedenhofen, die Kirche zu Hamburg ; 
Metropolis des Nordens 8), und fezte dell 
Apoſtel Ansgarius auf ihren Stupl ). ? 
nahmald im .3. 845. Hamburg von den Rı 
mannen geplündert und eingeäfcert °%), u 

— boald darauf im J. 847 der bifhöfliche St 
zu —— durch den Tod des Biſchofs Leu 





262) Annal. Corbej. sub. a. 823. Bona cum religione et c 
fratrum crevere in immeusum, 
—3) Den ORITKRESSHRT hat Staphorft ( Hamburgifche Kiri 
. geihichte. 1.8.1.8. Damb. 1723. p. 26. folg.) Das € 
A “ 1 jedoch nicht — — 
O. J. T. L B. p. 19.) Deltus a. a. ©. (n. 51.) p. 81., 
Annales ee (bei Leidnitz L c. T. I. p. 296. 
Heinrich (T. Reihögef- II. J. p. 34.) find für 891; A 
für 892 Albers Stad, für 838; Schmidt (a a; D. |] 
II. 8. 18 ©. p. 571.) für 8984 Mit diefem leztern Q 
imme bie Stiftun surkunde bei Staphorft überein, t 
I. imperii Hludowici (welche bier von 813 an, ba er be 
bie EHEN antvat, gerechnet wird) batirt it, 
—) = a a hy vom an Gregor IV, findet ſich bei S 


6) — eg hr . Bi Freher 1. c, Albert. Ssad. 
. 840 als d. 3. diefer — an. 


M. Periode, - 99 


tich, erlebigt wurde, erhielt Ansgarius deſſen 
Stelle #) Als Cöln im I, 858 feine An— 
iprühe auf Bremen aufgegeben hatte, wurden 
Bremen und Hamburg, mit päpftliher Bewilli- 
gung, zu einem Erzbisthum vereinigt ”). Zwar 
mußte Bremen fi im I. 895 dem Ausſpruche 
des Conciliums fügen, welches Pabſt Forinofus 
zu Zribur hielt, und fi die abermalige Ober: 
herrſchaft ſeines vormaligen Metropoliten Coͤln 
gefallen laſſen *8). Doch ſchon im I. 904 oder 
905 ſtellte Pabſt Sergius III. die Vereinigung 
mit Hamburg wieder her *9), welche von dieſer 
Zeit an, bis zum Weitphälifchen Frieden, nicht 
wieder aufgehoben worden ift. 

Das neue Erzbisthbum hat nicht wenig zur 


Cultur des noͤrdlichen Sachſens, namentlid Weit: 


phalens, wovon es verſchiedene Theile — nem⸗ | 


li) Slicke vom Gebiet der jezigen Hanſeſtadt 
Btemen, des Herzogthums Oldenburg und der 


Grafſchaften Hoya und Diepholz — umfaßte ”°) 


— beigefrager® Aber auch zu bald nahmen die 


ewigen Streitigkeiten  zmifhen dem Erzbifchofe 
und dem Herzoge von Sachſen ihren Anfang ”'). 


BVährend durch die erzählten Begebenheiten Kesttt 
der politifche und Kirchliche Zuitand Weſtphalens —2 


— — —— ——— — — — ————— — 


266) Staphorſt a. a. D.p. 89. Delius a. a. ng; . 80. 


Die Sonfitmationeurfunde hat Staphorft a. u. D. P. Al. 


folg. Dilichii urbis Bremae chronicon. Ps ie. 


| Aa Brem. 1. ec. 1.41. Deliusa. a. 


.« 81. 
Staphorft a. a. ©. p. 76. wo auch bie Sur "abgedruct iſt. 
>) Delius a. a. O. —*8 49. folg. 

-) Adam Brem. L c. N nunquam discordia inter 
geminas domos, scilicet archiepiscopi et ducis, cessavit. Der 
ehrſuͤchtige Erzbifchof Adelbert wurde ſogar 1066 vom Herzog 
in Bremen belagert. Roller's Geſch. von Bremen. II. T. 
p- 212. 

7* 


185490 


00 Die Borzeit Weitphalens. 
fo merklich verändert wurbe,, blieb das Feld 
Red: Mechtens faft dafjelbe. Als Rechtsquellen be: 
folgte man nad) wie vor die Saͤchſiſche Geſetz— 
fammlung und die Gapitularien, jammt ben bar: 
auf gebauten Weisthuͤmern und Willkühren 
Die Reihe der Gapitularien festen, nad Earli 
des Großen Tode, feine Söhne und Enkel 
befonderd Ludwig der Fromme, fort ””) 
Der Geift der Gefeßgebung, welcher aus dieler 
neueren Gapitularien hervorleucdhtet, ift ganz ber 

der vorhergehenden Perioden. 

Eopitu: Die Gapitularien wurden in der Reichscanze 
"(ei von dem Ganzelarins aufbewahrt. Ludmit 
der Fromme verordnete, daß fie den Erzhi 
Ihöfen und Grafen abfhriftlid mitgetheilt, un 
von diefen den unteren weltlihen und geiſtliche 
Beamten zur Verbreitung communicirt werde 
follten °); eine Verordnung, die Earl de 
Kahle wiederholte **). Im J. 827 veranital 
tete der Abt Anfegifus zuerft eine Samm 
lung bdiefer Gapitularien 7°), weldhe Ludwi 
der Fromme hoͤchſt wahrſcheinlich für offieie 
“erklärt hat”). Sie ward nachmals 845, dur 
Benedict Levita, fortgefegt, und mit viele 
Zyfägen aus dem canonifhen und Roͤmiſche 
hte vermehrt *); und endlich fügte alle 
diefem no ein Unbefannter vier neue Büch 
hinzu *). Diefen Sammlungen ift es große 





272) Herm. Conring 1. c. (n. 74.) c. XV. 
—3) Capitul. 828. c. 24, bei Baluz. 1. c. T. L p. 640. 
‚ —*) Capitul. Caroli Calvi Tit. XIV. c. 1% L c. T. IL p. 67. && 
— 5) Bei Balus. L c. T. I. p. 698. sq. 
— 6) Baluz. praefatio. $. 41. 
—T) Baluz. 1. © T. J. p. 801. sg. BWergl. ©. Selqor 
Rechtsgeſch. $. 272. Ä 
-) Balu:. 1, e. T. L p. 1183° sq. 
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Theils zuzufchreiben, daß ſich das Anfehen der 
Gapitularien fo lange erhalten ‚hat. 


Benden wir uns zum Berichtöwefen diefer We- 
Periode, fo finden wir auch jezt noch zunaͤchſt ieien. 
die Grafen und ihre Unterrichter mit der Ju— Grafen. 
fiverwaltung ihrer Sprengel befhäftigt. War 
lid der Erfteren, durch Ufurpationen und Er— 
peungen erworbene, Macht am Ende diefer 
Periode mit ihrem früheren Anfehen, unter Carl 
dem Großen, nicht mehr zu vergleichen, fo wa: 
ion fie doch jezt nody nichts, ald bloße Beamte, 
umlih Kriegsbediente und Richter. | 
_ Neben dem graͤflichen Jurisdictionsgrade hatte 
1H, feit Ludwig dem Deutfhen, nun nh 
de herzogliche Gerichtsbarkeit gebilde. Der Haag 
detzog entfchied in höherer und unterer Inftanz; Ger 
n erften Falle, wenn vom Grafen appellirt barkeit. 
vu 9); im lezteren Falle, wenn es die der 
iflihen Surisdiction nicht unterworfenen Ge- 
genftände, betraf; doch blieben die Streitigkeiten 
kr Optimaten der Entſcheidung des Königs 
vorbehalten. \ 

‚ Bie fehr ſich in diefer Periode die Zahl der 
hm Gutsbefißer verminderte, und. wie das 
fie Gigenthum an unmittelbaren Reichsguͤtern 
Umshlih den Optimaten zu Theil ward, davon 
bereits oben ausführlich geredet worden. Eine 
uürlihesolge davon war das Zunehmen der 


% 


derticulargerichte; denn das freie Eigenthumds Yartiu 


2 


"ot brachte die Patrimonialgerichtsbarkeit über riate. 


) Heineccius 1. e. (n. 88.) T. IL. L. 111. $: 296. Ropp!s Hefl- 
dr. L.2. 5 1ır. e 
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Leibeigene, Lehnmannen, u. ſ. w. von ſelbſt mit 
ſich, ſobald es nicht Centfaͤlle betraf, oder di 
Ruhe und Verfaſſung des Reichs galt, in wel 
hen Fällen das orbdentlihe Forum das tompe 
tente war. 





“ Mit der Gerihtsbarkeit des Glerus in geil 


de | " 
Serichte (ihen und weltlichen Faden, und namentlich mi 


den Eendgerichten, erfolgte in diefer Periode i 
ganzen Leine Veraͤnderung. Schon Carl hat 
die Biſchoͤfe für ihre Perfon von der weltliche 
Gerichtsbarkeit befreit, und fie unter die Di 
Metropoliten und Kirchenverfammlungen geſe 





ja fogar den Metropoliten eine Enticheidung 


höherer Inſtanz über die niedere Geiftlichkeit 


laubt; doch war den Parteien eine Berufung 


das Eöniglihe hohe Forum unbenommen geb 


- ben. Bei diefer Befreiung blieb e& -jezt ni 


nut, fondern die Metropoliten fuchten ihre 
richtsbarkeit auch noch möglihft zu ermeit 
Eben jo ſuchten die Biſchoͤfe felbft ihre Zu 


diction auszudehnen, und dies Streben mu 


* 





begreiflich unter dem odnmaͤchtigen Caroling 
„Reſte von ganz anderem Erfolg ſeyn, als ei 
unter deren fraftvollem Ahnherrn. — 
Ausnahmsweiſe hafte Carl der Große 
‚nen die weltlide Gerichtsbarkeit felbft verlieh 
fo daß fie das Recht hatten, diefe durch Adv 
caten oder Wögte, die fie felbft erwählt, vermwi 
ten zu laffen. Doc waren 'diefe En felt 
geblieben, und nur .bei ihren Patrimonialgeri 
ten hatte man den Bijchöfen in der Regel! 
eigene Wahl der Voͤgte überlaffen; in-den üb 
gen Fällen hingegen, wo fie. durch beſond 
Privilegien_von der ordentlichen welttihen Zur 


‚OL P eriode. 


diction befreit waren, hatte der Koͤnig die Er⸗ 
nennung der Voͤgte behalten. Dieſe Aushahmen 


203 


wurden jezt häufiger, indem man ber Geiftlichkeit 


iin Regale nad) dem andern, namentlich aud) 
das der weltlihen Jurisdiction zuwandte. 





Das von Carln eingeführte treffliche Inſtitut 
der Sendgrafen war am Abend ſeines Lebens 
ſchon ziemlich in Verfall gerathen. Dies bewei⸗ 
ſen die Klagen” über die mancherlei-Placereien, 


melde fi) die Vornehmen gegen dad arme Volk. 


erlaubten *). Wenn gleich, Ludwig -deö From: 
men rühmliches Bemühen, diefe heilfame Anftalt 
nieder herzuftellen, dem Unweſen auf eine Zeit— 
hang Einhalt gethan haben mag, fo waren dies 


Sente 
graien. 


ieh nur momentane Vortheile, welde während 


‚feiner lezten unruhvollen Regierungsjahte von 
debft wieder dahinſchwanden. Am Ende diejer 
‚Beriode war das Inftitut der Sendgrafen gänz- 


lid) erlofhen, und ihr Gefhäft in den Händen 


bb Herzogd und anderer Beamte. 
2 


Auch die frühere Sitte, durch das Oberhaupt 
vi Staats felbft feine Rechtshaͤndel gefchlichtet 
"zu fehen, erhielt ſich während diefer ganzen Pe: 
ode, Der König, die Quelle und der Ausfluß 
lee Gerichtsbarkeit, durfte fich. nicht dem Amte 
ejiehen, das von feinen Schöppen gefundene 
Wwilheil perfönlich auszufprechen. 





I 3 


re ’ 

Koͤni ti: 
€ 

Gericht. 





'%0) oaei. UL a..811, 2 2% bei Bau. J. co T. L p. 


485- 
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Aus dieſer Skitze ergiebt ſich denn, daß die 
gerichtliche Verfaßung unter den Carolingern im 
ganzen eine und dieſelbe geblieben iſt. Und wie 
haͤtten die politiſchen Veraͤnderungen auch den 
mindeſten Einfluß. auf ein Inftitut aͤußern koͤn— 
nen, bei Bunker! die Nationalanfiht fo feht 





concurrirte! 
| Auch das gerichtliche” aa ag hatte gan; 
Verfah⸗ die Geftalt früherer Zeiten behalten. Die Dr: 


en. 


— dalien blieben noch immer Lieblingsbeweismitte 
lien. der Nation, trotz der Abneigung der Roͤmiſche 
Biſchoͤfe und Kirchenobern dagegen *1). Sa fi 
gelangten zu noch größerem Anfehen, wie vorher. 


Wenn gleich der, Zweikampf unter ber 
Kampf. Garolingern bei weitem nicht fo geachtet Pe 
N als wie unter den nachfolgenden Kaifern, fo il 
er doch unläugbar aud) in dicfer Periode haͤufit 

geuͤbt worden. 


» Re Die Probe des Kreuzes wollte Ludwig 

vrodẽe. heim Beweiſe des Meineides an die Stelle dei 

3weikampfs gefegt wiffen, im Falle die Zeugen 

ſchwaͤchliche Perfonen waͤren *). Später im 

Sahre 816 war er.ed aber felbft, der biefei 
—Ordal verbot ©), 


Seife Den fortdauernden Gebrauh der heißen 
„eeite Wafjerprobe, oder der des fiedenden Keſ— 
veobe. ſels bemweißt unter andern ein Gapitulare Lu d⸗ 

wigs des Frommen vom J. 829, in welchen 


——— — —— ————— — — — 


ss Erzbiſchof Agobard zu Lion ſchrieb ſogar kin eigenes Buch da— 
gegen allein ohne Erfolg 

= —— Majer a. a. O. * 

-2) Gapitul, a. 316. c. 27. b Bel ST. L pi 568. 
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verordnet wird, daß fie bei einem Leibeigenen, 
wenn derfelbe Jemand in der Kirche ums Leben 
gebracht, angewandt werden fole, um ſich zu 
überzeugen, ob es aus Vorſatz, oder durch 
Selbſthuͤffe, bei gerechter WVertheidigung, ges 
ihehen fen **). Die Ealte Wafferprobe, 
welhe Pabft Eugen H. fo fehr begünftigt haben 
ſoll ), verfuchte Ludwig der Fromme, durch 
kine Sendgrafen, zu unterfagen **), 


Die Feuerprobe findet fih in den Be— 
lügen der im 3. 895 zu Tribur gehaltenen 
Sihenverfammlung förmlich ald Reinigungsmit: 
tel vorgefchrieben. “Si quis fidelis libertate 
motabilis“ — heißt es daſelbſt — “tanto ta- 
„que crimine publicatur, ut criminosus a 
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Beuers, 
probe. 


„populo suspicetur per — candenti 


„ferro caute examinetur *).“ 


Eine neue, erft in diefer Periode im 3. 868, 


ſeit dem Wormfer Eoncilium, aufgefommene, Art * 
der Ordalien iſt die Abendmahlsprobe (Pur 


gauo per sacram Eucharistiam). Sie ward 
vorzüglich- den Geifttihen auferlegt, wenn fie fid) 
eins Verbrechens verdaͤchtig gemacht hatten. 
Derjenige, der ſich derſelben unterzog, ließ ſich 
das heilige Abendmahl reichen; ſchadete ihm 
dies nicht, ſo war es ein Zeichen ſeiner Un— 
ſhuld; erkrankte oder ſtarb er hingegen unmit— 
telbar darauf, fo ward er des ihm beſchuldigten 
Verbrechens überführt gehalten. , Man fieht leicht, 
daß diefes Ordal eigentlid) eine bloß etwas mo: 





214) Capitul. a. 829. c. 1. bei Balus. 1. ep: 6 





p- 669. 
—) Schmidt a. a. D. (n. 88.) I. T. II. 3. 11. C. p. 349. 


-6) Capitul. a. 829. c. 12. bei Balu:. ], c. p. 668. 
—) Majer a. u O. (m 85) P 50 
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bificirte Probe * seweihten Biß ens ge: 
weſen iſt ). 





"galten wir dieſe Periode gegen die vorige, 
fo finden wir den Geift der Nation durchaus 
noch unveraͤndert. Sie hatte Fortſchritte in der 
Bildung gemacht; aber dieſe Bildungsfortſchritte 
reichten bei weitem nicht hin, ihre Anſichten vom 
Staate und buͤrgerlichen Verein umzuſchaffen. 
Weit entfernt, das Heiligthum der Autonomie — 
an weldem noch die folgenden Jahrhunderte 


lebten — aufzuopfern, zog ihr Freiheitäfinn den 


Zuftand der Anardhie dem der Ordnung vor, 


‚Der große Mann, der bei ihnen den Grund zum 


Staate gelegt hatte, war nicht mehr, und in 
den Weberreften feiner Inſtituten erblidte man 
nur das Bild der Vergaͤnglichkeit. Wie fid, 
als fie bis auf die lezte Spur vertilgt waren, 
auf ihren Trümmern das fehredlihe Recht der 


Stärke erhoben, und alle Mittel der Herrſcher 


zur Wiederherftellung und Erhaltung der Ruhe 
und Ordnung fehlihlugen — Dies zu zeigen, wird 


ein Öegenftand der vierten und legten Periode jeyn. 





286) Gericken Anhang zu Schottelii Tractat p. 197. folg. Majer 
ol 


@ a. D. p. 71. folg. 





VUW. Periode. 


Keftphalen unter den folgenden Kaifern - 
und Königen bid zum Erfcheinen der 
Femgerichte. 





Nach dem Tode Ludwigs wählten die Deut— 
ſchen, ohne auf die Franzoͤſiſche Linie der Caro— 
linger die mindeſte Ruͤckſicht zu nehmen, den 
Hetzog Conrad von Franken zu ihrem Koͤ— Gonrab | 
nige. Er hatte während feiner fehsjährigen — 
Regierung genug mit den übermüthigen Großen 

ju thun. 

Auch der ihm folgente Heinrich I, welcher Feine 
die Reihe der Kaifer aus dem Sähfifhen Haufe- 
eröffnet, hatte zeitlebens zu kämpfen. Viel hat 
et indeß für Deutfchland, für Weftphalen gethan. 

Bis hieher waren die Madſchariſchen KHorden 
borgedrungen, und hatten das Land mit Feuer 

und Schwert vermwüftet, da es dem Vogler ge: 

lang, anfangs duch einen Waffenftillftand, 

und endlih durch die Geübtheit feines neuge— 
Ihaffenen Heers ihren Einfällen ein Ziel zu ſetzen. 
Noch jezt fol Weftphalen, der Tradition nad), 


— 
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gewiße Graͤben, die Hunnengraͤben genannt, als 
Spuren ihrer Streifzüge aufzuweiſen haben 9). 
ne, Nicht ruhiger war die Regierung der Dt: 
tonen. Uebrigens nahm unter ihnen die Macht 
‚ ber Deutichen Bölkerfchaften, denn ald eine Na: 
tion betrachteten die Deutichen ſich noch immer 
nicht, nicht wenig zu. Die mädtigfte, und von 
den Herrichern am mehrften begünftigte, aber des⸗ 
wegen aud) von den übrigen beneidete, Voͤlker⸗ 
Thaft war die der Sachſen. Sie allein führte 
die biutigften Fehden mit den Dänen und Sla: 
vifhen Stämmen, ohne der übrigen Hülfe zu 
bedürfen). Biel hat Herrmann Billung, dem 
von Dtto J. die Verwaltung der Regierungö: 
geihäfte ald Herzog in Sachſen anvertraut wurde, 
hiezu beitragen. 
— Unaufhoͤrliche Empoͤrungen erfolgten unter 
u. Heinrich II, der, nad), Abgang der älteren 
Saͤchſiſchen Raiferlinie, einige Wahlſtimmen, und 
dur fie die Krone erhielt, Des Kaifers, mit 
einer den Krongütern zum größten Schaden ge: 
reihenden Freigebigfeit begleitete, Achtung für 
den geiftlihen Stand wußte Niemand befjer zu 
benugen, als der Weftphälifche Prälat Mein: 
werc, Bilhof von Paderborn, 
So Ruͤhmlich waren die Bemühungen Gonrads 
Sauler. des Saliers, den Gefegen mehr Achtung zu ver. 
Schaffen. Der befte Beweis davon ift das, von 
Burgund nad) Deutfchland verpflanzte, aud im 
3. 1083 bei der Saͤchſiſchen Nation einge: 





289) Hegenirare —— d. Deutfden, - Sonrab I. bis 7 
bem Tode Heinrichs IL. Hamb. u. Kiel 781. p. 41. Aus 
‚bei Dortmund wird nod ein — die BE ich genannt. 
* Pegewiſch a. eb. u. a. O. p. i 


4 / 


Bi 


k 


W. Periode, 209 


pm Inſtitut des allgemeinen Gottesfriedens 
(Treuge) °*) 

2 und mit mehr Anſehen hatte vegria 

außer Carln dem Großen in Deutſchland wol 
fein König regiert, als Heinrich III. Aber ſchwer 
buͤßte auch dafür fein Sohn Heinrich IV. Mör: Pr? 
deriſchere Fehden waren nody nicht erlebt. Vor 
allem theilten die Sachfen das allgemeine Elend. 
Von feinen Völkern verlaffen, von dem Roͤmi— 
ſchen Hofe in den Bann gethan, von feinem ei= 
genen Sohne verfolgt, endete des Reihs Ober: 
haupt in Armuth und Verachtung *.) 

Im gleihem Maaße, wie fein Vater, mußte Seinzis 
Heinrich V. den Uebermuth des Pabftes und der feigente 
— fuͤhlen. Auch die mißvergnuͤgten Sad: * 
fen ergriffen die Waffen. Aeußere und innere 
Kriege bezeichneten nicht weniger die folgenden. 
Regierungen Lothars von Sachſen, Con— 
tad& M., Friedrichs IL, Heinrichs VL, 
Ottos IV., feines Gegenfaiferd Philipps von 
Shwab en, und der folgenden Kaifer und Koöͤ— 
nige. Das ſchrecklichſte Fauſtrecht war es alſo, 
welches in dieſer ganzen Periode den Ausſchlag 
gab. An Einheit der Deutſchen Bölterichaiten 
unter einander war gar nidt zu denken, und 
faft ald ein Wunder muß man es betradıten, 
daß nah) dem Abgange bed Garolingiichen 
Nannsitammes die Nation sufammengehalten, 

* nicht eine jede Voͤlkerſchaft ſich einen beſon⸗ 
— gewaͤhlt hat. | 
n Beweis für ale, melde tiefe Wurzeln 
ine ſchreckliche, durch die Gefege begünftigte, 
Gewohnheit, Dun Privatkriege fein Recht gel 





1) Meftenrieber'e hiftorifc. Golender x 1798. p 21. fo 
—) Weftenrieber a. ©, p- 82. folg. fü P- folg. 


« 
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tend zu machen, bereits geſchlagen hatte, ſind 
die von Zeit zu Zeit verkuͤndigten Tr eugen, 
oder Veranſtaltungen, wodurch die Fehden ein— 
geſchraͤnkkt wurden. Die erſte dieſer Treugen 
en oder Gottesfrieden (Treuga, pax Pei) in 
Deutſchland iſt, wie oben ſchon bemerkt worden, 
das Verdienſt Conrads des Saliers. Der— 
ſelbe brachte das Verbot zu Stande, daß, bei 
Strafe der Excommunication und der Landes: 
verweiſung, Niemand den Andern an gewiſſen Ta— 
gen in der Woche, nemlich vom Mittwoches 
Abend bis zum Montags Morgen, befehden 
ſolle. Dies fand großen Beifall,ð und die ein: 
: zelnen Deutihen Provinzen errichteten überdies 
nod) ihren bejfonderen Gotteöfrieden. In Welt: 
phalen vereinigte fi) namentlih ſchon im J. 
1083. der Erzbifhof Sigwin von Coͤln mit 
den Weſtphaͤliſchen Biſchoͤfen zu einer folden 
kirchlichen Treuge, wonad), bei Strafe der Ercom: 
munication, vom erfter Sonntage im Advent bis 
zum Feſte der Erjcdyeinung, und von dem Sonn: 
tage Septuagefimä bis zum Sonntage nad) Pfing: 
fien, deögleichen an allen Freitagen, Sonnaben: 
den und Sonntagen, fo wie auch an allen 
Apofteltagen und_deren Vigilien, Faſttagen und 
Quatembern, die Waffen ungebraucht bleiben 
follten ®). Auf gleihe Weife wollte Heinrid 
IV. in $. 1085 jede Privatfehde der Sachſen 
unter fich ſechs Boden vorher angekündigt wii: 
fen ®). Wie wenig. bdiefe heilſamen Einrichtun: 





298) Schmidt a. a. 9. (n. 38.) 1.2. V. B. LG, 
fun. 6 I. — — In je MR A. p. 2989-04 Mb 
rs O $. 18. i 


—S a. zulezt a. D.n.d, 


IV. Periode au 


gen gefruhtet haben, lehrt die "folgende Ge: 
bite. Friedrich I. verkündete 1187 fchon 
wieder einem Landfrieden, wonad) jede Fehde drei 
Zage vorher angekündigt werden ſollte ). 
Erſt Friedrid II. verfuhte es im J. 1235, 
alle Fehden zu unterfagen, ed wäre ‚denn, daß 
man durch den ordentlichen Richter fein Recht 
niht erhalten koͤnnte. Alſo durch ein Verbot 
die Selbfthülfe ganz auszufchließen, ſolch einen 
Verſuch wagte man gar nicht, fondern man bes 
onügte fidy bloß, den Gebrauch derjelben minder 
hädlich zu machen, und aud) died Beſtreben, fo 
ruhmlicy es war, mußte, fo lange es an einer 
ereeutiven Gewalt fehlte, durch den kriegeriſchen 
Einn der Nation, und durch die Anlegung fo vie— 
lr Burgen und Feſten, weldye den Landfriedens— 
brehern ftetd einen  ficheren Hinterhalt gewaͤhr⸗ 
ten, mehrentheils vereitelt werden. 

Viele Jahrhunderte hat Weftphalen unter dies 
jem allgemeinen Drude des Zeitalterd gefeufzetz 
nie aber waren die Banden der öffentlichen Sicher: - 
heit fo zerrißen, als nad) der unglüdlihen Epoche 
der Achtserflärung Heinrichs des Lömen, 
einer Begebenheit, die einen wichtigen Einfluß 
auf die fpätere Weitphälifche Verfaflung, nament- 
ih auf die unferer Gerichte gehabt hat,- daher 
wir auch nicht umhin können, die widhtigften 
Momente derjelben hier kurz auszuheben. | 


Es ift bereits im Anfange diefer Periode er- Bas 
wähnt, daß Otto I. dem Hermann, Bilz almın 
lungs Sohne, die herzoglide Würde in Sad nl . 





234) Yütter a. a. O. (. 69.) 5. 107. P- 225. ; 
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fen übertragen habe. Nah Hermanns Tode 
blieb das Herzogthum bei feiner Familie, und 
Tam an feinen Sohn Bernhard J. Ihm folgte 
fein Sohn Bernhard IE, Ddiefem fein Sohn 
Drdulf, der wiederum das Herzogthum auf fei- 
nen Sohn Magnud brachte 9), Lezterer hin: 
terließ keine Soͤhne, aber zwei Züchter. Die 
ältefte derfelben, Wulfhild genannt, heurathete 
Herzog Heinrich den Schwarzen, zu Baiern; 
die zweite, Eilifa, hingegen vermählte fidy mit 
Dtto von Adcanien. Nah Magnus Tode 
hätte, nad) damaligen Grundfäßen von der Erb: 
lichkeit der Lehen, das Herzogthum zu Sachen 
dem Herzoge Heinrih dem Echwarzen von 
Baiern gebührt; allein es gefiel Heinrich V, 
Lothar von Supplinburg damit zu belehs 
nen. Da aber Heinrichs des Schwarzen 
Sohn Heinrich der Graßmüthige, oder wie 
er auch genannt wird, der Stolze, des feitdem 


Kaiſer gewordenen Lothars Tochter geheirathet 


hatte, ſo verlieh ihm ſein Schwiegervater auch 
das Herzogthum zu Sachſen. Mithin waren 
jezt Baiern und Sachſen durch ihn vereint. Lo— 
thars Nachfolger, Conrad III, ſprach ihm 
zwar, unter dem Vorwande, daß ein Herzog nicht 
zwei Herzogthümer befigen dürfe, eines derſel⸗ 
ben ab, und etklärte ihn, als er, ſich auf das 
Herkommen berufend, nicht gehorchen wollte, in 
Verbindung mit den Reichsfuͤrſten, in die Reichs: 


„acht, vergab auch Baiern an den Markgrafen 


von Deflreid, und Sachſen an Albrecht den 
Bären %), Sohn des gedachten Ottos von 
| Asca⸗ 


* en — 


29*b) Scheppa 


. a. D. (m. 256.) p- 14. folg. | 


ch a 
md) Puͤtter a. a. O. $. 98 


Au 
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Ascanien und feiner Gemahlin Eilika; doch 
Heinrih-der Löwe, Sohn des feitdem vers 
forbenen Heinrihs des Stolzen, ethielt 
nie nur, durch einen Vergleih, ‚das Herzog: 
tum zu Sachſen wieder, fondern ihm ward 
auch nachmals vom Kaifer Friedrih I, Bai— 
ern zurüc gegeben. | 

Heinrich der Löwe war mit feinen Sad: 
fen über die Elbe bis an die Oſtſee vorgedruns 
gen, und hatte dort den Wenden ein, beträchte 
liches Land abgenommen, weldes er als fein 
eigenthiimliches Fürftenthbum betrachtete *2). 
Außerdem gehörten ihm die Nordheimifchen, die 
Supplinburgifhen, die Braunfcdmeigifchen, ein 
Theil der Billungifchen Güter, große Allodia in 
Schwaben u. |. w., und dabei war er im Bes 
6 der Herzogthümer zu Baiern und Sachſen, 
in welchem Iezteren Lande Dftphalen, Engern 
und Weftphalen gehörten. Auf die Art war ein 
großer Theil Deutjchlands feiner, Herrſchaft un= 
terworfen. Bei diefer übergroßen Macht konnte 
es ihm, der mit Strenge und Unumjchränftheit 
herrfchte, nicht an Neidern fehlen. Es war vore 
auözufehen, daß ein jolcher länderreicher Fürft 
entweder zum Kaiferthrone gelangen, oder fallen 
mußte, u | 

Indeffen fchien man im Anfange wenig mes 
gen feiner Uebermacht beſorgt zu feyn, da er 
mit feinee Gemahlin, Glementia von Zähringen, 
nurein Vöchterlein, Namens Gertraud, erzeugt, 
und mit des Kaijers Beer, Friedrich von 








29a) Ueber Heinrich den Löwen iſt überhaupt nachzuſehen: 

ud einer pragmatifhen Gefhihte des Durdlaugtigften 

auſes Braunfhweig und Luͤnehurg. Braunſchweig 1764. p- 6 
folg. Gin ſehr gutes Bud, 
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Rothenburg, vermählt hatte. Allein gerad 
diefer Abgang an männlihen Erben verdro| 
Heinrid, ber der Stammvater eines Helden 
gefchledhtd werden wollte, ſo fehr, daß er fid 
von Glementia, unter dem Borwande bei 


Verwandtſchaft, fheiden ließ, und ſich hierau 


mit Mathildis, Tochter des Königs Heinrid 
von England, von neuem vermählte. Als «ı 
vollends mit derfelben vier Prinzen, Heinrich 
Luther, Otto und Wilhelm erzeugt hatte 
da war alle Hoffnung, das Uebergewicht feine 
Haufes nah feinem Tode aufhören zu fehen, 
dahin. Diefe Lage der Sache und der Umſtand 
daß der alte Welf VII, mit Uebergehung Hein: 


richs, feines nahen Verwandten, den Kaifer zum 


Erben feiner beträchtlihen Güter eingeſetz 
hatte, veränderte die Gefinnungen Heinrichs nn 
des Kaifers gegen einander. Zwar ließ fich dei 
Erſtere bereden, den Kaifer bei einem neuen 
Staliänifchen Zuge zu begleiten; allein ylözlid 
kehrte er, hauptſaͤchlich weil der Kaifer ihm das 
fo lange verſprochene Goßlar nicht überlajlen 
wollte, allein. zurüd, und die Folge davon wat, 
daß der Kaifer, bei feiner Ruͤckkehr nad) Deutid: 
land, den unglüdlihen Ausgang feines Feldzug: 
ihm zufchrieb. | 

Dies bedurfte es nur noch, "um Heinrichs 
Fall unvermeidlih zu machen. Seine Zeinde, 
vor allem die Saͤchſiſche Beiftlichkeit, welche er 
bejonders dadurch erbittert hatte, daß er. fid) über 
die Bijchöfe ein Invel’turrecht angemaßt, mad: 


- ten gemeinfchaftliche Sache mit Sen Grafen, und 


fahhten die, in dem Herzen bes Kaiſers bereit 
lodernde Flamme, durch allerhand Befchuldigun: 
gen gegen den ‚Herzog, noch mehr an. - Sie be: 
baupteten, daß er fid) Rechte anmaße, auf bie 


* IV. Periode, 


kein anderer Herzog Anſpruch made, u. f. mw. 
Dieje Beihuldigungen waren zum Theil gegrün= 
det, zum heil aber aud) erdichtet. Man fand 
jedoch beim Kaifer und den Reichsfürften Gehör 


damit, und- Heinrich Fall ward befchloffen. Er’ 


ward dreimal, ſich zu rechtfertigen, geladen; als 
lein umfonft. Noch eine vierte Ladung ließ man 


an ihn ergehen. Als er aber auch jezt nicht er= 


fhien, ward förmlih zu Würzburg die Acht 
über ihn auögelprochen. Zwar fchüßte er die 
Einrede der Nichtigkeit vor, und behauptete, 
daß er als Schwäbifcher Dynaft nur in Schwa= 
ben gerichtet werden koͤnne. Allein man nahm 
keine Notiz davon, und die Reichsacht ward be- 
fätigt. Heinrich verfuchte fih nun mit Gewalt 


im Befip feiner Länder zu behaupten, und viele _ 


Grafen und Herren ſtanden ihm bei; allein end» 
ih fand er es doc) gerathener, ſich zu Erfurt 
ju unterwerfen, und um Gnade zu bitten. Kais 


fer Friedrich verzieh ihm aud, und ficherte ihm 


dad fernere Eigenthum feiner Allodialgüter, uns 
tee der Bedingung zu, daß er Deutichland auf 
drei Jahre verlaffe **); übrigens aber blieb es 
teim früheren Urtheil. - Seine Reichslehne waren 
dahin. Baiern erhielt Dtto, Pfalzgraf 
von Scheiern und Landgraf zu Wittels— 
bad. Sachſen ward zeritüdelt. Coͤln erhielt 
dad Herzogthum über einen Theil der Engeri- 
ſchen und Weftphälifchen Länder. Den 
übrigen Theil von Engern, Weftphalen 
und DOftphalen erhielt Albrechts des Bären 


115 





Im 


. 1189 mußte er wieder auf 3 Jahre hinüber; doch nahm er 

wider alles Erwarten noch im nemlichen Jahre die Freiheit 

eines Beſuchs in Deutfdhland, wo er fi endlid, nad vielfachen 

Berfuhen, feine Reftitution zu RN zur Ruhe bequemte. 
8 | | 


298 —F ging nad England, von wo er 1185 zuruͤckkehrte. 
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Sohn, Bernhard von Anhalt, unter dem 
Namen eines Herzogthums Sachſen. Goßlar, 
auf welches ſich Heinrich Rechte angemaßt, ward 
reichsfrei. Die Fuͤrſten jenſeits der Elbe, in 
Holſtein, Mecklenburg und Pommern 


hörten auf, Saͤchſiſche Vaſallen zu ſeyn. Aud) 


Luͤbeck ward freie Reichsſtadt. So war denn 
dad ehemalige große Herzogthum Sachſen auf: 
gelöft, und Heinrich dem Löwen nichts übrig 
gelaffen, als die Welfifchen Erblande, auf welche 
fih die Acht nicht erſtreckt hatte; fie machten 


. den größten Theil von Ofiphalen aus, Ueber: 
dies rißen Erzbiihöfe, Bilhöfe, Grafen und 
Herren das an fih, was ihnen am bequemften 


lag, und machten ſich reihsunmittelbar. Was 
nachmals aus den Ländern zwiſchen der Weſer 
und Elbe geworden, dies hier zu unterfuchen, 
liegt außer unſerer Sphäre; Dagegen aber wer: 
den die Veränderungen, welche der Weſtphaͤliſche 
Boden erlitten, deſto näher zu beftimmen feyn. 

Der Erzbifhof von Coͤln follte, wie gefagt, 
einen Theil von Weftphalen und Engern haben. 
Sn der Schenkungsurfunde vom J. 1180 beißt 
ed, er folle den Theil haben, "quae in Eqisco- 
-„patum Coloniensem et per totum Episcopa- 
„wm Patherburnensem protendebatur *%)." 
Problematiſch erfcheinf es nun, ob Coͤln da 
durch das Herzogthum über alle, feinem Erz: 
ftifte untergeordneten Bisthümer, oder nur über 
feinen eigenen bijhöflihen Sprengel und ben 
von Paderborn erhalten habe; allein der Aus: 
drud: Episcopatum Coloniensem, läßt unftrei- 


‚tig eher auf die leztere Meinung fchließen, und 





ne Reichsarchiv P. spec. All. Abtheil. No. CLXVL. 
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annehmen, daß der Kaifer, wenn er alle zum . 


Erzftifte gehörende Laͤnder bezwedt hätte, fi 
des Ausdruckes Archiepiscopatum bedient haben 


würde 7). Coͤln erhielt aljo urſpruͤnglich nur 


dad Herzogthbum über MWeftphalen und En: 
gern, in fo fern e& zu-feiner und der Bader: 
bornifhen Dioͤceſe gehörte. Den übrigen 
Theil follte Bernhard von Anhalt haben; 
allein die Bifhöfe von Münfter, Dönabrüd 
und Minden, und mehrere bereits zu Macht 
und Anjehen gelangte Weitphälifhe Grafen er- 
tannten ihn nicht an, fo daß er von Weſtpha— 


In und dem zwiſchen Wefer und Rhein gelege- 


nen Theile der Engerifhen Länder nichts, als 
den Titel eines Herzogs erhielt. Eben fo wenig 
gelangte Coͤln jezt fhon zum wirklichen Beſitz 
der herzoglihen Gewalt, wie fie Heinrich bes 
jeßen hatte. Die Welfiſch Geſinnten thaten, als 
gaͤbe es keinen Herzog, und ſorgten fuͤr ſich 
ſelbſt, wie einſt für Heinrich. Es gab keinen 
kandfrieden mehr. "CE war kein König in 
„Iſrael, Sondern Seder that, was ihn gut 
„dinkte,“ fagt der Ehronift Arnold von Lü— 
bed 7°), Indeſſen verſtand Coͤhn es befler, 
als Bernhard von Anhalt, das allmaͤhlich 
durch Lift und Gewalt zu erringen, was ihm 
verfprochen war. Als nachmals gar Heinrids 
ded Löwen Söhne auf Engern und Weftpha- 


I 
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397)-Bergl. auch ©. P. Kopp über die Verfahung der heimlichen 
Gerichte in’ Weftphalen, vollendet und herausgegeben von U. 
& Kopp. Göttingen 179. & 331. Kin claflifhes Werk, 


deſſen unten noch oft gedacht werben wird. 


—?3) Arnoldi Abatis Lubecensis chronica $lavorum L.1L e. 1. 

(bei Leibnit. 1. c. (n. 44.) T. U. p. 653.) In diebus illis, non 

‚ erat Rex in Israel, sed unusgiisque quod rectum im oceulis 
iebat. 


auis videbatur, facieba 
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len förmlich vwerzichteten, und bie Kaifer Cöln 
ausdrüdlih das Herzogthum über diefe Länder 
beitätigten, da konnte der Erzbifchof ſich nicht 
nur im Befis feines Theild erhalten, fondern 
er wußte aud) feine bereitd errungenen Vortheile 
zur Vergrößerung feines Herzogthums, auf Ko: 


ſten der übrigen Weftphälifchen und Engerifchen 


Ländern, außerhalb feiner und der, Paderborni: 


ſchen Discefe, zu benutzen. Doch war aud) jest 


mit der herzoglihen Würde von „Rechts wegen 
noch feine Unumfchränttheit, oder Landeshoheit 
über das Herzogthum verknüpft. Es wird un: 


- ten an feinem Orte von dem Limpfange ber 


Staͤdte 
in 
Weſt⸗ 
phalen. 


Rechte, welche ſie mit ſich brachte, und der 
Pflichten, welche ſie auferlegte, die Rede ſeyn. 


Eine der wohlthaͤtigſten Folgen dieſer un— 
gluͤcklichen Epohe der Adhtserklärung Heinrichs 
des Löwen für Weſtphalen, fo wie für ben 
Deutfhen Norden überhaupt, ift unftreitig das 
Entfiehen und Gedeihen der Municipalverfaffun: 
gen geweſen. Im Eüden von Deutſchland hat- 
ten ſich, trotz der verheerenden Wölkerzüge, Ue— 
berrefte Römifcher Städte erhalten. “Aber im 
Norden waren deren nie vorhanden gemefen. 
Der freie Germane fcheute das Zufammenleben. 
Erft das fhuglofe Zeitalter vermochte es, feiner 
alten Abneigung ein Ziel zu fegen. 

Die Weftphäliihen Städte zwiſchen Weſer 
und Rhein find auf dreifahe Art entflanden. 
Einige berfelben verdanken ihre Entftehung den 
Plünderungen der Normannen und Madfcharen. 
Es war ein von Heinrich dem Vogler wohlbe: 
zechneter Plan, hinter Mauern und Erdmwällen, 
jahrlih den dritten Theil der Erndte aufzube: 
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wahren, und den neunten Mann des zu SKriegb- 
dienften verpflichteten Landvolks zum Garnifon- 
diente dahin zu ſenden; auch, um den Aufent: 
halt dafelbft erträglih, und felbft angenehm zu 
machen, die Öffentlihen Verſammlungen und Zus 
fammenkünfte dorthin zu verpflanzen *). 

Andere Städte find allmählidy aus den Kloͤ— 
ſtern, Kirchen und Wohnſitzen von Biſchoͤfen 
hervorgegangen, wie 3. B. Osnabruͤck, Paber: 
born, Münfter und Minden. Ehrfurcht und 
Gewohnheit ließen hier die Menſchen ſich zu: 
fanmenfinden und anfiedeln ®). 

-Endlid) haben auch die unruhvollen Zeiten 
ber Achtserfläarung Heinrihs des Löwen 
neue Städte entſtehen laſſen. Die fchüchternen - 
Bewohner des platten Landes flohen dahin, wo 
es ſchon zufammengerüdte Menfchenhaufen gab; 
nad den Föniglichen Villen, oder unter die Burg 
eines maͤchtigen Dynaften oder Rittersmannes *). 

Lange Zeit verging aber, che fih die bier 

an einander gebauten Wohnungen zu Städten 
im heutigen Sinne ausbilden -tonnten. Das : 
Ende des zwölften und der Anfang des dreizehn- 
ten Jahrhunderts liefern die erften Spuren von 
ordentlich eingerichteten ftädtifchen Verfaſſungen 
in -Weftphalen **). Die Kaifer erkannten in 
dieſen neuen - Gorporationen kaum -eine neue 
Stüge gegen ihre übermüthig werdenden Stände 





* iſch's © .Deutſch. 51. fol ufher'ö 
Eure nr Sutturgefääte — — eliſt. Gebet, 
65. ws 138 ig 
-) Hälder a 


md) —Xx ei Tech 2 Hannover. J. T. 
Hannover 1798. p. 82. fol 

tb) Hamm erhielt erft im & 1218 feine erften ftäbtifhen Pri⸗ 
vi ; Unna befam 1250 Stabtfreiheit; Altena 1897; 
Biel efelb hatte vor 1287 Feine Privllegien ae 


/ 
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als fie auch ſchon ihr Gedeihen durch Privile⸗ 
gien und Freiheitsbriefe befoͤrdern halfen. Die 
Staͤdte durften ſich ſelbſt eine Obrigkeit waͤhlen, 
und durch dieſe ihre Gemeindeangelegenheiten 
nach eigenen Statuten beſorgen laſſen. Handel 
und Kunſtfleiß, welche nur im Frieden gedeihen 
koͤnnen, nahmen hier ihren Sitz, verbreiteten 
Wohlhabenheit, und gaben Muth und Kraft zur 
Freiheit. Verjagt wurde der landesherrliche Vogt 
oder Vicedom, und es ſchleiften die Enkel jene 
Burg, welche einſt als Wahrzeichen des Schutzes 
die ſchutzloſen Väter vereinigt hatte, So mut: 
den aus Landitädten allmählich freie Municipal 
verfaßungen in Weſtphalen, weldye nicht lange 
' darauf der mächtige Bund der Hanſe erſt recht 
fid heben und ihre errungenen Vorrechte gegen 
Jedermann vertheidigen lehrte W). 
ee Vortheilhaft zeichneten ſich bald die Bewoh— 
"ner diefer Städte vor denen des platten Landes 
aus. Rohheit blieb freilich überall noch ein 
Hauptzug der Deutſchen; aber hinter den Mau: 
ern der Städte, wo es allein Sicherheit gab, 
' die überall noch fehlte, wo überdies Herrſchſucht 
uud Enthifiasmus die Menſchen anfpornte, ba 
mußte fid) die Vervollkommnung weit früher ent: 
wideln, als außerhalb derfelben. Auch mußte 
ed das Gedeihen des ftadtifhen Weſens unend: 





00) Kaft alle Wefiphälifche Städte von einiger Bebeutung haben 
ber Hanfe mittelbar oder unmittelbar angehört, als: Biel 
feldh Soesfeld, Dortmund, Hamm, Höfter ir 
worden, Lippe, Lemgo, Minden, Mün er, 
Denabrüd, Paderborn, Goef, Unna, Bar 
burg u.f.w. Berge. Büfc kurzer Entwurf einer Geſchichte 
der Hanſe, infombderheit des Ganges der Handlung während 
berfelben. In Shmidt’s Hanfeatifhem Magazin. b ® 
Bremen 1799. —— Sartorius Geſch. A eg 

«fen Bundes. Theil. Göttingen 1808, Beil. L Na, 2 


IV. Periode. 00121 

lich befördern, daß die Noth und fremdes Wei: , 
Diel hier manche Borurtheile überwinden lehr- 
ten, an welchen der übrige Theil der Nation 
noch lange nachher geklebt hat. So rechnete fid) 
&, 36 den Zeiten der Dttonen, Der Freie 
noch zur Schande, ſich mit Handwerken und ge= 
meinen Künften zu befaßenz den Leibeigenen 
wurden diefe Beichäftigungen faft ganz -über= 
laſſen 2). Eine gleiche Bewandtniß hatte es 
mit dem Handel, weldyer um diefe Zeit, fait ohne 
Ausnahme, in den Händen der Juden, Slaven 
und Staliäner war **). Aber zeitig genug lern= 
ten die Städter in diefen Beſchaͤftigungen eine 
unverfiegbare Quelle der Wohlhabenheit und ih- 
ter zunehmenden Macht erfennen, um fid) ihnen 
ganz zu widmen. Das Beifpiel der SItaliäni: 
hen Municipalitäten war für den Deutfchen 
Norden nicht ohne Folgen geblieben. Die 
Städte waren alfo am Ende diefer Periode der 
einzige Sitz einer befferen gefelfchaftlichen Drd: 
nung, fo wie die Wiege eines dritten Standes, 
Sie waren es endlih auch, welche den Fürften 
das rühmliche Beifpiel der Handhabung des 
Iandfriedend gaben *). 





Die Sachſen hatten feit der Selzer Gapitu: 
lation die erfte und unabhängigfte der Deutfchen ker 
Völkerfchaften ausgemaht. Sie wußten, daß fie Tee 
ine Wormauer des Reichs gegen die Wenden 





so) Boigtel’s Geh. des Deutſch. Reihe unter Otto dem | 
Großen, p. 264. Ä \ 

—:) Boigtela. fo eben a. D. p. 264. 

) Berg. überhaupt Spittler’s Gef. d. Kürftenthums Hans 
nover. P- 89. folge. Sartorius a. a. O. (n. 200.) 
1.2. Ginleitung überhaupt. j 
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und Normannen bildeten, und daß bie gküdli 
beftandenen Fehden mit dieſen uncultivirten Ho 
ben ihnen den Ruhm einer der vorzüglichften N 
tionen verichafft hatten. Die Bewußtfenn ihr 
Verdienftes hatte fie aufgebläht, beſon?«rs jei 
dem ein König ihres Stammes bed Vaterland 
Retter geworden war. ie fahen auf die übı 
gen Deutſchen Völkerihaften herab, wie in d 
neueren Zeit die Britten oft auf die Mitbewo 


- er ihres Welttheild herabgefehen haben. U 
. gern gehorchten fie anderen Königen, als den 
: ihres Stammes; gegen bdiefe Fannte aber au 


ihre Treue und Ergebenheit Feine Gränzen. N 
fparten fie Gut und Blut für fie, fo lange | 
ihren Nationalwerth anerkannten und zu würt 
gen wußten. In offenbare Feindſchaft verwa 


delte ſich hingegen diefe Zuneigung, fobald t 


Deutſchen Herrſcher fi fie vernachlaͤßigten, oder g 
verachteten. Muthig vertheidigten ſie ihre Rech 
gegen den. unbeſonnenen Heinrich IV., als er | 
Knechte der Franken nannte, und fie, durch fei 


. neu erbaueten Burgen, in Feſſeln fchmieden er 


Auf gleihe Weife haben fie fi) gegen d 
Unterdrüdung des geiftlihen und weltlichen Ade 
weit länger, als die übrigen Deutſchen Voͤlke 
fhaften, zu fegen gewußt. Noch jept gehe 
Weſtphalen, wie ein neuerer blühender Volksſchrif 


ſteller ?®*) bemerkt, zu den Provinzen, wo bi 


auf diefen Tag in Sitten, Gebräuchen, !ı 
ben und Berfaffung das Meifte übri 
gewefen, wodurd ſich in die Längft veı 
flojffenen Jahrhunderte zurüdfteigen 
und an befjen ariadnifhen Faden fi 





".208a) Xrn Au - Sa, Teutſchlands un aber nicht Zeut/d 


lands © 
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burh das dunkele Labyrinth der Deut: 
den Gefhihte bid zum Lichte hintap: 
ven läßt. — 


Doch endlich, beſonders, als feit der Achts⸗ | 
allaͤrung Heinrihs des Löwen. ale Bande z 
be Eiherheit aufgelöft waren, wurden auch die == 
dewohner Meftphalens ein Opfer der mittleren 
Beten. Rechnet man die Bevölkerung der fi) 
bildenden Städte ab, fo beftand die Nation ge: 
gen das Ende dieſer Periode, außer dem geiftlis 
hen und weltlichen Adel, hauptſaͤchlich aus Hörigen. 

Der Ueberreft der ganz freien, nicht. adelichen 
Öutöbefiger kam dagegen gar nicht in Betracht. 
Hörigkeit oder Lehnnerus war die Loſung. Man 
konnte ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, in die Klaffe der 
kehnmannen aufgenommen, und nicht von dem 
Etrudel der Hörigkeit mit fortgeriffen zu werden. - 


Die Lage der Hoͤrigen in diefer Periode war Prise. 
fe traurigfte von der Well. Ihres urfprüng: 
Iden Rechts der Entfagung des Schuges bes 
ubt, wurden fie großentheils wirkliche Leibeigene, 
nit mehr oder weniger Mopification. Nur, eine 
Kaffe derfelben mahte am Ende diefer Periode 
x Gluͤck. Dies find die, bereits oben erwähn= 
tm, Minifterialen, von denen wir fgid — 
noch einmal reden werden. 


Bas das Lehnmwefen betrifft, fo war noch eehnwe⸗ 
im die Mitte dieſer Periode von Leinen eigent- "" 
ihen, mit Erblichkeit verfnüpften Lehen, fon- 
wen nur von Beneficien die Rede. Nach dem 
Tode des Bafallen fiel noch in der Regel immer 
das Beneficium an das Reich, oder an den Lehns⸗ 
been zuruͤck. Nur mit Einwilligung deö. Lezte- 
in konnten die Söhne des Verftorbenen in dem 


> 





y 
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Genuß des vaͤterlichen Beneficiums bleiben 
Unerhört war es daher, daß Heinrich der Vo— 
ler die väterlihen Beneficien nicht herausgeb 
wollte. Dtto I. vergab noch Beneficien zu & 
zeiten ihrer Beſitzer. Als aber Conrad di 
Salier die Staliänifchen Beneflcien zu wirt! 
en Lehen erhob, indem er ihre ErblichEeit fe 
feste, fo war dies das Signal für die Deutſch 
Bafallen, nad gleichen Vortheilen zu ftrebe 
und das, urfprünglich nur von Kronlehen rede 
de Geſetz auch auf andere Lehen auszudehne 
Die-Minifterialen leifteten ihnen dabei wid 
tige Dienfte; denn fie fleuerten jezt mit den 3 
fallen gemeinfhaftlid der. Erblichkeit ihrer Gi 
ter, aus allen Kräften zu. Unter Friedrich 
war die Erblichkeit der Vafallengüter entfcyiede 
Diefelberi waren mithin wirklidye Lehen gemo 
den. Die jezt aufgefommenen Kreuzzüge ha 
dad Ihrige dazu beigetragen, | 
Minifiee , Um fo ungeduldiger wurden nun die Mi 
" fterialen. Der geringe, oft ganz unmerfli 
Unterfchied zwifchen ihnen und den Bafallen li 
auc fie endlidy den Sieg erringen. Ein groß 
Theil von ihnen wußte, durd) erlaubte und u 
erlaulte Mittel, feine Herren zu bewegen, au 
ihm dad Jus feudi zu verleihen. Die Mad 
der Lehnmannen nahm dadurch fehr zu; denn d 
Zahl der Minifterialen war unendlich groß, Un 
unter ihnen die Günftlinge der bedeutendften Mär 
net: im Staate; Ritterehre und ähnliche Vorl 
ge waren ihnen unbenommen. Aber ein haft 
Schlag war ed zugleih für.fie, daß nun au 
der Grundfaß, daß nur der Adel zum Genuß de 
Lehen gelangen tönne, nicht mehr befolgt wurd‘ 
— — — — 
0) Voigtel a. a. O. (n. 301:) p. 260. u. 61. 














IV. Periode, 


Die jüngeren, nicht im väterlihen Lehn fuccedie 
enden Soͤhne mußten jezt, bei fo großer Gone 
urrenz, auf eine andere Art ihr Unterfommen 
uhen, befonders ald der geldarme Adel, um beim 
kreuzzuge nur die Equipage anfchaffen zu Töne 
vn, fein Lehn zu werpfänden, ſich genoͤthigt fah. 

Mit den lehnfähigen Subjecten vermehrten 


125 


ih audy die Gegenftände der Lehen. Es war 


ine ordentlihe Sucht, noch neue Arten derſelben 
wözumitteln. 





Es ift Zeit, jezt die Verfaffung, fo wie fie 
öf in diefer Periode ausbildete, wenigftens vors 
ergehend zu "betrachten. Weftphalen war am 

de derjelben eine Provinz einer Wahlmonare 
ie Das hoͤchſte Oberhaupt derfelben, der Kais 

oder König, Eonnte bloß feinen Nachkommen 
mpfehlen; von ber Nation hing ed dann ab, 

fie ihn wählen wollte, oder nicht. Jeder 
die hatte, nad) Bem Herkommen, Zutritt 
ur Reihsvergammlung, mithin auch zur Kös 
Agewahl; doch war dieſelbe ſchon zu den 
deiten der Ottonen ausſchließlich in dem 
‚Panden der Großen; bei Friedrichs IL Wahl 
Anden fi fogar fhon Spuren, daß felbft diefe 
Mit alle zur eigentlichen Wahl gelaffen werden, 


Berfafe 


jung» 


Sondern die vornehmiten Reichsbeamten wählen, - 


Amd die Uebrigen bloß einftimmen. Ungern aber 
Ang man von dem Gejchlehte der regierenden 
Familie ab. Das Anjehen des Reichsoberhaupts 
hatte, befonders feit Heinrich IV, außerordent: 
9 gelitten. Heinrichs des Voglers und 
‚Mniger talentwolles Herrſcher Beſtreben, die Ede 
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niglihe Mac. wieder zu heben, fo wie. Con— 
rads II. Plan, Deutſchland gar zum Allodium 
der Krone zu machen, ‘wurden durdy das Bemüs 
ben der Nation, . wieder zu ihrer urjprünglichen 
Sreiheit zu gelangen, vereitelt. 





Bine Die Einkünfte des Hofes beftanden haupt 
* ſaͤchlich in Kronguͤtern, welche am Ende dieſe 
Periode noch immer betraͤchtlich genug waren 
Außerdem lieferten die Juden, oder fogenannta 
Cammerknechte, Zölle, Bergwerke u. f. w. beden 

* gende Revenuͤen. Doch konnte dies Alles Bei 
Anſehen mehr verleihen, wenn der König nid 

zugleich bedeutende Allodialgüter bejaß. f 

| ) 


| 8 
Der oberfte Beamte in Givil- und Kriegsan 
Herzog. gelegenheiten in Weitphalen war der Herzog ä 

Ä Sahfen, der Niemand als dem Könige fe 
Rechenſchaft zu geben hatte. Der Umfang feing 
Berbindlichkeit ift bereits in der vorigen Period 
angegeben. Alle geiftlihe und weltliche * 

im Herzogthum ſtanden unter ihm. Seine W 
kuͤhr einigermaßen zu beſchraͤnken, war ihm ein 
Art von Aufſeher an die Seite geſetzt, der ihn 
jedoch dem Range nad nachſtand. Dies mai 
der Pfalzgraf (Comes palatinus), . Schon untä 
den Garolingern gab ed Beamte dieſes Na 
mens; allein ihre Beſtimmung war damals durch 
aus anderer Art, Ihr Amt befchränkte. fid 
bloß auf die Föniglihe Pfalz und Hulfsleiftum 
bei der Gerechtigkeitöpfleg. In diefer Period 
aber erſcheint der Pfalzgraf als ein Aufjeher bei 
Herzogs, an deſſen Rath derfelbe in allen wid) 
tigen Angelegenheiten gebunden war, Dabei waı 


—2 
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er Stellvertreter des Königs, wo es befreite Ges 
tihtöbarkeit und Angelegenheiten dad Fiscus ber 

traf, Er eshob die Eintünfte der Domaiiten, 

nahm die Strafgelder ein, u. f. w. 39). 

Die beiden wichtigften Branchen des herzog⸗ 
lichen Amts ſind Kriegsweſen und Gerechtigkeits⸗ 
pflege. Entitand ein Krieg, fo hatte der Herzog 
das Aufgebot in feinem Herzogthum zu erlaffen, 
und die zufammengebradte Miliz ind Feld zu 
ſchaffen. Dieſe Miliz beitand faft einzig aus Lehn⸗ 
miliz. Zwar war aud) jezt noch jeder Gutöber 
her zum Kriegsdienft verpflihtet; bei dem 
Gedeihen des Lehnweſens mußte aber das Uns 
jwedmäßige des Heerbanndienftes immer mehr ins 
Auge fallen. Dies geihah denn au noch größe 
tentheild unter den Garolingern. Die unglüde 
liche Schlacht bei Ebsdorf 3%) trug vollends das 
Shrige dazu bei, den Heerbann aus dem Felde 
ju verdrängen. Wenigſtens fieht man feit diefer 
Zeit die Lehnmiliz fait ausichließlih an deſſen 
Stelle. Zwar führte Heinrich I. nachmals das 
Inſtitut der. Milites agrarıı in Sachſen ein, we 
hes offenbar nicht auf Lehnnexus, fondern 4 
Srundeigenthum beruhte *7); doc) war dies nur 
ine vorübergehende Erfcheinung, welche mit, der 
Roth, die fie herbeiführte, allmählich wieder das 
hin. ſchwand. Won der Gerihtöbarkeit des Here 
zogs nachher. 

Die Beſitzungen, denen der Herzog vorſtand, 
varen uͤbrigens dreifacher Art. Theils beſtanden 
ie aus Alodialgüterh; theild aus Gütern, deren 
Rießbraud) ihm, während feines Amts, als Ber 








ans) wu Ye — Voigtel a. a. O. p. 286. folg. und die borti⸗ 


ar Fuld. sub. a, 820 beit Freher. 1. c. (a. ug) 
—]7), Sgnidt, a. D. (m 8) M. K. IV. 8. 1. Er 
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lohnung überlafien war; theils waren es wirt: 
lihe Domainen, die er ald Beamter nur ver 
waltete 3%), Heinrich der Löwe, der fich über: 
haupt Rechte anmaßte, die ihm nicht gebührten, 
verfuchte auch jenen Unterichied bei Seite zu 
fegen. Schon vor ihm fing man an, das her 
zoglihe Amt ald Erbamt zu betrachten. 
Unterbeamte des Herzogs find auch noch 
in diefer, fo wie in der vorigen Periode, bie 


Grafen. Grafen, die wieder ihre Vicegrafen, Gentgrafen 


n. f. w. unter ſich hatten. Sie ftanden ihrem 
Diftricte, fo wie in den früheren Perioden, als 


. höhere Beamte in Civil: und Kriegsangelegem 


heiten vor, und rapportirten dem Herzog. | 
Doch zu bald fahen aud) die Grafen ihr Amt 
als erblid an. Sie konnten dies mit Erfolg, 
da fo viele Umftände das Anfehen derfelben hi 
ben. Durch die angewachfenen Dienftmannfhaf 
ten waren fie bereits Hauptherrn in. Weſtphalen 
geworden, welches die Kaifer nicht ungern jahen, 
indem fie nit nur eine Oppofition gegen den 
übermüthigen Herzog bildeten, jondern ihnen aud) 
jegt in den Reichökriegen geübte Krieger, ſtatt 
des unbehülflihen Heerbanns, zuführen Eonnten, 
Ungeftraft konnten fie daher, auf Koften ber Ge: 
meinden, um ſich greifen, und ſich vergrößert 
Ihre Befigungen zu fihern, bauten fie nun eine 

Burg; deren Name bald der Beiname ihres B 

wohners wurde. 
Die Heerbannsgrafichaften verſchwanden, und 
dagegen erjchienen jezt Grafen von Ravens— 
berg, von Tekeneburg (Tecklenburg) von 
der Kippe, von Arensberg, von Bent: 
heim, 





209) Hegewiſch's Geſch. d. Deutſchen. p. 15. 
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beim, von Oldenburg u.f. mw. 3) Die Kais 
fer, welhe Geld und Leute brauchten, verfesten 
und verkauften ihnen ihre Domainen, und über= 
ließen ihnen ein Hoheitsrecht nad) dem anderen. 
Im fo mehr flieg ihr Anfchen, ald man, durch die 
Verbindung mit Italien und dem Drient, den alt 
Deutihen Sinn mit fremdem Lurus und fremder 
Habfuht vertaufchte, und das Ueberhand genom⸗ 
mene Fauftrecht Alles rechtfertigte.: Auf die Art 
gelangten die Grafen zu Zerritorien mit Landes⸗ 
hoheit. Als nun vollends mit Heinrichs des Loͤ⸗ 
wen Maht die Abhängigkeit berfelben vom 
Herzoge großentheild dahin war, da mußte aud) 
fat jeder Reft von Amtöidee dahin ſchwinden. 
Dies war am Schluße diejer Periode der Fall. 
Benn gleich) aber die Grafen fich jezt ganz wie 
Sandesherren zu benehmen anfingen, jo war ihre 
Iondeshoheit dennoch keinesweges die der neueren 
Beiten; denn es Außerte ſich, wie die Folge leh⸗ 
ten wird, hie und da immer noch die Concurrenz 
des Kaijerd und Herzogs. 





Bei dem Ringen der weltlichen Beamten nad) Yale, 
Iandeshoheit blieb die Geiftlichkeit keinesweges | 
wid, Auch die Weftphäliichen Bifhöfe und 
Lebte wurden, als Häupter ihrer Zehn: und Dienfts 
mannen, Hauptheren der Nation. Auch fie bes 
feftigten ihre Stifter und Kiöfter und bemühten 
ſich, die umliegenden Dijtricte zu ihrem Erb⸗ 
oder Lehngute zu machen, welches ihnen zum 
heil früher, als den weltlichen Beamten, glüden 





4) MöfersDd.8.1.%. U. A. 5.7. Holfchers hiſtoriſch⸗ 
jepographif > ftotiftiihe Beſchreibung d. Graffchaft: Tecklen⸗ 
urg. Berlin u. Frankf. 1738. P- 24 30 3%. v. Halım = 
“©. (2. 18.) L &. p. 167. 
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mußte, da fie ſich ſchon, wegen ihres beträdtli- 


deren Güterbefiges,. und ihrer flärferen Dienft- 
mannfchaft, : eines weit größeren Anfehens, ald 
jene, exfreuten. Ihnen waren auch früher, als 
jenen, Hobeitörechte verliehen; fie hatten zum Theil 
bereit Zölle, Markt: und Münzreht, u. f. m. 
und konnten, da es bei ihren Reihthümern ihnen 
nicht an Gelde gebrach, ſich leicht noch andere 
Vorrechte erfaufen. Auch ihnen kam die Zer: 
trümmerung des Saͤchſiſchen Herzogthums tref: 


lich zu ftatten. Gewiß-würden auch fie jezt auf 


ihren Kirchenfprengelm eine Landeshoheit gebaut 
haben, wäre die Macht der weltlichen Großen 


“nicht Schon zu entfchieden geweifen. Sie mußten 


fih alfo auf ihre Stifter und Abteien, und de: 
ven Pertinenzien an Erbe und Lehngut befchrän: 
ken. Ganz vorzüglid hob ſich der Erzsifchof von 
Coͤln, dem ein Theil des ehemaligen Herzog— 
thums übertragen war. _ 

Nie aber muß die Nachwelt vergeffen, was 


die Weftphälifhe Geiftlihkeit in diefer Periode 
für den Anbau des Landes und die Eultur feiner 


Bewohner gethan. Der von Zacitus und Pli- 


- nius verfchrieene Sächfifche Boden zeichnete ſich 


bereits im eilften Jahrhunderte dermaßen vor an: 
deren Gegenden Deutichlands aus, daß Kaiſer 


Heinrich IL ihn ein blumichtes Para: 


dies nannte. 
Die vielen neuen Stifter und Klöfter, ſtatt 
dem Müßiggange Vorſchub zu thun, waren hau: 


* fig der Sitz der Arbeitſamkeit und Induſtrie. 


Hier allein hatten fid) nody die Wiffenfchaften und 


Künfte erhalten, welche man nachmals in ben 
Städten wieder aufblühen fieht. Die Ordene: 
regeln der Mönche felbft verpflichteten fie zur 
Lhätigkeit, und die Biſchoͤfe und Aebte waren 
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weit. entfernt, e8 beim Beten und Singen bewen: 
den zu laſſen. Namentlic hat fih Biſchof Ben- 
no II, von Dönabrüd, in dieſer Hinſicht 
rühmlich ausgezeichnet er), 





Wir gehen jezt zu ben ——— über, Zuftand 
welche der rechtliche Zuftand, während diefer Pr: _ tend. 
tiode erfahren mußte. 

Ad der Carolinger Stamm in Deutfchland a 
elofhen war, fuhren die ihm folgenden Regen: | 
tenfort, nad) den beftehenden Gefegen zu regieren. 

Die Rechtsquellen waren demnach im Anfange 
biefee Periode noch, dem Namen nad, die alten, 
nemlich zunächit die Gapitularien der Fraͤnki- Gapitus 
ſchen Könige und die Feine Sädhfifhe Ge- Siege, 
fepfammlung. Beide aber Eonnten, bei ihrer Yet. 
Unvollitändigkeit, und bei dem nachmals vermehr: um. 
ten Nationalwohlitande, nur zum Theil noch Anz 
wendung finden, daher ihre verbindliche Kraft 
endlich von felbft aufhören mußte, Nur die Adh- 
tung für das Andenken Carls des Großen 
und dad Herkommen ließen es nicht zu, fie geras 
dezun abzufchaffen 3). Doch wurde die Sache 
me ſchlimmer dadurch; denn an die Stelle des 
bigherigen pofitiven Rechts traten jezt Verwir⸗ 
tung und Mißbraͤuche. Statt jchriftliher Ges 
ge, wurden nun Pardmien und Willkuͤh— Yarbınis 
ren der Schöppen fait die einzigen Quellen der wit übe 
tihterlihen Entiheidung. Jeder Gau hatte bes 





m) mit D D. a 1.21%. 515’ Huſcher a. a. D. 
298. AT. 
) &o ns bie Sapitularien noch im 9. 952, auf bem Rei des 


tage zu Krankfurt, mit nachgeſchlagen. So mußte au Deins 
— A. Skin, > ben Sadyfen m alten in ‚bem —— * 


9* 
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ren beſondere, welche ſich wieder in jeder 
Stadt, in jedem Dorfe beſonders modificirt fan 

den 3%), und aus denen nachmald das Sachſen— 
recht compilirt worden ift. Erſt am Ende dieler 
Periode fingen die Städte an, ihre Redytöge: 
wohnheiten f&hriftlih zu fammeln. Die aͤlteſte 
Sammlung der Art, nicht nur in Weftphalen, 
ſondern auch vielleiht in ganz Deutſchland, 
zoeßer finde die berühmten Statute der Stadt Soef, 
entweder gegen Ende des eilften, oder zu Anfang 

des zwölften Jahrhunderts verfaßt #); eine in 

der Deutfchen Rehtögefhichte um fo merfwütr: 
digere Erfcheinung, da nicht nur viele Weſtphä— 
liche Städte, als Lippe, Hamm, Lünen, 
Gorbah, Attendorn, Warburg wu ſ. mw, 
nachmals mit ihnen bewidmet, fondern fie auch 
noch in neueren Zeiten für die.unmittelbare Quelle 

des Lübfchen Rechts gehalten worden find 3°); 
Sononie Trefflich machte fi) der Pabft diefe Lage der 
er. Dinge zu Nutze. Unter dem VBorwande, durch 
fhriftlihe Normen der Verwirrung. Einhalt zu 
thun, ſuchte er feinen Decretalen Eingang zu 
verjchaffen. Bereits im zehnten Jahrhunderte 
gelang ihm dieſes, hauptfjählid durch Re 
gino's zu,Prüumm Sammlung, welche man 
allmaͤhlich ald ein allgemein verbindendes Gefeb- 
buch zu betrachten anfing. Noch mehr mußte 
das Anfehen des Canoniſchen Rechts fleigen, als 


— — — — — — — — — — — — 
* Denft a. a. O. (n. 81.) J. X. p. 262. 
—T) Statuta Susatensia latina, abgebrudt bei: Haeberlin änalecta 
medii aevi ad illustranda jura et res Germanicas. Norimb. 
et Lips. 1764. p- 507. sg. Die Stabt Soeft wird in ihnen im 
Anfange oppidum und nachher civitas genannt. Sie beftehen 
aus 66 Artikeln. 

—) Dreyer’s Ginleitung zur Kenntnig ber Verordnungen der 
Reichsſtadt Luͤbeck. Lübe 1769. p. 200, folg, und bie gelehr⸗ 
ten Anmerdungen bazu, 
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die Deutſchen nach Bologna wanderten, um, neben 
dem Roͤmiſchen Rechte, auch uͤber Gratians De— 
eret Vorleſungen zu hoͤren. 

Sie waren es denn auch, welche dem Nömi. Rimis 
Then Rechte, das, wenn gleidy fi die Geiſtlich- Rest. 
keit deffelben mitunter bedient hatte, doch unter 
den Saͤchſiſchen und Fraͤnkiſchen Kaifern in den 
Beftphälifhen Gerichten noch fo gut wie gar 
niht galt, unter den Hohenftaufen Eingang ver: 
haften. Zu fehr griff diefes fremde Recht in 
der Lezteren Idee von Alleinherrfchaft ein, als 
daß fie die Aufnahme deffelben nicht mit allen 
Kräften befördert haben follten. Und welde 
hülfreihe Hand leifteten ihnen dabei die Päpfte + 


Auch in diefer Periode zeichnen fi die Sid): je dei 
ſſchen Rechtögewohnheiten und Gefege vor denen 
der übrigen Gegenden Deutichlands durch Strenge en 
aus, So follte 3. B. die Tödtung, welche noch 
überall mit Wehrgeld gefühnt werden Tonnte, 

nad) den Statuten der Stadt Soeft, mit dem 

Zode beftraft werden, wenn fie fi innerhalb 

der Stadtmauern ereignet hatte 39). Der Ber 
leger der beleidigten Majeftät wurde gewöhnlich) 

zum Tode verurtheilt, wohingegen bloße Rebel: 

In mit der Strafe des Hundetragend davon ka— 

man, Bloße Verwundungen mit einem fcharfen 

Eiien wurden in Soeſt mit Abhauen der Hand 
beſtraft =). Mit vorzüglich ſtrengen Strafen 
wurde der Diebftahl überall, wo Saͤchſiſches Recht 

galt, geahndet._ Auf den nädhtlihen Diebſtahl 





313) Statuta susatens. 1. c. 8. Si infra murum hominem oceide- 
ritz capite truncabitur. , 
—*) Stut. susat. 1. c. 7. Siquis ferro acute quempiam vulnera- 
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ſetzte dad Soeſtſiſche Stadtrecht die Todesſtrafe #9), 
Kirchendiebſtahl wurde ſogar, nach dem Zeugniße 
der Annaliſten, mit dem Rade beſtraft. 
| Auch Enthauptung, Strang, Gefängnif, 
- Einziehung der Güter, und Verweiſung waren, 
wie die Annaliften bezeugen, in diefer Periode 
üblihe Strafen. Nach dem Soeftifchen Stadt: 
rechte foll des flüchtig gewordenen Verbrechets 
Haus, und was er ſonſt haben moͤchte, zerſtoͤrt, 
er ſelbſt aber für geächtet, oder frethelos, m: 
Härt werden 3°). Immer aber blicb das Wehr: 
geld bei den mehreften Verbrechen noch Sitte, 
fogar in den Städten, deren Gerechtigkeitäpflege 
doch weit flrenger, als die des platten Landes 
war 37), N | 
Diefe Beifpiele werden hinreichen, ſich eine 
Idee von dem Geifte des jezigen Strafrechts zu 
machen, und ſich zu uͤberzeugen, daß, welche 
Schritte zu hoͤherer Cultur man auch gethan, 
es mit den Strafgeſetzen im Ganzen genommen 
noch eben fo ſchlecht, zum Theil nod) ſchlechter, 
ausſah, als waͤhrend der vorigen Periode. Mid: 
men wir jezt der Organifation der Gerichte und 
des gerichtlichen Verfahrens unfere ganze Auf: 
merkſamkeit. 





— Auch nach dem Abgang des Carolingi— 
Yung. ſchen Regentenftamms dauerte die gerichtliche 


ö En EDER 
215) Stat. susat. 1. c. 17. Qui intempeste noctis silentio d 
eujus quam intraverit, et bona ıpsius furtim, vel vi, sibi 
vindicaverit, \et convictus fuerit, morte punietur, 
“-°) Stat. susat. 1. c. 11. Quod si ille qui maleficium 
verit, aufugerit, domus ejus et quicquid habet, secundum 


nostri jurisdictionem destruetur et ipse proscribetur „ quod 
vulgo Pethelos dieitur. : 


—7) Bergl. 3. B. Stat, susatens, 9. 
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Einteilung Weftphalens in Grafſchaften, denen 
die Grafen ald delegirte königlihe Richter vor- 
ftanden, nody fort. Die Grafen hielten auch jezt 
nody ihre allgemeinen Sigungen, oder Dinge, 
bei welchen alle ihre Angehörige erfcheinen mußten, 
und ihre befonderen Dinge, zu weldyen die 
Parteien, welche es betraf, befonders geladen 
wurden Mehrere allmahlicdy erfolgende Veraͤn— 
derungen in der Berfaffung thaten jedoch ber 
gräflichen Gerichtöbarkeit großen Abbruch. Schon 
u Carls des Großen Zeiten übte die Geift: 
Iihleit eine -Gerichtöbarfeit über den ganzen 
Clerus, über alle geiftlihe Sadyen, und über 
alle ihre Schuggehörigen aus. Um fo mehr 
mußte jezt dem Sprengel der Grafen entzogen 
werden, da fo Biele fih unter Kichenihuß 
begaben, und mithin Leute der Bifchöfe 
und- Aebte wurden. Auf gleihe Weiſe litt 
dad Srafengericht, durd) die Vermehrung der 
!chnöleute, die ihren eigenen Gerichten, den 
Manngerihten, gehorditen; die Manngerichte 
waren nemlic), wie die übrigen Particulargerichte, 
durchaus unabhängig vom ordentlichen Gerichts: 
Rand. Endlich durchlöcherten auch noch die auf: 
tommenden Städte, welche gleichfalls ihre eigene 
Gerichtsbarkeit erhielten, das gewöhnliche Juſtiz⸗ 
amt der Grafen. er 

As das Grafenamt erblic) zu werden begann, 
und die Grafen nah Heinrichs des Löwen 
dal Landeshoheit zu erlangen anfingen, hörten 
fie auf, ſich als delegirte Richter des Kaifers zu 
betrachten. Die kaiſerliche Gerichtsbarkeit als 
Mufter fi waͤhlend, entzogen fie fich der per: 

Hlihen Hegung der Gerichte, und ließen die 

trechtigkeitöpflege durc andere, von ihnen felbft 
nt dem Bann belehnte Perfonen, wenn gleich 
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Anfangs nod) immer im Namen des Kaiſers, ver: 


walten. Diefe ihre Stellvertreter kommen bald 


‚unter den Namen Comites, Judices, Provincia- 


les, ‚bald unter noch anderen Benennungen ir 


Gräbere 


Eanbge 
eilt. 


den Urkunden des Mittelalters vor. | 

Nur bei den höheren Landgerichten (Ju- 
dicia Proyincialia) . pflegte der Graf noch felbfl 
zu präfidiren. Da fih alle Freie der Graf: 


ſchaft bei denfelben einfinden mußten, fo vertra- 
‚ten fie zugleich die Stelle der -Landtage. Co 


leinere 
Banige 


— 


wie der Kaiſer ſich bisher die Entſcheidungen der 
Streitigkeiten des hoͤheren Adels reſervirt hatte, 
ſo ſchlichtete der Graf hier die Zwiſtigkeiten feis 
ner Großen in erſter Inſtanz. Hier übte er auch 
ben Blutbann aus. Hier entſchied er endlich 
auch diejenigen Sachen, in denen von den Unter: 
gerichten appellivt worden war. | 

Dei den Eleineren Landgerichten hingegen prä: 
fidirte allegeit ein vom Grafen ernannter Gau: 
oder Landrichter (Judex, Advocawıs, Officjatus 
Marescallus), oder in deſſen Abwefenheit fein 
Subſtitut, Scuiletus, Post-comes, Vice-comes 
genannt. 

Auch die Exiſtenz der Genten iſt in dieſer 
Periode noch unverkennbar, wenn gleich ſich die 
Gerichtsbarkeit der Centgrafen, welchen mitunter 
gleiche Benennungen mit den Randrichtern bei- 
gelegt werden, nur ſehr ſchwer unterfcjeiden 
laͤßt 38), Mit dem Erblichwerden ber Grafen 
wurde aud die Gerichtöbarkeit ber Gentgrafen, 
erweitert. Der Graf, welcher fie ernannte, be: 
lehnte fie jest auch mit, einer Jurisdiction, bie 
früherhin ihm allein vefernirt worden war. Das 
Gentding war häufig das allgemeine untere Fo- 


810) Henke a. a. D. (n. 81.) I, 2%. p. 180. 
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rım ordınarıum in Givil= und Criminalſachen, 
entſchied mithin auch jezt über Leben und Tod, 
Fteiheit, Eigenthum der Summobilien und Leibei- 
genen ®9), weldye Branchen die Gapitularien ihm 
themals entzogen hatten. Nur die hohen Wro- 
gen tejerpirten fich die Grafen, während die Be: 


ſtafung der auf handhafter That ergriffenen- 


Nifferhäter, deren Vergehen mit Haut und Haar 
gbüßt wurde, von Gaugrafen und anderen un: 
tergeordneten Richtern vorgenommen werben 
durfte #9), 

‚Bon der Gentgerihtöbarkeit waren die nun 
affommenden Städte befreit *). So wenig un: 
abhaͤngig auch das erfte Regiment hier war, fo 
war doc faft von Anbeginn deffelben eine eigene 
Surisdiction damit verknüpft. Bürgermeifter und 
Rathmänner, oder Proconsules und Consules 


oder Scabinz, unter welchen Namen fie in den 


älteften Documenten aufgeführt werden, waren 
', welhe bier zunächft, mit Hinzuziehung eines 
Stadtſchreibers (Scriptor), und eines Gerichts⸗ 
boten die Gerechtigkeitöpflege verfahen. Doc) 


hatte, zum lautredenden Beweife ihrer Abhängig: 


keit, in den Städten, wo fein Faiferliher Vogt 
teſidirte, ſtets ein landesherrlicher Schultheiß, 
auch Advocat, Villicus, Vizdom und Praͤfect 


genannt, dem uͤberdies noch ein Unterſchultheiß, 


oder Vogt, zur Seite zu ſtehen pflegte, unter 
ihnen den. Vorfig, fo daß die Uebrigen nur ald 
fine Schöppen anzufchen waren. Unter den 
Lezteren nahm audy zuweilen noch ein Burg: 
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19) Kopp’s Heff. Gerichtsb. I. X. III. ©t. $. 293. 294. 


4 
20) Kopp’s Deff. Gerichteb. I. T. III. Et. $. 295. leitet von 
den zu gewißen Zeiten des Jahres gehaltenen Erntgeriten bie. 


nachmaligen Rügegerihte außer den Städten her. 
) Kopp’s Hefl. erihtöb. L Z. M. St. 9 246. 


* 


— 


⸗ 
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mann (Castrensis), dem die Vertheibigung b 

Kefte anvertraut war, feinen Pla. Das ai 

die Art zufammengefegte Stabtgericht bildete e 

Forum ordinarıum innerhalb der Stadtmau 

und ihres Weichbildes, und hatte ſogar di 

Blutbann. Nur wenige Fälle blieben dem Laı 

desherrn refervirt. — gelang ed d 

i Städten, theils die Befupniße jener Aufſeh 

einzufchranten, fo daß ihre Hinzuziehung faft | 

bloße Form außartete, theils diefelben ganz au 

ihren Mauern zu verdrängen *). Die Städ 

hatten übrigens, außer den gewöhnlichen Gi 

— richtsſitzungen, auch ihre ſogenannten Rügeg! 

A richte, wo Alles, was gegen das allgemeit 

Wohl unternommen war, Öffentlich gerik 

wurde *). Aucd konnte man, wenigſtens jt 

noch, an die ordentlichen allgemeinen — 
appelliren. 





ae In dieſer Periode bekleidete der Herzog, al 
Serlot Starthalter der Provinz, auch fernerhin bi 
hoͤchſte Hichterftele in Weftphalen. Won de 
unteren Gerichten des Grafen appellirte ma 

nicht nur ‘an fein Forum, fondern alle, der gräf 
lihen Gerichtsbarkeit entzogenen Fälle gelangte! 

‚auch in erfter Inftanz an ihn, wenn fie nicht auf 
deücli von feinem Gerichte befreit waren *) 

Das Inftitut der Sendgrafen hatte die Zei 

biefer Periode nicht mehr erreicht. Ihre Auf 

nr fit zu erfegen war aber, wie wir oben fahen 
er de dem Herzog ein Pfalzgraf (Comes palatinus) at 





er Sartoriusa. ce. D. (n. 300-) I. 2. p. 86. „fe 
Kopp's Heſſ. Gerichtsb. L T. IIL Et, $. 282. 
+) —* die vorige Periode p. 101. 
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Seite geſetzt, welcher ald Stellvertreter bes Kö: 

‚ö aud) feinen Platz bei gerichtlichen Handlungen 
trat, und die hohe koͤnigliche Jurisdiction 

⁊ Perfonen und Güter, welde von der ges 
halichen Gerichtöbarkeit des Herzogs befreit 

sen, als delegirter Richter allein ausübte, 
berdies lag ed ihm ob, in Abwefenheit des 
13098, die Gerechtigkeitöpflege wahrzunehmen. 
nachmals dad Amt des Herzogs in Territo— 
lhoheit aus zuarten anfing, verfhmand aud) 
Pfalzgraf. 

Auch die Particulargerichte dieſer Periode Partien 
fen wie nicht übergehen. Wir haben uns riäte. 
m bereitö über einige derfelben, deren Ur: 

ung in dem Rechte des Eigenthums zu fuchen 

‚ verbreitet. Ihre Zahl mußte ſich mit der 
ıhmenden Patrimonialgerichtöbarkeit, unter 

(he fie zu rechnen waren, ſehr vermehren. 
berdies koͤmmt jezt eine.ganz neue, aus dem 

te der höchften Gewalt (ex jure imperii) 
fpringende, Klaße zum Vorſchein. ine ber 
thwürdigften Arten derfelben find die Frie— 
asgerichte. | Ti: 
Bir haben oben gefchen, wie ſchwer es hielt, „Bde, 
t Randfrieden, durch gewiße Veranftaltungen, "ist. 
teugen genannt, wenn aud nur kuͤmmerlich, 
befeftigen. Mit gefehmäßigen Fehdetagen 
ste der Anfang gemacht werden; die Selbſt— 
fe gaͤnzlich auözufchließen haben weder bie 
üfer noch die Stände in diefer Periode gewagt. 

o unvolltommen aber auch die erften Verſuche 
fer Art waren, fo mußten dennody, denklben 
achdtuck zu verleihen, und die Friedensbrecher 
! gebührenden Strafe zu ziehen, gewiſſe In⸗ 
tute errichtet werben. . Died waren die Friea 
nögerichte (Judicia pacis). Es gab deren, ber 


> 
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Natur der Sache nach,  theild kaiſerliche, theiß 
ftäandifhe, jenachdem fie den allgemeinen, vom 
Kaiſer verfündigten Landfrieden, oder nur ben, 
der Stände aufrecht erhalten follten. Die Chip 
pen diefer Gerichte hießen Judices oder Exec 
tores pacis, an deren Spige ein Vogt ſtand, 
der unter mandherlei Benennungen vorkömmt, 
Da den gewöhnlichen Unterrichtern häufig auch 
die Aufrechthaltung des Landfriedens übertragen 
wat, fo floßen die Friedenögerichte oft mit de 
Landgerichten in einander. 
She Ob das Alter der Gaftgerichte, einer. am 
deren, aus dem Rechte der hoͤchſten Gemalt 
fpringenden Gattung der Particulargeri 
welhe, den Kaufleuten und Keifenden in Furt 
Brit zu ihrem Rechte zu verhelfen, im Mi 
alter errichtet waren, bis zu diefen frühen Zeh 
ten reicht, ift ungewiß, und zu bezweifeln. 4 
Bevor wir die Particulargerichte verlaſſ 
ift es nöthig, im Worbeigehen noch der jog 
ger nannten DOberhöfe zu erwähnen. Sie ma 
“ eine befondere Zuftizcollegien, fondern gemöh 
liche Gerichte, an welche man fi), wie ehem 
an die Eagibaronen, in fehwierigen Fällen, 
wenden pflegte. Aber nicht allein die Particu 
largerichte, jondern auch die gewöhnlichen Landı 
und Städtegerichte hatten ihre Oberhöfe, be 
welchen fie fi) Raths erholten. Bei jenen ver 
traten fie die Stelle der Appellationögerichte, in 
dem, wie bereitö in der zweiten Periode bemerkt 
von Particulargerichten durchaus nicht an di 
ordentlichen Gerichtöftand appellirt werden Fonnte 
Dei den Land- und Städtegerichten hingege 
waren fie in Ruͤckſicht der Parteien eine blof 
gewillführte Gerichtöbarkeit, weil diefelben vor 
ihnen immer noch an das orbentlide Forum ap 


1) 
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pelliren durften. Nie aber befaßen diefe Ober- 
höfe einen eigentlihen Gerichtszwang, fondern 
mtfhieden bloß, wenn fie um Rath gefragt 
vurden. Sie hatten alfo viele Aehnlichkeit mit 
vn fpateren Schöppenftühlen zug 


Nachdem wir uns über die vorzüglichften geige 
Deränderungen der Gerichtöbarkeit der weltlichen —R 
deamten verbreitet haben, gehen wir, unferer ein: 
nal gewaͤhlten Ordnung zufolge, zu der Berichtöbar.. 
eit der Geiftlichkeit über. Webelverftandene Freis 
ebigkeit und viele andere zum Theil ſchon er= 
tterte Umftände, welhe die Maht und das x 
neben der Geiftlihen fo fehr gehoben hatten, 
ren auh Schuld, daß fie in ihren früherhin 
mähnten Eingriffen in die Jurisdiction immer 
iter gingen. Die Säihfifhen Kaifer und 
önige, welche ihnen ganze Laͤnder zumandten, 
een es zum Theil felbft, welche bei diefer 
Ielegenheit das häufig wiederholten, was als 
usnahme von der Regel fih ſchon die Caro— 
Inger erlaubt hatten, nemlicy die Verleihung 
et weltlichen Gerichtsbarkeit über ihre Sprengel. 
kin Wunder alfo, wenn die Bifchöfe jezt wie 
eritorialherren fih zu benehmen anfingen. 
er erfte Schritt den fie thaten, war der, daß 
t, mit Beifeitefeßung der bisherigen Grundſaͤtze, 
it ihnen über den Kopf wachſenden Voͤgte in 
rer Macht beſchraͤnkten, ihnen die Giviljuris- 
stion- nahmen, und diefelbe, anderen weltlichen 
ihtern übertrugen. Den Blutbann mußten fie 
men für jezt noch laflen, weil nad) dem Ca⸗ 





124 3) u re IU. St. $. 264. Hentea. a. O. 
P- 
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nonifchen Rechte die Hegung eines Blutgerichtd 


_ eine Irregularität bewirkte 5), und man es dei: 


halb ſchon unſchicklich hielt, daß ein Blutgericht 
überhaupt in eines Geiſtlichen Namen gehegt 
wurde. Der Käiſer mußte. den Vogt alſo nad 
wie vor mit dem Blutbann belehnen, und aid 
nur in feinem Namen durfte berſelbe fernerhin 
Gebrauch davon machen. 

Was die eigentliche geiſtliche Gerichtsbarket 
ber Biſchoͤfe betrifft, fo erweckte der Zuwach 


Uri, am weltliher Macht fehr bald bei ‚ihnen ef 
Daconen Unluſt zu derfelben. So wie fie ihre übri 


Li 


Amtöverrihtungen großentheils ihren Gehülfe 
den Archidiaconen, übertrugen, fo überließen 
biefen auch größtentheild die Ausübung der GR 
richtsbarkeit; ein Schritt der ſich nur zu b 
in feinen nachtheiligen Folgen für fie Außertt 
denn das fteigende Anfehen der Archidiacon 
ließ fie, mit ihren urfprünglichen Verhältnifl 
überhaupt, auch namentlich vergeffen, daß 
nichts, als delegirte Richter waren. Ihren Ueb 
muth zu brechen, verſuchten die Bifchöfe 
ihren Händen die einmal übertragene Gerid 
barkeit wieder zu entziehen, und ‚fie ftatt deil 
den Vicaren und Dfficialen zuzumenden, 

dies Mittel Fam zu fpät. Die Archidiaco 
ſaßen ſchon zu feſt, und blieben im Beſitze ei 
großen Theils der ——— namentli 





Schon bag Goncilium su Toledo vom I. 675 beiligte di 


‚sv 


a das fih no in Gratians Decret C. 90. 


.8 und in Gregor’s Decretalen 'C. 5. 9. x“ ne d 


——— ot. C.4. X. de rapt,et c. 10. X. de excess. prä 
*1 ——— findet. Baß nachmals Bonifaz VIIL 1 
aud de 

y verleihen erlaubt bat, wird unten bei bes Geſchichte d 


n Geiftlihen den Blutbann zu empfangen und * 


emgerichte erzaͤhlt werden. 


IV, Periode. / 


des wihtinften Theils derfelben, der Gendges 
sihte, wovon wir ſogleich reden wollen. 

Man hätte vielleicht denken follen, diefe neuen 
Örrehtigkeitspfleger würden fid) nun wenigftens 
Mit dem per fas eı nefas Errungenen zufrieden 
fellen, und den Weltlichen laffen, was ihnen 
übrig geblieben. Aber mit nichten. Sie fowol, 
Die die Bifchöfe ſelbſt, und ihre Vicarien und 
dficialen erlaubten ſich nad) wie vor Eingriffe 
Mer Art in die weltliche Gerichtsbarkeit. 

Das Refcript Conftantins, welches aus dem 
dofianifchen Codex den Gapitularien einvers 
bt war, mußte von felbjt wol feine gefegliche 
verlieren, da fid) die weltlichen Beamten 
Sandesherren zu benehmen anfingen. Eben 
‚wurden det geiftlihen Gerichtsbarkeit die Sae 
der Wittwen und Waiſen entzogen. Doc 
ae ihon das Aufkommen der Denunciatio 
vangelica ein hinlängliher Erjaß dafür. Dies 
heilloſe Mißbrauch, wodurch alle Handhas 
des Rechts gewißermaßen aufgehoben wurde, 
darin, daß man, nad) Auslegung Matth, 
15-17, fid in allen Fällen, wo man bie 
Geſetze nicht für fi hatte, unter dem 
feinen Nädften von einer Sünde 
| an bie geiftlichen Gerichte wandte, 
‚dann, vorgeblich nicht über die Sache felbft, 
Mbern vielmehr über die Sünde, entſchieden 
ude #59), 
Da überdies im Fall vermeigerter Rechts⸗ 
Bus alle Gerichte, mithin aud die geiftlichen 
Mpetent waren, und leztere diejen Umſtand, 


—* nur eine Gelegenheit dazu darbot, als 












> 
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zur Erweiterung ihrer Gerichtsbarkeit 
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benutzten, und endlich ein fo maͤchtiges Ereus 
tionsmittel an dem Kirchenbann hatten, da war 
es natuͤrlich, daß die Laienfuͤrſten über alle dieſe 
Eingriffe in ihre Rechte endlich beim Reichsober— 
haupt laut Befchwerde führen mußten. Bereits 
im dreizehnten Iahrhundert erfolgten auch ſchon 
Reichögefege zur Abſchaffung diefer Mißbraͤuche. 

Ueber nichts waren dieſe Klagen gerechter, 


als über die Sendgerihhte. Wir heben dide 


Gerichte bereitd in der zweiten Periode bejchrie 
ben; es genügt uns hier, nur ihrer Ausartung 
noch kurz zu gedenken. Nirgends äußerten fid 
die Mißbraͤuche der geiftlihen Juſtiz auffallen: 
der. Statt daß, der urfprünglichen Einrichtung 


nah, nur offenbare ärgerlihe und grobe Ver 


brechen und Lafter die Gegenftände dieſer Ge 
richte ausmachen follten, 309 man jezt auch all 


. andere Sachen dahin. Eben fo fanden die Send 


tichter es für gut, flatt, wie fonft, mit bloße 
kirchlichen Bußen die Sendfälligen zu zuͤchtigen 


‚ und erft dann, wenn dieſe nicht fruchteten, - 
ie 


weltlihen Richter um Beiſtand zu bitten, 

die weltliche Strafe ſelbſt, und zwar. zuerft jı 
verfügen. Des Papftes Alerander III. Berbo 
dagegen fruchtete nicht. Bis zu fehzig Schil 
Lingen, glaubte man, zieme es fi wol für eint 
Geiftlihen, an Gelde zu firafen. — Andere Mif 


brauche beftanden in der Aehung der Sendrich 


ter und in der Wahl der Sendzeugen. -Di 
Sendrichter erfchienen niht mehr, wie fonfl 
allein, fondern umgeben mit einem zahlreiche 
Gefolge. Durch die ungeheueriten Präatenfione! 
wurden fie überall, ‚wohin fie famen, zu eine 
wahren Landplage. Hiezu kam nun noch, dal 
das Amt der Sendzeugen nit mehr, wie zu de 
Garplinger Beit, mis dem Kern der Nation befeb 

- for 
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ſondern von dem Ausſchuße des Volks, einem 
hergelaufenen liederlichen Geſindel verſehen wurde. 
Ein Gluͤk war es nur noch, daß Inno⸗ 
tenzens III, Verordnung, wodurch er die Schoͤp⸗ 
pen bei diefen Gerichten abjchaffen wollte, nicht 
durhging. Auch die Hegung der Sendgerichte 
blieb, wie gefagt, nad) und nad) faft ganz den 
Ichidiaconen überlaffen *). 


Ehe wir zu dem gerichtlichen Verfahren über: Khnig: 
sehen, müflen wir noch einen furzen Blick auf 
die koͤnigliche Gerichtsbarkeit werfen. Auch barkeit, 
wahtend dieſer ganzen Periode hindurch war, der 
König Oberricdjter des Reiche. Namentlic) wurde 
e als uriprünglidy alleinige Quelle des Königs: 
Ser Blutbanns angejehen #7). Nur er war e&, 
der damit die- Stände belehnte. Erſt am Ende 
Diefer Periode, als die Randeshoheit derfelben 
intfhiedener war, finden ſich Spuren, daß au 

den Blutbann im eigenen Namen anszuüben 
Anfingen. 0; | 
» Während diefer ganzen Periode erhielt ſich 
Mh noch. die Sitte, daß die Könige in Perfon, 
mit Hinzuziehung ebenbürtiger Schöppen, Die 
Gändel der Großen fhlichteten. Auf dieje Weiſe 
wor namentlih Friedrich I. felbit der Richter 
Heintihs des Löwen gewefen. Mitunter 
wählten die Partheien ſich auch Schiedsrichter. 
Um fih im Befig diejer hoͤchſten Gerichtsbarkeit 





2 


MM) Vergl. überh. Kopp’s Heff. Gerichtsb. L T. IL. St. $. 78-104 

e—!) Konigsbann begreift ‚eigentlich jede Gerichtsbarkeit in ſich, 
bezeichnet aber im Mittelalter hauptfählic bie Criminalgerichts⸗ 
barkeit, jus gladü, jus vitae et necis. Haltaus Gloss. vos; 

Kosmnigsbann. | 
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moͤglichſt zu erhalten, veifeten die Saͤchſiſchen 
Kaifer im ganzen Reiche umher, und yielten 
überall ihre Placita. So wie die Stände bei 
den Untergerichten, fo oft fie wollten, perſoͤnlich 
präfidiven durften, jo mußten auch alle Geriäte 
im ganzen Reihe den König als Oberrichtet 
anerkennen, und ihre Vorſitzer demfelben zu jede 
Zeit den Plas einräumen. 

Die Könige aus dem Garolingifchen Haufe 
hatten, wie wir in der zweiten Periode: fahen, 
bei Ausübung des Richteramts, ihre Gehülfen 
an dem Pfalzgrafen und Erzcapellan. Die 
Derfonen find jest verfhwunden, (denn der jezige 
Begriff des pfalzgräflichen Amts ift, wie oben 
bereitö gezeigt worden, ein ganz anderer, alö 
der, welchen die früheren Zeiten damit verban: 

den) und ftatt deſſen erblidt man. jezt am koͤnig 
lichen Hofe einen anderen ähnlihen Hofrichtet 

‚ in dem Judex curiae. Auch ihm überließ ber 
König, wie fonft dem Pfalzgrafen, oder Er 
capellan, die Entfcheidung ——— wichtiger Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten *). 

Mit dem Ausbilden der ſtandiſchen Landes: 
hoheit, mußte übrigens dad Anfehen der Eönig: 
lichen Gerichtsbarkeit allmaͤhlich dahin ſchwinden, 
Jedoch erfolgte die Abnahme derſelben nur lang 
ſam, indem die Territorialhoheit ſelbſt, ji nut 
langfam ausbildete. Einen Hauptitoß befam di 
Gewalt des Königs in Sachſen, gleich wie in 
den übrigen Provinzen, durch die Regierung 
Heinrichs IV. Dennod. erhielt ſich nod di 
koͤnigliche Juſtizgewalt in den kaiſerlichen Land: 

BER einer Fortjegung des pfalzgräfliden 





229) Henke a. a. D. (n. 91.) L X. p. 1, 


IV. Periode. 147 


Amts, welche überall, wo fie ihren Sig auf: 
ſchlugen (denn die koͤniglichen Landgerichte hat: 
ten jezt nocdy fo wenig, wie das KHofgericht, ei= 
nen beitimmten Aufenthalt) eine, mit den ſtaͤn— 
diſchen Zuftizanftalten ‚concurrivende, Gerichts⸗ 
barkeit ausübten 39), 





Noh eine Bemerfung müffen wir unferer Eintdet— 
Shige der Gerichtöverfaffung in diefen mittle- idmmt: 
ven Zeiten hinzufügen. Saͤmmtliche Juſtizan- wett 
kalten, weiche jezt eine weltlihe Gerichtsbar— Gerichte 
kit ausübten, ' Eönnen unter zwei Haupt: geriöte 
Maßen gebracht werden. Die eine derſelben be— Brei e⸗ 
greift die Eigengerichte, die andere die Frei— en 
gerichte in fih. Eigengeridhte hießen im 
weitläuftigen Sinne alle diejenigen, welche ſich 
auf Eigenthum gründeten, und denen namentlic) 
die Keibeigenen und Dienftpflichtigen unterwor— 
fen waren 3%), Freigerichte hingegen waren 
im allgemeinen alle übrige Gerichte, indem fie 
ſammtlich aus der Staatögewalt floßen, und in 
der Regel nur über freie Menichen richteten, 
Keil der Staatögewalt jedoh die Dberaufjicht 
über dad Ganze zufteht, fo konnten die Freiges 
tihte auch Uber Handlungen der Leibeigenen u, 
ſ. w. entjcheiden, wenn diefelben etwas gegen 
den gemeinen Frieden unternommen hatten, oder 
wenn ed Fälle betraf, welche die Regierung ſich 


—“ 


—, 





9) Senke a. a. O. (n. 81.) I T. p. 125. Die Exiſtenz folder 
kaiſerlichen Hof: und Landgerichte in den Territorien der Stände 
reiht bis auf die neueften Zeiten. Bergl. Leifl’8 Deutſches 
Staotöreht. Göttingen 1805- $. 141. 

080) Vergl. das oben p. 54 55. in ber Li. Per. von den Particu⸗ 
largesichten Geſagte. 
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namentlich refervirt hatte 3°). Da nun urfpräng- 
lich die Oberaufſicht nur dem Könige zuftand, 


. and’ deshalb alle- aus der Dberherrlichkeit (ex 


" Berfah: 


jure imperi) entjpringende Gerichte Anfangs nur- 
in feinem Namen gehegt wurden, fo umfaßte der 
allgemeine Ausdrud Freigericht auch urjprüng: 
ih nur die Gerichte, welche im Namen des 
Kaifers oder Königs richteten, mithin nicht nur 
das Hofgericht, fondern aud) ſaͤmmtliche Landge— 
richte. Als aber die Reihsämter in Zerritorial: 
boheit ausarteten, eigneten auch die Landgerichte 
der Stände fih diefen Namen zu, - daher aud) 
fie am Ende Diefer Periode in den Urkunden 


Freigerichte oder Freidinge HYenannt werden W). 


Paz 


So ‚hatte alfo auch in dieſer Periode die 
Griminalgerichtöverfaflung noch gar Feine Fort: 
fchritte gemacht; im. Gegentheil dharacterifirten 
fie jezt Mißbräuhe und Gebrehen, welche dem 
Garolingifhen Zeitalter fremd waren, An allen 
diefem war zunächft nichts Schuld, als der anar: 
chiſche Zuſtand Deutfchlands, der während die— 
ſes ganzen Zeitraums alle Bande auflöfete. Ue— 
brigens wird es wol faft unnöthig erfcheinen, 
bier nochmals die mehrmals geäußerte Bemer— 
fung zu wiederholen, daß Griminal: und Civil: 
gerichtöbarkeit auch jezt noch aufs engfte mit 
einander verbunden waren. 


Mir würden nun, unferer bisher befolgten 


vn. Drdnung zufolge, diefe Periode mit einer Schil— 





2214) Vergl. v. Sendenberg von ber kaiſ. Gerichtsb. $. 1-28 
Haltaus Gloss. voc.. Eigengericht et Freygericht. 

—2) Kindling ex a. a. O. (m. 12.) III. B. $..80. und die daſelbſt 

angefuͤhrten Urkunden v. Senckenberg a, fo eben a. O. S. 180. 


IV. Periode, 


berung des gerichtlichen Verfahrens in peinlichen | 


Sachen zu beihhließen haben. Das, was von 
den Recytöquellen Ddiefes Zeitraums bereits vor— 
aufgejchickt ift, ergiebt aber ſchon, daß wir uns 
nur mit einigen allgemeinen Andeutungen begnü- 
gen müßen. Erſt feitdem der Sahfenfpiegel mit 
dem Richtſteig die Rechtsverhaͤltniſſe der Weſt— 
phälinger geordnet, und die Regeln des gerichtli- 
hen Verfahrens feftgefegt hat, verbreitet fich Licht 
über den Griminalproceh. Das Alter Ddiefer 
Sammlungen hat aber den Zeitraum diefer Pe— 
tiode, in der es fat ganz an fhriftlihen pro— 
ceßualiſchen Quellen mangelt, entweder gar nicht 
mehr erreicht, oder fie find erſt am aͤußerſten 
Ende derfelber verfertigt worden, jo daß fi auf 
jeden Fall ihre wohlthätigen Folgen nicht mehr 
in diefen Zeiten geäußert haben; daher denn 
auch von ihren gefehlihen Verfuͤgungen bier 
niht mehr die Nede ſeyn, fondern nur eine Furze 


Ucberficht des früheren Zuftandes im allgemeinen 


den Raum- ausfüllen Tann. 


Co wie Civil: und Criminalgerichtsbarkeit 
nody nicht gefondert waren, fo bildete der Accu: 
ſationsproceß ‚auch jezt nody immer die Kegel. 
Bie im Givilproceß nur der Kläger es ift,. der 
das Recht verlangt, welches die Gefege ihm 
iihern, fo war ed auch nur der Beeinträchtigte, 
oder feine Familie, welche wegen verübter Ver— 
brechen um Rache ſchrieen. Daß auch der be: 
leidigte Staat den, welcher den Glauben an die 
Öffentliche Sicherheit wankend gemacht, verfolgen 
md zur gerechten Strafe ziehen dürfe,. ein fols 


149 


her Grundſatz contraftirte mit der Denkungsart 


des zügellofen Deutſchen. Waren doc die Fälle 


jelten, wo man überhaupt die Entſcheidung fei- , 


—_ 
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ner Sache durh den Richter der Seibfthulfe 
vorzog. — 

Der Richter warb daher noch immer als 
Steltvertreter des Verletzten, keinesweges ald 
Repraͤſentant der beleidigten Geſellſchaft ange: 
ſehen. Bloß die geiltlihen Gerichte, vielleicht 
aud) einige Städte Weftphalens, denen am Ende 
dieſer Periode die Handhabung der inneren Drd: 
nung allein überlaßen war, führten ausnahme: 
weife audy den inquijitorifchen Proceß ein. Die 


Regel blieb: wo fein Kläger, da Fein 


Richter! Von dem accufatoriihen Proceß gilt 
daher zaunaͤchſt auch nur das Folgende. 

Einen gleihen Wert), wie auf das accuſa— 
‚toriihe Verfahren, legte man fortwährend auf 
das Vorhandenieyn der- Shhöppen. Wenn wit 
ſaͤmmtliche Zuftizanftalten durchgehen, fo Eonnte 
fein Geriht, vom hoͤchſten koͤniglichen Gerichte 
bis zum Particulargerichte der Leibeigenen, ohne 
Dinzuziehung ebenbürtiger Schöppen, gehegt 
werden. Gie waren gleihfam die Seele aller 
weltlihhen und geiitlihen Juſtizpflege. Ein. Be: 
weis, welch ein Gewidt die Nation auf die: 
ſes alte Palladium ihrer Freiheit legte, iſt der 
vereitelte Verſuch des Papites, fie bei den Send: 
gerichten abzufchaffen. 

Daß das Auffommen der Oberhöfe allmäh: 
lid) dad Amt der Sagibaronen verdrängte, iſt 
bereits oben, bei der Berfaflung der Gerichte, 
angedeutet roorden. — Die Gegenwart eines 
Gerichts- oder Frohnboten (Praeco, Nuncıius, 
Bodellus) blieb indeflen fortdauernd nothmwendig, 
fo wie auch gemöhnlid ein bejonberer Gerichts⸗ 
ſchreiber zugegen war. 

Auch jezt noch wurde das Gericht des Mor— 
gens früh unter freiem Himmel, mit Beobach— 


IV. Deriode. 


tung mancherlei Förmlichkeiten, vor dem ver—⸗ 
fammelten Volke, welches fortwährend einen 
Umftand bildete ®*), gehalten. 


Der Anfang der Anklage war das Zeterges 
[hrei, oder fogenannte Gerüft, wie es fpäter- 
hin dad Saͤchſiſche Landrecht nennt, unter wel- 
dem der Kläger feine Klage anbradte. Beide 
Parteien Eonnten fidy übrigens der Fürfprecher 
bedienen. Das -weitere Berfahren war verfchiee 
den, jenachdem es einen auf handhafter That 
betroffenen Verbrecher betraf, oder nicht, und in 
beiden Fällen fam es wieder darauf an, ob der— 
felbe ergriffen, oder entwijcht war. Zu allen 
Zeiten aber blieb der Proceß mit vielen Forma— 
Ütäten verknüpft, die nit verfäumt werden 
durften, und welche bei den einzelnen Gerichten 
wieder verfchieden waren. | 


As eine Probe wollen wir das Berfahren 
bei dem Corveyiſchen freien Feldgerichte, welches 
Letzner in feine Hiſtoria Carls des Großen 
beſchreibt, betradhten 8), — 





2224) Vergl. oben bie I. Periode. n. 80 
—3) Deffelben ift bereits oben n. 80. gedacht worben. 
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Letz ner citirt bei feiner Erzählung bloß die von ihm felbft 
a Corveyiſche Ehronic. Die eigentlihe Quelle feiner 
ahriht ift uns daher unbekannt geblieben. Rethmeier, 
Shottel umd Hütter, melde gleichfalls dieſes Gerichts und 
des Verfahrens bei demfelben gedenken, haben bloß aus ihm 
—— Vielleicht hatte er eine alte Urkunde des Stadtbergi— 
hen Archivs vor jih. Sei dem, wie ihm wolle. Seine Er: 
zäblung deutet eine Juſtizanſtalt diefer Periode an, und trägt 


Allerbings das Bepräge berfelben. 


Leaner ſchrieb übrigens im Anfange des 17. Jahrhund. 


(Bergi. Joͤcher s Gelchrten:Lericon I. T.) Wenn gleich feine 
vielen Hiftorifhen Schriften im Grunde nur eine gefhmadlofe 
Compilation enthalten, worin mitunter bie albernften Maͤhrchen, 
wie 3. B. das vom Beitötanz, aufgenommen worben, fo be: 
faß er doch eine außerordentliche Sachkunde. Conring, Leib: 
nis und Heineccius reben mit Achtung von ihm. 


— 
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Berſatz, Letzner ſetzet, wie ſchon oben bemerkt if, 
am mit. Unrecht den Urfprung diefes Gerichts, in 


KH die früheften Zeiten des Paganismus. Er be 
ziäte. hauptet, daß daffelbe von Ludwig dem From: 
men zugleih mit der Probjtei Stadtberg - dem 
neu geftifteten Corvey verliehen fey, ſich über 
zwei und fiebenzig zu Stadtberg gehörende Höfe 
diesſeits und jenfeitd der Weſer erſtreckt, und 
bis zu Heinrich des Löwen Zeit erijtirt habe. 

Es bejiand, nad) feiner Erzählung, aus dem 
Richter (Greven) vierzehn Schöppen und bem 
Frohnboten, (denen wahrſcheinlich auch ein Ge: 
richtsſchreiber beigefügt war). 

Die Hegung des Gerichts gefchah beim fo: 
genannten Königsftuhl #), einem vieredigen 
freien grünen Plage, fechzehn Schuh lang, und 
fehzehn Schuh breit. Der Frohnbote eröffnete 
die Sigung mit — Anrede an den Rich— 
ter: 

u Herr Greve, 
Met orloeve, 
Unde met behage 
Eck jod frage, 
Segget my vor Recht, 
Ei ed yuwe Knecht 
Düffen Stoel- fetten moge 
Vp den koniſtoel met orloeve, 
Worauf der Richter antwortete: | 
| AU dewile der Sunne met Rechte, 
yo Bejchynet Herrn vnd Knechte, 
Vnde all vje Werde, 
So fpred ed dat Recht fo flerde, 
Den Stoel tho fetten euen, 








. 90%) Versl. Haltaus Gloss. voc, Stul, Köenigs-stul. 
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Vnde rechte mathe tho geuen, 
Den Eleger recht tho horen, 
Dem beflageden tho antworten. 


Hierauf feßte der Frohnbote den Sig des Rich: 


terö mitten in den Königsftuhl, und nahm dann 
abermals das Wort: 

Herr Greve leve Herre 

Eck vermane yock yuwer ehre, 

Eck ſy yuwe Knecht, 

Darumb ſegget my vor Recht 

Eff düffe mathe ſy gelide, 

Dem Armen alfo dem riden. 

Tho meten landt vnd Sandt 
By yuwer ‚Seelen pandt. 
Indem der Frohnbote diefes fagte, legte er eine 
‚Stange vor den Königöftuhl an die Erde; er 
ſelbſt, die Schöppen und der Greve'traten mit den 
Füßen darauf, und der- Frohnbote nahm zum 
dritten Male das Wort: 

Herr Greve, 

EE frege met orloeve, 


Eff’ed moge meten we 


Met yumwem medewetten, 
Dpenbar vnd vnverholn, 
Duͤſſen fryen kony Stoel. 
der Greve antwortete: 
Eck erloeue Recht, 
Vnde vorbede Vnrecht, 
Bey peen der olden erkandten Recht. 


Nachdem nun der Koͤnigſtuhl an allen Sets 
ten gemeßen, und Klage und Antwort vorge: _ 
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draht. waren, ermahnte der Greve die Echöp= 


ten durch folgende Anrede zu einem gerechte 
Urtheil: 
All dewile an duſſem dage, 
Met yuwer allem behage, 
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Inder dem hellen Himel Ear, 
Ein fry Feldtgeriht openbar, 
Geheget bym echten Sunnenfdin, 
Met nohterm Mund Eomen herin, 
De Stoel od iff gefettet Recht, 
Dat math befunden vpgeredht, 
So fpredet Recht ane with. und Wonnt, 
Vp klage unde antwort, wiel ſchient 
de Sunne. — 
Jezt ward durch Stimmenmehrheit das Urtheil 
gefunden, | 


Bene: Eid, Confacramentalen, Zeugen und Orda 
lien blieben aud die Beweismittel in dieſe 
Periode. | E 

Eib. Der Eid kam dem Kläger fowol, fein 
Beweis zu führen, als dem Angeflagten, un 
fih von der Anklage zu reinigen, zu ſtatten 

Eorfe: Ehenbürtige Gonfacramentalen, wo moͤglich auß 

raten. der Zamilie des Schwörenden, und gewoͤhnlich 
ſechs an der Zahl, (ſelb ſiebente, der Haupk 
fhwörer mitgerechnet) unterftüßten denfelben, und 

Seugen. yermehrten feine Glaubwürdigkeit. Bon Zeuge 
im heutigen Sinne finden ſich hoͤchſtens da mut 
Spuren, wo es früherhin vor dem Gerichte ge 
fchehene Thatſachen betrifft #*).. In den übrl- 
gen Fällen find fie von den Gonjacramentalen 
wenig verfchieden, und beihwören nur den 
Glauben, nicht die Wahrheit. 

Hauptbeweismittel blieben. troß ber Bemi— 
hungen der Päpfte, fie durch Verordnungen ab- 

Se zuſchaffen, die Ordalien, oder Urtheile Gottes. 





3342) Henke a. a. O. (n. 81.)'L T. p. 08. 
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Bir haben uns oben ausführlid genug über bie 
einzelnen Arten derfelben verbreitet, ‚um fie bier 

niht zu wiederholen... Die Feuerprobe, die Leu 
Bafferprobe und der Zweikampf fcheinen Zater- 
in diefer Periode die gemwöhnlichften derfelben Ani: 
gewefen zu feyn. Befonders entſprach noch im- — 
Mer die leztere Probe dem aberglaͤubiſch kriege— 
fihen Geifte des Zeitalters. Die Achtung der 
Eihfifhen Kaifer und Könige für diefelbe, be: 
fonders die Verehrung, welche Otto I. bei je: 

der Gelegenheit dafür an deu Tag legte, bie 
hierauf folgenden unruhigen Regierungen der 
gtaͤnliſchen Herrfcherfamilie, während welcher das 
gauftreht mehr, wie je, um fi griff, und 
mdlih der, dur die Hohenftaufen genährte 

beit des Ritterweſens waren alles Umftände, 
belhe die Zweikaͤmpfe im fernerem Gebraud 

ind Anfehen erhalten mußten. Selbſt Fürften 

ind Könige kaͤmpften. Die Ebenbürtigkeit, welche 

99 über alle gerichtliche Inftitute jener mittlern 
Seiten verbreitete, ‚äußerte auch auf den Zwei: 
tmpf ihre Folgen. Man hielt ed fehimpflic, 

mt Leuten geringeren Standes zu Fämpfen. 
Bleiche Gründe, den Zweikampf auszufhlagen, 
lieferten begangene Verbrechen, uneheliche Geburt, 
Verwandtichaft u. f. w. Nie aber brauchten bie 
Parteien, der Kläger mochte nun feinen Gegner 
Derausgefordert, oder der Richter ex oflicio auf 
den Zweikampf erkannt haben, fogleich dazu zu 
Ihreiten, fondern es mußte ihnen eine Worbereis 
tungöfrift von mehreren Wochen verftattet wer: 

den. Während diefer Frift durfte unter den 
Laͤmpfern Feine Beleidigung den Frieden brechen. 
Bürgfchaft oder Pfand, der fogenannte Kampf: 
had, auch Kampfmwedde genannt (Cautio 

de Jite et duello prosequendo) ficherte gegen 


/ 
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das ungehorſame Ausbleiben am angeſetzten I 
mige. An diefem erfchienen Kläger und Bell 
ter, beide mit den gefeglichen Waffen verfeh 
von ihrem Beichtvater und ihren Freunden 
gleitet. Ihre Füße und Haupt mußten vo 
entblößt feyn. Nachdem fie beide geſchwor 
daß ihre Sache gerecht fey, daß fie redlich ko 
pfen und fi) Feiner Zaubermittel bedienen toi 
ten, unterſuchten befonderd dazu gewählte P 
fonen, Kampfridfer, ihre Waffen; i 
‚Beihtväter reichten ihnen das Abendmahl, 
ſomit geiftig geftärkt gingen fie in die Sch 
Ten, an deren Enden Zodtenbahren den K 
auf Leben und Tod verkündeten. Jezt gebot 
Richter den Umftchenden Stille; die Kämy 
wurden geftellt, und zwar fo, daß feinen | 
Sonne blendete; das Zeichen zum Angriff wu 
gegeben, und beim dritten Schall der Tromp 
begann der Kampf. Gewiſſe Perfonen, Grit 
wärtel genapnt, mußten die Kämpfenden | 
obachten, und dafür forgen daß Alles ohne gr 
und Gefährbe zuging ©*°). 
Neu aufgekommene Arten der Orbalien diel 
a Periode find 02 Bahrrecht und das fogenänn 
Scheingehen, Das Bahrreht (Jus fereli 
cruentalionis, sullieidi sanguınis) wurde Q 
gewandt, um den unbekannten Urheber ein 
Mordthat zu entdeden. Der Ermordete wa 
auf eine Bahre gelegt, und Alle, welde d 
That verdächtig waren, mußten denfelben beii 
ſten. War unter ihnen dev Schuldige, fo. wir! 
fi, glaubte man, der todte Körper, bei de 
Berührung, bewegen, oder dies durch ‚Hervo! 


— — 


| 345) Majer a. DO (n. 35.) p- 220- folg. Henke a 9 2 
(n. 81.) I. T. p- 222 222. folg 











Me 
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men von Blut, Schaum u. f. w., offen 
m 35), 

Faft eine gleihe Bewandtniß hatte es mit Shen 


Scheingehen, wo ein vom Ermordeten übrig n. 
iebener Theil betaftet werden mußte, um auf 






















entdecken "835 2 ; 


Bon der Zortur, melde haupti ſachich erſt Tortur. 
der Einfuͤhrung des Roͤmiſchen Reichs in 
chland einſchlich, finden ſich in dieſer Pe— 
wie in den vorhergehenden, bei den welt— 
Gerichten in Weſtphalen noch keine Spu— 
6), Ob ſie auch den geiſtlichen Gerichten, 
che bereits inquiſitoriſch verfuhren, noch une 

t war, iſt zweifelhaft. So viel iſt gewiß, 
die Tortur bei den lezteren, ſelbſt vor dem 
ange des Roͤmiſchen Rechts, bereits ge— 
uchlich geweſen. Die paͤpſtüchen Verordnun⸗ 
jener frühen Zeiten find ein Beweis duvon. 


m 
er 


»Der lebte Act des Griminalverfahrens war 
Bollziehung des Urtheils. Das Mittelalter Kollhiee 
auf der Erecution Eeinesweges den Makel Bripeile- 
‚ ben fpätere Zeiten Damit verbunden ha— 
it. Das Amt des Scharfrichters pflegten da 
tr feine befondere Perjonen zu verwalten, 


j i * 


338) Berql. Schottelius 1. c. (n. 150.) C. III. p. 60. folg. Majer. 


@. a D. (n. 95.) p- 81. folg. 
——— —— 2. p- 84. Henke a. a. O. (m. 8L.)LZ, 


Nor Baufhilb’s Gerichtsverfaſſung ber Deutſchen, wie ſolche vom 
| adıten bis zum vierzehnten Seculo —— geivelen, £eipz. 1741 
5 58. | | 


iche Weife, wie beim Bahrrecht, den Thaͤter — 


R 
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fondern der Richter, felbft, oder ein Schör 
gewöhnlid) der jüngfte, ja fogar die Antik 
die ebenbürtigen Anverwandten des Mißethät: 
zuweilen auch deffen Mitſchuldige, befaßten 
ohne weiteres mit diefem Geſchaͤfte, ohne dadı 
eine Infamie auf ſich zu laden 39°), ' Dod | 
es in den Städten, welche überhaupt in 
Cultur voraus waren, fchon im dreizehnten So 
hunderte ordentlid angeftellte Henker, welche 
fhimpflihen Strafen vollzogen. Zumeilen hi 
aud) der Richter oder Schöppe feinen Stel 
freter, (Nachrichter) welcher ftatt feiner 
Erecution beforgte. Der fpäteren Einführ 
des Roͤmiſchen Rechts ift das Schimpfliche 
Scharfrichteramts zuzufhreiben. Won nun 
wurde daſſelbe beſonders dazu angeftellten 9 
fonen übertragen #7), | 

Hatte der Delinquent einen Fürfprecer 
habt, fo war es deflen lezte Pflicht, ihm 
ehrlihes Begräbniß in gemweihter Erde auszı 
dingen, es wäre denn, daß die Strafe 
Stranges oder Rades über ihn auögefproi 
worden, in weldhen Fallen ihm daffelbe verj 
war 3°), 





Strte Mar der Angeklagte gar nicht erfcier 
un ober Anfangs erſchienen und alddann entfloh 
- fo wurde er als contumax des gemeinen $ 
dens verluftig gehalten, und, wie ſchon zu 
Garolinger Zeit, für geächtet erklaͤrt. Die I 
erftreckte fich jedoch nur auf das einzelne Zu 





3364) Vergl. oben not. 685. 

—?7) Bon Quifkorp a. a. ©. (n. 19.) $. 552. Drepersdın 
über die Stunfen bes Mittelalters. S. 16. 

—*) Denke a. a. D. (a. 81.) L X. p. 248 
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torium, dem der Richter, welcher ſie ausgeſpro⸗ 
den, vorſtand, und der Geaͤchtete konnte ſich 


hetſelben entledigen, wenn er ſich zu Recht er⸗— 


19 


hot, und dem richterlichen Urtheil Folge zu lei 


fon verfprah. Beharrte er im Ungehorſam, fo 
ward die niedere Acht in die der ganzen Graf: 


ſhaft, und endlich gar in des Königs Oberacht 


Der Reichsacht verwandelt. Wichtig waren die 
gen der Acht für die Perfon und das Ver— 
en des Geächteten. Er war‘ des Landfrie- 

verluftig; Niemand durfte ihn bei ſich auf- 
ichmen, ohne feine Schuld zu theilen; blieb er 

Babe und Tag in des Reichs Acht, fo war er 

ler feiner Güter beraubt 39), 


Ä 


mer noch Feine bürgerliche Ordnung; immer 
oh Feine Griminaliuftizpflege! in Landfriede 
Mad nach dem andern verkündet nnd beſchwo⸗ 
Mm, aber Feiner. gehalten. Eben fo gab es ein 














28 Band war nominell und überdies nur durch 
erjuht und Egoismus, Feinesweges durch 
nteccht und Gemeingeift gefchlungen. Der Er— 
dig hatte es nur zu oft beweijen müffen, wozu 
‚Beie Zuftand führte. Ueberzeugt war auch un= 
Butig ein großer Theil der Nation, daß man 
Mm allgemeinen Verderben zu entrinnen, vie 
regeln durch Eintracht zu befördern habe, 
ee mitunter weife Männer in Vorſchlag 
Aber ein größerer Theil vermochte eö 


Ä 0) Vergl. Haufhild a.a. D. (n. 936. 


' Afo immer noch die fehredlichfte Anarchie; 


ge⸗ 
richten. 


nd, welches das Ganze vereinen ſollte; aber 





$. 50. v. 
> Katf. Ger. 5.899. Henke a. a. ©. (m. 91.) J. T. p. 19 
elg. 


X 
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nicht über fih, auf das fchäsbare Vorrecht der 
unbefchränkteften-Freiheit Verzicht zu thun, Und 
wie hätte man in jenen frühen Zeiten einen 
Geift erwarten follen, der felbft den fpäteren 
Sahrhunderten, als die Kräfte der Nation be 
reitö fo mächtig aufgeregt waren, noch fo fremd 
geblieben iſt! — Es gab endlih auch burd) 
Geſetz und Herfommen organijirte Juſtizanſtal— 
ten; aber kaum erkannte man noch in ihnen die 
Ruinen des Gebäudes, welches ein großer Mann 
einft fo Elug, wie mühlaın, aufgeführt. Was 
half e8, daß das Gefeg zum Gehorfam, ode 
zur Strafe verpflichtete, wenn Niemand war, 
der dieſem Gelege Nachdruck zu verleihen wußte? 
— Go iſt die Lage der Dinge in Weftphalen, 
ald wir auf einmal mitten im Strudel der Anat: 
hie ein Inſtitut erbliden, welches Eräftiger, wie 
irgend eine andere Anftalt, dem Fauftrecht Grün 
zen zu ſetzen und dem Rechte Anfehen zu geben 
verftand — das Inftitut der Femgerichte, zu dem 
wir jezt übergehen wollen. 


A 


Gefhiäte 


der 


Beftphälifchen Femgerichte. 
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J. Capitel. 
Dunkelheit dieſer Geſchichte. 





Die Femgerichte, zu deren Außeren und in- * 
neren Geſchichte wir jezt übergehen wollen, find 
in mehr als einer Ruͤckſicht nicht nur für Weſt— 
phalen, _ fondern für dad Deutſche Mittelalter 
überhaupt, eine der merfwürdigiten Erfi einungen, 

die uns um fo mehr-auffallen muß, wenn wir 

die, fo eben unterfuchhte Juſtizpflege früherer 
Zeiten dagegen halten. Bor den Augen ded 
verfammelten Volks, bisher, ohne Zagen, 

nah) Klage und achöriger Ladung, fein Recht zu 
nehmen gewohnt, wird der freie Germane auf 
einmal in beftändiger Furcht gehalten, von den 
Ales ausfpähenden Freifhöppen, auch ohne 
Kläger und Citation, an unzugängliher Mahl: 
fätte, heimlic) -gerichtet zu werden, Und den— 

noch find die Femgerichte eine Deutfche, auf va— 
terländifhem Boden erzeugte, Feinedweges eine . 
auslandifche, bloß hiehergebrachte Pflanze; denn 
nirgends, als wo die Germanifche Sprache gere- 

det wird, und zwar nur in Deutichland, findet‘ 

man eine Spur von denfelben. Iſt gleih Man: 

hen eine Aehnlichkeit zwifchen ihrem Verfahren 

und dem ber heiligen Inquiſition nicht entgan=. Ahr: 
gen; haben gleid, Einige fie deshalb als Copie ke er em 
oder Nachahmung diefer geiftlichen Suftizanftalt ; mit Eye 
betrachtet, mitunter felbft behauptet, daß das eine auiien. 


! 


— 
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Tribunal mit dem anderen unter einer Dede ge: 
fpielt, fo ift ed, außer dem inquifitorifchen Ber: 
fahren, doc hauptſaͤchlich nur das Geheimnißvolle 
gewejen, was beide mit einander gemein hatten), 





340) Spittler's Gefh, d. Fürftenth. Hannover, J. T. p. 6. 
Biener 1. o (n. 71.) P. II. L. 11. $. 17. Eine weir auffallen 
dere, und in der That merkwürdige Achnlichkeit findet fid in 
vielfacher Nückficht zwifchen der Anftalt der Femgerichte und 
der des Purrah bei den Negern, wevon Golberryr in f. voyage 
en Afrique T. L p. 114. sg. eine intereffante Befchreibung Its 

fert. Ein Auszug davon wird hier am Drte fichen. 
Zwiſchen dem Fluß Sierra Loona und Cap Monte finden 
fih fünf Foulhas:Souffous: Stämme, welde unter fi einen 
Bundesſtaat bilden, an drffen Spitze eine Verbindung von 
Kriegern, Purrah genannt, ftcht. Jeder Stamm bat feinen 
eigenen Purrah. Jeder Yurrah hat feine Oberhäupter und fein 
Tribunal (welches man Purrah im engeren Sinne nennt). 
Aus diefen befonderen Purrahs wird ber große, ober ben 
fünf Stämmen nemeinfhaftlibe Generalpurrah gebildet. 
— Das Mitalied eines der unteren Purrah's muß breißig, 
und das des Generalpurrab funfzıg Jahre alt feyn. Der 
Sandidat, welcher fi Leim unteren Purrah aufnehmen 
laffen will, muß zuvor die fürchterlichfien Proben beſtehen, bei 
denen alle Elemente mitwirken follen. Ehe er jedoch zu dieſen 
Proben gelaffen wird, müßen alle feine Verwandte, die bereits 
mit in die Verbindung aufgenommen find, bie Garantie für 
felne Tuͤchtigkeit übernehmen, und feinen Tod ſchwoͤren, in fo 
fern er ihre Gcheimniffe verrathen werde. Gind die Proben 
luͤcklich überftanden, fo fhwört er Verſchwiegenheit und Ge: 
orfam. Bergißt er feines Schwurs, fo ift er ein Kind bes 
Todes. Er findet ihn zuweilen im Schooß feiner eigenen Fa: 
milie. Wann cr ed am wenigſten vermuthet, erſcheint ein ver: 
mummter, mas kirter Krieger, und fagt: „Der große Pur: 
rah [endet Dir den Tod!” Alles entfernt fih; Niemand 
wagt cd, Widerftand zu leiftenz; das Opfer fällt. 
Der befondere Purrah enticheiber über die in feinem 
Sprengel beganaenen Verbrechen, und läßt feine Urtheile voll: 
; ziehen. Er ſchlichtet zugleih Streitigkeiten und Zwiſte unter 
>: den vornehmen Kamilien. Ä 
Der aroße Purrah nerfammelt fih nur in außerorbent- 
lichen Fällen. Er richtet über die Verräther und biejenigen 
welche fih feinen Erfenntniffen widerfegen. Oft macht er au 
den Kricgen unter den ihm untertbänigen Stämmen ein Enbe. 
. er fi in dieſer Abſicht verfammelt, fo zeigt er,e6 den 
rienführenden an, und begehrt von ihnen bie Einftellung ber 
Teindfeligkeiten, worauf bei Todesſtrafe kein Tropfen Bluts 
mehr vergoffen werben darf. Alsdann unterfuht er bie Ur: 
ſachen bed Krieges, und verurtheilt den ſchuldig befundenen 
Stamm zu einer viertägigen Pluͤnderung. Die Krieger, denen 
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In ber That war die innere Verfaffung und. 


dad ganze Weſen diefer Gerichte überhaupt in 
da6 geheimnißvollfte Dunkel gehült. Jedem, 
der nie in ihre Myſterien eingeweiht, oder 
nah der Geridhtöfpradhe ein Wiffender war, 
blieb e& bei Zodeöftrafe verboten, einen Blick in 
ihre Rechtöbücher und Gerichtsordnungen zu wa— 
gen. Dies Verbot findet ſich auch gewoͤhnlich vor 
denjelben ausgedrüdt. So fleht z. B. an der 
Außenfeite der Sammlung der Gefeße und Ge: 
braͤuche des berühmten Dortmunder Freiftuhls 
geſchrieben: „Rainer foll diß Bud vffthun 
„nohlefenErfey dann der Kaiferl. freyen 
Aucht vnd Gericht Freyſchoͤpff bey Kay— 
ſetl. Aucht und Vngnad;“ und inwendig lieſt 
man gleich Darauf die abermals warnenden Worte: 
„Diß Buchs Sol Niemandt vfthun lefen 
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bie Bollftredung biefes Urtheils übertragen — ſaͤmmt⸗ 


lich aus einem neutralen Canton genommen ſeyn. 


ie bewaff⸗ 


nen und verkleiden ſich, legen ſcheußliche Masken vors Geſicht, 
nehmen Pechfackeln in die Hand, und verlaſſen, ſo re 
bei Nachtzeit den Verfammlungsort. Noch ver Tages Anbru 
fallen fie, bei Saufen von vierzig bis fehzig Mann, ohne daß 
man fich ihrer verficht, über die Verurtheilten ber, verkünden 
mit f[hredliher Stimme das Urtheil des großen Purrah, unb 
vollziehen es. Die Beute wird getheilt. Die eine Hälfte er: 
hält der unfchuldig, befundene Stamm; bie andere befömmt ber 
su Purtas, ber den Räubern wieder die Hälfte davon 
abgiebt. 

Auch fhon bie zu große Gewalt einer, dem Purrah un: 
terworfenen Bumilie pflegt hinzureichen, daß fie zu einer Pluͤn⸗ 
derung verurtheilt werde. 

Der Schreden, den ber Purrah verbreitet, ift außeror: 
dentlih groß. Man rebet nur mit Angft und Furcht von ihm, 
und hält feine Mitglieder für Zauberer, bie mit dem Teufel 
im Bündniß ftehen. Der Purrah felbft fucht diefen Aberglau: 
ben zu verbreiten, um befto -ficherer fein Wefen treiben zu kön: 
nen. Man glaubt, daß die Zahl feiner Mitglieder größer, als 
fehätaufend fen, und bennod werben ihre Gefehe, ihre Geheim⸗ 
niffe nnd Mofterien aufs forgfältigfte ‚bewahrt. Sie erkennen 
fid an gewiffen Worten und. Zeihen. 

Gelberry ſelbſt nimmt die Aehnlichkeit zwifchen beiden 
Anftalten wahr. on 


ı 
\ 
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„oder hören lefen Dann die Echten rei 
„ten freyenſchepffen der haimlichen B 
„chloſſen Acht des hailigen Reychs Be 
„kuͤngs Banne ꝛc.“ #), Eben fo beginnt? 
Dsnabrüdifche Femgerihtsorbnung mit den We 
ten: Dyt Bodenfal neymant hauenno 
lefen, be en fy des billigen Romefib: 
Richss eyn echt, recht, ffryg Scheppen 
wer auerſt dat bouen doͤſſe vpgeſcreun 


warnunge, ;onde Verboth, dyt ſulff 


Boick hauen, edde dar to inne leſen wo 
de, alſse ick my des doch tho neyne 


manne, de nicht alſo Frigſcheppen ii 


vermode, de ſal alsdan des ſchwarliche 
heymlichen gerichts gevairt ſtain, vnd 
des hyrain alſo eynen Iderman gewa 
net wil haen #*) Die Zeugniße der Urku 
den und gleichzeitigen Schriftfieller beweifen | 
denn auch genügend, welche dunkele Ideen fell 
die Zeitgenoßen von diefer AZuftizunftalt geha 
haben. Die Bemerkungen der Lezteren find m 
mentlich oft fo unbeftimmts und oberflaͤchlich, da 
man +8 ihnen anfieht, daß fie höcyft ungen! 
und nicht ohne Schücdhternheit dies Thema berül 
ven, auch ſich weislich hüten, nichts Nachtheilige 
oder Zweideutiged, oder etwas Anderes, al 
was Jedermann wußte, von benfelben zu jagt! 
Selbft der mächtige Günftling Kaifer Friedrichs II 
Aeneas Sylvius (nachmals Papft Pius I. 
erwähnt der Femgerichte in feinem Bude übt 
den Zuftand Europas unter Friedrich IIL m 
ganz beiläufig, indem er namentlich verfiger! 





347) Codex legum et consuetud. judic. Westphal. summae sei 
Tremoniensis. In Senckenberg Corp. jur. Germ. T. I. Fra® 
eof ad M. 1760 P. U. p. 8%. 87. Im 
L ec. (n. 144.) p- 47. 


Anhange bei Mas” 
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daß noch Niemand, durch Beftehung oder Furcht 
habe vermocht werden koͤnnen, die Geheimniße 
des Berichts zu verrathen #). Der Doctor Jo— 
hannes de Diepurgo, de Frandfordia ge- 
monnt, welcher zu den Zeiten Kaifer Sigismunds 
lebte, und unferes Wiffens der Erfte ift, ver ge 
gen die Femgerichte fehrich, giebt deutlich zu ver _ m 
eben, dag man zu feiner Zeit nicht einmal 
Öffentlich von ihmen reden mochte 3), 
Die citirten Parteien wußten daher aus Furcht 
md Unkunde des Verfahrens oft gar nicht, wie 
fe ſich benehmen follten. Died war. namentlich 
ki der Stadt Goͤrlitz und fünf anderen Städten» 
In der Raufig der Fall, ald fie im J. 1428 ge: 
den wurden. Sie. geriethen in ſolche Angft, 
daß fie fich, felbft nach Entjcheidung der Sache, 
ich nicht ficher glaubten, und daher durd) einige 
verläßige Perfonen Kunde von der Beihaffen- 
t der Femgerichte, wiewol vergebens, einzuzie= 
ben verfuchten ##): u 
Selbft die Kaifer, welche die Femgerichte als 
hr Oberhaupt anerkannten, und von welden 
kihrte Gewalt herleiteten, Fannten fie mitunter 
tr jehr wenig. So fah fih Sigismund, als 
t fie im J. 1419 reformiren wollte, genöthigt, 
| 


2) Aeneas Sylvius de statu Europae sub Friderico III. L. CXXIX 
unter Sehilteri ser. rej. Germ. Xud unter Freheri script. rer. 
T. 11. p- 1%. „Secretos habeut ritus, et arcana .quaedam 
n-*.. Ea nondum quisquam repertus est, qui vel pretie 
„vel-metu revelarerit.’’ | 
—1) Johannis de Franckfordia contra scabinos oeculti judieii, fey- 
meros appellatos, tractatus; hinter Aarguardi Freheri de se- 
eretis judicis in Westphalia commentariolus. Göbel hat 
beide Aufiäse von neuem herausgegeben. n 
—) (Srubelius) von dem Gerichtészwang ber weftnhäl. beimt. 
reigerichte, welchen dief. im 15. Jahrh. über d. Ober : Laufig 
auszuüben gefudht habon. In ben diplomatifhen Beiträgen zu 
den Gefchihten und zu den teutfchen Rechten. (von Anton.) 
ip; 4777. No. IV. p. 117. folg. 
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ſich Hor allen Dingen erft richtige Begriffe von 
ihnen anzufhaffen. Er bat deshalb die auf St, 
Gatharinen- Tag zum Reichstage nach Nürnberg 
geladenen’ Stuhlheren und Freigrafen, ihre fümmt: 
lihen Urkunden über die Einrichtung ihrer Ge 
richte mitzubringen. Und doch waren hödjitens 
funfzehn Jahre feit Errichtung der Ruprecht 
ſchen Reformation verfloffen. Kein Wunder allı, 
wenn im neunzehnten Sahrhundert, ungeachtt 
aller Bemühungen, welde felbft Weſtphaͤliſch 
Gelehrte, zur Aufllärung der unzähligen * 





beiten dieſer Gerichtsanſtalt, angewandt halt 
unſere Keuntniß von derſelben nur Stuͤckwerk 


+ 
| 
. 
J 


II. Eapitel 
Quellen. 


— 


’ 
J 





M, die Quellen betrifft, aus weldyen wir 
iniere mangelhaften Nachrichten zu fchöpfen ha— 
ben, fo Tann man deren vorzüglid drei Gattun- 
pen annehmen, nemlidy gleichzeitige Schriftiteller, 
— und Rechtsbuͤcher. Die erſte derfelben Sie 
rukfichtlich der inneren Geſchichte in mehr, Feun. 
B- Hinfiht, die unzuverläßigfte von allen. 
das, was die Annaliften von ihnen aufgezeich- 
et haben, reicht nicht bis an das Zeitalter ih— 
ufprünglichen Einrichtung. Sie kannten fie 
aus ihren Mißbräuchen, und Niemand wagte 
&, früher von ihnen mit Freimüthigfeit zu reden, 
biö fie bereitö in Verfall gerathen waren. 
tberdies hatten fie zum Theil Feine Kennfniß 
don der Sache, und gaben deshalb manches, 
“ Hare Gefeße Geheiligte, für Mißbraͤuche 
Ns, und umgekehrt. Endlich waren fie auch 
! parteiifih. Sie müffen alfo in Rüdfiht der 
Anrichtung unferer Gerichte mit großer Vorſicht 
braucht werden. 
‚ Die älteften, hier in Betracht kommenden 
ütoren find folgende: | | 
I) Heinrih der Dominicaner, /von geinris 


Hervorden, ein Zeitgenoffe Earld IV. un 


Er erwähnt der Femgerichte in feinem en. 
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Werke: de ſacu⸗ illustribns ab o: 
condito usque ad annum 1255 3**) 

RL 2) Der jhon erwähnte Aeneas Sylvi 

mit feinem bereits -angezogenen Buc 
— De statu Europae sub Friderico III 
3) Aüguftin Patricius Piccolomin 
cius. Biſchof zu Pienza, welcher gegen E 
des funfzehnten Jahrhunderts, in ſeir 
Auszuge aus den Actis Concilii Basilee 

auch dieſen Gegenſtand beruͤhrt. 

mer 4) Werner Rolevinck de Laer, 

— Carthaͤuſermoͤnch zu Coͤln. Er lebte 
Kaiſer Friedrichs III. Zeiten 3%), 
redet in feinem Bude de anuquor 

| Saxonum situ et moribus gleichfalls 
\ unſerer Gerichtsanſtalt. 

Se 5) Conrad Botho, ein Braunſchwei 
Auch er redet in ſeinem, gegen Ende 
funfzehnten Jahrhunderts, in Sächſiſ 
Sprache geſchriebenen, zuerſt, unter | 
Titel: Cronecken der Saffen, 1 

.d ausgegebenen, nachmals betitelten: Chr< 

| con Brunsvicensium picturatum, 
den Femgerichten. 

Doch ift dad, was fie aufgezeichnet hat 
von Außerfi geringem Gehalt, und befteht grof 
theild nur in Bemühungen, den in Dunkel 
huͤllten Urſprung des Inſtituts aufzuklären. | 
innere Einrichtung, fo wie die Urjachen der Mz, 
und des Verfalls deffelben, erlernt man aus 

— nen nicht. Ihre Nachrichten find von den S 

Sehtere teren, als: Wittius, Johannes Trit 


Nut 





344 a) Das uns hier Intercfirende davon verdanken wir MWexizx 
Vergl. not. 587. 
—) Jöcher’s Gelchrt. Lexicon. 
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ins, Paulus Aemilius, Johannes 
ventinus, Felir Faber, dem ungenannten 
erfaſſer der alten Gölnifchen Ehronif, Sebaftian 
tünfter, David Chytraͤus, Marquard 
seher, Johann Lesner, Johann Gry— 
hiander, Henrih Meibom, Hermann 
onring und vielen Anderen, deren Name Les 
ion it, theils ohne irgend einen Zuſatz wört- 
h abgefchrieben 35°), theild mit fpäteren, aus 
kunden und Rechtsbuͤchern gefchöpften Notizen, 
nd eigenen Anfichten und Erfahrungen ver— 
üſcht, dem Publicum mitgetheilt. | 

Bon größerem Nuben, befonders für die 
mare Rechtsgeſchichte, find die Urkunden des urfuns 
dittelalters. Da fie aber großentheild von den 
diſſenden felbft herrühren, fo hüte man fidh, 
$, was man ſich in denfelben anmaßt, ge= 
Dezu für wirkliche gefegliche Befugniffe zu neh— 
kn 9), Die Kritit muß auch hier uns leiten, 
hd dabei muß das Studium der Rechtöbücher, 
hvon ſogleich geredet werden wird, bereits vor— 
ergegangen feyn. Sammlungen von dergleichen 
kunden findet man hauptjächlich bei. Datt N), 
Rüller 9), von Sendenberg #), Kind> 
inner 9), Kopp u. f. w. %), I 

Die befte und reichhaltigfte Quelle der inne 
in Geſchichte find die Rechtsbuͤcher, d, h. bie Arätt: 


54) Diefe Erlaubniß haben fih z. B. Wittius in historia an- 
tiquae oceidental. Saxoniae seu nmunc YVestphal. 1788. 4. 
p- 117. und Felir Faber in histor. Suevorum LI. C. VII, 
unter Goldast. ser. rer. Suevicar. genommen, und das von A. 
Sylvius Gefagte wörtlich wiedergegeben. 

5) Bergl. Kopp v. d. heiml. Ger. $. 4. 

7) De pace ‘publica. L. IV. 

—!) Reihötagstheater unter Kriebrich II. und Marimilian L 

.) Bon ber kaiſerl. hochſten Gerichtsbarkeit in Deutfchland, 

— &. oft. a. ©. (n. 13.) hauptfaͤchlich im II. B. 
N Weber d. Berfafl. d, heiml. Gerichts. 


N 





2.9 
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Care der Gefege und Statuten, die GEe— 
richtsordnungen, Weisthümer und Reformationen. 
Dergleichen Rechtsbuͤcher find: die Ruprechtſche 
Femgerichtsordnung 8), die alte Arensbergifct 
Keformation 7%), die Gefege und Gebräude de 
Freiftuhls zu Dortmund 3), die Donabruͤckiſch 
Femgerichtsordnung 3), die ſogenannte Cölnifhk 
Reformation von 1439 %) u. f. w. 

Man kann bdiefe Rechtsbuͤcher in allgemeine 
und bejondere eintheilen, je nachdem fie fid) über 
alle Freijtühle verbreiten, oder nur zunaͤchſt cin 
zelne derjelben betreffen. In die Klaße der " 
fteren gehört 3. B. die Arenöbergifche Reforma! 
tion; in die der leteren gehören die Se 
und Gebräudhe des Freiftuhls zu Dortmund. 
| a - | 
EN 

352) Bei Datt ]. c. (n. 947.) p 
—:!) Bei v. Sendenberg u. jur. Germ. T. LPLL — 
—*) Ebendaf. p. 88. 


5) Bei Masco» 1. c. (n. 1 Anh. 
— +) In ber neuen — Freihtabfhiche, I. 3. p. 18. fig 


x ) 





| IL Gapitet. | 
Verſchiedene Benennungen der 
Femgerichte. 





Infere Gerichte kommen bei den Annaliften, ſo 
in den Urkunden und Rechtsbuͤchern, nicht 

| unter dem nemlihen Namen vor. Eine 

t gewöhnlichften ihrer Benennungen iſt: Fem: $ 

tiht, Vehmgericht, Faͤmgericht, auch 

ehmding, Vemding, Fedynghz denn 

Ang iſt im Mittelalter fo viel als Gericht. | 

' Der Urfprung des Worts Fem oder Kam XAhlele 

ſehm) ift fehr ungewiß. Es herrſchen dar: „bei, 

er faft fo viele Meinungen, als Stimmen, tm. 

typhiander will es bald von Fahne (Vexil- 

h), bald mit Freher von Femen, meldes 

viel, als abfhäaumen (despumare) heißen 

l, (den Sachſen jedoch ein unbekanntes Wort 

veſen ift) ableiten, indem die Femgerichte das 

id von ſchlechten Leuten gereinigt hatten #7). 

erner Rolewind *8), und nad) ihm Pau— 

s Xemilius 39), und Andere leiten es von 

mi (vae mihı), Wehe mir! her, indem 





#) Gryphiander Le. (m 61.) C. LIX. et LXVUL " Freher 1 © 
(n. 848.) , | — a a 

) In bem ſchon — Werke: de antiquorum Saxonum 
its et moribus. L. U. e. 6. bei Leibnit. sor. zer. Br. T. All. 

"De zebus gut, Fragcorum L. UL 


J 


\ 


ur 


! 


- fonderung (Separatio); und Femgericht ein & 
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dies Gericht, durch feine Strenge, Traurigkei 
und Schreden erregt habe. Kine andere Mei— 
nung hat Letzner 9) Er fagt, Verfehmen 
fen bei den Sachſen verbannen, verdammen, vi: 
fluchen, verftoßen, verweifen, und zum Außerita 
verläftern und verfolgen. Dreyer) fucht di 
Etymologie in dem Worte Ve oder Voem, in 
dem bafjelbe in Nordifcher Sprache etwas Hi 
liges bezeichne, und die Femgerichte aud) oft di 
heilige heimlihe Acht genannt würden. Nail 
Schottel 3%) bedeutet Vehm fo viel ald I 



















fonders, und nad einer gewiffen Norm eingf 
rihtetes Gericht. Nah Möfer *) wird a 
jezt noch in einigen Ländern, als 3. B. im Oe 
reihifchen der Rahm (Cremor) Fahm genat 
mithin faun Fahmen eben jo gut als Rahm 
oder berahmen für citiren gebraucht feyn. — 

Ferner will man den Urſprung Diefes Wit 
in Fehde (Vehde) finden, indem die Fam 
richte über den Landfrieden zu richten geha 
ferner in dem alt Deutihen Bitte Klugh 
oder Vette (Wette) Strafe; ferner in der 3 
fünf, weldye im. Saliſchen Gefege Jimmiha, 
Schwediſchen fem, und im Isländifchen fm 
lautet, indem (was nicht der Fall) das Fam 
richt mit fünf Richtern befeßt gewefen fey 1. 
w. Man hat es mit einem Worte nicht W 


360) Legner Hiſtor. Garoli Mm. 6.1 


* 


— 
— Eine kurze Nachricht von ss ee Beet 
In ben patriot. Phantafien, IV. 


—!) In feiner Abhandl. von dem Fugen ber .heibnifchen Go 
labhrtheit etc. a. a. O. (v. 180.) 3 5. Anmerk. 6 p. 717° 


. a. D. (n. 150.) C. 


der Berliner Monatsihrift, Rov. 1786. Pr 816. 
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ihmäht, zu dem Unwahrſcheinlichſten und Unge⸗ 


reimteſten ſeine Zuflucht zu nehmen. 

Ohne uns, in Unterſuchung dieſer einzelnen 
Meinungen einzulaffen,, glauben wir, daß daß 
Streben nad) Evidenz hier durchaus am unrech—⸗ 
ten Orte jeyn würde, Haben unjere Vorfahren, 
bie zu den Zeiten jener Gerichte lebten, darüber 
nicht zu einiger Gewißheit gelangen fönnen, wie 
wollen wir e& denn, da fo viele ihrer Huͤlfs— 
mittel längft für und verloren find. — 


Muͤßten auch wir eine Hypothefe über die 


Etymologie jenes Worts aufitellen, fo würden. 


wir und für feine der obigen Meinungen erflä: 


ven, fondern der von Leibnis 9) und Halte: 


aus %), melde von den Neueren namentlich 
noch Epittler ?%) und von Halem 7) adoͤp⸗ 
tirt haben, beitreten, und mit ihnen das Wort 
Sem vom Lateinijchen fama (Gerücht) herlei⸗ 
tn. Zwar meint ein, um jeine Mutterſprache 
fih verdient gemachter Deutfcher #), man 
müffe bei der Etymologie des Worts Fem in 
Betraht ziehen, daß ed als ein Saͤchſiſches 
Bort nur in der Saͤchſiſchen Mundart geſucht 


werden könne; daß es eime allgemeine Benen- 


nung ber peinlichen Gerichtöbarkeit ſey; und daß 
verfemen in Sachen ehemald verbannen bedeu- 
tet habe. Ohne jedod der Ehre dieſes, geſchaͤtz⸗ 
ten Mannes zu nahe treten zu wollen, glauben 
wir, wenigftens die Möglichkeit unferer Ableitung 
vertheidigen zu koͤnnen. Fem ift allerdings ein 


177 





a In introduet. in T. IU, ser. rer. Brunsy. p. 14, 
—!) Gloss. voc. Faeme-ding, Faem- — 
— Geſch. d. —— Hannov. L u n. 1. 
a. O. (n. 18.) 1.3, p. 251. in der Inmerk. 
* Kdelung .pD. 6C. 129.) Woe. die Fehm. % 
12 
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ehemals in Sachſen gebraͤuchliches Wort, aber 
dadurch noch nicht Saͤchſiſchen Urſprungs. Es 
finden ſich, fo viel und befannt, „vurdyaus Feine 
frühere Spuren davon, ald aus den Zeiten, da 
die Deutfchen bereitd8 mit dem Römifchen und 
Ganonifchen Rechte befannt geworden. Die Fen- 
gerichte, wenn gleich ein Deutſches Snftitut, 
wichen dennoch von der alten Regel des accuſa— 
torifchen Proceßes ab, und zogen, nad) Bor: 
ſchrift jener fremden Rechte, auch ohne Kläger, 
verfchrieene, oder wegen übelen Leumunds berüd: 
tigte Menfchen. zur Rechenſchaft. Sie waren 
Suftizanftalten, die der bloße Ruf, ober Leu: 
mund, dem ganz das Römiihe Fama ut: 
ſpricht, in Zhätigkeit zu fegen vermochte. Le 
brigeng hatten auch Gerichte außerhalb Weſtpha— 
len diefen Namen. Er bezeichnet im Mittelalter 
überhaupt alle Gerichte, welchen, gegen die Alt: 
deutfche Regel, die Gewalt verliehen war, Leutt 


‚ohne firengen Beweis, wegen des bloßen Leu: 


munds zu verurtheilen 9). Daß das Wort Fem 
ſchon früher eine Benennung der peinlichen Gerichts⸗ 
barkeit gewefen, und nicht erſt nachmals in bie: 
fem Sinne genommen worden, davon Fönnen 
wir uns, bei allem Mangel an Beweifen, nicht 
überzeugen. Verfemen heißt fo viel, als in 
die heimliche Acht erklären; und da ein folder 
Verfemter fid) nirgends durfte bliden laffen, und 
mithin fo gut, wie von der menſchlichen Gefell: 


Schaft ausgefchloffen war, fo kann verfemen 


wol allmählid) mit verbannen fynonym gemor: 
den: feyn. 

Daß indeflen die Femgerichte außerhalb Weil: 
phalen von den Weftphälifchen, wovon hier mut 


30) Haltaus Gloss. voc. Fasme, Fasms-ding. Kopp don d, dr 
Gexichten. Si 


\ 
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die Rede iſt, verfchieden gewefen, wird die Folge 
lehren. Die Weftphälifhen Femgerichte allein. 
hatten das Privilegium zu richten nad) VWeme- 
Rechte, alſo in dem Land to Weftvalen 
tet is, (sicuti’ ducatus Ascaniae ‚et Wests 
phaliae gaudent jure, vel consuetudine) 3”), 


Zerner wurden unfere Gerichte häufig Werft: Hilde 
phälifhe Gerichte genannt, weil fie nemlich d ie 
den Weftphälingern gefeßt waren, und :nur in 
Beltphalen, oder nach damaliger Sprache: auf 
der rothen Erde (in terra rubea) gehegt 
werden durften. Ä 


Ferner wurden fie Freigerihte oder Frei: grrige 
dinge, Freigedinge, kaiſerliche Frei— 
gerihte in Weftphalen, des heiligen Rö- 
mifhen Reichs Freigeridhte, Weftphä- 
lifhe $reigerihte, Freiſtuͤhle, kaiſer— 
lihe $reiftühle u. f. w. (Judicia libera, se- 
des liberae) genannt 3”), Der Name Freige- 
tiht, oder Freiftuhl, welches das Nemliche ift, 
(denn Stuhl heißt im’ Mittelalter fo viel als 
Gericht) bezeichnet, wie wir oben fahen 37), je: 
des Gericht, dem im der Regel nur freie Leute 
unterworfen waren 3?*), Ein Sreigericht brauchte 





379) Vergl. d. Mindenſche Privilegium vom J. 1882 und das von 
1854. bei Datt l. c. (n. 847.) L. IV. c. il. n. 88. 84. p. 784. 
—1) 3,8. in ben Urkunden Ne. XXVlU. XXVII. XXXVl. LIV. 
LV. etc. bei Kopp von db. b, Ger. — 
—) Vergl. das Ende d. 1V. Per. der Geſchichte der Vorzeit Weſt⸗ 
phalens. p. 147-48. AR er 
-? a) Buder (repertor. reale pragmatic. jur. publ. et feud. 
imper. Romano-Germ. Voc. $reigebing®S. 2.) irrt, wenn 
er Biefen Ausdrud davon herleitet, daß die Femgerichte duch 
keine gewiſſe Gefege gebunden gewefen feyen. Sie hatten aller: 
gast — gewiſſen Geſetze; nur waren dieſe ben Laien uns 
an | ’ - 


ı2* 
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> daher noch Fein Weftphälifhes Femgericht zu 
ſeyn MP), | 
Seim: Ferner heißen fie in den Urkumden heim: 
Gerigte liche Gerichte, des heil. Reihe heimlide 
Serihte, heimlihe Gerihte und Freige: 
ftühle in Weſtphalen, heimlidye 5 
liche freie Gerichte, und freie heilige 
heimliche Gerichte (Judicia occulta, secret, 
arcana) 32), Heimliche Gerichte wurden fie we: 
gen der Heimlichkeit, mit welder ihr ganzes 
Weſen umgeben war, genannt. Es gab abır 
auch außerhalb Weftphalen, vielleicht auch in 
Weftphalen felbft, Gerichte, welche mit großer 
Heimlichkeit verfuhren, und dennoch nicht nad 
Weſtphaͤliſchem Femrecht richteten, mithin aud 
nicht in die Glaffe unferer Gerichte gehörten. 
Den Zufas heilig hatten fie wahrfcheinlich von 
ihrem vorgeblihen Stifter, dem heiligen Carl, 
Befieger der Heiden, und Verbreiter des Chri— 
ſtenthums. 
ot Aus dem nemlichen Grunde, weil fie heim: 
li) und im Stillen handelten, werden fie aud 
Stillgerichte genannt ”°*). . 
Berto- Auch nannte man fie verbotene Geridt: 
Serißte. (Judicia vetita). Weber die Urfache diefer Be: 
nennung harſchen wiederum verfchiedene Mei: 
nungen. Man hat fie bald von Verboten, ober 










3725) Daß die Benennung Freigericht in Weftphalen häufiger, 
und längerer Dauer war, als in ben übrigen Deutſchen Pror 
vinzen, ift eine Folge der Leibeigenfchaft, melde dort mehr. 
Ueberhand genommen hat, als in anderen Gegenden. Heft 
Koch's handſchriftl. Nachrichten, weldhe er feinen Anmerkungen 

| von den Weftphälifhen Gerichten ——— * 
3) ge in den Ur No. XVIII. und bei Kopp vo. db.) 


er. | 
—+) 3. 8. in zwei urk. von 1955 und 1982 bei Ropp ©. N) 
Ger. S. 280 u. 283. * 
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Citiren hergeleitet; bald hat man den Grund 
derjelben in dem Verbot, die Heimlichkeiten die- 
ſer Gerichte zu verrathen, gefunden; bald ift 
man zu noch anderen Erklärungen gefchritten. 
Uns ſcheint die Meinung eines neueren, fi um 
dieſen Gegenftand fehr verdient gemachten Ge— 
lehrten *) die richtigite zu feyn, wonach die 
Mißbraͤuche ihrer Gerichtsbarkeit, - in fo fern 
fie darin beftanden, daß fie den Sprengel der— 
jelben über die gefeglichen Gränzen ausdehnten, 
diefe Benennung veranlaßt haben, weil man 
nemlich, fih an fie zu wenden, verbot. Natuͤr— 
li paßte aber diefer Name keinesweges auf die 
Beftphälifchen Gerichte allein, fondern er galt 
für alle, welche ſich einen Gerichtszwang über 
ihren Sprengel hinaus anmaßten. 

Auf gleihe Weife kommen fie unter dem — 
Namen des Caroliniſchen Gerichts (Caro- nifärt 
linum judicium) vor *6); begreiflid aus kei— 
nem anderen Grunde, als weil man Garl den 
Großen für den Stifter derfelben hielt. 

Gerner finden wir fie in den Urkunden au,  - 
mit dem Namen: freier Bann, oder Frey: freier 
Bann bezeichnet 7). Die Urfache diefer Ber enn. 
nennung ergeben ſchon die Worte. Bann heißt 
im Mittelalter Gerichtsbarkeit; ein freier Bann 
it mithin eine Gerichtsbarkeit für freie Leute. -- 

Endlid) kommen fie auch noch unter den 
Namen der heimlihen Acht, der heimlichen se 
befhloffenen Acht (hemelice beflottene Acht), "” 


’ 


75) Kopp v. db. h. Ger. $. 162 et 162. 
—*) So nennt fie Eonrab Kläppel in f. historia Gualdecoen- 
sis L. 3. c. 1. in von Barnhbagen Sammlungen zu der Wal: 
dedifhen Gefchichte älterer und neuerer Zeit. LE. Menge: 
vinghaufen 1780. dä. 
-—?") ©. urk. LVIL bei Kopp v. b. h. Ber. Haltaus Gloss. voo. 
Frey- Bann. | 


— 
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der heiligen heimlichen Acht, und der 
heiligen heimlichen Recht wiſſenden Adt 
vor 3), Acht hatte nemlich mehr, als eine Be: 
deutung, und bezeichnete auch ein Gericht (Ju: 
dicıum ) 39), 

Alle diefe Namen paffen mehr oder minder 
auch für andere Gerihtöanftalten in und außer: 
halb Weſtphalen. Beltimmter find die Benen— 
nungen heimlihe Gerichte in Weftpha: 
len3®), oder Weftphälifhe Femgerichte*). 
Doch aud) fie find keinesweges fo beftimmt, da} 
unfere Gerichte dadurch von allen anderen unter: 
ſchieden würden #). Denn es kann ja in Welt: 
phalen eben fo gut, wie in anderen Deutfchen Pro: 
vinzen, noch andere Gerichte gegeben haben, welche 
in ihrem Verfahren einen gewiſſen Grad von Heim: 
lichkeit beobachteten; ‚und eben jo hat es wahr— 
ſcheinlich auch in Weftphalen Femgerichte gege: 
ben, oder eö Fann dafelbit wenigftens dergleiden 

Gerichte, welche fhon wegen Leumunds verfuhren, 
gegeben haben, die deswegen dennoch Feine heim: 
lihe Gerichte waren, welhe nad Femredt 
als zu Beftphalen Recht ift richteten. Nur 
der leztere Zuſatz ift ein untrügliches Kennzeichen 
der achten Weſtphaͤliſchen Femgerichte. 





378) Datt 1. c. (n. 847.) L. IV. €. U. n. 16. p. 78. Kopp. 
b. Gel. $. 287. 
TR Haltaus 1. c. (n. 127.) Voc. Acht. 
280) Melde Kopp v. d. h. Ger. $. 158 für bie beſtimmteſte hält. 
—!) Weldhe wir mit v. Dalem a. a. O. (n.18.) I. 3. p. 81. 
gewählt haben. 
—) Welhes Kopp v. d. 5. Ger. 8. 158 behauptet. 





IV. Capitel. | 
Graͤnzbeſtimmung Weſtphalens. 





D. die oben erzählte Weftphäliihe Juſtizge— 
ihihte zugleich auf einen großen Theil des übri- 
gen Deutfchlandse anwendbar war, fo Eonnte 
eine genaue Gränzangabe des Weftphälifchen Bo— 
dens füglih, und zwar um fo mehr bis jezt 
verfpart werden, weil der Begriff von Weſtpha-⸗ 
ln, weldyen wir in der Geſchichte der Femge— 
richte mit diefem Lande verbinden, wonad) daffelbe 
aud noch ein Stud von Engern umfaßt, erfl 
nad) Der Zeriplitterung des großen Saͤchſiſchen 
Herzogthums entſtanden iſt. 
Da aber, wie geſagt, die Femgerichte nur den 
Weſtphaͤlingern gefegt waren, auch in Weſtpha— 
(eh nur gehegt werden durften, ſo ſcheint, bevor 
wir weiter gehen, zur Vermeidung von Mißver- 
fändniffen, indem der Name Weftphalen in mehr: 
faher Bedeutung genommen wird, es nothwen— 
dig zu feyn, diefes Land vor allem geographiſch 
näher zu beftimmen. | | 
Unter Weftphalen wird hier weder 
dad, nach der Auflöfung des Herzogthums 
Sahfen, Coͤln zugefallene Stuͤck Land, noch 
der vormalige Weftphälifhe Reichskreis, noch 
endlich die, von dem einen Hauptſtamme der 
Sachfen, den Weſtphalen, bewohnte Erdſcholle, 
(im Gegenſatze von dem Lande der Oſtphalen 
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und Engern)' verſtanden, fondern es wird ein 
Diftrict damit bezeichnet, welcher im Mittelalter, 
bald nah dem Sturze Heinrichs des Löwen, 
diefen Namen führte. Es umfaßte derfelbe zwar 
großentheils die Territorien des ehemaligen Reichs— 
freiles; jedoch bleibt zwijchen dem lezteren und 
Weſtphalen in dem Sinne, in weldyem wir daffelbe- 
bier nehmen, noch immer ein bedeutender Unter: 
fhied; denn zum Weſtphaͤliſchen Kreife ge 
hörten Streden Landes, die feinen Theil von’ 
Weftphalen, im Einne des Mittelalters, ausmad) 
ten, und umgekehrt. So gehörte 3. B. ein be 
trachhtlihes Land, das Fuͤrſtenthum Oftfriesland, 
zum Weftphälifchen Reichskreiſe, und nicht zu‘ 
Weſtphalen in unferem inne; und eben fo wa— 
- ren Diftricte von Walde, Heflen u. f. w. Theile ı 
Weitphalens, und wurden nicht zum Weftphäli: 
ſchen Kreife gerechnet. 
| Dad, was in den Rechtöbücern der Fem— 
ſchoͤppen Weftphalen, oder, die rothe Erde 
genannt wird, begreift fajt den ganzen Winkel 
zwiichen Wefer und Sthein, mithin nicht nur bie 
eigentlichen Wejtphälifchen Gaue, fondern auch 
den am linken Wejerufer gelegenen Theil von 
Engern in fid. ° | 
—* Die Graͤnze gegen Morgen machte die We— 
orgen ſer, und zwar von da an, wo jezt der kleine 
Fluß Ochum, noͤrdlich der Hanſeſtadt Bremen, 
in dieſelbe faͤllt, bis an den Punct, wo ſie von 
der Werra und Fulda, bei der Stadt Muͤnden 
gebildet wird. Münden lag bereits außerhalb 
- ps Weftphalen, auf Sränkiihem Boden #*). - ©: 
dann lief die Gränge weiter an det Fulda hin 


Gränse 


28) Kopp’s Heſſ. Gr, LT. J. St. F. 6 4 


% 
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uf, ungefähr bis an den Punct, wo fie die 
der aufnimmt. Die Etadt Caſſel gehörte 
iht mehr zu Weftphalen, hatte auch kein Saͤch— 
ſches Recht MP). Hierauf folgte die Gränz- 
nie der Eder durch die Graffhaften Waldeck 
ud Wittgenftein, fo daß nody mehrere Hef- 
iſche Memter, faft die ganze Grafihaft Walz 
eck und ſelbſt ein Stüd der Grafihaft Witt- 
enftein in Weftphalen lagen. Doch machte der 
derfluß nicht durchaus die Gränge. Friz— 
ar gehörte noch zu Franken; eben fo Züs 
hen in der Nähe diefer Stadt. Ein den Frans 
en und Weftphälingern gemeinfchaftlicher Gränz- 
rt war Wolfshagen #). Dann lief die Linie 
0 weiter in füdlicher Richtung entweder durch 
ie Grafihaft Sayn oder an der öftlihen Seite 
wielben hin, fo daß auch diefe Grafſchaft noch 
mer oder weniger zu Weftphalen. gehörte. - 
Am ſchwierigſten ift es, die mittäglihe Graͤnze Kidtz 

u beflimmen. Der Rhein bildete fie feines: 
deges. Noch eine Strecke Landes dieſſeits def: 
elben lag außerhalb Weftphalen. Wie groß die: 
elbe aber -gewefen, ift ſehr fchwer, ja fat un: 
nöglih, genau anzugeben. Ungefähr lief hier 
die Gränzlinie aus der Gegend der Grafſchaft 
Sayn in nördliher Richtung bis zu der Graf: 
Haft Bimborn-Neuftadt, und zwar um die 
Cüdfeite derfelben herum, bis zu dem Bergifchen 
Ort Wipperfurth 3). Dann wandte fie fi) 


ln eng EEE 


2b) Ebendaſ. $. 25. 
—) Müllers Beitrag zur Beflimmung der Gränzen zwifchen 
den Kranken und Sahfen. Duisburg und Eſſen. 1804. $. 26. 
„Ropp's Heſſ. Ger. J. T. J. St. 8. 4. 
— Müllers Beittag u. ſ. w. $. 25. Derſelbe ſcheint jedoch 
die — Grafſchaften Wittgenſtein und Sahn außerhalb 
Sachſen verfegen zu wollen, 
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noͤrdlich, und ſchlaͤngelte ſich zwiſchen Mark un 
Berg hin, zwiſchen Werden und Eſſen durch 
bis nach dem Weſelſchen Diſtricte. Ungewi 
bleibt es, ob und welche Theile des Bergiſcht 
noch zu Weftphalen gehört haben. Nevigei 
und Langenberg, vielleiht auch Hardenbeug 
lagen noch außerhalb deffelben 3%). ben fo g 
hörte die Abtei Werden zum Frankenlande *) 
doch Effen war Weftphälifh 9). Die Gegen 
unm Befel herum fcheint noch Fraͤnkiſch gem 
fen zu feyn °8), fo wie die Diftricte von Re 
nnd Emmerich. gewiß Fränfifh waren * 
Somit. wurde denn dad Bette des Rheins It 
nirgends von Weftphalen berührt 9°). | 
Ko Gleichfalls fehr ſchwierig ift die Gränzk 
ſtimmung gegen Abend. Die Linie lief jezt 
dem Wefeler . Diftricte nordweſtlich auf Ge 
dern zu. Daß von diefem Lande, und zit 
wenigftend von der Herrlihkeit Bredevoot 
nody ein Stuͤck zu Weftphalen gehörte, iſt 
gemacht; indem in den Weftphälifchen Gejeht 
der Herzog von Geldern ausdruͤcklich mit unl 
den Fuͤrſten aufgeführt wird, welche — 
im Lande Weſtphalen beſaßen (und zwar 
Stuhls zu Breedevoort hier Erwaͤhnung A 
ſchieht) 9°). | 
a en il m unse La a 

386) Müller’s Beitrag u. f. mw. $- 24 | 

6) Müller cbendaf. $. 16. 19. 20. 

7) Müller ebendaſ. $. 19. 

—e) Müller ebendaf. $. 14, worüber jedoch verſchiedene Dr 
nungen herrſchen. 

— 91) Müller ebendaf. $. 12 138. 

11) Müller ebendaf. $. 11. 

— 9/5) Arensberg. Reformation, in Senckendberg Corp. jur. 7. 1 
P. U. p. 96. 0.9. Kopp v. d. h. Ger. $. 85. 38. üller! 
Beitrag u. f. w. $. 8, giebt gleihfalls zu, bag Breebenrdi, 
noch. zu Weftphalen gehört habe, behmuptet jedoch, daß « er 
fpäterhin von Münfter zu Weftphalen geſchlagen morben. ©! 
dem wie ihm wolle. 
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Nun folge Ober-Yſſel. Auch durch diefe 
rovinz ſcheint die Weſtphaͤliſche Gränzlinie ge— 
gen zu ſeyn, fo daß die beiden Diſtricte 
wente und Salland, wenigftend zum Theil, 
xh zu Weftphalen gehört haben; denn Carl IV. 
ib dem Bifhof von Utrecht das Privilegium, 
dieſen beiden Diftricten (in terra sive dı- 
ncau Zwenthiae er Salland Ulira Yselam 
sus Westphaliam) einen Freiftuhl zu befigen. 
eberdies gehörten diefelben ehemals zum Weft- 
haͤlſchen Kreife. Die Weitphälifhe Deutfche 
rdensballei erftredite fich bis über Twente, und 
n Seiftlihen wurde in beiden Diftricten Weit: 
häliihe Gerichtöbarkeit ausgeuͤbt 9°). | 
Jezt lief die Linie noͤrdlich zwifchen Münfter 
n Holland hin, bis an die Oſtfrieſiſche 
hänge. Daß fie noh die Grafihaft Bent- 
wim, welche auch zum Weftphälifchen Reichs— 
teile gerechnet wurde, wenigftend die obere Graf: 
haft davon, umfaßte‘, ſcheint uns keinen Zwei: 
N zu leiden *22), wenn gleich man in neueren 
kiten dad Gegentheil behauptet hat *). Ä 
Die mitternädhtlihe Gränze bildete endlich Seger 
ftiesland, deffen Gaue außerhalb Weftphalen "est 
gen. Zum Lande der Friefen gehörte aber 


FE —— — — 


We) Kopphv. d. h. Ger. S. 41. Beide Diſtricte gehörten zu 
dem Gau Hameland, ben Müller für einen Fraͤnkiſchen Gaır 
hält, mit der Bemerfung, daß fih nirgends Spur findet, daf 
der daſelbſt der Kirche zu Utrecht bewilligte Freiſtuhl zu Stande 

efommen fey. ($. 2. 8. 9. 11.) Kopp a.a. D. behauptet ' 
Ingegen, mit Anderen, daß Dameland ein Pagus Saxoniae ge« 
weſen. 

0) Jungii historiae antiguissimae comitatus Bentheimiensis. Han- 
nover. et Osnabrug, 177% L. L. c.1. p.1. L. 1. c. 4. p. 181. 
Bernhard, Graf,von Bentheim nahm aud als Weſt⸗ 
phälifher Graf im 3.1986 an dem großen Weftphälifchen Lands 
frieden Theil. Ibd. I. Mil. c. 10. p. 808. Desgl. im Anhange 
unfer ben Urkunden No. CXVl. u. CXVM. 

Müllers Beitrag u. ſ. w. $.% 
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jest von dem Deutjhen Boden nit .nur d 
heutige Fürftentyum Oftfriesland, fondern ! 
ganze Seeſtrich zwifhen Holland und. der Wei 
fo daß auch noch der nördliche Theil des jejis 
Herzogthums Oldenburg Friefifc war; de 
ald frühzeitig die jenfeits der Ems mohnen! 
Sriefen nidyt nur über diefen Fluß, ſond 
auch über die Wefer und Elbe festen, und! 
ganze Küftenland bis gg die Eider überftrönt 
fiedelten fie fib aut dieſem Stride } 
ſchen Holland und Schleswig 9), beſond 
bis an die Wefer an. Diefem lezteren Theile 
daher nicht nur das ganze Mittelalter hindu 
der Name Friesland geblieben, fondern bie f 
wohner deffelben haben audy bis zu dem fu 
zehnten Jahrhundert dem großen Friefifchen Bu 
angehört 3%). Noch heutiges Tages ift ihre &ı 
ſiſche AbEunft unverkennbar. Aeneas Sylvi 
und die übrigen Chriftiteller, welche Weftpha 
beichrieben haben (deren eigene Worte wir a 
fogleid) anführen wollen) geben daher auch Fri 
land (Phrisia) als die nördlihe Gränze 
Eie würden aud) des Dceand erwähnen, wi 
der nördliche Theil des Dldenburgifchen noch 
Weſtphalen gehört hätte. Genauer läßt fid 
Weſtphaͤliſch-Frieſiſche Graͤnze noch folgend 
maßen feitfegen. Der Ammergau, welder 
nahmaligen Vogteien Ape, Weſterſtedt, I 
ftadt, Zwiſchenahn, Wardenburg, ı 
die Hausvogtei Oldenburg in fidh begriff, ı 
hörte noch zu Weftphalen 9). Gleichfals n 
derlergau, zu — die Delmenhorſtiſt 





392) v. Halem a. a. O. (n. 18.) LE rl. 
—*) Wiarba’s DOftfrief. Geſch. I. B B. 3. A. F. 2 
— ) v. Halem a. a. O. (m. 18.) L 2. p. 82. 88. 
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Feeſt und die Vogtei Hatten gehörten; ein 
Saichſiſch- Weſtphaͤlifcher Gau B). Der dieſen 
Bauen nördlich gelegene Marſchſtrich aber, ‚von 
Oftfriefifhen Gränze an, längs der GSeefüfte 
‚ und dann mweitwärts die Wefer herauf, bis 
dem Punct, wo die ſchon oben angeführte 
um in diefelbe fallt, mithin die Aemter Neu: 
urg und Varel, Stadt: und Budjadinger: 
nd, nebft den vier Marichvogteien und dem 
tedin gerlande, gehörten zu demasriefifchen 
u Ruftringen 3%*), 
Vergleicht man hiemit die Befchreibungen ber 
ftiteller der mittleren und folgenden Zeiten, 
Third man im Ganzen eine Webereinftimmung 
dem Obigen in ihnen nicht verkennen. 
So fagt 3. B. Aeneas Sylvius 3%); Krk 
sstphalia Rheno fluvio ab occıdenu claudi- 
ar, Visurgi ab oriente, quem Veseram hodie 
it: a septentrione Phrisıam habet et Tra- 
ensıum ierram; meridiem Hassiae monies 
unt... 
So ſagt ferner Hamelmann ): —* Hamel⸗ 
tale Westphaliae latus est Rhenus, a Co- """ 
ma Swollam vel Daventriam usque; Orien- 
Iatus est flumen Visurgis, ab urbe Brema 
# Hassiam usque; Boreale laws Phrisia; Me- 
e Hassıa etc, Zr 
Ehytraͤus ) ſagt: oceidentale latus ce- Stv 
um flumen Rhenus claudit...... FFab⸗ 
— — ——— — — 
* Ebendaſ. p. 82. | 
— P- 88-86: Wiardats Oſtfrieſ. Geſch. J. T. U. B. 


| &.$. 2. 

| u l. e. (n. 842) c. 29. bei Freher p. 126. 

a era de —— et Saxonia inferiori; ; in delineatione 
rbium 


9 On .EW Werphai in Ges opuseula vara de Westpha- 
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Schaten. 


merkt, nicht außer Acht laſſen, daß die ang 
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versus Boream Phrisiae fines attingit usque 
urbem Bremam,. A Brema, orientale lau 
sine ulla dubitatione est Visurgis fluvius, 


lıboci nominantur, et versus meridiem Wet 
halıam ab Hassia dirimunt, 
Wintelmann 9) führt unter andern 
gende Befchreibung nad) Rolewind an: ı 
bilissimis duobus fluminibus cingitur, seid 
Wesera gt Rheno — — vergitque ad H 
deinde ad Westerwaldam — — hinci 
ducatum Montensem super Rhenum sıtul 
deinde ad ducatus Clivensem et. Geldriens 
se muluo complectentes, hinc ad Twentmf 
Drentam, Frisiamque, ac demum ad Saxomi 
iterum perungi git. 

Schaten *) ſagt: Sed cum plerique 
garıam Westphaliae includunt, ab orta Vis 
gim, ab occasu Rhenum, a meridie Has 
ımontes, a septentrione Isalam et Pure Ä 
mites statuunt, 

Wenn dieſe Befchreibungen nicht ganz M 
einander übereinftimmen , fo ift dies Fein R 
der, indem, wie fhon Schaten fehr richtig D) 
zufügt 9), ber Zeitenlauf die Gränzen b 
erweitert, bald verengt hat. In der Haupfii 
flimmen fie allerdings überein. Nur muß mil 
wie ein neuerer Schriftiteller 9) mit Red ! 
benen Sränzen nicht allemal ganz außerhalb Be 
phalen gelegen gewefen, fo wie denn auch 





359) Notitia historieo-politica veteris Saxo WVestphaliae p il 
114. 115. Ä 

400) Historia Westphaliae c. 7. p. 428. 

— ) L6. 

ww) Kopp vo. b. d, Ber, 5. 38, 
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der anderen Seite Weftphalen nicht immer die— 
jelben unmittelbar berührte, welches z. B. mit 
dem Rhein der Fall war. 

Vergleiht man nun damit die und hinter- 
laſſenen Urkunden und Rechtsbuͤcher, fo ſchwin— 
den vollends die Zweifel über die obige Graͤnz— 
ſelimmung dahin. 

Der auf dieſe Art beſchriebene Diſtrict wird 
den Urkunden und Rechtsbuͤchern nun bald 
das Land zu Weſtphalen, bald die Weſt— 
Phalifhe und Engeriſche Erde genannt, 
bald endlich) auch mit der myftifchen Benennung: 
othe Erde bezeichnet. Wohin mit dem lez- 
kren Namen gedeutet werde, laßt ſich nicht aus— 
mahen, Ein Weftphälifcher Gelehrter #3) meint, 
- jiele vielleicht damit auf die Farbe des Fel- 

im herzoglich Saͤchſiſchen Schilde. Ein neue- 
vr Schriftiteller 3°) hält rothe Erde und 

Autige Erde für gleichbedeutend. Es kann feyn, 
daß auch das rothe Erdreih, welches man in 
nanchen Gegenden Weftphalens findet, zu diefer 

nennung Anlaß gegeben hat. 





gm) mir er von d. Weftphäl. Freigerichten, in d. patr. Phant. 


E— 3 8. Klübers hen von. Baden bei Naftabt und 
ig feiner Umgebung. L 2. p. 172. 





V. Ca p itel. 
Beweis, daß die Femgerichte nu 
in Weſtphalen geweſen %%). 


— — 





— 





Die Femgerichte, von denen hier die Rebe il 
hatten fammtlidy ihren Sig in Weftphalen 
und follten nur das Recht der Weftphälin 
handhaben. Dies erhellt aus allen . uns aufkl 
haltenen Quellen, den gleichzeitigen Schrifüt 
lern, den Urkunden und Rechtsbuͤchern. Co bi 
es 3. B. in’ einer alten Saͤchſiſchen Chro 
Sale  Danun Eeine beftendigkeit bei den ®el 
„phalen zu gewarten, hatihnem.derKa 
„ler das heimlihe gerichte eingefet 
„wider die Sachſen aber hat er denfeg 
„und zwanzigften Zug gethan MM Si 
wird alfo ein Unterfchied zwifchen Weftphal 
und Sahfen (worunter die am rechten Belt 
ufer wohnenden Engern und Weſtphalen zu W 
ftehen find) gemacht, und bloß von den Erfter 
gejagt, daß ihnen das Femgericht gefegt wel 
den fey. 












— — — — —— — — — — — — 

404) Dieſes Capitel iſt großentheils aus dem, II. Abſchnitte m 

Kopp's mufterhaften Werke v. d. heiml. Gerichten geſchoͤpft 
er. Müllers Beitrag etc. F. 2. 

Sädhfifhes Ehronicon. 1596. p. 2. (Nah bes ri ug 
Dreßerus Bericht ift es erhtich in Sädfifcher Sprade 9 
hrieben, hernach aber vom Prediger Yomarius zu Mag’ 
urg 1589 in gut Deutich gebsacht,- und fortgefegt.) 
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Ev ſpricht Aeneas Sylvius #7) auch nur 
im Capitel von Weftphalen von dem Fem⸗ 
gerichte, und ſagt bier ausdruͤcklich, daß Carl die 
Befiphalen damit geſchreckt habe. In einem der 
früheren Gapitel, wo er von den übrigen Sachſen 
riet, erwähnt er beffelben gar nicht. | 

Ebenfo redet Botho *) bei diefer Gelegenheit 
rar von: „OldenSaffen, de Konigh Karle 
„vorjaghet haddez“ allein er fügt fogleich 
hinzu: „Dat me nu Weftvelingh heit”... 
Rahher fagt er: „de Feme, und datredht 
„holde geholden werden to ewigen ti— 1 
„den twijfchen de Weffer undedeme Ryn.“ 
Und endlich macht er noch die Bemerkung: „de 
„ever der Weſſer, weren Dfterfaffen ge— 
momet, unde de twiffchen der Wefjer 
„unde dem Ryn de worden genomet We 
„Nevelingh,” „u... | 

Ferner heißt es bei dem Pirnifchen Minh 9: 
„Heymlich Gericht vom großen Karolo 
‚in Weftphalien gelegit" ...., womit 
uud die Zeugniffe anderer Geſchichtſchreiber über: 
immend find *'°), Ä 
"Bon den Urkunden wollen wir nur eine aus Urkuns 
dem Archive der freien Hanfeftadt Bremen an iñ— 
führen +"). Sie hat die Ueberſchrift: Von deme 
demeliken Gerichte, iſt ohne Datum, und 


ö— — — —— — — — 


ar l. c. (n. 342.) bei Freher pP. 186. _ | | 
—*) Chronicon Brunsvicensium pieturatum Ao. 722. bei Leibnit, 
l.c. (n, 44.) T. UL p. 288. ’ 
) Excerpta Saxon. etc. ex monachi Pirnensis seu Jo. Lindneri 
sive Tillani onomast. autogr. ®ei Menken sc. r. G. T. IE 


P. 16. 20. | 
33 Bergl. z. B. bie bei Kopp v. d. h. Ger. 5. 86. angefuͤhrten. 
aiij Hinten unter den Urkunden No. I. Diefe Urkunde befindet ſich 
in dem Bremifhen fogenannten Rathe Denkelbuh, einem im rs 
e aufbewahrten Bkanuftipte, worin allerhand merkwürdige 
den von 1395 bis 1670 niedergeſchrieben find. 
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ſcheint, ihrem Inhalte nach, ein Schreiben 
‚aus Soeſt an den Rath von Bremen zu ſeyn, 
in welhem man bem lezteren einen Bericht 
über die Beſchaffenheit und Einrihtung dır 
Femgerichte abftattet. Es heißt in bderjelben: 
‚ ;wente nu alle Vrygraveſcup unde er 
nende fin uppe deſſe Zid der Weffer 
„von Zoeſt to refende fo en gheit dat 
RKichte nicht over de over der Wezert 
„ſitten. Unde fo ſeggen od de olden in 
„Weſtphalen unde velen wundert dat il 
„vold fo dul is, dat id fidin dat Richte 
BY: : 5 a Sie jagt alfo mit dirren Bor: 
ten, dab fi) das Femgericht nicht uͤber ee | 
phalen hinaus erlirede, 


Rente Aus den Rechtsbüchern ift befonders die ſchou 
einmal angezogene Stelle der Arensbergifcen 
Reformation merkwürdig **). Auf die britte 
Frage, wie viel Freiftühle es gäbe, und in wi: 
cher Herrſchaft von Weftphalen fie lägen, win 
nemlid) geantwortet: „Der Erzbifchoff ji 

„Coͤln der hat etlih Stülim lannd weſt 
„pfallen vnd nit an Reyn Fomen 
„Daruon der herrſchaft die er hat in 
„weftualn vnd nit von der herrſchafft 
„ſo er hat am Reyn.“ 

„So hat der hertzog von Berg Edlich 
„Stül in dem land von Reniſperg vn) 
„nit von der herrſchafft von Berg." 

„So hat der Hersog von Geller 


„ainen Stuel vnd nit merer der leift am 
"breitenfurt. a 





412) Hinter ben: — et Consuetud. jud. Westph. Tremon. if 
— Corp. jur.Germ. T. LP. U.p. 96. 
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n„Sohat der Hertzog von Gleuen dad 
geriht in der herrſchaft von der mardt 
„ond in der herrſchafft willeſtan.“ 
. „80 hat der von widede in der marf 
„onder dem hertzogen von Glewen VIHI 
„Stuelin der fryngrumengreuffhafft, 

„So hat der Bifhof von Mynſter 
„uch gericht, vnd ettwan vil Stüel im 
meinem lannde, ” . | 

„So hat der Bifhof zu paulborn aud 
„Stüul in feinem lannde“ 

„So. hat dev, Bilhof zu Oftinburg 


auh Stüul in feinem lannde vnd gericht, 


„So hat der Grauf von waldek aud 
„Stuel vnd geriht in ain tail feinen 
„ande nemlih ainen zu dem fryeban, 
m ſ. w.“ | 
» Die Stände alfo hatten bloß in ihren in 
Veſtphalen belegenen Befisungen Femgerichte 
oder Freiftühle, nicht auch in ihren Ländern 
außerhalb Weſtphalen. | 
Selbſt die Reichsgeſetze Tprechen diefen Grund: 
ſatz laut aus. In den Nürnberger Reichstags: 
Verhandlungen vom 3. 1438 heißt es: „Iſt 
mdetrahtet worden, daß folihe Stüle 
„und Gerichte, anders nit herdoht, oder 
„uffgebrocht figen, dann in dem Lande 
„u Weſtfolhen zu rihtefide, wann ans 


„der Lande und Fürftentum ir offenbar 


„Beriht haben, über Ere, Lib und 
„But — 9 re = 


..195 


Reicht⸗ 
geſete. 


Dennoch behauptet man, daß die Femgerichte | 


fh auch. über die Weſer erftredt haben. 


Daß die Freigrafen zu den Zeiten ihrer höchften 





Ma) Neue Samml. d. Reichsabſch. er uam 
13" ı 
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Gewalt und Mißbraͤuche ihre Gerichtsbarkeit durch 

das ganze Reich ausuͤbten, laͤßt ſich nicht 

laͤugnen. Daß aber auch Freiſtuͤhle außerhalb 

Weſtphalen geweſen find, dies iſt ein offen: 

barer, zum Theil auf bloßen Mißverſtaͤndnißen 
beruhender Jerthum. 

Bei denjenigen, welche dieſe Behauptung nur 

im allgemeinen, und von allen Belegen entbloͤßt 

aufgeitellt Haben, bedarf es Feiner Widerlegung ®). 

Buch Diejenigen, welche aber ihre Meinung mit 

man Gründen zu unterftügen ſuchen, verwechſeln theils 

— die verſchiedenen Begriffe von Weſtphalen, theils 

= nehmen fie Weſtphaͤliſche Derter für andere außer: 

ee halb Weſtphalen, theild halten fie ähnliche In: 

haben ſtitute für Weftphälifche Femgerichte, theils end: 

lich) veranlaflen andere Scheingründe fie zu die 

ſem Irrthum. 

el So follen die Freiheitöbriefe der Kai: 

Briefe fer ein Beweis ſeyn, daß es auch in anderen 

Kalter. Laͤndern, als in Weſtphalen Femgerichte gege— 

ben *8). Wenn es in denſelben, z. B. in dem 

von Friedrich II. der Stadt Straßburg er- 

sheilten Privilegium vom 9. 1451 5) heißt, 

Daß Niemand dieſe Stadt in Zukunft 

vor die heimlihen oder Weſtphaͤliſchen 

Gerihte, Stuhlherrn, Freigrafen, no 





* ge gehört H’erdenhagen de rebus publicis Hanseaticis. 

P. I. c. V., ber da fagt: Qued etiam Visurgim transierat « 

per aliquot secula dirissime exercitatum fuit. Herr Hoftath 

artorius hat biefen Compilator bereits ve haractıı 

rifirt. ©. beff. Gefh. b. Hanſeat. Bundes. 3. p- 3931-38 

—!) Alops Schreiber, Baden im Großherzogthum, mit feinen 

Heilquellen und Umgebungen. Heidelberg 1811, welcher ſich 

‚alle möglihe Mühe giebt, aͤchte Femgerichte Fe Bit 
> zu finden. Vergl. Koppm. db. h. Ger 


) Butter, bus Vehmgericht des inne Beil. Na & 
Eeipz. 1798. 
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fteien Stuhl in Weſtphalen, noch in 
anderen Landen ...... lade, fo iſt hie— 
mit noch gar nicht geſagt, daß mit den Gerich— 
ten außerhalb Weſtphalen aͤchte Weſtphaͤliſche 
Femgerichte gemeint find; denn ed gab auch 
außerhalb Weſtphalen manche Freiftühle oder 
Geeigerihte, deren Uebermuth und Miß- 
E den Weitphälifchen mitunter wenig nad , 
gaben, und folglih, fo wie jene, Privilegia ver- 
anlaſſen konnten. Wäre aber audy auf die wirk⸗ 2 
lihen Femgerichte damit hingedeutet, fo ließe fi) fung 
diefes dennoch mit der obigen Meinung  reimen. verfätes 
Dad, was man im gemeinen Leben zu Beltpha Begriffe 
len lechnete, wurde nicht immer nach dem Gans Bettpbe: 
zeleiftyl fo genannt. Das Herzogthum Geldern 
gehörte 3. B. nad) dem Reichsanſchlage zu den 
Niederlanden, und dennod) rechnete man im ges 
meinen Leben ein Stuͤck davon zu Weftphalen. 

Man konnte alſo im Reichsſtyle allerdings von 
wirfiihen Bemgerihten außerhalb Wejtphalen 
reden 97), 


nn 


Gleich falſch iſt es, wenn man Femgerichte uezurd e 
deswegen außerhalb Weſtphalen gefunden haben mitte | 
will, weil es deren im Heflifchen und im Walz gesgra- 
biciſchen gegeben hat *8). Daß noch ein Theil FI 
von Heflen, und faft die ganze Grafſchaft Wal 
deck mit zu Weftphalen gehörten, ift ſchon 
oben erwähnt worden 49). Die Behauptung, 
daß die hier gelegenen Freiftühle zu Sreyen- 
hagen und EN außerhalb Weſt⸗ 





Mr) Wergl. Kopp d. d. h. Ger. $. 39. 
8 — aD. “u 5. Bergl. Topp v. b. 


> 
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phalen gelegen waren #°), beruht daher auf Un— 
Funde der mittleren Geographie. 2 
Eben fo-wenig eignet fich die Urkunde Carls 


| IV., wodurd er dem Biſchof von Utrecht einen 
Freiſtuhl in Twente und Salland bewilligt, 


zum Gegenbeweife. inmal - findet fidy feine 
Spur, daß dieſer verheißene Freiftuhl wirklid 
errichtet worden fen *), weshalb es vielleicht 
bloß ein Verſuch des Kaiſers gewefen ift, den 


Biſchof dur ein ſolches Privilegium. zu beguͤn— 


ſtigen. Nähme man daher in diefem Falle auf 
an, daß Twente und Salland durdaus nicht 
mehr zu Weftphalen gehört Hätten, fo. würde 
erit der Beweis zu führen feyn, daß ed dort 
wirklih ein Kemgericht gegeben babe; denn daß 
eine bloße Eaijerliche Conceßion dazu nicht immer 


hinreichte, davon wird unten nod ein Beilpiel 


vorkommen. Allein wir find, wie gefagt, de 


"Meinung, daß noch ein Theil von Ober: Yifel 


(nemlich Twente und Salland ganz oder zum 
Theil) mit zu Weftphalen in der Sprache de 
gemeinen Lebens gerechnet worden ſey *), und 
glauben daher, daß Carl IV. allerdings bie Be: 


‚fugniß gehabt habe, dem Bifchof dafelbit einen 


Ber: 
wechſe⸗ 


Freiſtuhi zu bewilligen. Warum wurde demſel⸗ 
ben bloß in Ruͤckſicht dieſer beiden Diſtricte je 
nes Recht ertheilt? warum follte des neuen Fem— 
gerihtd Sprengel fi nicht auch über feine übri: 
gen Befisungen -erfiredden #9)? u 

Auf gieihe Weife hat die Verwechſelung von 


au, Dertern außerhalb Weftphalen mit anderen IM 
— —— — — — — — — 


420) Eſt ors buͤrgerliche Rechtsgelehrſamkeit der Teutſchen. il. T 


..$. 6159. folg. 
' —!) Müllers Beite. u. ſ. w. 92 


— 2) Beegl. d. vorige Gap. p. 187. 
—:) Berg. Kopp dv, d. h. er, S. a1. 
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Umfange dieſes Landes manche Irrthuͤmer der Rn 
Art veranlaßt. So hat man Waltdorff in Pırkr 
der Frummen Grafichaft Dortmund #3°), mit ei= „gaure. 
nem Drte gleiches Namens in der Pfalz ver- 
wechſelt #3), So hat man ferner den Freiftupl 

zu Sreyenhagen, in der Grafſchaft Waldeck, 

nah Freyenhagen bei Eaffel verſetzt **), und 

den zu Fryheholenor (welcher wahrfheiniih 
im Herzogtum Weftphalen gelegen) über wel- 
hen dem Landgrafen von Heſſen die Stuhlherr- 
ſchaft zuſtand, zu Lohr in Heflen, wo es nie 

ein Femgericht gegeben, zu finden geglaubt #5). 

Auh hat man nicht felten ähnliche Inſtitute Ber: 
außerhalb Weſtphalen, zuweilen der’ bloßen Be— $ 3 
nennung halber, mit den Weftphälifhen Femge: 8 
rihten wermengt, und deshalb diefelben auch in em 
Brannfhweig W), in der Graffhaft Wölpe - 
und Vogtei Notenwalde #7), bei Celle #°) 
in Tyrol #9), und in nod) anderen Gegenden 
außerhalb Weiiphalen wahrnehmen wollen. 

Am ällerfeltfamften ift es wol, deshalb Weft: Non. 
phälifche Femgerichte außerhalb Wefiphalen fin Ille 





4234) Kopp v db. b. Ger. $. 75. 

—3b) Schreiber a. a. O. (n. 415.) p. 292, und ber Heraus: 

Geber ber Drient, ober — Morgenblatt. 
1812: 6. H. p 

—+) Efter’sö — qtegel. S. 816. " 

—) Eſtor's bürgerl. Rechtsgel. $. 6158. — a. a. 3 

* (n. 415.) p- 287. Vergl. uͤberh. Kopp v..d. h. Ger. $. 
wofelbft La mehrere Beifpiele von Berwedhfelungen ber Art 
angeführt werben. 

—6) Eftor’s neue Eleine Schrift. II. B. 5. St. No. Nr — 
Spittler's Geſch. d. Fuͤrſt. Hannover. J. T. p. 6 

) un iftor. Eäroli M. €. Eftor’s ns Heine 
Schrift. 1.8. 5. St. No. LVl. p. 

—) Eftors neuie Eleine Schrift. 1.8. = et. No. LVIl. p. 454. 
Spittlera. z. a. O. L 2. p. 67. in ber Anmerkung, wo: 
jelbft er das von Franz Algermann beſchriebene nftitut 
für ein Weſtphaͤliſches ir zu nehmen ſcheint. Vergl. 

auch Kopp v. d.h. Ser. 8. 4 

—) Ehors neue kl. Schriften, L B. 5 St. No. LVIl. p. 454. 
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den zu wollen, weil es Weſtphaͤliſche Freiſchoͤp— 
pen außerhalb dieſes Landes gegeben hat, und 
weil auch Bewohner anderer Gegenden von jenen 
Gerichten geplagt #9*) und mitunter befreit wor: 
den find. Daß ganz Deutjchland von Freifchöp- 
pen gewimmelt, desgleichen, daß diefelben zu ben 
Zeiten ihrer Ausartung ſich über das ganze Reid) 
eine Gerichtsbarkeit angemaßt, und aus bdiefem 
Grunde Eremtionsprivilegien veranlaßt haben, iſt 





eine befannte Sache. Aber folgt daraus, dab 


die Tribunale, welche 'diefen Gerichtszwang aus: 
übten, und von denen jene Echöppen unterftüßt 


wurden, an Orten außerhalb Weftphalen ihre 


Eigungen gehalten haben 9)? —J— 

Bei allen dieſen Gruͤnden fuͤr unſere Be— 
hauptung, daß die Femgerichte nur in Weftpha- 
len gewefen, find wir es jedod der Wahrheit 


und der Gefchichte fihuldig, eine, wenn gleich 
nur vorübergehende Ausnahme hier anzuführen 


Sm 3 1374 ertheilte nemli Carl IV. dem 
Biſchof von Hildesheim die Erlaubniß, in feinem 
Bisthum zwei Freiftühle zu Peine und Ser: 
ftädt, prout sedes freigraviatus seu comitum 
liberorum de consuetudine partium WM est- 
phaliae solitae suni, zu befigen. Es läßt ſich da 
her wol nicht läugnen, daß er dem Bifchofe wirk- 
lid) zwei Gerichte, die nad) Femrecht, wie im 


Lande zu Weftphalen Gebraudy war, richten fol: 
ten, verliehen habe. Aber was fagten Coͤln und 


die übrigen Stände von Weftphalen dazu? und 


4292) In dieſen Irrthum verfällt Schreiber a. a. O. (n 


. 418) 
wenn er p. 290 u. 91 Dillingen für den &ig eines heimli⸗ 
hen Gerichts hält, weil hier ein Verfemter gehenkt wurde; beögl- 
wenn er p. 91 Femgerichte in Preußen findet, weil Caſpat 
Schüs in feiner Preuß. Chronic von ihren Anmapungen d% 
felbft ſpricht. 


#20) Bergl Kopp u. d. h. Ger. 5. 50 
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was war der Erfolg davon? Sie befturmten 
den Kaifer alsbald mit Beſchwerden über Ein: 
orife in ihre Rechte dermaßen, daß er fid 


(bon drittehalb Jahre darauf genöthigt fah,, 


dem Biſchof die Wiedereinſtellung derjelben zu 
beiehlen. Er fagt unter andern, in biefem 
Befehl, Coͤln und andere geiftlihe und weltliche 
Fürften hätten ihm angezeigt, qualiter sedes 
hujusmodi forent statute in ipsorum et dicte 
Coloniensis ecelesie juris prejudicium, nec non 
eontra consuetudinem anlıquam et diucius ap- 
probatam per indulta et privilegia divorum Im- 
peraorum et Regum Romanorum in ducatibus 
trre Westphalie duntaxat et non in locıs 
alis introductam. — — Quocirca 2. ... 
mandamus, quatenus supersedere debeas exer- 
cicio et usui sedium prediciarum quousque 
dgceatur ydonee coram sacro Romano Imperio, 


an gratia ubi facta per‘ nos de dictis sedibus - 


transire debeat in eflectum etc, Die Tezteren 
Borte laffen fogar vermuthen, daß die Einrich— 
tung gedachter beiden Freiftühle noch gar nicht 
einmal zu Stande gebradht gemwefen; fo wie wir 
denn auch auf Feine Spur vom Gegentheil ge— 
foßen find. Sey dem aber, wie ihm wolle. 
Diefe vorübergehende Ausnahme, welde fi) der 
Kalfee von der Regel zu madjen die Freiheit 
nm, die Erinnerungen der Weftphälifchen 
Stände dagegen, und endlih die Gründe des 
Kaifers, weshalb er feine frühere Concefion wi: 
derrief, dienen eher nocy dazu, unfere Behaup- 
fung zu unterftüßen, als diefelbe zu fhwächen #"), 

Darüber ift man fo ziemlidy einig, daß die 
Temgerichte ihrem Urfprunge nach auf Weltpha= 





“) Bergl. Kopp d. d. h. Ber. 8. 4. 
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len beſchraͤnkt geweſen ſind. Nur will man fü 
aller obigen Argumente ungeachtet, zu den Zei 
‘ ten ihrer Ausartung und hoͤchſten Macht, aud 
in andere Gegenden Deutfchlands. verfegen. Die 
jenigen, welche ſich nicht bloß dabei begnügt ha 
ben, ein oder dad andere ähnliche Gericht aufe 
halb Weltphalen für ein aͤchtes Weſtphaͤliſ 
Femgericht zu nehmen, fondern auch die Urfady 
der. BVerpflanzung unferes Inſtituts in and 
Provinzen Deutihlands angeben, wollen die 
Seh: hauptfächlih” in dem Weftphälifchen Landfrie 
Prande feit 1371 finden, indem die Deutfchen Stä 
kon. welche demfelben beigetreten, zu deffen Aufrech 
3 Haltung, mit des Kaijers Bewilligung, in ih 
| Zerritorien, Femgerichte nad) Art der Weftphäl 
ſchen errichtet Hätten W). | 
Es läßt ſich nun freilich vermuthen, daß 
Erhaltung diefes Kandfriedens, der übrigens nid 
als eine Beftätigung und_Erneuerung der E 








oben W) befchriebenen Treugen war, der fra 
‚ volle Arm der Weftphälifchen Kemgerichte haup 
fahlihy mitgewirkt habe, Der Kaifer felbit a 
mwähnte ihrer, indem er ihnen befahl, die * 
brecher nachdruͤcklich zu beſtrafen. Allein di 
Gerichte waren hier keinesweges allein im Bell 
der erecutiven Gewalt. Alle geiftliche und welt 
lihe Fürften, Ritter, Knechte und Städte ſollte 
„bei Aufrechthaltung des Landfriedens thätige 
Beiltand leiten; namentlidy gab es ja auch ſcho 
lange vorher **) eigene Particulargerichte, di 


— — — — — — — — — — — — — 


222) v. Senckenberg von d. kaiſ. Gerichtsb. $. 73 folg 
* (Koch's) Anmerkungen von den Weſtphaͤliſchen Grridten 
auch den vormaligen Landgerichten in Teutſchland. $. 12. folg 
MDCCLI. 4. Journal von und für. Deutſchland. 1788. 1. 
pP: 89. Schreiber a. a. D. (n. 415.) p- 385. folg. u. Under: 
er ©. d. IV. Abfchnitt der älteren Gef. Weſtphal. p. 110. fols 
©. d. IV. Abfchnitt d. älteren Geſch. Weftphal, p. 189-0, 
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fogenannten Friedensgerichte, zu dieſem Zmede, 
deren fi) die Stände eben fo, wie der Femges 
richte, bedienen konnten. | 

Etwas Charatteriſtiſches diefes Weftphäliihen + 
landfriedens ift es allerdings, daß ſich die Fried: 
brecher, gegen die alte Sitte, gleich den hand: 
haftigen Verbrehern, nicht von der That lose 
wären durften. Die Folge wird ed aber bes 
weiten, daß dies Verfahren noch nicht auf Welt: 
phaͤliſhhe Femgerichte fchließen läßt. Ueberdies 
verlor der Weſtphaͤliſche Landfriede ſchon 1374 
dieſes Kennzeichen wieder. 

Wenn daher Staͤnde außerhalb Weſtphalen 
dem vom Kaiſer beſtaͤtigten Landfrieden beitraten, 
jo unterwarfen fie die Ihrigen dadurch keines— 
weges den Weſtphaͤliſchen Gerichten. Und wenn 
zur Aufrechthaltung dieſes Landfriedens 1384 
König Wenzel, dem Grafen Johann von 
Roffau- Dillenburg geftattete, einen Richter 
nah Gewohnheit des Landfriedens in 
Veſtphalen zu feßen, fo bewilligte er ihm 
noch keinesweges eine Weftphälifhe Stuhlherr- 2 
ſchaft ü32). Menn ferner in demfelben Jahre - 
ein Sandrichter in des Kaifers Pfalz zu Goßlar 
gefegt, und zu dem nemlichen Zwede auch 1385 
ein Eandgericht zu Heiligenftadt errichtet wor: 
den, fo waren diefe dennoch weit entfernt, des— 
halb au nach Weftphälifhem Femrecht zu. 
tihfen Mb), Mer den Landfrieven brach, war 
der Reichsacht ſchuldig. Jeder Richter durfte 


ee 


sa) Welches Eberhard von d. gefhwornen Montage oder den 
Rügegerichten an der Lahn $. 17 (nah v. Sendenbergmw. : 
d. Faiferl. Gerichtsb. $. 76. u. Beil. No. XXV.), fo wie auch 
Schreiber a. a. O. (n. 415.) p- 387, behauptet. 
—*!b) Bennoch führt fie Eftor (in feinen neuen kleinen Schriften 
18.5 6t. No. LVI. p. 454) unter ber Rubrik: Bon 
Befphälifhen Gerichten außerhalb Weftphalen, an. 


+, 
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dieſelbe ausſprechen, dem der Kaiſer dies Red 
verliehen hatte, und den zur Aufredhthaltung di 
Weſtphaͤliſchen Landfriedens bejonders ernannte 
RKichtern jcheint der Kaiſer Dies Recht allerding 
verliehen zu haben. 

Envlich ift ed wahr, baß man dieſen Bill 
phäliichen Landfrieden außerhalb Weftphalen aud 
Teme oder Kaym genannt hat, jedod) fehr un 

richtig, und zwar wol aus feinem anderen Grund: 

ald weil die Freigrafen ed vorzüglidy waren 
weldye durch ihre energiſchen Maaßregeln deniel 
ben per fas et nefas innerhalb und außerhall 
Beitphalen aufrecht erhielten #5). 

Bei allen diefen Gründen halten wir und mi 
bem gelehrten Mann, der auf diefen Theil dit 
Geſchichte hauptſaͤchlichen Fleiß verwandt hat) 
fo lange überzeugt, daß der Sig der ächten gem 
gerihte nur in Weftphalen, im obigen Gin, 
geweien fey, bis man und dad Gegentheil dan 
thut 6%), 








#36) Vergl. überhaupt Kopp v. db. b. Ger. $. 51. folg. 

—— v. d. h. Ger. 24 . 

med a) Dies ift no lange nicht ber Kal, wenn Schreiber. % 

-  D. (n. 415) P- 289, ald Beleg feiner Behauptung, eine zu 9m 
belberg 1438 auögefertigte Urkunde anfuͤhrt, worin Dfetzgraf 
Otto einen gewiffen Walter Zeit und einige Bürger vor 
Weiffenburg vor bas Gericht feiner wiffenben eänpe forte 
Berg. v. Sendenberg v. d. Kaif. Ger. Beil. XX 
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VI. Capitel. 


Ausbreitung der Femgerichte über 
ganz Weſtphalen. 


1 





* 


Los der aufgefommenen ftändiichen Landes: . 
hoheit ward dennoch Weftphalen im dreizehnten 
Jahrhunderte noch, wie zu der Carolinger Zeit, 
in Grafichaften, welche man jezt gemeiniglidy - 
Freigrafſchaften nannte, eingetheilt 8e). Jede 
Fteigrafſchaft enthielt einen, oder mehrere Frei— 
fühle, je nachdem ihr Umfang eng oder weit 
war. Ginem großen Theil diefer  Freiftühle war 
dad Recht verliehen, nah Weftphälifchem 
Femrecht zu richten, oder er beftand mit ande— 
ven Worten aus Weftphälifhen Femgerich— 
ten. Die übrigen, welche dies Privilegium 
nit erlangt hatten, . beobachteten dad gewoͤhn⸗ 
lihe Verfahren der Saͤchſiſchen Gerichte. 

Das Recht, Weſtphaͤliſche Femgerichte in feis 
nem Lande zu haben, oder anzulegen, hieß ein 
Frei Herzogthum. Da nicht bloß Herzoge, 
fondern auch Bilchöfe, Fürften, Grafen u. ſ. w. 
dergleichen freie Herzogthuͤmer befaßen, fo folgt 





*”) Kind linger a. aD. (n. 18.) 21.8. 5. 91. Wergl. das 
oben p- 147. folg. über Sreigerihse Gefagte. R 


—8 
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fhon von felbft hieraus, daß mit dieſem Rechte | 
nicht die herzoglihen Rechte verknüpft geweſen 

ſind #), 

Bei dem Mangel un Nachrichten, ift es un: 
möglich, mit Beftimmtheit alle die Freiſtuͤhle aus 
zuheben, welche zugleich die Eigenfihaft der Belt; 
phälifhen Femgerichte befeflen haben 9), 
Um indeß zu zeigen, daß diefelben ſich durch ganz 
Weitphalen erftredten, und fait jedes Weitphalis 
ſche Zerritorium dergleihen Gerichtsanftalten auf) 
zuweiſen hatte, wollen wir dieſelben nad) der na⸗ 
türlihen Lage der Länder durchgehen, und Die 
in denfelben wahrgenommenen Sreigrafichaften und 
Kreiftühle, bei denen zugleid die obige Eigen 
„ Schaft mehr oder weniger unverkennbar ift, aufs 

zählen *9). Ä | 
Daß das Inftitut der Femgerichte fich bis i 
die ehemalige Grafſchaft Belmenhorft und bi 

Deimen: in das Amt Wildeshaufen erſtreckt habe, Di 

ind weift ein Revers des Freigrafen Herman 

daufen. FJorney zur Flutenberg von 1512 über da 
vom Churfürften von Ed In, als kaiſerlichem Sta 
halter, erhaltene Freigrafenamt #). Wo hi 
aber diefe Femgerichte oder Freiſtuͤhle belege 
gewefen, Eönnen wir nit angeben. Es heißt u 












". 


/ 


| r 
438) Welches d. Sendenberg v. b. faif. Ger. $. 7% not. b 
/ zu glauben ſcheint. Vergl. Kopp dv. d. b. Ger. $. 166. 
9) Kopp, welder ein Verzeichniß davon $. 68-157 feines Wer) 
9. d. h. Ger. gefammelt bat, ſieht dies felbft ein. Kindlingen 
weicher gleihfaus im Ul. B. jeines Buchs die Weſtphaͤliſchen 
Zerritorien aufzählt, wo er Spuren von dergleichen Gericht⸗ 
anftalten wahrgenommen hat, fheint dafür zu halten, daß olle 
bloße Freigerichte auch Weſiphaͤliſche Femgerichte geweſen oder 
geworben find, und unterfcheidet beide baher nicht weiter 2°" 
einander. Das aber ein Freiſtuhl noch fein Weſtphaͤliſches Bem: 
gericht war, fahen wir bereits oben Gap, M. p.179-80: 
3.2) Es ift dies aber ein zu mühfames Gefchäft, als daß man hier 
auf Vollftändigkeit Anſpruch machen koͤnnte. F 
240) Kinblinger-a, a, D. (m. 18.) UL 8. Urt. No, 197. bu © 
3 is 
\ 
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der Urkunde bloß im allgemeinen, daß deren zwei 


in der Herrſchaft Delmenhorft und Wildes: 


haufen jenen. 
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sm Fürftenthum, ehemaligem Hochſtift, Min- ginven. 


Yen gab es wenigitens fünf Femgerichte, und - 
mar-zu Berndeffen oder Berndeften bei. 


ve Binde, zu Berkerten Gergkirchen, im 
Imt Hausbergen), zu Blasne, zu Haler 
ınd zu Walven. Zur Erridytung der drei er= 
teren erhielt das Hochſtift bereits 1332, durch 
ine Urkunde von Ludwig dem Baiern, die 
Stloubniß, Die anderen’ beiden wurden demfel: 
un 1354 von Garl IV. angewiefen *'). 

In Rücficht der Graffchaft Lippe finden wir eis 
5 Weſtphaͤliſchen Freiftuhld’zu Cappel, oder 
Sappeln, bei Lippftadt?), in einem Proceffe zwi- 
chen Henrih von der Hude und Lüder 
von Gröpelingen eines, und Arend und 
Bevert von der Hude anderen Theild, aus 
m funfzehnten Jahrhundert, erwähnt #). Auch) 
andte Berendt Sanders, als Freigraf in 
x Herrfchaft zur Lippe, im J. 1512 einen 
dungsbrief an einige Bürger der Hanſeſtadt 
übe 4), 

Die Graffhaft Rietberg hatte gleichfalls 
femgerichte aufzumweifen. In einer im General: 
Apitel zu Arensberg ausgefertigten Urkunde von 


- 


Lippe, 


—* 





4) Kopp v. d. h. Ger. $. 92 et 98. 


—) Man findet diefen Namen auf der. Komannfchen 1706 heraus« 
ekommenen Eharte vom Weftphäl. Kreife, fo mie auch auf ber zu 
eimar 1807 erfchienenen Reinmannfchen harte von bem meftli« 

Gen Theile des chemal. Königreichs Weftphalen. Weder Kopp 


noh Kindlinger erwähnen biefes Freiſtuhls. 


—3) Diefe unferes Willens bisher no ungebrudte Urkunden fol: 
len am Ende diefes Werks bei den Urkunden unter No. IV. V. 
VI. VI. nadhfolgen. Die Originale befinden fid in ber Regi⸗ 


ftratur des Gerichts Borgfeld zu Bremen. 


— Dreyer’s Einleitung zu “ Lubeciſchen Verordnungen. P-847. 
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1470 wird Johann Komen als Freigraf zu 
Rietberg erwähnt *8), ‚und 1510 praͤſentit 
Johann, Graf zu Rietberg, dem Churfürite 
von Coͤln, als Statthalter der Weſtphaͤliſche 
Gerichte, Otto von Barfreyge zum Freigrafe 

der Stühle feiner Grafichaft *°). 

Mheda. In der Herrſchaft Rheda waren verſchieden 
Gerichte diefer Art. Johann Hönken nem 
ſich in einem Reverfe von. 1551 Freigraf dei 
Stadt und Herrfhaft — auch übe 
die Stoele Varendorff, Kodenrode, Hun 
dehave, Wiſch, Tetinchhauſen, Hertze 
bruͤche, Gutersloe, Herſchemmen und Fit 
kenhorſt #7), wovon jedoch wenigſtens die J 
Varendorff, Tetinchhauſen und Freken 

| horft, außerhalb der Herrſchaft lagen. 

Run In der Grafſchaft Ravenösberg gab es m 
nigftend drei Femgerichte; eines zu Herford 
welches erſt Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm de 
Große im J. 1650 abſchaffte #), ein zweit 
zu Ravensberg, wovon Hinrich zu Bus 
he 1470 als Freigraf vorfömmt #9), und ei 
drittes zu Versmold, deſſen Webermuth unt: 
andern die Bürger Lübeds haben empfind: 

müflen #°), 

Bela. In dem Hodflift Dsnabrüd nehmen hi 
. gleichfalls mehrere Freiftühle wahr, welche zu 

glei Weſtphaͤliſche Femgerichte waren. In eine 
Schre 


— 





ae) a & Sengent > von der Baif. Gerichtsb. Beil. XLL Kor 
er 114 
—_.$) ua a. a. *. (n. 18.) UL B. Urf. 219. 
—?7) Kindlinger a. a. D. (n. 18.) U. 8. urk. 197. liu. X. 
—?!) Pfefingeri Vitriarius illustratus. T. IV. p. 496, 
—)) 9. Gendenberg von ber kaiſ. Ger. Urk. xLL 
#0) Dreyer's Ginleitung zu d. Luͤbeck. Verorda. p. SD: a. 5 


d 
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Schreiben des Biſchofs und der Stadt Däna- 
brüd von ‚1486 an Erzbiihof Hermann von 
Cöln, in welchem fie ihn bitten, Hermann 
Budden zum Zreigrafen ihrer Stühle zu ernen- 
nen, werden ald folhe Müddendorpe, The— 
tindhaujen und Sunvdelbede erwahnt #), 
Dann gab ed im. diefem Stifte auch noch Fem⸗ 
gerihte zu Glandorp und Berchfelde Im 
J. 1459 entſchuldigt fih Friedrih von dem 
Rutenberg, an dem Freiftuhle zu Glandorp 
richt erjcheinen zu können, und erbietet fi), dem 
Kläger vor dem Biſchof von Utredyt genug ‚du 
tun; und im 3. 1549 ladet Freigraf Sege— 
win Ladewich den Ludeken Hülfe an den 
Sreiftuhl zu Berchfelde, um ſich wegen eines 
beihuldigten Ehebruchs zu verantworten #). Ends 
id) bejaßen hier auch noch die edlen Herren von 
Buck einen Freiftuhl in ihrer Burg Bulften #°), | 
In Ruͤckſicht der Grafihaft Tecklenburg Be 
haben wir eine Urkunde vom J. 1399), mit: 
telft welcher Herrmann Ryve, ald Tekenebur⸗ 
güher Freigraf, die Ladung des Münfterifchen 
Biihofes Otto und deffen Mitverbundenen, ‚vor 
keinem Sreiftuhle zu erfcheinen, aufhebt. Die 
Bihtigkeit diefer Sache, weiche aus dem Ins. 
halte der Urkunde hervorgeht, die darin enthale 
tene Entbietung an alle Freigrafen und Schoͤp⸗ 
pen u. ſ. w. laſſen keinen Zweifel übrig, daß diefe 
dteigrafihaft dem großen Bunde der Femge- 


TREE — — 


#1) Kindlinger a. a. ©. (n. 18.) M. B. urk. 907. - 

—2) Kindlinger a. a. O. (n. 18.) U. 8. Urk. 208 et 281. Mas- 
co» 1. c. (n. 144.) p- 254-55 führt nur die vier zuerft gedachten 
Greiftühle als im Stift belegen an. 

— ) Büfhing’s Gröbefhreibung, 11. T. .L B. Hamb. 1761. 


P. 660. | 
=) Kindlinger a. a. O. (m 13) L 8. ur. No, 
14 


/ 
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Muͤnſter. 
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richte mit angehört habe. Eine ſpaͤtere Urkunde 
beweift auch, daß Femgerichte in diefer Graf: 
ſchaft geweien find #*). 

Das Hochſtift Münfter, deſſen Gebiet ſich 
über einen fo großen Theil Weſtphalens erftredte, 
hatte auch eine verhältnifmäßig große Anzahl 
von Kemgerichten aufzuweiten. Der größte Theil 
lag im Oberftifte. Jedoch war auch dem Nie: 
derjtift diefe Anftalt nicht fremd. 

In einem Reverſe, weldhen Berent dt 
Düder '1465 dem Churfürften von Coͤln übe 
das empfangene -Freigrafenamt auöftellt #%), nennt 
derfelbe ſich Freigraf der Freiftühle zudon 
werde, zu Flutenberg im Emölande u. |. w. 
Im J. 1512 präfentivt Erich Biſchof zu Muͤn— 
fer dem Erzbifhof Philipp von Coͤln de 
ige Torney, welchen er mit dem Frei 

uble zu’ $lutenberg und anderen belchnt hatte, 
zum Freigrafen diefer Stühle 8); und in dem 
felben Jahre nennt ſich diefer nemliche Hermann 


Torney Fryegreve des Stuyls zur Flut 


tenberg und der anderen Gtoyle dar pn 
gehörende, mit Namen zweye im Amt von 
der Kloppenburg, und dryen im Ami 
von Meppen *°). Ä 

Das Oberftift betreffend, finden wir unter den 
vielen Freiftühlen des Amts Wollbed zuvoͤr— 
derft dad Femgeriht bei Münfter. Hermann 
Widdeldorp erjcheint 1490 zu Arensberg als 
Freigraf deffelben #7), und aus dem Proceffe dei 





..enblinger a @ O. (n. 18.) I. 8. Urkunde No 85. 


eil..A. p. 79. 


—+) Kindlinger a. 0, ©. (m. 19) D1. B. urt. No. 197. lit 6. 
Ze son aa. N Ge . .. urk. No. 221. = 
— ndlinger a. a. D. (n. 18. B. Urt. N ‚lt 
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Kerſtian Kerkerink im J. 1582 lernen wir 
die Mißbraͤuche dieſes Gerichts am Ende des 
ſechzehnten Jahrhunderts kennen *8). Ferner 
gab’es in dieſem Amte zwei Stuͤhle zu Dren⸗ 
ſteinfurt und Heeſen %%). Desgleichen fin- 
den wir hier ein Femgericht zu Wilshorſt in 
der Freigrafſchaft gleiches Namens. 1441 rever⸗ 
firt ih Lambert Selters, als Freigraf dieſes 
Stuhls, dem. Churfuͤrſten von Coͤln 609). Diefer 
nemliche Stuhl maßte ſich auch einſt an, Dan: 
ziger Rathsherren wor ſich zu laden 9). Auch 
die Freigrafſchaft im oder aufm Drene ver- 
dient bei dem Amte Wollbed in der Reihe un: 
ſerer Gerichtöanftalten aufgeführt: au werden. 
1532 nennt fih Johann Smedes, in einer 
Ladung des Zohann Locker, um femwrogicher 
Sach en, an den Stuhl zu Veckel, al im 
Dreme *). 

Im Amt Saſſenberg lagen verſchieden⸗ 
Freiſtͤhle, unter andern der zu Warendorf ), 
1503 präfentirt der Bifhof Conrad zu Müns 
fter dem Erzbifhof Hermann von Göln ben 
Albert Smwolle, um ihn als Freigrafen über 
die Kreiftühle im Amt Safjfenberg zu’ beftäti- 
gen 8). Auch in einem Schreiben der Stuhl: 
herren von Weſenfort an den Erzbifchof zu 
Göln vom 3. 1489 wird bes Freiftuhls zu Wa: 
tendorf gedacht #*). 


—!) Kindli er a. u DO. (n. 18.) 1U. 8. Urf. No. 238. 
ta) Kopp v. db. bh. Ger. F. 95 u. 938. 
—)) ——— a. a. O. (n. 13.) IU. B. Urk. No. 197. lit. C. 
#60) J. L. Fleischer (praes. T’homasio) Diss, de vera origine, n® 
— — et interitu — Westphalieorum. Halae 
1. 1711. XXIX. not. 
—I) ee D. (n. 12. "IM. ®. urk. No. 205, - 
—2)9. Sendenberg v. d. kaiſ. Ger. 100. Kopp vo. db, h. 
Ger. $. 95. 
—) Kindblinger a. a. O. (m. 18.) III. 3. Urf. No. 218. 
—+) Kindlinger a a. D. (n. 1 UT. 8, Urt. No. 209. 
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Im Amt Werne finden wir die Freigraf— 
ichaft Wefenfort. 1489 erfuhen die Stuhl: 
herren bderfelben den Erzbifhof Hermann zu 
Coͤln, die Sache des Grafen. Erichs von Hol: 
ftein von dem Femgerichte austragen zu laſſen *). 
In diefer Freigrafſchaft gab es ‚folgende neun 
Sreiftühle: den Hauptfiuhl zu Wefenfort, im 

Kirchſpiel Sellem; einen Stuhl zu Nortkirchen, 
am Kirchhofe; einen zn Suͤtkirchen, am Kirch— 
hofe, in. der Straße, und einen auf dem Tyn, 
an Hoſtorpes Hofe; einen zu Amelynchburen, 
in der Harlynckſtege; einen.zu Rynckenrode, 
zu Ekesbecke; einen zu Asfcheberge, im Plat: 
fote; einen zu Langaren, im Kirjchfpiel Wer: 
ne; und einen auf der Wevelsbede, vor Li— 
nen 9%), Johann von der Wenge wurde 
1461 Breifhöppe an dem Freiftuhl zu Lange: 

‚ ren ). | 

Im Amt Werne lag au die Freigraffchaft 
Lüdinghauſen, uwad in derfelben war ein Fr: 
ſtuhl zu Feneftapel. 1548 ladet Johann 
Selter, Freigraf zu Wefenfort und Lüdind- 
haufen, Heinrih und Johann Cordes vor 
diefen Freiftuhl 8). 

Auch wird bier einer Freigrafihaft Vol: 
menftein gedacht, welche‘gugleich den Titel einer 
Krummengraflhaft führte; überdies erwähnt eine 
Urkunde von 1476 ded Stuhl zu Motten: 
heim ald eines Freigerichts diefer Freigraffchaft®). 

In Rüdfiht des Amts Dülmen koͤmmt 
1532 Johann Smedes als Freigraf der Frei: 








+66) Kindlinger 
—5) Kındlinger 
—?) Kindlinger 
—!) Kindlinger 
—?) Kindlinger 
Urk. No. 205. 


a. eb. a. O. | 
a. a. O. (m. 18.) IIL B. urk. No. 192, fit B. 
a a. ©. (n. 18) II. 3. Urk. No. 204 | 
a. a. O. (n. 12.) UI. 8. Urf. No. 280. 

..D. (BB) B. LI. pgGell® 
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enftühle deffelben wor, welcher den Johann Lok— 
ter femwrogicher Sachen halber an 
den Fteienſtuhl zu Veckel, im Kirchſpiel Dül- 
men, ladet w). Im diefem nemlichen Amt und 
über :die Graͤnzen deffelben hinaus, finden wir 
auch die:berühmten beiden Sreigraffchaften Mer- 
feld und von Heiden, Alef de Grande 
ſtelt 1451 dem Churfürften von Ch einen Re- 
vers als Freigraf der Freigrafihaft Me rfelb 
aus 7), Aus diefer Urkunde lernen wir Vla⸗ 
meſſem, Harſtehauſen, Heghe, Bertter— 
mamynck, Duyſtermoilen, und Freyen— 
hagen #2). als Oerter, wo Freiſtuͤhle dieſer 
Srigraffhaft waren, kennen. 1430 erſcheint 
verent Duͤkere, als Freigraf der Frei: 
rafihaft von Heiden Mr), Mor Engel: 
trading im Haffelhofe war ein Freiftuhl, zu 
welchem das ganze Kirchfpiel Heiden gebör- 
te 99), In der Freigraffchaft Heiden gab es 
auch einen Freiftuhl zu Heſſekink 7%) Ein, 
Theil diefer Freigraffhaft warb. der Familie von 
Raesfeld verfeht 7). Bm Binfom Theile waren 
Freiftühle zu Doyten, Affentamp und Dyr» 
kink 9), Im 9. 1482 nennt fih Hinrich 
von Ringenberg, Freigraf diefer Stühle und 
des zu Raesfeld (im Amt Ahauß) ), und 


— —— — — — —ñ — —ñ— eng 


0) Kindfingera. a. O. (m. 13.) III. B. urk. Na mp. 

—) Kindlinger aa. ©. [n. 18} III. 8. urk. No. 197: lit. E. 

—:) Diefer Stuhl zu Freyenhagen muß nit mit dem im Waldecki⸗ 
Ihen verwechfelt werben. 

— —— ler ei, des Aochibiasonalivefena und der geiſtl. 

| erihte. Urk. p 161. . 

—_! DEIN Rieger a. 9. [n. 13J 1.8. TI. T. p. 171. 

—) Kindlingera. a. O. (n. 18) J. B. M. X. P. 17. 

— Sindlinger a. a. O. (13) ä. B. IL $, 6. p. 17T. 

Zr Kindlingera.a.d®. (n. 1%) IH. 8. HE &.$. 31. p. 265. 

—7 Kindlinger a. a. ©. (m. 18.) 1.8. II. 2. p- 160. 
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1490 erſcheint derſelbe auch am Capitalstage zu 
Arensberg 9), Eee 2 2 
Im Amt Ahauf, wo fi der ebengedachte 
Freiſtuhl Raesfeld fand, wurde aud der freie 
Bann auf dem Freyenberge in den vier 
Baͤnken vor der Stadt Borken oder Bord: 
heim 1360 von Karl IV. zu einem Femgerichte 
erhoben #7). -- | 
Im Amt Horftmar gab es gleichfalls meh: 
vere Freiftühle, 2532 fömmt Johann Sue 
des als von kaiſerlicher Macht Freigraf der 
Freienſtuͤhle in Horſtmar vor W). Dann fin 
den wir in diefem Amte auch die Freigraffhaft Wet 
teringen. 1539 veverfirt fi Johann Braun, 
als Freigraf derjelben, dem Churfuͤrſten von 
Coͤln 7). Im Amt Horftmar lag endlich aud 
die Freigraffchaft Laer oder Lahr mit dem 
Hauptftuhle gleiches Namens 8). 1347 belehni 
Carl IV. Baldewin von Steinfurt mi 
dieſer Freigrafichaft ©). 1398 maht Wenzel 
den Weinfen Binfing zum freigrafen ber: 
felben *). 579: wivd ver Schulge zu Di: 
pinge vor. den Freiſtuhl zu Laer geladen ®), 
und noch in den neueften Zeiten, bis zur Aufl‘: 
fung des Stifte, führte Laer den KZitel einer 
Freigrafihaft 9). | 
Das Amt Bocholt machte eine Freigraf- 
fhaft für fi aus. 1509 präfentirt Erich, Bi: 





+78) Kindlinger a. a. O. (n. 13.) 1IE 3. Urf. No. 211. | 

— 9) Haltaus Gloss. Suppl, voc. Frey-Baencke. Kopp vu. b. B 
Ger. & 9. 

*50) Kindlinger a. a. O. (n. 18.) IIL 8, Urk. No, 225. 

—!) Kindlingera. a. O. (n.18) IIL 8. urk. No. 197. Lit. L 

—?2) Kindlinger a. a. O. (n. 13) 11.8. $. 95. 

—?) dv. Sendenberg v. b. kaif. Gerihtsb. Beil. No. XXI. 

—*) dv. Sendtenberg v. b. kaiſ. Gerichtsb. Beil. No. XXL 

— Kindlinger a. a. O. (n. 18.) II. B- urk. No, 298. 

—') Bülding «aD. (n. 42.) 1.2.1.8. p- AL 
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{hof zu Münfter, den Berend Kopper dem 
Grjbifchof zu Coͤln zum Freigrafen der Zreigraf- 
ihaft des Amtes Bocholt und der Zreienftühle 


in berfelben 7). 
Im Verzeichniſſe der Münfteriihen Femge— 
richte muß auch noch. die Freigrafſchaft Dolle: 
norden erwähnt werden. . 1490. erfcheint zu 
Arensberg ein Kreigraf wegen Dollenorben 
aus dem Stift Münfter®). Die Lage diefes Stuhls 
ft aber ungwiß.  - KEN | 
Was die Grafichafe Bentheim betrifft, fo gem 
aehörte, wie gejagt, wenigftens ein Theil davon 
“on zu Weftphalen ) Aus einer, über eine 
Conferenz zwiſchen Churcoͤlniſchen Gommiffarien 
und dem oberſten Freigrafen zu Arensberg 
aufgenommenen ‚Urkunde *%) erhellt deutlich, daß 
auch in ihrem Umfange Femgerichte geweſen find, 
1453 und 1454 erſcheint der’ berühmte Wy— 
nede Paſskendall als Freigraf zu Bintheim, 
welches wahricheinlic Bentheim im Amte Schüt- 
torf war 49), 
an Ei EEE 
EN a. a. O. (n. 18.). 111, 8. Urf. No. 218. lit. A. 
—) Kopp vo. b. b. Ger. F. 101. Wahrſcheinlich ift dies der nem- 
liche Freiſtuhl, ber bei KRindlinger a. eb. a. O. 1.8. Urk. 
211. p- 624 unter bem Namen Hollenarden vorkömmt. 
Vergl. das Reaifter bei Kopp. 
=?) Bergl. oben p. 187. | * 
Sindlinger a, a. D. (n. 18.) IM. ®. urk. No. 295. Beil. A. 
=!) Kopp v. d. 5. Ger. $. 68 er 88. Müller, (Beitr. zur Be: 
ftimmung der Gränzen zwifchen Franken und Sachſen) welder 
bie Graffchaft Bentheim zu Franken rechnet ($. 3.) glaubt, das 
Pindernig, daß zu Bentheim ein Freiſtuhl — und ber: 
gegen Anftalten, nad feinem eigenen Geftändniffe, nur auf 
eftphälifher oder Engerſcher Erde beftanden haben, ($. 2) 
dadurch aus bem Wege zu räumen, daß er ftatt Bentheim 
Beuhheim oder Bodum (in der Grafſchaft Markt), Lieftz 
alein er führt durhans keinen Grund für diefe Meinung an. 
Märe diefelbe aber auch wirklich bie. richtigere, fo erhellt bob . 
aus ber in ber vorlezten Note angezogenen Urkunde, daß Fem— 
— im Umfange der Grafſchaft geweſen, woraus denn nach 
einem eigenen Argumente ſchon folgen würde, daß dieſelbe we: 
nigſtens nit ganz aufferhalb Weftphalen gelegen hat. 
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Ob das Inſtitut der Femgerichte ſich aus 

Steine über die Graſſchaft Steinfurt een habe, 
' wagen wir nicht zu entfcheiden. Eines Freiſtuhls 
zu Steinfurt wird gedacht 9); doch kann dies 
auch der Muͤnſteriſche zu Drenfleinfurt-fen. 
Die im Umfange von Münfter gelegene Graf: 

Schmen. ſchaft Gehmen war zugleich eine Weſtphaͤliſche 
Sreigrafichaft, deren Umfang wir aus einer-Ur: 
funde von 1537 Eennen lernen #). 1490 ei: 
{bien Berent Duider zu Arens berg wegen 
Gehmen .' In dieſer Zreigrafſchaft war ein 
Freiſtuhl zu Oldendor p belegen *). | 
Es ift bereitd oben gezeigt worden, daß ned 
Die ein Theil von Ober Yifel (nemlich die Diftict 
Twente und Salland mehr oder weniger) zu 
Weftphalen gehört habe. Co viel ift gewiß, ui 
‚Bart IV. dem Biihof von Utrecht einen Fre 
ſtuhl in diefen Diſtricten bewilligte #). Es fin 

det fich aber, wie aefagt, Feine weitere Spur vo 
demielben 9), fen es, daß er gar nidt ; 
Stande gekommen, ſey es, daß die Urkunden 
welche von der Exiſtenz diefes Freiftuhls zeug 
würden, entweder noch in irgend einem Archiv 
modern, oder gar für und verloren gegangt! 


find. | 
Seiten. In dem Stüd des Herzogthums Geldern 
welches, wie wir oben fahen, nod zu Weſtpha 
len gehörte, fand ſich ein Femgericht zu Bre 
devdort 9). Später mögen berer wol meh 
A | | 
#92) 9. Sendenberg d. d. kaiſ. Ger. $ 100. | 
_2a) Kindblinger a. O. (n. 18.) 11. 3. Url, No, 286. 
2, Kindlingera. a. D. (n. 13.) 1. 3. urk, No. AI. 
5) Haltaus Gloss. Suppl. voc. Freystul. vd. Sendenberg pi 
kaiſ. Gerichtst. $. 100- 
ar Kopp». 2 Ger. F. M. 
— N Müllers Beitrag u.f.w. 5. 2 
—) Bergl. oben p 16 


I. Bu. VI. Capitel. 217 


rre entſtanden ſeyn. Wenigftens finden fich von 
Freiſtühlen · noch verfchiedene Spuren 9). 

Ob in dem Beinen Theil des Herzogthums 
Gleve,- welder noch zu Weſtphalen gehörte, gieve 
Aemgerichte belegen geweſen, ift ungewiß. Ein | 
Freiftuhl Tag dafelbft zu Hiesfeld, vor wel- 

Hm Graf Diederih von Dinsladen bie 
Dortmunder ladete 9). Vielleicht gab es hier 
MA) vinen Kreiſtuhl zu Sledenherft M). 

Daß in der Duufisaft oder dem Veſt RM ed: getting: 
lingbaufen das Femgericht geweſen, vxiyııe baufen. 7 
unter andern aus einer Urfunde von 1476, wo⸗ 
durch Nifter Gerd Morrien den Hughen 
von Dftermyd, Freigrafen in dem Veſt Red: 
linghaufen, und des Stuhld zu Bykrame 
wiffen läßt, daß deſſen Ladung den Rechten und 
der Reformation des freien heimlichen Gerichts 
zuwider, und daher unträftig ſey 9%). \ 

Die Graffhaft Mark zählte nicht wenige RMark. 
Femgerihte. Johann, ältefier Sohn zu Eleve, 

Herzog zu Juͤlich u. f. m. präfenfirt 1519 dem 
Erzbifchof von Coͤln den Jürgen von Varſt 
zum Freigrafen der Freiftühle feiner Freigraf: 
haft Bolmenftein 9), namentlic) der zu Vol⸗ 
menftein, Herdide und Haspe in der Graf: 
haft Mark 99). Derfelbe präfentirt im nemli=' 
Gen Jahre dem Coͤlniſchen Erzbiichofe den Ger: 
lab Denken zum Freigrafen der Freienftühle 
u Hamm, Unna, Sferlon und Lünen in 





#9), Kopp v. d. b. Ger. $. 77. Rs Ä 

se, yon Steinen Verfud einer Weftphälifgen Geſchichte. J. J. 
Dortmund 1749. 1. St. p: 19%. ® 

—) Kopp v.b. h. Ger. 8. 69. 

—:) Kinblinger a. a, D. (n. 13.) 1 8. urk. No. 206. 

—!) Muß nit mit der Münfterifchen Freigrafſchaft diefes Namens 
verwechſelt werden. — 

—) Kindlinger a. a. O. (n. 18.) M. B. Urk. No. 229. Iit. B. 
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diefee Grafſchaft 55): In einer. Urkunde 
von 1476 wird, gleichfallö eines Hermann von 
- Werdinckhaufen als Freigrafen zu Hamn 
. "und Unna gedacht ®).. ine Urkunde von 1458 
erwähnt eines Eberhard Cloit als Freigra: 
fen zu Sferlons”) Im fleuerräthlichen Staͤd 
tefreife war ferner ein Freiftuhl zu Bodum, 
oder Bohum. . 1457 koͤmmt Johann Hal: 
kenberg als deſſen Freigraf vor 59). Dani 
war hier auch noch der Kreiftuse poerbe 
leo." 508 a), 

Einer — hauptſaͤchlichſten Freiſtuͤhle der Graf⸗ 
ſchaft Mark war der zu So eſt. Eines Freige: 
richtö dafelbft wird ſchon in einer Urkunde von 
1278, wonach Graf Ludwig von Arensberg 
der Stadt Soeſt die Vogtei über diefelbe ver: 
kauft 662), als einer befannten Sache gedacht. 

Als Femgericht koͤmmt daſſelbe namentlich in dem 

merkwuͤrdigen Proceſſe zwiſchen Cord von Lan: 
gen und Gerd Blomen vor 59). 1435 er— 
Scheint. ein gewiffer Hennemann Mufogbe 
als Freigraf der Stadt Soeft 5°), In dem Be— 
zirke biefer „Bregrafiäafe findet fid) aud) nod 
ein Freiftuhl zu Ampen in der So eſter 
Börde 5%), 

Ein berühmtes Femgeriht im landräthlid 
Hammiſchen Kreiſe war das zu Vilgeſte vor 


505) Kindlingera. a. D. (n. 13.) M. 8. Urk, No, 228. lit. A. 

6) Kindlinger a.,a. m [n. 13.) 111. 8. Urf. Ne. 205. 

—7) Datt l. c. [n. 347.) L. IV. €. M. n. 28. p. 741. 
— in 847.) L. IV. c. 11. n. 27. pP. 79. Kopped. 

r 
—3.) ee 0. a. es — — Urk. 200 B. u. 285. 
Beil. A. Koppo.b. y 
tb) Kindlingara a. S. [n. = ul B. Url. 85. 
—)) Bringen 1 ir 448.) T. IV. L. IV. tt. IV. p. 487. Kopp 
8 


; v. db. bh. Ger. 5 
510) Kindlinger aD. In. 13.] 1. 8. ürf. 200. lit. B. 
6103) Kinblinger a. a, D. [n. 13.) UL &. urk. No. 156. 


6 
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Smwenrte. In einer "Urkunde von 1430 be- 
eugt Steneken von Raden, Freigraf diefes 
Ztuhls, daß das Gericht an demfelben vor mehr 
3 dreihundert Freiſchoͤppen gehalten worden 
ey —— PP 

Im landraͤthlich Hoͤrdiſchen Kreiſe lag der 
eruͤhmte Freiſtuhl Brackel, deſſen Freigraf 
1453 und 1454 der berühmte Wynecke Paß— 
tendall war 6*2). Auch lag. noch in. dieſem 
Kreiſe der Freiſtuhl Brunninghuſen 5"). - Fer: 
ner waren in dieſem Kreife zwei Freiftühle zu 


Bodelſchwing unter dem Birnbaum und zu 


Beſthauſen 5%) gelegen. 1443 nennt ſich 
Hinrih von Lynne Freigraf der Freiengraf- 
* zu Bodelſchwing und zu Weſthu— 
en 35), | 

Im landräthlih Altenafhen Kreife lag ein 
Sreiftuhl zu Walbert. 1428 beftätigte Sigis- 
mund den Dietrih von Wilkenwerge alö 
Freigrafen dieſes Stuhls 5"). 

Wahrſcheinlich lag auch in der Grafichaft 


Matt der Freiſtuhl Hoginhe. In einer Urs 


Funde. Grafen Eberharbs von der Mark über den 
Hof Kumpe heißt ed: coram sede judicıali 
iberi comitatus nostri loco, qui dicitur Ho- 
ginche ..... praesenübus vemenotis etc. 5”), 
Es kann aber auch feyn, daß Graf Eberhard 
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Meran. O. [n. 478.] Beil. p. 161. Kopp v.b. h. Ger. 
2) Kopp v. d.h. Ger. 38. Diefes Breiftupfs wirb aud) in 


der im Anhange abzubrudenden Urkunde 


„ihre, erwähnt. 
=) Kopp v. d. d. Ger. $. 88. 
Zi) Kopp v. d.h. Ber. $. 89. 
„) Datt |, e. [n. 847.) L. IV. C. IV. m. 4 p. 967. | 
—)d. Sendenberg v. d. faif. Ger. Beil. No, XX 
| I Rindfinger a, a, DO. [n. 18) UL 8. Urk. No. 94 
he | 


o. I. von 1475, 
übeefhrieben: Appellatio in faden des Hemelicken Ge: 


e| 
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dieſen Stuhl in einem fremden ‚Zerritorium bi 
ſaß. Endlich ſuchen wir auch noch in die 
Grafſchaft den Freiſtuht Berle, von deſſ 
Eriſtenz ſchon eine Urkunde von 1267 zeugt — 
„Borts Der beruͤhmteſte Freiftuhl Weftphalens, un 
das Muſter für die übrigen. Femgerichte be 
haupt war der der Reichsſtadt Dortmund, ı! 
ſprünglich vor dem Burgthor, unter der Lind 
Kaiſer Ludwig der Baier hatte der Std 

das Privilegium verliehen, daß das Gericht nid 
innerhalb ihrer Mauern gehegt werden folkte :“ 
Da diefelbe. aber nachmals felbft zum Beſitz N 
halben Freigraffhaft aelangt war,‘ ließ fie fi 
eö gefallen, daß der Freiftuhl in die Stadt vr 
legt wurde, As Sigismund bei bdemfelk 
wiffend gemacht wurde, nannte man ihn den Spit 
gel und des Römifhen Königs Camme 
Dies merkwürdige Geriht ward jezt am Markt 
nebendem Rathhauſe, gehegt. Anden hier gemeintg 
lich gehaltenen Generalcapiteltagen follen oft üb 
taufend Freifhöppen zugegen gewefen feyn ) 
Später, 1502 finden wir den Dortmunder Fri 
ſtuhl wieder vor der Linde, indem deffen Frei 
graf in.diefem Jahre Luͤbecker Rathöherren ur 
Bürger dahin zu citiren, fic) unterfing 99%), Mi 
bin war jezt wieder das Gericht aus: der Stud 
nach der urfprünglichen Mahlftätte verlegt, m 
es fih auch, (wie ganz am Schluße diefes Walt 
gezeigt werden wird) noch in neueren Zeiten be 
fand. Die Freigrafſchaft Dortmund wur 
auch die Krumme Freie Grafſchaft genamil, 
ein Name der ihr übrigens nicht worzugämeil 
ELTERN. 





5170) Kinblinger a. a. 9. [n. 18] mM. 8. * 81. 
7) Datt L. c. [n. 947.) L. IV. ©. U. n. 75. sq. k 
— v. en v. d. kaiſ. Ger. $. Fr Kopp 
Ger. S. m. 
— 5Dreyeres —E zu ben Luͤbeck. Verordn. 3. 
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ebührte, fondern fich auch bei anderen Freigraf— 
haften findet 9°), Zu dieſer Freigrafſchaft ge— 
atte auch der Freiſtuhl zu Waltorp oder 
valtropp ). 
Auch die Grafſchaft Limburg mar wegen Limburs 
hrs Femgerichts berühmt. - Inter andern wird 
eſelben 1429 in dem Proceß zwifchen Eord 
on Langen und Gerd Blomen erwähnt *). 
jn einer ſchon gedachten Urkunde von 1430 koͤmmt 
m Albert Shwynde als Freigraf zu Lim— 
ſutg vor 99). Auch erſchien 1490. am Capi⸗ 
dötage zu Arensberg Diderich in der Wi: | 
en ald Freigraf daſelbſt *). 
Auch die Kleine Herrfihaft: Neuſtadt ent⸗ Neuſladt 
jelt wenigſtens ein Femgericht. Freigraf Se— 
erin von Friedenaldenhoven ladet 1548 
inen Juden von St. Goar vor den Freiſtuhl 
uNeuſtadt, und tragt nachmals, ba derſelbe 
icht erſchienen war, die Vollſtreckung ſeines UuUu-· 
ſeils der Stadt St. Goar auf, indem er fie 
n Unterlaffungsfalle jelbit vor feinen Freiftuhl 
det 595), 
Das im Umfange der Grafichaft Sayn Fem- Sayr. 
ktichte gewefen, erhellt aus einer Gonferenz zwi⸗ 
hen Gölnifhen Commiffarien und dem oberften 
ügrafen zu Arensberg. Es heißt nemlich 
&der Beil. A. zu derjelben, daß zu Arend- 








20) Wie z. B. bei ber er er —— Bo te 


Kopp v. d. h. Ger, Kindblinger a. a. O 
11.8.8. 98. not. t. p. £ezterer glaubt, daß biefe Me Bes 
Rennung einiger Treigrafihaften vieleicht daher ruͤhre, weil fie 


Echne von einem Biſchofe nn Krunmflabe ſeyen. 
N) Koppv. db. h. Ger. $.7 
‚ —?) Pfefünger 1. c, [n. 448.] T "y. = 24 lie IV. P- 487. 
ı = Krıp aa O. ſa. sr Beil. 
ı = Kindlinger a. a. [n. 18. u — utt. No. 211. 
— Kopp v. d. h. Ger. "ar. No. Lill. et LIV. Die Reuſtaͤdter 
| Getihtsorinung ift uns aufbehalten in 4 Mahn Colleotio wonn- 
meutorum. T. U. p. 66% sg 


“ 


222 Gecſchichte ver Weftphät. Femgerichte. 


berg das Obergericht aller Freiftühle gehalte 
- - werde, an weldes die Appellationen. von alle 

unterfreigerichten, als der Grafihaft Sayn 

gehen *). 

m Daß in der Graffchaft Wittgenſtein di 
"en. Snftitut gewefen, beweift gleichfalls. die ebeng 
dachte Urkunde 57) Zweifelbaft ift es aber, ı 
der Freiftuhl an dem Hollunder 3%), der it 
Grafen von Wittgenftein zuftand, in fein 
eigenen Zerritorium gelegen war. Der © 
Tann mit. diefer Freigrafſchaft außer feinem Lanl 
belehnt. gewefen feyn 9). 

Der Hauptfib der Femgerichte war in de 
Gölnifchen Herzogtum Weftphalen. Im ft 
nem Lande hat es ber Freijlühle fo viele gegebu 
wie hier. Die fhon mehrmald angezogene I 
kunde über die Konferenz der Gölnifchen Gen 
miffarien: mit dem Zreigrafen zu Arensber 
enthält zunäcdhjft in der Anlage A. das Verzeihn 
einiger derjelben 9). Nach ihr war ‚ein. Freiitul 
zu Rhuͤden vor der Stadt, auf der alten- Bur! 
ein anderer binnen alten Geſike; ein dei 
zu Wefentorff 9); ein vierter zu — 
ein fuͤnfter zu Huſten; ein ſechster zu Kall 
ein fiebenter zu Eversberg S); ein achter 
Bodefeldtz ein neunter zu Grevenftein; 
zehnter zu. Altentropf; eimeilfter zu Arenöber 


— 


a a. O. [m 18.] M. B. urk. No. 295. Bi 
——— te 2. [n, 28.) 1. 8, Url. No. 395 Bi 


—!] Kindlingera.a. ©. [n. 13.) 11. 3. urk. No. 202. 
—⸗j Kindlinger a. a. D. [n. 18.) UL B. $. 39. not. c.e. p% 
s3s0) Kindlinger a. a. D. [n. 18.] 1. 8. urf. No. 295. Beil. £ 
—!) Wir finden diefen Drt auf feiner Charte, jebod nid! 
daß er im Herzogthum Weftphalen zu fuchen fe 
—1 a) Dies ift- einer der Be hle, welde Säreiber@ a.£ 
la. 415.) p- 288 außer halb tkybalen finden will, 


phalen, 
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Diefes im Baumgarten vor der Burg gehegte 
Femgericht war näcyft dem’ zu Dortmund das 
nerfwindigfte in ganz Weftphalen. Auch bier 
vurden oft die Generalcapitel gehalten, bei wel: 
hen der Churfürft von Coͤln, als Zaiferlicher 
Statthalter, perfönlih zu präfidiren pflegte). - 

gerner war im Ruͤdenſchen Quartier, im Amt 
Deflinghaufen eine Freigrafſchaft zu Hove— 
tadt. Gotthard Kettler erſcheint 1490 als 
Fteigraf derſelben zu Arensberg #). 

In der Gowgrafſchaft Erwite war ein 
Freiſtuhl zu Bettinghaufen- In dem eben 
angegebenen Jahre erfchien Henri von Ber⸗ 
ninghufen als Freigraf derfelben 89). 

der Grafſchaft Arensberg war ein 
Fteiſtuhl zu Hachen, wegen deſſen 1490 Gott: 
hard von Wreden als Freigraf erfchien 86). 
Desgleichen war hier ein Freiſtuhl zu Stode 
heim oder Stodum 55°). | 

Im Amt Balve war der Freiftuhl Balve. 
1490 erfcheine Berend boven dem Dorpe, 
wegen Balve, zu Arensberg ®). 

sm Amt Bilftein lag ein Freiftuhl gleis 
hes Namens. In einer Urkunde von 1439 fins 
den wir einen Hand von Menchenhuſen als 
Steigrafen deflelben 57). Gntweder in biefem - 

te, oder in dem Amte Srebeburg gab es 
mh einen Freiftuhl zu Rumers hagen, wo 
iinmal ein König von Ungarn und Römifcher 
Saifer wiffend geworden feyn fol 7°), 


2) Kopp v. d. h, Ger. $. 188. 

—1] Kopp v. b. b. Ger. F. 129. 

1) Kopp». d. h. Ger. $. 180. 

= sung v. d. h. Ger. $..19%4. 

— 2). Steinen a. & ©. [n. 500.]1. 2. I. St. p. 1659 w. 1698. 
—%] Kindlinger a. a. O. [n. 12) U: 8. urk. No. 211. : 
— v. Sendenberg v. d. kaiſ. Ger. Beil No. XXXVv. 
—*) Kindlinger a. a, D. [a. 1%) M. B. urk. No: 914.: 
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In diefem nemlihen Amt war auc) die merk: 
würdige Freigrafihaft Hund.emen gelegen, 
welche die vor ihren Stuhl zu H undemen gie 
dene Stadt Münfter ans Cammergericht citira 
ließ 58). Zu. ihr gehörten fünf Freiftühle, nem: 

Gh im Hofader, zum Schloß Hunden: 
gehörig; zu Heinberg, unter dem ‚Haufe dis 
Johann Menken; zu Brachthauſen, in 

Kebbenhorſtiſchen Ader; an der breiten 
Eiche; und im welfhen Enneft 59), 

"Sm Amt Fredeburg lagen die Freigraf; 
ichaften Fredeburg und Dedingen.. 149 
erfhienen zu Arensberg Theodor Dorle 
der wegen Fredeburg, und Sohann un 
Theodor Rump zu Werne wegen Dedim 
gen °P). | | 
Sn dem nemlihen Amt lag, in dm 
Grunde Aftinghaufen, eine Freigrafihal, 
wegen weldher 1490 Sohann Ifind ji 
Arensberg erfhien #). Im dieſer gi 
grafihaft war ein Zreiftuhl zu Norderna 
oder Nordemar 5%), und ein anderer zu Bi 
renftorf, unter dem Aſche 5). | 

Im Amt Waldenburg finden wir die be 
rühmte Freigraffhaft Elspe, wegen welüt 
1490 Zohann Voigt von Elspe als Stul! 
herr zu Arensberg erfchien ®). | 

In diefem Amte waren‘ and) die Freigr« 
= fehafte 
a ee 
538) Kopp. b. Ger. $. 189. 
1) Kopp v. d. h. Ser. $. 140. 
1) Kindlinger a. a. — ul. B. urk. 211. 
_2 erg v. d. Kir Ger. Beil, No. XXXZU 807 
dv. d. 


er. 
—2) Kopp v. b. h. Ser. $. 145 
— ] Kopp v. d. 5. Ger. $. 146. 


> 
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ſchaften Waldenburg und Bamenoel * 
gen, welche leztere gleichfalls der Voigt von 
Elspe beſaß 5%). 


sm Amt Medebac war eine Freigrafſchaft 
gleiches Namens, deren Freigraf Hermann 
ans unter andern 1452 Bürger von 
Frizlar geladen hatte; welches Churfürft Die: 
terih zu Mainz ſich ernſtlich verbat #). Im 
Jahre 1385 belehnte Erzbifhof Friedrih von 
Cöln den Hermann Mersberg mit bem 
Srigrafenamt zu Medebach *X). 


Das nemliche Amt Medebad enthielt aud) 
die Feeigrafihaft Zuͤſchen oder Zuͤfchenau, 
mit welcher Erzbifchof Friedrih von Cöln gleihe | 
falls Hermann Mersberg belehnte 5), In 
diefer Freigrafichaft fcheint auch ein Freiftuhl zw 
Fryheholenor, deflen Stuhlherren die Lande 
grafen von Heſſen waren, gewejen zu jeyn 9), 
1410 ernannte Kaifer Ruprecht, auf Präfen- 
tation des Landgrafen Hermann, den Hennen, 
Salentin zum Freigrafen dieſes Stuhl %), 

In Rüdfiht des Amts Volkmarſen könmt 
1470 Henrich Smydt als Freigraf vor °*), 
1490 erjcheint derjelbe zu Arensberg *). 

Wegen der Freigrafihaft Eanjiein in ber 
Herrſchaft gleiches Namens „erigien 1490 Bu 
Vever zu Arensberg *). 





—)] Kopp v. b. bh. Ser. 8. 149. und Beil. XV. 

Binbtinges ma 9, [n. 18.) ll. 8. Urf, No. 179, 

Kindlinger a. a. ©. [n. 18.] ll. 8. urk. No. 179 

) Kopp v. db. h. Ger. $. 152. 

650) Mary Freher de secret. judiciis p. 12. Kopp's Heſſ. Ger. 
I T. 111. St. 8. 307. 
Kopp v. d. h. Ger. $. 158. 

2) Kinblingera. a. S. —* 18] IL 8. urk. No, 211. 
n 12-] UL 8. url, No. 211, 


15 


Kopp v. d. u. Ger. $. 147. 


— N)] Kimdblinger a. a. O. 


— 
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In der Herrſchaft Padberg lag die Frei⸗ 
grafſchaft gleiches Namens, weldye nachmals dom 
Kaifer ausdrüdlic wieder aufgehoben wurde °*). 
Daß in der Herrfchaft Almen ein Weftphäli: 
[her Sreiftuhl belegen gewefen, erhellt aus di 
fhon mehrmals angezogenen Urkunde 5°), 

In der Herrſchaft Düdinghaufen lag die 
Sreigrafihaft Düdinghaufen, melde auch 
noch in den neueften Zeiten dieſen Namen führ: 


te 59). 28 
Bad. In der Grafichaft Walde" bemerken fir 
- zuerft den Freiftuhl zu Walde, welcher da: 
durch merkwuͤrdig geworden ift, dab Ga&par ber 
" Zoringer bei dem Freigrafen deffelben, Eon: 
rad Rube, den Herzog Heinrih von Bai- 
ern _verflagte, und hierauf an Kaifer Sigis— 
‚mund appellirte 5°), - 
Ferner war in diefer Grafſchaft ein Freiſtuhl 
zu Sahfenhaufen. Im 3: 1467 hob Kei— 
fer Friedrich bei feinem Gammergerichte das 
wieder auf, was von diefem Gerichte gegen bie 
Stadt Werffenburg im Nordgau verfügt 
war”). 1497 citirte deffen Freigraf Hans Cu: 
digh einen Bürger von Lübed vor feinen 
Stuhl 58), | 
- Deögleichen war in diefer Graffchaft ein Fre: 
fiuhl zu Landau, wegen beffen 1490 Silv«: 
fter Loredes als Freigraf zu Arensberg er— 
fhien, belegen 69. . j 





654) Kopp v. d. h. Ger. F. 154. et 48. | 

— a) Kindlinger 0. aD. (n.19.) UK B. urk. Nov. 235. Beil. A 

—) Ropp db. h. Ger. F. 155. und Beil. No. LVI. Art. 18 folg 
Kinblingera. a.D. (n.18)11L 3. Urf. No.285. Bäfding 

a. 0. D. (n. 486) Ill. Th. 1. 8. p. 971. 

6) Kinblinger a. a. D. (n. 12. il. 8. Ur. No. 198. 

—?7)». Sendenberg v. b, Kaif, Ger. Beil. No. XX A 

—!) Dreyer Einleit. i. b. üb. Verordn. p. 849. 

—?) Kinblinger ar a. O. (n. 18) M. 8. Urt. No, 218 
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‚Der. berühmtefte Freiftuhl in der Grafichaft 
WValdeck, und eines ber berühmteften Weftphä= 
lichen Freigerichte überhaupt, war das zu Freyen 
hagen unter der Linde, wegen deffen 1490 -. 
Hans Volmer, genannt von Twernen, 38 
Arensberg erſchien 9), und welches zugleich 
an einem anderen Orte, -Rumwin Affoldern 
oder Runafoldiren, gehalten worden zu ſeyn 
Iheint 9°), in Freigraf diefes Stuhls war 
um die Mitte des funfzehnten Sahrhunderts der 
verwegene Mangolt, 

Ferner fand fi) im Amt Arolfen ein Freie 
fuhl zu Twiſte, worüber Carl IV, 1349 ber 
Abtei Corvey die Stuhlherrfchaft bemilligte 59"), 

Im Amt Landau war der berühmte Stuhl 
Elleringhaufen, unter dem Hagedorn, der 
feinen Arm bis nah Danzig audzuftreden 
wagte *2). 

Im Amt Lichtenfels war ein Freiſtuhl 
gleiches Namens, deſſen Sreigraf 1454 3 ohann 
kaſeken war 8). 

In demjenigen Theile von Heſſen, welcher seien, 
noh zur Weftphälifch- Engeriihen Erde gehörte, - 
waren gleichfalls Femgerichte. 1348 belehnte 
Carl IV. Landgrafen Heinrid, und feine Ere 
ben und Nachkommen mit den Freijtühlen unter 
der Linde, vor dem "Schloffe zu Grebenftein, 
und zu Hedewigfhen *). 1356 belehnte 
berfelbe, auf Bitte Otto's des Schügen, Hans 





so Kindlinger a. a. D. (n. 18) UL 3, Ur. No, 21 

sa) Kopp v. d. h. Ger. $. 120. folg. 
—1) Kopp v. b. 5. Ger. $. 2 ig 

—2) Kopp v. db. h. Ger. $. 127. 

—!) Kopp-v. d. h. Ger. Beil. No. XII. 

— v. d. h. Ger. 8. 78. Der Freiſtuhl Grebenſtein 
muß nicht mit dem zu Grevenſtein im Herzogthum Beftphalen 
verwechſelt werben. 

| 15* 
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von Halfe mit „gen Freiftühlen Grebenftein 
und Zirenberg ®), Auch dem Erzbifhof Ger: 
lab von Mainz bemwilligte der nemliche Kai: 
fer einen Freiftuhl zu Helmershaufen vor 
dem Krufenberge %). Unter Wenzel wurde 
1385 Landgraf Hermann überdjes noch mit 
dem Freiftuhl zu Schartenberg belehnt 9 
Daß im Hochſtifte Paderborn mehrere 
Sreiftühle gewefen, bezeugt unter andern eine 
Urkunde von 1510, mittelft weldher Erich, Bi: 
{hof zu Paderborn, dem Erzbiihof Philipp 


von Eöln, als kaiſerlichem Statthalter, den 


Philipp Koch, als einen zum Freigrafen taug— 
üchen Mann vorſtellt, mit der Bitte, denſelben 
mit den Freienſtuͤhlen des Stifts Paderborn 
zu belehnen, und als einen Freigrafen zu beit: 
tigen. Bon den Freiftühlen des Hochftifts wer: 
den in .diefer Urkunde bejonderd namhaft ge 
macht: der auf dem Rathhaufe zu Paderborn, 
der zu Balhorn, ber zu Vylze, der zu Bi: 
ren, der zum Schoinlar, ber zu Herftells, 
und der hinter der Burg zu Warburg auf den 
Tyghe * | 

Sm Hodftift Baderborn war auch ber be 
rühmte Freiftuhl zu Wünnenberg zwifchen den 
Pforten, vor den 1470 Kaiſer Friedrid II, 
nebit feinem Kanzler Ulrich zu Paffau, gel 
den wurde *). 

Auh zu Horhaufen war ein Freiftuhl, 
wonon 1358 der Fürflabt und das Stift zu 
Corvey ber Stadt Marsberg die Hälfte über: 





865) Kopp v. d. h. Ger. $. 78. 
—6) Kopp v. d. h. Ger. mn 
—) Kopp». b. Ger. 7 
— 5) — a. a. 9 (m. 18.) UL. 8. Urk. No. 220. 
—) Kopp d. d. h. Ger. 8. 206, 
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ließen er Desgleihen waren Freiftühle zu 

Beftheim und zu Dorpade, welcher leztere 

Drt feiner Lage nad) unbekannt, aller Wahrſchein— 

— nach aber in dieſem Hochſtifte zu finden 

km), zu. 
Sn der Abtei Corvey findet man die reis Corum, 

fühle: vor Gorvey, bei Blantenau und bei 

Ionnenburg, welhe Carl IV. 1349, nebft 

einigen anderen Stühlen außerhalb des Corvey— 

ihen Territoriums, dem Abte Diederich bemil: 

ligte 2). | 


Es gab daher faſt Eeinen Theil Weftphaleng, 
dem ſich das Inftitut der Femgerichte nicht mehr 
oder minder mitgetheilt, und °3) welcher nicht 
deſſen wohlthätigen und nachtheiligen Folgen 
empfunden hätte. Der Hauptſitz deffelben war 
und blieb der Süden, die Gegend um Dort: 
mund, nemlih die Zerritorien des Herzog— 
thums Weftphalen, der Grafihaft Mark 
und des Münfterifchen Oberſtifts. Je weiter 
man nach Norden koͤmmt, deito feltener finden 
N) die Femgerichte. Doc finden fie fih auch 
bier, 3. B. in der Grafihaft Delmenhorſt 
und dem Amte Wildeshaufen, noch einzeln vor. 


0) Kindlingera. a. O. (n. 18.) M. B. Urf. No, 158. 

—!) Kopp. v. d. h. Ger. $. 70, 109 et 157. 

—) Kopp v. d. h. Ger. $. 70. Mencken scriptores rer. German. 
T. Il. p. 2081. | | 

—?) Diefes darzuthun war, wie gefant, nur der Zweck diefes Ver: 
zeichniffes, in welchem nur von Anftalten, bei denen wir Spuren 
des aͤchten Kemgerihts wahrzunehmen glaubten, die Rede ift. 
Ein vollſtaͤndiges Regifter derfelben zu verfertigen würde aus 
den bereitö angegebenen Gründen eine fehr ſchwere Aufgabe 
feyn. Diejenigen, welche eine 1.Iche Arbeit intereffirt, werben 
dazu reichhaltige Materialien bei Kopp dv. d. b. Ger. S. 68 
bis 157 and bei Kindlinger a. a. O. (n. 18) UL B. p. 
229 bis 812 finden. Ä 
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Nur in den Grafſchaften Hoya und Diepholj 
haben wir fie ganz vermißt °73*), 

Daß die Juſtizanſtalten anderer Länder, welche 
man mit unferen Gerichten vermengt hat, weit 
entfernt ware, Weitphälifhe Femgeridyte zu 
feyn, wird das naͤchſtfolgende Capitel lehren. 












6733) Sieraus läßt ſich indeß noch keinesweges folgern, daß bick 
Territorien wirklich davon entbloͤßt geweſen find. Nach Heft 
Koch's handſcheiftl. Nachrichten behauptet ein gewiſſer Hoff 
mann in feinem hiſtoriſchen Berichte von den Grafen von! 
Hoya (Mser.), daß er den Ausdruck cuvri comitatus im me) 
rern Hoyaifhen Urkunden angetroffen habe, wovon ſich jü 
doh noch nicht auf die wirkliche Eriftenz Weſtphaͤliſcher Fra: 
a race fließen laſſen würde; denn wenn gleich meh 

erfelben biefen Namen geführt haben, fo kann man ihn d 
richt als Eriterium berfelden anfehen. Vergl. Note 520. 


VIL Capitel. 


Andere faͤlſchlich für Weſtphaͤliſche 
Femgerichte auögegebene Juſtizan— 
ſtalten außerhalb Weſtphalen. 





Shon fruͤherhin bemerkten wir, daß die Ber: | 


wechſelung anderer ähnlicher Inftitute mit den 
Weſtphaͤliſchen Femgerichten zum Theil die ivrige 
Meinung veranlaßt habe, als wären die lezteren 
wirklich auch außerhalb Veſtphalen gefunden 
worden. 


Bon einem dieſer Femgerichte außerhalb Melt: | 


phalen liefert uns Franz Algermann in ſei⸗ 
ner Lebensbeſchreibung des Herzogs Julius, in 
der Handſchrift von 1608, eine Beſchreibung 79. 
Er ſelbſt erinnerte fih ans feiner Jugend, daß 
dajfelbe noch in der Mitte des fechzehnten Jahr: 


hunderts bei Gelle gehegt wurde, und befchreibt 


5 mit folgenden Worten: 
„Benn dad Bimreht angeftellet, fo 
„mujten alle Einwohner in einem Ges 


Bei 
(elle. 


»”*) Uns ſelbſt iſt gedachtes Werk Algermanns nicht zu Geſichte 
gekommen; wir haben uns daher mit Spittler’ — (Weich. v. 


Hannever 1. Th: p. 66 folg. not. n.) Ercerpt bennt 
» 


0} ö - 
\ 
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ge 


„wicht oder Amt, fo über zwölfSahr alt, 
„auff einer Heiden oder groffen Plap 
„unausbleiblih erfheinen, ſich auff die 
„Erde niederfeben, da wurden dann in 
„der Mitten eglihe Tiſche gejegt, da 
„bei faß dann der Landesfürft, feine 
„Räthbe und Bögte, und mußten dann 
„die hbeimlihen Richter die Delinquen: 
„ten und delieta anmelden, die giengen 


„dann mit einem weiffen Stabe rings 
nberumb und ſchlugen die Berbreder 
— „auf die Beine Wer dann ein böß Ge 


„wiſſen hatte, und fih einer Leibesſtraf— 
„baren Miffethbat fhuldig wußte, dem 
„war vergönnet aufzuftehen, und in 
„Tag und Naht das Land zu räumen, 
„und möhte auh wohlden andern Schlag 
„aushalten. 

„Bann er aber zum drittenmahl ge 
„tvoffen wardt, fo war der Nachrichter 
„oder Schatfrihter dabey, undt ein 
„Paſtor reichte ihm das Sacrament, undt 
„zum naͤchſten Baum mit ihm zu. 

„Ber aber nur einmahl oder zwei: 
„mahl getroffen wardt, das war eine 
„vaͤterliche Warnung fich hinfuͤro zu 


„beſſern, daher ed dann jus Veniae, 


„Daß noch Gnade dabey war, weldes 
„Darnad) corrumpiret und Vimrecht ge 
„nennet worden.” 

Dies nemliche Inftitut war auch, nad) Le 
ner' s und Schottel’& Zeugniß, in ber Graf- 
Ihaft Woͤlpe und in der Vogtei zum Roten 


ii eu walde, und wurde bafelbft erft durch den ‚Her: 
Bogtei 309 Erich zu Braunfhmweig und Lüneburg, 


ai auf Betvieh des Doctor —————— ab⸗ 
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ſeſchafft *). Nach ihrem Berichte pflegten die 
eimlihen Richter, wenn fie Jemand wüßten, 

er fi zum Femrecht qualificirte, demfelben zu: 

or eine wohlmeinende heimliche Warnung zu 
ven. Sie machten ihm zu dem Ende in der 
act ein Zeichen an die Thüre, und ließen bei 

chen und Gelagen die Kanne vor ihm vorüber- 
'henz erft dann, wenn diefe Warnungen nicht 
uhteten, fchritten fie zur Hegung des Gerichts. 
Schon der leztere Umftand ift, der übrigen 
eſchreibung gar nicht einmal zu gedenken, ein 
er Beweis, daß dieſes fogenannte Femgericht 
Berhalb Meftphalen keines nach Art der Welt: 
aͤliſchen geweſen fey; denn die Weftphälifchen 
her und Schöppen hatten dad Leben ver: 
rkt, wenn fie einem Miffethäter den entfernte- 
n Win? gaben. | 

Ein anderes Inftitut der Art, welches man 
ben Weftphälifchen Femgericht verwechfelt 
iſt das fogenannte Femgeriht zu Braun „Bu 
weig. Schon die alten, der Sage nad) vom füweig. 
tzog Dtto der Stadt gegebenen, und von. 
fer Frie derich 1232 beftätigten Statuten”) 
ähnen dieſes Femgerichts. Der vorlezte $. 

I. St. verbietet nemlid), Jemand wegen Leu— 





') £egner’s Hiſtoria Caroli M. ©. 15. Schottel a. a D. 
(n. 180.) Cap. XXIX. $. 11. Schottel hat feine Nachrichten 
aus Legner, und Lezterer giebt Feine Quellen an, Geine 
—— ſtimmt uͤbrigens ganz mit der Algermannſchen 

) Antiquissimae leges municipales eivitatis Brunsvicensis, bei 
Leibnit. 1. c. (n. 44.) T. Ul, p. 434. überfohrieben: „Duͤdt if 
„dat erfte Brunfwidihe Stabtreht, dat. van Hartigen Dtten 
„bewilliget unbe van Keyfer Srebberich beftediget ift anno 1232. 
„Dütt Stadtriht wiefet upp Keyfer Dtten, de den gilden obre 
„gilbe gegeven hefft, dat i — Otten vader bruder ge: 
„weft. Xeibnig (Introd. in T. Ill, p. 14) vermuthet jedoch 
mit Recht, daß nicht Herzog Dtto L, fonbern fein Sobn Als 
bert es geweſen fey, der diefelben Habe promulgiren laſſen. 


n 
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‚net der lezte &. bes I. St., daß mur ein Vi 
‚ger einen Bürger beim Femgerichte verklag 
— Auch der Braunſchweiger Eont 


ftadt, dem Hagen, Oldenwid und € 
‚verfammelten fih um die Mitternachtäftunt 


und Eingänge der Stadt wurden gejäll 


* 
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munds anders vor dem Femgericht zu verklagen 
ald mit Wiffen des Raths’7). Eben fo verort 




















:ho fagt im II. Gapitel feiner Braunſchn 
Shen Chronid, beim Jahre 1365, daß in! 
fem Jahre zu Braunfchweig ein Gemgeriht 
hegt, undihrer acht gehenft worden feyen’? 

Eine ausführlihe Befchreibung- dieſes 
rihts liefert und Rethmeier aus einem 
Braunſchweigiſchen Gerichtsbuche R), wonaq 
ſich zit demſelben alſo verhielt. 

Einige der namhafteſten und vernünfti 
Bürgen, Vemenoten genannt, hatten dad} 
lihe Amt, auf das Betragen ihrer Mitbi 
Acht zu geben, und darüber dem Ra ih 
berichten. "Waren nun fo viele Niffetharent je 
gen, daß ed Zeit zu fern ſchien, ein Fem 
richt zu hegen, jo verabredete man bay? 
gewiffen, Tag. Einige Rathmeiſter aus 
Br Weichbildern, der Altftadt, 


dem Kichhofe St. Martini, und berie m 
bald den ganzen Rat zujammen. Alle‘ 





L 
s’7) „Id ne shal neyman den anderen wroghen ın dat ver 


„bi wane, id en si witlik deme Rade. 


-—%) „Swelk man use borghere nicht en is, de ne nid 


borgbere nicht wroghen in dat vernedingh.“< 


— 3) Chron. Brunsy, picturat. I. co, fn. 408.) p. 383. Re 
. ©. (n. 432) $. 19. redinet das Braunſchweigi ſche Fer 


den Achten, nicht aberbas, wovon Botho redet. Aber 
biefes ein anderes ſeyn; als dasjenige, weiches Methr 


und Andere befohreiben © 
seo, 8 


Braunfchweig⸗ Luͤneburgiſche Chronica p- 626. folg. 


L Buch. VI. Gapitl. 
alle Mintel und Brüden, fo mie bie oberhalb 
und unterhalb der Etadt liegenden Schiffe, be= 


fest. Hierauf ward der. Femfchreiber aufge 
fordert, fein Amt wahrzunehmen, und den Ve— 


menoten geheißen, ihre Nachrichten demfelben - 


fefort zu Protocol zu geben, wenn die Zeit 
J noch hinreiche. 
Mit Tages Anbruch ward der Bürderfchaft 
Angegeigt daß der Rath befchloffen habe, an 
em Tage das Femgeriht hegen zu laſſen, 
ind fie ſich daher beim Schafl ker — * 
Auf dem Markt verſammeln möge. 
» Die unter dreimaligem Sturmgeläute zuſam⸗ 
gengekommene Buͤrgerſchaft zog dann mit dem 
xerſammelten Rath aus dem Stadtthor St. Petri 
‚ nah dem fogenannten Femgraben, 
trennte man fih. Der Rath nahm feinen 
Pla auf der vorderfien, dem Thore zunaͤchſt 









| en und Schreider fehten. Die Bürger: 
Daft aber befegte einen anderen Plag am em; 
san 
+ Nun mifchten fih die Wemenoten unter bie 
Birgerfchaft , forfchten nach den, ihnen noch 
Bit bekannten Verbrehen, und gaben dann ihre 
it gefammelten Nachrichten, fo wie die ſchon 
| herhin gemachten Entdedungen (wenn ed noch 
Richt in der Stadt gefchehen war), dem Fem- 






Hteiber zu Protocol, welcher baffelbe dem Rathe - 


jufteflen mußte. 

Der Rath Häuterte es, und beftimmte, 
vor das Femgericht gebracht, und wa3 da= 
n aus geſchloſſen bleiben ſollte. Gegenſtaͤnde 








— nicht dahin. Hierauf gab der Rath 


das Protocoil dem — une der fi 


helegenen Bleiche, wofelbft fih auch Femgraf, 


n geringerem Werthe, als vier Schillinge, - 
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damit zum Femgericht begab, welches jezt, 
Gegenwart einer Deputation des Raths, d 
Sitzung eroͤffnete. 
Zuerſt wurden die Beſtohlenen vorgeforder 
und gefragt, ob ihnen der Dieb bekannt fer 
Berneinten fie diefes, fo mußten fie ihre An 
wort mit einem Eide zu ben Heiligen’bekräftigd 
Nannten fie denfelben aber, fo wurde ai 
Läugnungsfalle zum erften Male, zum Reinigung! 
eide gelaffen. Wei einer zweiten Beſchuldi 
ward feinem Eide allein fein Glaube mehr 
gemeffen, fondern er mußte ſich mit fieben 
ben (fulf fevende), d. h. mit Huͤlfe fe 
Mitfhwörer, reinigen. Traf ihn eine dritte 
fhuldigung der Art, fo genügte, auch das comjl 
ratoriihe Verfahren nicht mehr, fondern | 
mußte fich fogleid) die Hand mit Waſſer waſche 
und das glühende Eifen, welches WBüttel un 
Henker zur Linken des Gerichts in Bereitſha 
hielten, neun Fuß weit tragen. Der Femgr 
‚hieß, nah alter Sitte, dad Urtheil finden, but 
wen er wollte. Der Rath konnte das ger 
zu jeder Zeit aufheben. Die dann nod) ni 
vorgetragenen Fälle, fo wie die Sachen d 
Krankheits oder fonftiger Urſachen halber A 
wefenden, wurden beſonders bemerkt, und vel 
Rath einer andern Sitzung aufgefpart. 
Dies fogenannte Femgeriht war alfo ei 
ſtaͤdtiſches Inſtitut, deſſen Leitung durchaus dei 
Rath überlaffen blieb. Wenn gleich jene al 
Befchreibung nur von Diebftählen redet, weld 
den hauptfächlichften Gegenftand der peinliche 











Sufliz des Mittelalterd ausmachten, fo le 


det ed wol keinen Zweifel, daß aud die Rüc 
anderer Verbrechen jenen heimlichen Richter 
anvertraut geweſen ſey. Dennoch ift es und‘ 
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iflih, wie man diefe Suftizanftalt, deren ganze 
ihere und innere Einrichtung fo fehr mit der 
tWeſtphaͤliſchen Femgerichte .contraftirte, des 
oben Namens halber, mit denfelben hat ver- 
hleln Fönnen !°$) 

Eben fo wenig Tann das Gericht, welches 
den Gewölben des Schloffes von Baden 
yalten-feyn fol (2), ein Weftphälifches Fem- 
richt gewefen ſeyn. Dies ergiebt ſich ſchon 
5 dem Wenigen, was eine neuere Schriftſtel— 
in, welche das noch jezt vorhandene Local des 
sgeblihen ehemaligen Gerichts befchreibt , da= 
t fagt®). Nach ihr, dehnen fich unter dem 
hoffe in labyrinthifhen Gängen und dunkler 
ht die Gewölbe aus. Die VBerhafteten die— 
furhtbaren Gerichts, welches unfichtbar 
Kete und ftrafte, wurden nicht auf dem ge= 
hnlihen Wege hinunter geführt, fondern man 
te fie durch eine Winde in einem Korb in 
Dunkelheit hinab, und zog fie in demfelben 
der and Licht herauf, damit fie des pfadlofen 
ges, den fie gewandelt, gänzlich unkundig 
ben möchten. . Der gewöhnliche Eingang führte 
Heinen langen finftern Gang, den eine Thüre 
| einem einzigen mafjiven Quaderftein, groß 
ein Grabftein, öffnete, und ſchloß. Diefe 
ire dreht fih auf unfihtbaren Angeln, und - 
t fo genau in die Fugen der fie umgebenden 
(RE EEE REES. WEDER 


!) Dies. hat namentlich der gelehrte Spittler in feiner Hannd⸗ 
verifhen Geſchichte gethan, in welcher er eine, aus den Ret h⸗ 
meierfhen Nachrichten gefhöpfte, durchaus falſche Beihreibung 
der Kemgerichte liefert. Vergl. beffelben Hanndv. Geſch. L I 


62 folg. 

te Braun Epifoden aus Reifen durch bas füdliche 
Deutfhland zc. I. B. p. 95 bis 97. Auch Reihard fagt (im 
feinem Paffagier auf der Reife in Deutſchland. Weimar 1808. 
p. 649) daß in biefen Keller das Femgericht feine Sigungen 
gehalten habe. | 


gu 
Baden, 
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Quadern, daß man, wenn ſie verſchloſſen il, 
nicht mehr ſieht, woher man kam; nur von außt 
kann fie durch einen geheimdn Schieber wid 
geöffnet werden. Man gelangt in die 90 
kammer, wo man Hafen in der Wand und.d 
lerhand Marterfchrauben . erblickt. Cine Zi 
öffnet links eine Höhlung, die Stätte 
Zungferntuffes in beweglicher Fall 
wid) unter dem verurtheilter Verbrecher, und; 
ftürzte der gewaffneten Junzfrau in die blufi 
lebenzerjchneidenden Arme. Weiter, durch 
rere Thuͤren crreicht "man das Gerichtögen 
Es ift ein geräumiges, lan zes Viereck; in 

Tiefe deffelben ift eine Niſche, wo der 
und das Cruzifix waren; darin faß der 
rihter. An den Wänden, auf hölzernen 
Een faßen die Beifiger des Gerichts. 89 
Schredensort war mit [hwarzem Gewande ul 
gejchlagen *). 













6224) Außer der obigen Befhreibung haben wir nody zwei aut 

— üichere Abhandlungen über biefen Gegenſtand bei EC drei 
a. a. D. (n. 415.) und Klübera.a. O. (n. 402.a.) 9 
Nachdem Beide, ber Erftere P; 95 folg. und der Letztete p 
folg. die unterirdifhen Gemäder genau befhrieben babe, 
len fie ihre Meinungen über den ehemaligen Sebraud 
mit. Schreiber hält fie p. 101 folg. und 285 folg. 
Sig des Femgerichts, und unterflüst feine Meinung ha 
mit —— Gründen. — Die Femgerichte beſtrebten ſ 
Macht über ganz Deutſchland zu verbreiten, und bazıt ai 
Bein wirkfameres Mittel, als die Errihtung von Freifläbli 
allen Deutfchen Provinzen. Wozu auch fonft die vielen € 
pen in allen Deutichen Staaten, unter welchen: felbft 
fd befanden? Aus Documenten ift zur Genüge befannt, 
n Braunfhmweig, Heffen un Schwaben Ber 
waren. (?) Gelbft bie Eaiferlihen Reformationen beut 
ftimmt darauf hinz denn mas als Mißbrauch gehoben m 
follte, mußte als Mißbrauch vorhanden feyn. Unter den R 
Markgrafen Carhs waren Wiffende, Seine — — 
Weſtphaͤliſchen Gerichte hatten bloß eine weiſe each 
derfelben zum Zweck. — Man findet dergleichen F 1 
fige unter vielen alten Schlöffern Deutſchlands zc. — 8 
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Auch das Snftitut der Wethen in Oſtfries— Ofteies- 


nd hat man für eins und daſſelbe mit dem lab. 
‚Befiphälifchen Femgericyte gehalten’®), Die 
then waren nemlich geiftlich = weltliche Ge= 
te, welche ſowol -über Criminal» als über 
jachen entfchieden. Der leztere Umftand 
t, daß auch de jure Civilſachen vor dieſel— 
gebracht wurden, ift ſchon ein ficherer Bes 
5, daß dieſe Suftizanftalt nicht nah Weft: 
liſchem Femrecht richtete; denn dieſes betraf 


” 





— 


hingegen hat Pr 164 folg. vortrefflih dargethan, daß diefe unter: 
itdiſchen Gemäder am allerwenigften zu Degung eines Weftphä- 
liſchen Femgerichts gedient haben fünnen. Auch feine Gründe 
verdienen hier furz ausgehoben zu werden. Sie beftehen haupt: 
ſaͤchlich in Folgendem. | F 

Es gab nur Femgerichte in Weſtphalen. Selbſt Markgraf 
Carl I. nennt fie im Buͤndniß von 1461 das Gericht von 
Beftvolen. Hatte er Wiffende unter feinen Räthen, fo ers 
forderte dies noch feinen Freiſtuhl. Im Gegentheil gab er for 
wol, mie fein Sohn, Markgraf Chriſtoph IL, durch Buͤnd⸗ 
üiffe, die fie gegen jene Gerichte abfchloffen, und auf fonitige _ 
Beife, eine große Abneigung gegen diefelben zu erkennen. Bon 
biefen Markgrafen ift aber der Bau bes erften Schloſſes anges 
fangen, fortgefegt und vollendet. Bu ihrer Zeit waren die . 
Femgerichte ſchon fo verhaßt, daß man fie zu beſchraͤnken fuchte, 
Unerfiärbarer noch märe eine ſolche Idee bei Erbauung bes 
weiten Schloffes (1579) geweſen. Nirgends findet fi eine 
Spur von der Stuhlherrfdmft eines Markgrafen von Baden. - 
Bas hat man für die Gegemmeinung anzuführen vermodt®% 
Mehr nicht, als die Möglichkeit, eine angeblihe Gage, und 
die Bocalität. Die hiſtoriſche und ftaatsrechtliche Möglichkeit 
fehlt. Die Sage ift von jedem Beweife, felbit von dem geringe 
fen Grad der Wahrfcheintichkeit entbloͤßt, auch nit alt, fon« 
bern ziemlich neu, ‚vermuthlid eine Erfindung, wozu ein una 
hiſtoriſcher Beſchauer, ein Freund von Bollsmäßrchen , behülfe 
lich geweſen feyn mag. or 80, 40 und mehrern Jahren wußte 
man in Baden von einer folhen Sage nichts. Am meiften 
baueten die Freunde berfeiben wol auf bie Rocalitätz; doch bes 
weift diefe grade gegen fie; denn bie Mahlftätten der Femge⸗ 
—* waren uͤberirdiſch, nicht an heimlichen Orten oder in 
einem Geheimbau. An einen Jungfernkuß, an eine Folterkame, 
mer warb nicht gedacht zc. 

Doch wir bredien ab. Man muß bie gehaltvollen Bemer- 
tungen bes vortrefflihen Mannes felbft leſen, um feinen Grür- 
den nalle Gerechtigkeit miderfahren zu laffen. 


) Püfendorf Observationes jurls unirersi. : T. IL. Obs. CV. 


' 


mi 
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bloß Criminalſachen, wie wir im II. Bude f 
ben werden, und nidhts als Züge des Mi 
brauchs und der Ausartung waren es, mer 
die Weſtphaͤliſchen Schöppen- nachmals auch bü 
gerlihe Rechtshaͤndel an ſich zogen. Daß ve 
borgene Sachen der Hauptgegenftand der Wethe 
geweſen, beweift auch nichts, und ftimmt w 
eher mit den Gotteögeridhten, die bei w= 
gebräuchlich waren, Überein. Die Weſtphaͤliſh 
Femgerichte hießen auch nicht heimliche Gerid) 
weil fie über verborgene Sachen richteten, ſo 
dern weil ihr Verfahren heimlihd war. | 
ſo wenig kann man davon, daß es Freigerid 
in Oftfriesland gegeben, auf die Erijtenz W 
phälifher Femgerichte ſchließen. Freigerid 
waren noch feine Kemgerichte’®). 

Aud) dad fogenannte Geriht der Wii 
den in Tyrol ift für ein Weſtphaͤliſches Fe 
gericht gehalten worden. Nah Wigule 
Hund's Zeugniß, der daſſelbe in ſeinem B 
riſchen Stammbuche erwaͤhnt, hatte es mit 
ſem Gerichte folgende Bewandtuiß ). Der‘ 


klaͤger legte feinen Finger auf des Angekla— 


Kopf, und ſchwur, daßer wohl wille, daß | 
felbe eine ſchaͤndliche Perſon ſey; und ſechs? 
ſchwoͤrer legten ihre Finger auf des alſo Sch 


renden Arm, und ſchwuren, daß ſie wiſſen, 


derſelbe recht geſchworen habe. Dieſer, von 
Sieben geſchworne Eid genuͤgte zum Bew 
und es ward ſogleich das Urtheil gefaͤllt 





884) Kopp v. d. h. Ger. $. 48. Vergl. oben p. 179-180. 
>. Wigulejus Hund's Bayriih. Stammbud IL T. p. 4 


="). 


- „Swa ein fhädlih Mann oder Fraw begriffen — 


„it er ein Sogtan, Mann, das ihme zu glauben ıfl, di 
„berechten wil, ber fol bargehen vnd ihm ein äiden Sin; 
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Ber erkennt niht in diefem Verfahren ben 
gewöhnlihen Befiebungsproceß? und wo 
‚it hier Etwas von dem Characteriftifchen des 
Beftphälifhen Proceſſes zu finden2). 
Bei allen diefen Inftituten Alfo (mochten fie 
‚den Namen der Femgerichte haben, oder mochte 
‚auf fonftige Weile Aehnlichkeit mit denſelben 
‚Statt finden) werden die characteriftifchen Züge 
derſelben durchaus vermißt. Zweckwidrig wäre 
‚#8 daher, bei dieſer Epifode noch länger zu 
verweilen. Es ift Zeit, daß die wirkliche, Auf- 
jere und innere Geſchichte unſeres Snftituts 
‚beginne. - 
RE 
| „sen Schopff legen, vnnd der Frawen in die SchaibIn, vnnd 
„fol ein Ayd fhweren, baß er das wars wiſſe, daß er ein 
„ſchaͤdlich Mann fey Land und Leuthen. Da follen ſechs barges 
ben, vnnd follen ihre Händ legen auff deß erften Arm, vnd 
„die follen auch Biderleuth ſeyn, vnnd follen ſchweren, daß ber 
„Ayd rein fen vnd nit main, bamit foll man «in ſchaͤdlichen 


„Mann ond ein fhäblihe Frawen vberſagen.“ 
6a) Kopp», db. h. Ger, $. 46, 


16 








VIII. Gapitel. 
Urſprung der Femgerichte. 





E— giebt wol nicht leicht ein Juſttut dei 
Mittelalters, deſſen Entftehung ein ſolcher did: 
ter Schleier deckte, ald die Weftphälifchen Fan: 
gerichte. Unzählige deshalb angeftellte Unte: 
ſuchungen älterer und neuerer Gelehrten haber 
bis jezt faſt nichts als Hypotheſen zur Folgı 
gehabt. Wir wollen ihre verfhiedenen Meinun: 
gen hier kurz durchgehen und prüfen. 
Die ältefte derfelben macht, in dem Geift 
des Mittelalters, nach welchem man alles Dun: 
‚Wöleie kele und Ungewöhnliche von Garl dem Großen 
Garlem abzuleiten gewohnt war, denfelben auch zum 
Stifter der Femgerichte. Ihr zufolge, erwartet 
er von biefem Zribunale das, was er mit alleı 
Kräften feines Heerbanns nicht hatte erreichen 
koͤnnen. Gefallen war Eresburg, und zerftörl 
die Irmenſaͤule; zum Chriften war Carls er: 
bittertfter Gegner, der Sachſen Herzog Witte 
kind, geworden, und feine tapferen Gefährten 
waren bei taufenden feinem Beiſpiele gefolgt. 
Dod) nur betäubt, nicht beruhigt war das Land 
der Weftphalen. Ueberalt blickte noch der milde, 
freiheitsiiebende Geift der Nation hervor. Unter 


*— 


d 
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dem Schutz des Dickichts und der Moraͤſte konn⸗ 
ten fie der Neigung nicht - widerftehen, dem 
Könige den oft geſchwornen Gehorfam eben fo oft 
wieder aufzufündigen, und von dem ihnen aufge- 
drungenen -Ehriftenglauben eben jo fchnell wieder . 
abzufallen, alö fie jenen zugefagt und diefen ange- 
nommen hatten. Diefem Unweſen nun eim Ende zu 
machen, beitellte Gar, auf Antrieb des Papftes Leo 
U, heimliche Richter, und befahl ihnen, jene Pflicht: 
vergeffenen, wo fie ‘ihrer habhaft werden könn 
ten, zu ergreifen, und ohne Gnade auf ber 
Stelle aufzufnüpfen. So entſtand dad Femge⸗ 
richt #7), | | 





— 


vor) Die Zahl der Vertheidiger und Nachbeter dieſer Meinung i 
unendlich groß. Wir führen nur folgende an. Der ältefte i 
ber fhon erwähnte Henricus de-Erfordia, bei Meibom, irminsula 
Saxomica Cap. ÄIL unter f. ser. rer. Germ. T. ll p. 24 sq. 
Berner Leneas Sylvius 1. c. [n. 342.] C. XXIV. Joh. de Es 
sendia histor. belli a Earolo M. contra Sax. gesti; in Scheidt 
bibliotb. Gottingens. T. 1. p. 63. Augustin Patricius in actis 
eoncil. Basil, A. Spondan. Annal. Caesar. Baronii Continuat, 
T. I. ad a. 1439 p. 868. Trithemii polygraph. L. VI. P. 
Aemilius ]. c. en. 359.) L. 11. Mittius 1. c. [n. 345. a.] L. R. 

. 117. F. Faber ]. c. [n. 345. a.] Der ungenannte Verfaſſer 
er Sronica von ber billigen Stat Coellen, welde 1499 
gedrudt feyn foll, auf der Kehrfeite CXIIL Tüurkii fasti Ca- 
zolini ad a 785. & 2. p. 23. (unter Heineccii et Leuckfelds 
script. rer. Germ.) Botho l. c. [n. 408.) ad. a. 772. Pomas 
zii Sädf. Shronicon p. 20. Aventini Baierifhe Chro—⸗ 
nica p. 283. Werner Roleink ]. e. In. 358] LI.e.6p 
624. Excerptä Saxun. etc, ex monachi Pirnensis 1620. Win- _ 
kelmann 1. c. [no. 390.] p- 564. ° Werdenhagen L. c. [n. 414.) 
,1LCV.» 4% Kluppel |. c. [n. 376.) p. 41, 42. Gott: 
frieds hiftor: Chroniken V. Zheil. 1631. p. in v. Steis 
nen a. a. 2. [n. 500) L 2. 1. St. p. 72, 78. Allgem. hiſtor. 
Lericon. voc. Weftphälifches Gericht. P/efel, abrege chrono- 
‚logique de Y’histoire et du droit public d’Allemagne. I. T. a. 
PR 803. Tozes Gedichte der mittleren Zeit. I. 2. Leipz. 
1790. 11.8. $. 21. p. 98. Meißner, die weftphälfchhen ober 
Femgerichte. Hanndv. Magaz. 1736. p. 594. G.L. N releslchen 
bat der Vertheidigung dieſer Meinung eine eigene Abhanblung 
ewidmet, unter dem Titel: Verſuchte Beftätigung ber alten 
nung, daß bie heimlichen Gerichte in Weftphalen von Earl 
dem Großen gefliftet worden. (In d. Samml, ausgefuchter 
j 16* | 
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Ueber die Zeit der Stiftung ift man übrigens 
Eoineöweges einig.. Eine Nachricht giebt fogar 
ſchon das 3. 772, ale Wittekind noch an der 
Spibe der Vaterlandövertheidiger fland, und das 
Sachſenland noch nichts weniger ald eine Frän- 
kiſche Prodinz geworden war, alö das Stiftungs: 
jahr an®”*), 

‚Die Gründe, mit welchen man biefe Mei- 
nung zu unterflügen verſucht hat, find haupt: 
fachlich folgende: 

Daß die Femgerihte ihren Urfprung Carl 
verdanken, bezeugen nicht nur die älteften Anna- 
liften, fondern auch alle Femgerichtsordnungen, 
Urkunden der Freifihöppen und Reformationen 
der Kaifer fprechen diefe Wahrheit laut aus, 
und erfeßen den Mangel an gleichzeitigen Docu: 

menten. Die Infleuction, welche Graf Zraut: 
mann im 3. 789 vom Kaifer erhielt, deutete 
auch die firengen Maaßregeln an, weldye gegen 
die Ungehorfamen und AXbtrünnigen genommen 
werden follten. 





Stüde ber Geſellſchaft der freien Künfte zu Leipzig. UL T. Na 
XI. p. 155 folg.) — Zobias —— (de jarisdictione 
imper. Rom. ll. c. ı1. n.4) und Ulrid Zaſe (Commen- 
tar. ad pandect. ad L. 3. D. de jurisdiet. IL. 1.) leiten zwar 
die Semgerichte von ben alten Sicambern herz doch verfier 
ben fie wahrſcheinlich die Weftphalen (Bergl. Sunte’s Real: 
Schullexicon h. v.) darunter; fo wie Werlih (Augsbur 
‚Shronica I. 2. ©. 1) die. Weftphalen, bei denen Cart dieſe 
Gerichte‘ eingerichtet habe, ausbrüdiih auh Sicamber nennt. 
Werner Rolevind erzählt fogar folgendes Maͤhrchen 
Earl, fagt er, habe durch Geſandte beim Papft Leo um Rath 
fragen laffen, wie er die rebelliihen Sachſen bezwingen ſolle. 
Der Papft fen mit ihnen in den Garten gegangen, habe bier, 
ohne ein Wort zu fagen, Unkraut ausgeriffen, und dieſes an 
einen von Zweigen — Galgen gehängt. Carl babe 
hieraus des Papſtes Meinung en. und das Femgericht 
eingeführt. ’ Fv 

sa) Das Stuttgarder Mscr. ber Reformation von 1487 bei Dart 
l: c. [n. 347.] L. IV. C. VII, p. 773. | 
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Nach des Trithem's Erzaͤhlung verſichert 
der Benedictiner Ottfried, daß Carl den 
nach Sachſen verpflanzten Franken ein von ihm 
erfundenes geheimes Alphabet zum Gebrauch 
mitgegeben habe, wodurch dieſe Meinung noch 
mehr Gewicht erhält’?®). Selbſt die Capiu-· 
lauo,,de parubus Saxoniae beweift, wie ernft= | 
lid) 8 gegen die Sachſen gemeint gewefen fen. 

Schon im $. 1111 erhielt die Stadt Bre— 
men von Heinrich: V. ein Privilegium gegen 
die Femgerichte, woraus erhellt, daß fie fchon 
eine geraume Zeit vorher eriftirt haben, und zu | 
einem ſolchen Grade der Macht gediehen feyn 
mußten, daß diefe Reichöftadt die Befreiung von 
benjelben als eine Gnade betrachtete. | 

Ungeachtet diefe Meinung in den älteren und 
neueren Zeiten die wärmften Vertheidiger gehabt 
hat, find die Gründe dagegen fo triftig, daß 
man ihr auch nicht den mindeften Glauben bei: 
meflen kann. 

Daß Leine Stiftungsurkunde auf und gekom— 
men, würde nicht viel fagen, da fo Vieles aus 
jenen Zeiten verloren gegangen ift, und es ſich 
überall noch fragt, ob es je ein foldhes Docu= 
ment gegeben hat; daß aber auch die fchöne 
Religuie des Deutſchen Alterthums, die Frag⸗ 
mente der alten Sädfifhen Geſetze nit eine 
Spur enthalten, weldhe die Exiſtenz eines fols 
hen Inftituts aufs aller entferntefte andeutet; 
ja, daß nicht einmal ein gleichzeitiger Schhriftz . 





J 


Stab) Freiesleben a. eb. a. O. welcher $. 20 beſonderes Ges 
wicht auf diefen Umſtand Iegt, beruft ſich dabei auf ein, in dev 
kaiferl. Bibliothel zu Wien aufbewahrtes Manufeript von 
Trithem's a das fo fehr von ber gebrudten Aus: 

abe abweichen foll, baß man eine neue Auflage danach verans 
kalten koͤnnte. | 


« 


240 


Geſcichte der Weſtphal. Zemgerichte, 


ſteller, ſelbſt nicht einmal der aufrichtige Egin- 
hart, dieſes Umſtandes gedenkt, — dies ſind 
in der That Argumente, deren Gewicht ein Je— 
der fühlen muß. Wären die Femgerichte Caro: 


lingiſchen Urfprungs, fo würden jene auch ihre 


Einführung fo gut erzählen, wie fie die Ver— 
fegung vieler taufend Saͤchſiſcher Samilien in 
füdlihere Provinzen, und die an einem Tage 
bei Verden geſchehene Hinrichtung anderer Tau— 
fende nicht ‚verfchwiegen haben. Ihr gänzliches 
Stillſchweigen iſt daher gewiß der beſte Beweis, 
daß ſie von einer ſolchen Gerichtsanſtalt nichts 
gewußt haben. 

Wenn die erſten Schriftſteller, welche vom 
Femgerichte reden, Henrich von Hexvorden 
und Aeneas Sylvius, daſſelbe von Carl 
dem Großen herleiten, fo find fie nur ſchwache 
Stüsen diefer Meinung. Sie fehrieben erft. im 
vierzehnten und funfzehnten Jahrhundert, mit: 
bin lange nad) Carl dem Großen. Nament: 
lid muß man den Aeneas Sylvius, jenen 
fhlauen Diener Friedrichs IM, hier um fo 
mehr perhorresciven, da er, feinem Herrn zu ges 
fallen, es bekanntlich mit feiner Weberzeugung fo 
genau nicht nahm, und die Kaifer, für. deren ab: 
nehmende Macht jene Gerichte. fo wohlthätig: wa= 
ven, diefe Meinung, daß Garl fie geftiftet, nur 
zu gerne bei dem großen Haufen. fortpflanzten. 
Benn die Femridhter und Schöppen felbft das 
Ihrige dazu beitrugen, diefelbe zu verbreiten, 
fo Eonnten fie wol Fein befferes Mittel wählen, 
fi) beim Kaifer und Volke Anfehen und Macht 


"zu ſchaffen, als wenn fie ſich ruͤhmten, Vollzie— 


ber eines Geſetzes des heiligen Carls zu ſeyn. 
Um ſich vollends von ber Unrichtigkeit biefer 
Reinung zu überzeugen, braucht man nur einen 
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flüchtigen Ruͤckblick auf das oben befchriebene 
Carolingiſche Gerichtöwefen zu werfen. Die 
Femgerichte follten ein Inftitut des Zeitalters j 
fenn, da bei allen weltlihen Gerichten die Re: ._ 
gel: Fein Kläger, kein Richter! noch ohne 
Ausnahme galt; da man hier das inquifitorifche 
Verfahren noch gar nicht Fannte; da noch Publi- 

cität das hoͤchſte Princip bei einer jeden gericht: 
lichen Sißung war! — Wahrlich ein arger, 

mit Carls gefunder Politit unvereinbarer, 
Schniger wäre ed gewefen, einem Wolfe, das 

fein Nakionalinterefie, ald die Bewahrung der 

alten Freiheit, Fannte, das noch ftolz darauf war, 

das Aufkommen neuer Rechte einft bei ſich in der 
Geburt erftickt zu haben, das ihm felbft oftmals 
blutig bewiefen hatte, daB ed nur nad) Altger: 
manifchen Sitte leben, nur auf Altgermaniſche 
Beife gerichtet feyn wollte, ein Tribunal, wie 

das Femgericht aufjudringen! 7°). - 

Die Capitulatio ‘de parübus Suxoniae“®) 
enthält ſtrenge Geſetze gegen. die Verbrechen - 
gegen Shrifktiche Religion und Kirche, Aber fie 
enthält nichts von einem Verfahren, wie das 
der Femgerichte. Eben fo geht aus der Inſtruc⸗ 
tion des Grafen Trautmann ’®) bloß hervor, 
daß er, um die rebellifhen Sachen zur Ruhe 
zu bringen, als Richter nah Sachſen geſchickt 
ſey; aber auch nichts weiter. Welch ein Sprung 





sc) Dennoch behauptet Eberhard a. a. D. (484.a.) $. 10- 
indem er fih auf c. 7 und 12 des Tacıt. de morib. eta beruft, 
"die Femgerichte feyen, wenn man aud über Carls des Großen 
Zeiten hinausgehe, fo gar ungewöhnlid nit, fondern ihr ge: 
ap Proceß dem Gefchmad ber Deutfchen und ihrem Kriegs: 
“at ganz angemeffen gewefen. — — 
we. Bei Baar lc. ei 5, 4 u > 249 5. A, 
—)) Diefe Urkunde findet fih bei Balux 1. c. T. J. & 49. 5 und 
tt Meiborn (notae ad Wittechind) ser. rer. Germ, T. 1 p. 


\ 
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vom Grafen oder Richter zum Freigrafen des 
Femgerichts! J | 

Der Benedictiner DOttfried fagt endlid nur, 
daß Carl ſich gemifler Ehiffren bedient habe. 
Wenn,er diefe feinen Franken mit auf den Weg 
gegeben, jo machte er fie dadurch noch nicht zu 
Freiſchoͤppen 9), 

Mag daher diefe Meinung, daß Carl das 
Femgericht den Sachſen gefegt habe, immerhin 
"die gewoͤhnlichſte feyn, die gediegenfte ift fie 
wahrlich nicht”) 

Auch verdient noch bemerkt zu werden, daß 
man felbit ſchon im Mittelalter die Wahrheit ber 
vorgeblihen Carolingifchen Stiftung in Zwei 
fel gezogen hat, In ber am Schluffe dieſes 
Werks abzudrudenden Urkunde No, I, heißt es mit 
dürren Worten alfo: „DE fchole gy wetten 
„dat de Brygreven in Weftpalen nene 
„bewyſinghe en hebben eres Richtes 
„vom Konnynk Karle, ſunder alle yar 
„hebben fe een Cappittel, dar fetten fe 
„wat onen in dat Hovet fhut. DE en 
„is nicht loeflid dat Konnynd Karl fo 
„dul is gewefen dat he dem volde da 
„by finer tiden tho dem geloven q we⸗ 
„men unde unhorſam weren , ...... 
„zolde eyn fullid vorwerlid Richte .. 
„gegeven heben 9°) | j 





592) Hofr. Koch's handſchriftl. Nachrichten. 

390) Bergl. Conring 1. c. [n. 74] c. 19. Gphiander ]. e. [n. 61} 
‚© LIV. Besselius ad Eginhart de vita Caroli M. (ed. Schmink 
cap. 7. Zeibnitius introduct. in T. ll. scriptor. fer. Brunsr. 
P 14. Pfefänger 1. e. [n. 448.) T. IV. Tit. IV. $.6. p. 482. Eo- 
cıs Dissertat, de judieior. vemicor. origine. Lips. 1797. $. DL 
bie VL Buder 1. c. [n. 372. a] $. 4 : 

690 a) Dieſe Urkunde, wie gefagt, ohne Datum, Teint aus bem 
Anfange ober ber Mitte des 148en Jahrh. zu ſeyn. Bergl. m. 411. 


y 


1. Buch. VII. Gapitel. 


Das Gewicht: dieſer Gegengründe hat man denn 
auch gefühlt. Um diefelben jedoch mit jener ge- 
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meinen Meinung moͤglichſt zu vereinigeh, hat '' 


man einen Ausweg gewählt, und. gefagt, Carl 
der Große habe. allerdings dieſe Gerichte 
in Weſtphalen eingeführt, aber nicht in ber 


Form, in welcher fie nachmald furchtbar ge: 


worden 5), | 

Diefe Meinung fagt aber eigentlidy gar nichts. 
Es ift hier nicht die Frage, ob Carl in Weft- 
phalen Gerichte zur Aufrechthaltung der Ruhe 


eingeführt; denn dies läugnet Niemand; fondern ’ 


es fragt ſich, ob er dafelbft Gerichte mit folder 


Gewalt verfehen und mit folchen Attributen aus- 
geſtattet, den Weftphälingern gefegt habe, als 
fie die fpäteren Jahrhunderte fahen. Wenn die— 
jenigen, welche diefer Meinung fi) anfchließen, 
dieſes nicht bemeifen Fönnen,* fo helfen fie Eloß 
die gemeine Meinung widerlegen 9). | 

Eine dritte Meinung findet den Urfprung 
der Femgerichte in der Anftalt der Send: 
grafen 9), Bei aller Gerechtigkeit, welche man 
dem Scharffinn und der Gelehrfamkeit, mit wel: 
Ger diefelbe in neueren Zeiten vertheidigt ift®*), 
widerfahren läßt, Tann man ihr dennoch nicht 
beipflihten.. Daß die Sendgrafen, als koͤ— 
niglihe Commiffarien, alle diejenigen Fälle vor: 
nehmen fonnten, welche vor die Femgerichte ge= 


591) Dart 1. c. [n. 347) L IV. © I. 


Ron ben 
Senbs 
grafen. 

/ 


v. Sendenberg, 


n. 35. 
r b. kaiſ. Ger. $. 64. Bahn’s Deutſche Reichshiſtorie L 


C. $. 20. und Anbere. 


—2) Bergl. Kopp v.d. b. Ger. 2. Eau. c. [n. 590. $. VI, 
—) Sie ift oben in ber früheren Gefchichte Weftphalene aus fuͤhr⸗ 
lid) beſchrieben worden. Vergl. p. 62. folg. 


+) Möfer’6 D. Gefh. L T. IV. S. 15. Deff. kurze Nachr. v. 


b. Weftph. Breiger. in feinen patr. Phantaf. IV. &. 


p- 19 ) 
Schon vor ihm hat Lodtmann (de orig. jud. Vemicorum) vie | 


Meinung vertheibigt. 


— 
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hörten, iſt nicht zu laͤugnen. Aber wo findet 
fi) in den Capitularien eine Spur, welche ver: 
muthen ließe, daß fie fih dazu des Weftp haͤ— 
lifhen Femgerichtsproceſſes bedient ‚hät: 
ten? nicht zu gedenken, daß die Anſtalt jener 
Bifitatoren, durch Die vielen Reihsunruben, 
welhe Carls des Großen Regierung unmit: 
telbar folgten, fehr in Verfall gerieth, und wenn 
gleih durh Ludwig den Frommen fümmer: 
lich wieder ‚hergeftellt, doch fhon unter Earl 
dem Diden gaͤnzlich aufhörte; deſſen ungead 
tet aber von den Annaliften der nun folgenden 
Zeiten, als 3. B. von einem Wittehind von 
Corvey und von einem Dittmar von Mer: 
feburg der Femgeridhte mit keiner Sylbe ge: 
dacht en 59), 


Eine’ vierte Meinung leitet fie von den geift- 
zen den lichen Sendgerihten ®) her”), Sie beruht 
Enge aber bloß auf Vermuthungen wegen der geringen 

Aehnlichkeit, welche fi hie und da zwifchen bei: 
den Snflituten nicht verfennen läßt... An hiſto— 
riſchen Beweis ift nicht zu denken. | 


Bon dee Eben fo fehr ift eine fünfte Meinung, wo— 
Ei nad) die Femgerichte in der zweiten Hälfte des 
eiftich: elften Sahrhunderts, ald der Papft fein Haupt 
über das des weltlichen Oberherrn zu erheben 
| trachtete, diefen Zweck zu fördern, von der Geiſt⸗ 
lichkeit in Weftphalen erfunden worden find? *), 

‘von allem Beweiſe RO 





995) 'Mergl. auch Eecius 1. c. In. 590.78. VI 
— 6) Berge. die in der früheren ze — gelicherse 
Beſchreibung berfelben. p. 59. folg. 
| x) ) Boehmeri jus eoclesiast. protest, T. IL L UL te. XXL 


& LXIV. 
5 Zeiss 1, c. I 590] 5. X. 
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Eine fehfte Meinung macht den heiligen Km, 
Engelbert, Erzbifhof zu Coͤln, zum Stifter Erg 
der Femgerichte 88). Diefer beruͤchtigte Keger: 
Verfolger, dem von Friedrich II, während 
feiner Abmefenheit in Sicilien, die Reichsver—⸗ 
wefung übertragen war, fol die Richter in 
Beitphalen bewogen haben, fi) durch Strenge 
auszuzeichnen. - Seinen Zwed defto ficherer zu 
erreihen, fol er zugleih der Stifter®®) der - 
Temgerichte, nad) dem Mufter der damald auf: 
gelommenen und beftätigten heiligen Inquifition, 
geworden feyn. Wenn gleich diefe Meinung in - 
Hronologifher Hinfiht vor allen vorherigen den 
Vorzug verdient, fo beruht fie doch einzig auf 
einer Hypotheſe. Es Laßt fi bloß darthun, 
daß Engelbert für Vollziehung der firengen 
Sefege Friedrichs in Deutſchland große Sorge 
getragen habe; daß er zu bdiefem Zwede die 
Temgerichte eingeführt, kann mit nichts documen⸗ 
tirt werden). Wäre er ihr Stifter gewefen, 
jo würde er fie als Verweſer des ganzen Reichs 
auch außerhalb Weftphalen eingeführt haben. 
Die Kegergerichte verurtheilten ja auch die Schul= 
digen_zum Feuer, flatt daß die Femgerichte nur 
die Todesſtrafe des Stranges kannten. — 





—) Kalvoͤr, altes heibnifches u. chriftl. Niederfahfen. U 3.1.8. 
IX. Gap. $. 129. Anonymi narratio historica de judiciis feb- 
micis $. XXIL (in Pistorii amoenitat. historico-jurid. T. IV. 
No. ı.) Haltaus Gloss. voe. Faemgerichte. Poffelt’s Geſchichte 
ber Deutihen. 11. B. Leipzig 1790. p- 204 und 205. Biener 
1. c. (n. 71.) T.1l. Vol. 1. $. 17. a. d. p. 229., welder bie In« 
ar darunter verborgen hält, v. Halem a. aD. [n. 16) 


. 3. p. 250. 

)) Meißner (a. a. D. [n. 587.) p. 595-—96.), weldyer, wie ger 
fagt, die Kemgerihte Carolingiſchen Urfprungs hält, glaubt, 
daß fie nach einigen Jahrhunderten ihr Anfehen verloren habın, 

j und hierauf Engelbert ihr Wiederherſteller geworben fep. 

299) Berg, Eccius 1. c. (a. 590.) $ IX. 


— 
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—5 Eine ſiebente Meinung geht dahin, ‘daß di: 
arm Femgerichte urfprüglih bloße Ruͤgegerichte 
geweſen find, welde ſich eigenmächtig, und von 
der Geiftlichkeit unterftüßt, mit der Zeit über 
die anderen. Gerichte erhoben haben @'). Ein 
achte läßt fie zur Zeit des Jahre 1400, nad 
Sonden verfertigtem Sachſenſpiegel, aus dem Miß brauch 
Frans bes Sähfifhen Rechts entſtehen**); und 
esse ſo giebt es der von allem Beweiſe entblößten 
Beste, Vermuthungen ' nod) mehrere, wovon die ein 
von der andern nod) an Unwahrfcheinlichkeit über: 
troffen wird, weshalb fie hier auch Feiner Erwaͤh— 

‚nung verdienen. - | 
| Wichtiger ift eine neunte, kuͤrzlich von einem 
in Urkunden fehr belefenen Weftphälifchen Ge 
ſchichtsforſcher 8) aufgeftellte Meinung, daß all 
Carolingifhen Grafengeridhte, welche im 
— zwoͤlften und dreizehnten Jahrhundert, unter dem 
Breige: Namen der Freigerihte vorkommen, in 
 Weftphalep mit der Zeit in heimliche Gerichte 
ausgeartet find, indem es urſpruͤnglich Jedem 
freiltand, den befonderen Freigerichten beizu— 
wohnen, nachmals aber Niemand, als wer dazu 
geladen, erſchien, daher manin der Folge nur die 
Schöppen und Angeklagten zuließ, und da 
durch die bisher offenen Gerichte in Weftphalen 
auch heimliche wurden; weldes ſich in ben 
übrigen Deutſchen Provinzen deswegen nicht 





#01) Eberhard (a. a. D. [n. 484. a.) S. 601. Vergl. Eccius 1. c- 
2. 390) $. X. und bie Allegate. Ueber bie Rügegeridte 
| vergl. übrigens not. 320. _ 
| =?) M. J. Kienkock Decadicon contra errores speculi Saxan. art, 
| 6. in Scheidt biblioth. Gotting. T. L No. UL. p. 76. Vergl 

Ecsius 1. c. [n. 590.) $. X. und bie Allegate. Das folgende 
Capitel wird lehren, daß fie bereits im breigehnten Zahrhun: 
dert vorhanden waren. 

9) Kindlinger . aD. (n. 18) L®. p- 18 folg. Im. 2.5 

29. p. 12. 18 fg. . | | 
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seignete, weil hier’ die Verordnungen in teligidfen 
sahen anderer Art, als in Weftphalen was 
mn. ‚Warum gab es aber in Weftphalen 
(bft immer noch Freigerichte, welche Feine heim 
be oder Femgerichte waren, fondern dieſe Ei— 
enſchaft zum Theil erſt durch. Privilegien, wie 
.B. das vor der Stadt Borfen, im Mün- 
kriichen „ erhielten? Und wann fingen dieſe, zw 
wimlichen Gerichten gewordenen Freigeridte an, 
ach Weftphälifhem Proceß zu richten? Diefe 
siden unbeantworteten Fragen würden: doch vor 
lem einer. Unterfuhung bedürfen‘). 

Eine neunte Meinung glaubt den Urfprung 
diefer Gerichte in der Achtöerflärung Hein 
tih8 des Löwen und der dadurch gefprengten 
berzoglihen Gewalt in Sachſen zu finden 9), 
Nah ihre wollten die jezt zur Unmittelbarkeit 


Bon b 
Aht ex⸗ 
ei 


Ne 
richs bes 
Löwen, 


gelangten Weftphälifhen Stände nidyt mehr die 


berzoglicye Gerichtäbarkeit, fondern nur, die des 
Kaiſers, welche dem Erzbifhofe von Coͤln und 
anderen Fürften, ald Commiſſarien, anvertrauet 
war, über fich anerkennen. Wenn gleich ſich auch 
die Richtigkeit diefer Meinung keineswegs mit 
Evidenz darthun läßt, fo würde fie doch vor 
allen vorhergehenden nody am erften die hiſto— 
tiſche Critik ertragen koͤnnen, wie das folgende 
Gapitel lehren wird. Es findet fih durchaus 
tine frühere Spur von den Femgerichten; 6) 
im dreizehnten Jahrhundert wird aber ihrer ſchon 
alö einer bekannten Sache gedacht. In einer 
Provinz waren die Folgen von Heinrichs Fall 
für die Eriftenz der Stände fo auffallend, als 








**) Vergl. Kopp v. d. h. Ger. Borrede p. XXl et XXL 


von Selhom Rechtsgeſch. $. 2 


) don . $. 220. 
Heinriche Teutſche Reihsgefgicte. HL T. r. 487 — 34. 
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gerade in Weſtphalen, und bloß in Weſtphalen 
finden wir die Femgerichte. Der gnarchievolle 
Zuſtand, welcher Heinrich 8 Achterklaͤrung folgte, 
machte eine Zahl energiſcher Maͤnner, wie die 
Freiſchoͤppen waren, wuͤnſchenswerth. Gewiß iſt 
es endlich auch, daß die Femgerichte den Etz— 
biſchoͤfen zu Coͤln, welchen vom Kaiſer das 
Herzogthum über Engern und Weſtphalen, nad 
Heinrichs Fall, mit uͤbertragen war, bei ih— 
rem Kampfe mit den uͤbrigen Weſtphaͤliſchen 
Ständen, wichtige Dienſte geleiſtet haben E). 
Dies find die vorzuͤglichſten Meinungen über 
den Urfprung unferer Gerichte, welcher, aller 
angeftellten Unterfuhungen ungeachtet, hoͤchſt 
dunkel und raͤthſelhaft „bleibt. Wenn fich aber 
aud die Art und Zeit ihrer Entftehung nicht 
mit Gewißheit ausmitteln laffen, fo läßt fich doch 
der Moment wo fie ermweislih zum Vorſchein 
fommen, angeben. Dies wird eine Aufgabe be 


folgenden Gapitelö ſeyn. 





son) Kopp». d. h. Ber, $. 278. 





IX Capitel. 


Geſchichte der Femgerihte vom 
Zeitpunct ihrer gewiffen Eriftenz. 
bi zur Errichtung der Rupredte 
fhen Reformation und bid zum 
Anfange der allgemeinen. Statt 
halterſchaft. 





Men führte ehemald Wippo, den Capellan wine. 
Kaiſer Conrads des Salierd und Heinz 
richs IIL, der im eilften Sahrhunderte Con— 
rads Leben befchrieb, ald den erften Schriftitels 
ler an, welcher der Femgerichte gedacht habe, 
und ſchloß daraus, daß dieſelben wirkli lange 
vor ihm eriftirt hätten ®), Das Irrige dies 
fr Meinung ift aber fhon von fo Vielen gezeigt 
worden, daß wol heutiges Tages Niemand mehr 
in dem Wahne fteht, als habe Wippo, wenn 
er von einem graufamen Geſetze redet, 
welhes den Sachen gegeben worden”), dabei 
an die Femgerichte gedacht. 


* 





‘*) H. Meibohmii irminsula Saxonica C. Xll. ia seriptor, rer, 


Germ. T. HL p· 24. 
—’) Wippe de vita Chunradi Saliei, in Pistorü scriptor. rer. 
Germ. curante Strusio p. 469. 2... . Rerversus rex de Ri- 


buariis ad Saxoniam, ibı legem orudelissimam, sgaundum re- 
Auntatem eorum sonstamti auctoritate roboravit 


\ 
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ee Als ein anderes frühes Datum der Geſchichte 
Ser umferer Gerichte führt man das Jahr 1111 an, 
‚ vom S- indem man fih auf eine Urkunde von dieſem 
| Jahre bezieht, worin Kaifer Heinrich V. dur 
freien Hanfeftadt Bremen das Privilegium er: 

— ttheilt babe, daß Feiner ihrer Bürger vor die 
Femgerichte gezogen werden Eönne), Es fagt 
nemlich der Kaifer in diefer Urkunde, in welder 

er der Stadt große Vorrechte ertheilt, unter 
andern: Insuper damus et concedimus eisdem 
Proconsulibus, Consultbus, et Civibus dictae 
Civitatis Bremensis hanc gratiam et libertatem, 

ut sı aliquem judicem secularem ipsos aut 
eorum alıquem monere ‘aut citare contingat 

ad comparendum coram eo exira Dioecesin 
Bremensem ad locum, qui sedes libera nun- 
cupatur, quod ibi comparere non. teneantur, 

si coram eorum Antistite velint stare juri ın 
illa causa pro qua citali fuerunt 6°), Der Aut: 
drud sedes lıbera, auf den bier Alles an 
fömmt, beweift aber bloß, daß bier von Frei— 
gerichten ©?) die Rede gemefen, mit welden 
Namen man, mie wir oben ©%*) geſehen 

| haben, 








10) Meißner a. a. D. (n. 587.) p- 595 Huͤtter a. a. O. in. 
416.) p- 140. 141. — 
—1) ‚ueber die Gefhichte dieſes Privilegiums ſ. Deneken Brud— 
—* aus der Geſchichte der Kaiſerl. freien Reichsſtadt Bremen, 
. Göttingen 1796 p. 32 folg. Die Urkunde ſelbſt liefern: Lüͤnig 
4.0. O. (n.206) part. spec. cont. IV.I. T. p. 218. Roller a. a. O. 
(n. 271.) I. &. p- 262. Auch findet fie ſich in db. Assertio liber- 
* tatis reipublicae Bremensis. Bremen 1646. p. 837. sq. 
—1) In ben Plattdeutihen Werfen, durch melde bie Gefdichte dies 
— ſes Privilkgiums auf bem Rathhaufe zu Bremen verewigt if, 
heißt es gleichfalls: 
Dot find wy infonberheit barmebe begnabet, 
Dat ung buthen 2andes neen Fry-⸗Graf ladet x. 
*Bergl. Deneken a. a. D. (n. 611.) p. 88, folg. 
da) Wergl. oben p. 179 — 180. 


Seihinte 


Der. 


Weſtphaͤliſchen Femgerichte; 


nebft 
einem Ruͤckblick auf die Worzeit — 
beſonders 
auf das vormalige Juſtizweſen und den criminal⸗ 
rechtlichen Zuſtand ua 
zur 


krlaͤuterung — Entſtehung und Beſchaffenheit 
der m... Femgerichte. 


Ein Beitrag 
| zur 
— der Deutſchen Reichs- und Zufin. 
verfaffung in den mittleren Zeiten vor, 
unter und nah Carl dem Großen. _ 





Mit mehreren Urkunden. 


Von _ 
Theodor Berk, 


ber Nehte Doctor. 


Erfie Abtheilung 





Bremen 1814 
Im Comptoir für Literatur von Wilh Kaiſer. 


Da mit der zweiten Abtheilung, außer ber Vor 
auch noch ein Haupttitel geliefert wird, fo hat der Bu 
binder gegenwärtigen Titel wegzuſchneiden. 
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haben, alle Geridyte, deren Urfprung in dem 
Rechte der hoͤchſten Gewalt zu fuchen ift, und 
welhe in der Negel nur für freie Leute beftimmt 


en, zum Unterfchiede von den Eigenge: 


tihten, bezeichnete. Wie viele Freigerichte 
gab es nun nicht, weldhe feine Femgerichte 
waren! Da fih aus jenen frühen Zeiten des 
zwölften Jahrhunderts durchaus noch keine Spur 
von den Temgerichten findet, viel weniger mit 
Stund angenommen werden kann, daß ihre Aus— 
artung ſchon damals zu Cremtionsprivilegien 
Anlaß gegeben habe, fo darf auch von dem bloßen 
Ausdrud sedes libera noch nicht auf die Eri- 
ſtenz derfelben gefchloffen werden‘). z 
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Nähft dem Privilegium vom 3. 1111 wird Brafen 


einer Urkunde von ı211, - worin Graf Mori 


tz —— 


ju Oldenburg einen Hof zu Nienftedt,umme 
dem Klofter Berfen, vor einem gewiflen Lu: Sr 


dolf, als Freigrafen, übergiebt, damit bie 
Ücbergabe durch den Königsbann beftätigt werde, 
ald eines der früheften Data diefer Geſchichte 
erwähnt). Die in der Urkunde vorkommenden 
Worte: coram nobile Zudolfo de Brock- 
husen liberorum tunc comite, in placito 
lstumo quod dicitur Frrigethinc etc. find 
aber aus den obigen Gründen durchaus fein 
Beweis, daB diefer Ludolf von Brodhufen 





18) Versi D..Sendenberg v. b. kaiſ. Ger. 8.128. Biener 1. o. 
ie. 71.) T. 111. p. 238. Koppov. d.h. Ger. $&2.n.k. Bon | 


* 


17 


semeps. T. L p. 3% 


in Yogt monumenta inedita ser. German. praccipue 


v E 
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ein Weſtphaͤliſcher Freigraf und fein Freiſtih 
ein Femgericht geweſen fen'5). | 
Ar Das Nemliche ailt von einer Urkunde vi 
as 1253, in welher Conrad, Burggraf 
Stromberg, Immobilien von feinem Frei 
befreit, und bei der Gelegenheit von feinem 
qui Frigrafscop dieitur, ſo wie von fi 
judicio, quod /ridinc dicitur, redet). 
urn Die erſte, und befannte, fichere Spur 
6. der Eriftenz der Femgerichte findet ſich um 
Mitte des dreizehnten Sahrhunderts in einer 
kunde des Grafen Engelbert von der Wu 
über das Erbe zum Brofe, weldyes zu der 
ihm Ichnrührigen Freigraffchaft gehörte, aber 
Gerwin von Rinfenrode, gegen das 
Hockensfeld, davon befreit wurde, vom. 
1267 97), In viejer Urkunde heißt es u 
andem ..... nolum esse volumus ın 


domum thome Broke ».... ın 2 













comitatum suumi, quem ipse de manu nos 
tenet, attinentem ab omnı jnrisdictione , 
obnoxietate, qua eadem domus eidem Zib 
comitatui fuit adstricta, expediens tı 
permutationis exemit, veram ac direc 
. proprietatem ejusdem Johanni de Broke.: 
‚ejusdem cdmitatus sedes liberi co 
lıberorum ac scabinorum interveniente consen 
ın locum et jus predicte domus sub | 
Doch würde auch durd) diefes Alles noch auf ı 
\ bloßes Freigericht gedeutet werben koͤnnen. A 













#10) Hobetings Befäreib. d. Etifts Münfker. Gin Sat 
zur Weftphäl. Gef. Dortmund 1742. p. 8324-25. Berg. Kor 


bh. Ger. $ 986. 
| —) Sie Rinder ih bei Rinblinger a a. D. [m 73] u? 
Fr 1. 


#- 
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ie nun folgenden. Worte: Acium in loco judr | 


ali, qui dicitur Berle, presidente judicio 
'ernardo de Hencdorp presenubus vemer 
otıs etc. machen es Klar, daß hier von einem 


2 


irllichen Femgericht die Rede fey, und es mit: \ 


n jezt wirkliche Weſtphaͤliſche Femgerichte gege— 


n habe; denn Vemenoten wurden die Wiſ- 
nden, oder in die Geheimniffe derfelben Ein: 


weihten, genannt), 

In einer Urkunde vom 3. 1280 über das 
n Diderih von Schonebed dem Klofter 
appenberg verkaufte Erbe Büding, in 
orftorp 9), erſcheinen abermals dergleichen 
emenoten al& Zeugen, und feitdem koͤmmt 
eier Ausdrud häufig in den Urkunden vor. 

Alſo ein halbes Fahrhundert nad) den dur 
einrichs des Löwen Achtserklaͤrung erregten 
wuhen in Weſtphalen, ungefähr einen gleichen 
raum fpäter, ald Epko's von Repkow 
venswürdiger Eifer feiner Nation Rechte in 
m Sahfenfpiegel aufbewahrt hatte, finden 
) Beweife der ficheren Eriftenz unferes Snfti: 
ts. Ob die gedachten Unruhen die "Quelle 
te Entfiehung waren? Ob vielleicht eine ge: 
ige Anzahl muthvoller Männer zur Aufredt: 


Itung des Landfriedens zufammentraten und 


h verbanden, gleihwie nachmals die drei Wald: 
te in dem einfamen Rütli zur Erhaltung 
ter Freiheit fich verbunden haben, und. auf diefe 
ie, ohne zu wiffen, was fie thaten, den ers 





8) Epäter nannten fi auch bie Denegen der außerhalb Weftinhas 
liſchen Gerichte, aufgefom: 


len, nach dem Mufter der Weftph 


14 


2 


menen Quftizanftalten fo, wie dies 3. B. bei dem fogenannten 


Braunfhmweigifchen Femgerichte der Fall war, Vergl. Cap. VL. 


diefes Buchs. p. 294. 
-?) Bei Kindlinger a. a. DO. 11. 3. Ne. 87. 
J— 17* | 


‘x 
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ſten Grundſtein des nachmaligen ſtolzen Bau 
legten; oder ob cin maͤchtiger Dynaſt Weſtph 
lend aus egoiftifhen Abfichten den Plan di 
Bundes entworfen, und. durch feine Richt 
zuerft hat verfuchen und ausführen laffen? — di 
find Fragen, zu deren Beantwortung fid) Ian 
Fäden von Gedanken fortfpinnen laffen, die a 
doch das Problem nicht loͤſen, und aus den a 
geführten Gründen vielleicht nie mit einiger © 
. wißheit Iöfen werden. Giebt es doch ber Juſ 
tute des Mittelalterd noch fo viele, deren Anfeı 
und Entftehung in finfterer Nacht verborgen Ü 
Hat man, bei aller Mühe und Ausdauer, de 
felbft die Frage, wann, wie und wo dad | 
- rühmte Bündniß der Hanſeſtaͤdte feinen Anfe 
genommen habe? mit keiner Gewißheit zu bral 
worten vermocyt‘*) ! | 
Im Anfange des vierzehnten Jahrhunde 
waren die Femgerihte in Weftphalen gewiß ſch 
fehr in Aufnahme. Schon vom J. 1303 fin 
ſich ein Document, welches von dem wir 
feyn des berühmten Dortmunder Frei 
zeugt), Der Römifche König Friedrid d 
Schöne von Deftreich belehnte bereitd 131 
den Erzbifhof von Eöln mit demfelben‘*). 
gudwig Manches in dieſer Gefchichte Merkwürdi 
Haie. geſchah unter der Regierung Ludwigs di 
Baiern. Im J. 1332 bewilligte ev dem Bild) 
von Minden ein freies Herzogthum 
feinem Stifte und Freiſtuͤhle nach Femrecht, al 





*20) Sartorius a. a. O. [n. 300.] I. T. p. 51. folg. 

—1) Ein Brief über ein von Everhard, genannt Freitag, e 
ben Dortmundiihen Bürger Gerwin Smibhaufen gerich 
ti) verfauftes Erbe in Overfumpe Bei Kindlinger « ! 
D. [n. 13.) 111. 3. No. 105. 

—) Kopp», b. h. Ger. & 78. 


I. Bud: IX, Capitel. 361 


in bem Lande zu Weftphalen Recht if“). 
Im nemlihen Jahre erhielt die Stadt Dort: 
mund von ihm das Privilegium, daß das Ge: 
richt — innerhalb ihrer Mauern gehegt wer: 
den fole®), Im 3. 1314 nahm er Eöln die 
Statthalterfchaft in Weftphalen, und „abertrug fie 
dem Grafen Dieterih von Cleve*). Im$. 
1338 belehnte er den Grafen von Arenöberg 
mit allen Freigraffhaften feines Gebiets %%), 
Weit ausgezeichneter für die Gefchichte der 
Femgerichte find aber die nun folgenden Regie— 
tungen Carlhs IV., Wenzeld und Rupredts. : 
Unter Carl IV. lebte der Dominikaner Hen— IT 
tih von Hervorden,- der erfte EUTIN 
der vom Femgerichte redet *P), | 
Carl IV. verläugnete übrigens feinen Charae⸗ 
ter auch in dieſer Geſchichte nicht. Unbefugter 
Weiſe bewilligte er Privilegia, und wiederrief 
ſie eben ſo bald wieder, je nachdem er es fuͤr 
gut und ſeinem Intereſſe gemaͤß fand. Im J. 
1354 beſtaͤtigte er dem Stift Minden das dem— 
ſelben von Ludwig dem Baiern bewilligte freie 
Herzogthum, indem er dem Bifhof Diete— 
rich dad Recht ertheilte, noch zwei Freiſtuͤhle 
anzulegen; allein 1355 widerrief er. e& fchon wie: 
der, weil ber Erzbifchof von Eöln, ald Her: 





623) Schilter institut. jur. publ. IV. X, 4. N a. a. O. 
[452. a.] U. T. J. B. p. 669. Koppv. d. h. Ger. 8. 92. 

—*) Dattl. c. [n.374.J] L IV. C.11.n.75. p- 733. Daß bie Stadt nad): 
mals, als fie Fön zum Befis der halben Freigrafſchaft gelangt 
war, auf das —— > un gehalten habe, fahen wir 
bereits oben, im VI 

—) Kopp v. b. h. Ger. $. 274. 

— Die, Urkunde f. in Joannig spicilegium tabulat. litterarum- 

ue veter. p. 492 et 975 

-) Fleischer (praen.. - Thomasio) D. de vera ori ine, Erg 
pr u. — interitu judic. Westphal. S. IV. Eciwslc [u | 
590.) $. I f 


! 
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zog von Weſtphalen, dadurch in ſeinen Rech— 
ten gekraͤnkt zu ſeyn, behauptet hatte). Auf 
gleihe Weile verfuhr er mit dem Abte von Eot: 
vey. Er bewilligte demjelben Freiftühle, hob 
fie wieder auf, bewilligte fie abermald, und cal: 
firte fie von neuem), GarlIV. war es aud, 
welcher 1374 dem Bilhof von Hildesheim 
die Freiheit gab, Freiftühle zu Peine und Jer: 
ftädt, außerhalb Weftphalen, anzulegen, aber 
ſchon drittehalb Jahre darauf diefelben wieder 
aufzuheben befahl, weil der Erzbiſchof von Coͤln 
und andere Weſtphaͤliſche Stände gegen Diele 
widerrechtlihe Conceſſion proteftirt hatten * 
Er mag vielleicht die Femgerichte ald ein beque: 
mes Werkzeug, Deutichland unter Boͤhmiſche 
Abhängigkeit zu bringen, betrachtet haben. 
Carls Sohn, der auöfhweifende Wenzel, 
verdarb ed mit den Femaerichten, wie mit den 
Deutichen überhaupt, Gewohnt, nur nad eige 
nem Gutdünfen zu handeln, ſchwatzte er ihre 
geheime Loſung aus, und ließ ſich gelüften, ge: 
gen Geſetz und Herfommen, außerhalb Weſtpha— 
len Freiichöppen zu machen. Als aber nachmals 
Ruprecht fi erfundigte, wie man fich gegen 
dergleichen Schoͤppen verhalte, antwortete man 
iym: man frage fie, an welden Freiftüb: 
len fie Freiſchoͤppen geworden wären; 
fände ſich dann, daß fie an Stühlen, dit 
dazu nidht das Recht hätten, Schöppen 
geworden, jo henke man fie, fallt 
tie fih inWejftphalen betreffen liefjen 
von Stund an, ohne alle Gnade), sr 





m 
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tar an Deutſchland nicht gelegen; deshalb ließ. 
© au die Femgerichte außer Acht). Doh 
yat auch er fich ihrer mitunter zur Ausführung 
einer Pläne bedient. Graf Heinrih von Wer: 
Iingerode ward auf fein.Geheiß im J. 1389, 
vegen begangener Untreue, von. Weftphälifchen 
Shöppen verurtheilt und gehentt 9), 

Sonft ift die Regierung Wenzels baburd) 
och ſehr merfwürdig, daß unter ihm der erfte 
Srund zur allgemeinen Statthalterfhaft 
x3 Erzbifhofs von Cöln, wovon fogleid) die 
Rede ſeyn wird, ‚gelegt ward. UNE, Be 

Ruprechts Regierung ift in diefer Geſchichte Au- 
fonderd duch die von ihm veranftaltete Refor- — 
nation der Weſtphaͤliſchen Gerichte berühmt ker 
zeworden. Dieſe Reformation, womit fich die metlon. 
ſeſchichte dieſer Periode fchließt, ift die erfte 
kannte, unter Öffentlicher Autorität für die Fem- 
richte abgefaßte Rechtöquelle, eigentlih eine 
Reihe von Weisthümern®), worin namentlic) 
Vie Rechte und Befugniffe eines Roͤmiſchen Kö- 
aigs bei diefen Gerichten feftgefeht und beftimmt 
erden), Wann diefe Reformation erfolgt 
9, ift zweifelhaft, weil die Handſchriften varii— 
ren, und bald das Jahr 1404, bald 1405, bald 





629 4, .Koch's bandfriftl. Nadhridten. z 

— ne epistola de judiciis Westphalieis $. XII. (bei 
Göbel in der Ausgabe M. Freheri de secretis judiciis etc. 
Ratisbonae 1762. p. 139.) von Rohr Merkwürdigkeiten des 
Oberharzes. $ 5. p- 146- 

soo) * Literatur des Teutſchen Staatsrechts. H. T. F. 


758. P. 449. | j 
—1 Den erften Abdruck bavon Liefert Dart I. c. In. 347.) L. IV. 
2 — 777. folg Spätere Handſchriften haben Sencken- 
derg [Corp. jur. German. T. 1. P. I. F zi sg.) Die neue 
Sammlung der Reichsabſchiede J. I- Sean aM. 1747. 1. 2. 
p. 105 folg. Hahn 1. c. [n. 525.) g II. p. 611 sq. (beffen 
Handichrift uͤbrigens die unverſtaͤndlichſte und dunkelſte von 
alten if Gdbel a. a. O. la. 629. b.] P. 18159. und Andere 


@tatts 
halter⸗ 


Hi 
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1408 angeben. Da jedoch ein vor mehr ald 
zweihundert Jahren lebender Schriftſteller ſagt, 
daß ſie im Monat Mai des Jahrs 1404 zu 
Heidelberg in Rebſt ock's Hauſe entworfen ſey, 
ſo iſt allerdings Grund vorhanden, dies leztere 
Jahr für das richtigere zuhalten®). Daß übrigens 
ältere Rechtöbücher der Weftphälifchen Gerichte 
vorhanden geweſen find, ift wahrfcheinlich ®), 
wenngleidy nicht zu beweifen. 

Diefe Periode der Gefchichte unferer Gerichte 
ift der Zeitraum ihrer ſich hebenden Macht. Am 
Schluſſe derſelben erblicken wir die Erzbiſchoͤf 
von Coͤln im Beſitz der Statthalterſchaft, mi 
ae = es folgende Bewandtniß hatte, 

Es ift obep 8) bereits erzählt, daß der Erz 
bifhof von E,In, nah Heinrichs des Löwer 
Fall, urfprünglich nur das Herzogthum über Enger: 
und Weftphalen, in fo fern es zu feinem eigener 
bifchöflichen Sprengel und dem von Paderborı 


‚gehörte, und Bernhard von Anhalt dei 


übrigen Theil erhalten; daß der leztere aber von de 
Weitphälifchen Ständen nicht anerkannt worden 
dagegen Coͤln feine herzoglihen Rechte aud 
außerhalb feiner und der Paberbornifgen Die 
cefe auögedehnt habe, 

Der Erzbifhof von Coͤln war nun, als Her 
zog zn Weftphalen, Eöniglicher Statthalter, wenn 


gleich, wie wir oben fahen, Ludwig der Baie 


1314 biefe Statthalterihaft ihm eine Zeitlan 
genommen und Cleve übertragen hatte. AL 
folher Fam es ihm zu, unter Königsbann Fried 
zu gebieten, daher ihm aud) die Oberaufliht übe 


m Mon» v. d b. Ger 6. 7. Das Anfeben der meifien —— 
. 632) Kopp b. h. Ger. $. 7. Das Anfehen ber meiften Me, 
ſpricht Preeitich für b. 3. 1408. Auch liegt Heidelberg nide =; 
Ben ar en. 

o 
—*) —* bie el a —5 Voſtphal. IV. Periode, p- 116-117. 


I. Buch. IX. Gapitel, 


die Femgerihte In Weftphalen mitgebührte %), 
Anfangs erſtreckte ſich diefelbe nur über die Frei: 
ftühle, weldye in dem Umfange feindd Herzog: 
thums lagen; nachher aber aud) auf die außer: 
halb der Gränzen deſſelben 8). Vermoͤge diefer 
Statthalterfchaft übte der Erzbifhof mehrere koͤ— 
niglihe Vorrechte aus, welche wir im folgenden 
Buche näher beleuchten werben. 


Bereits in einer Urkunde vom J. 1355 er: 
fennt Garl IV. den Erzbifhof von Cöln als 
Herrn aller in feinem Herzogthum belegenen 
Freiftühle dermaßen an, daß jeder, der diefelben 
befigen wolle, von ihm damit belehnt feyn müffe7). 
Es veriteht ſich hiebei von felbft, daß die Be: 
(ehnung mit dem Blutbann immer nod) befonders 
beim Kaifer nachzuſuchen war. 


Im J. 1372 räumt Carl dem Erzbifhof 
jogar das Recht ein, die Freigrofen feines Herz 


zogthums, welche ihre Schuldigkeit nit thun, 


nad) eigenem Gutduͤnken abzufeßen; . welches bis- 
her noch ein Eönigliches Vorrecht geweſen war‘®). 


Doch ergiebt ſich aus allem dieſen noch keine 
Spur von einer Oberaufſicht uͤber alle Femge— 
richte in Weſtphalen. Den Grund hiezu legte 
erſt der leichtſinnige Wenzel, indem er im J. 
1382 dem Erzbifhof, bis auf Widerruf, in 
Rückſicht der Freiftühle feines Herzogthums, alle 
die Rechte und Privilegien ertheilte, welche ſich 
bisher feine Vorgänger noch reſervirt hatten. 
Mithin hatte der Erzbifchof auch jezt das Recht 
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der unmittelbaren Belehnung mit dem 
Blutbann erhalten”). Nach den ehemaligen 
Grundſaͤtzen des Kirchenrechts hätte fich derielb: 
durch eine ſolche Belehnung einer Srregularität 
ſchuldig gemacht“; allein Bonifaz VII. hatt 
bereit 1298 dieſe Irregularität aufgehoben, und 
die Pfaffenfüriten, gleidy den Laienfuͤrſten, des 
Blutbanns fähig erklärt‘), fo daß auch dieſes 
Hinderniß gehoben war., Nach den Worten der 
Verleihung ging diefelbe aud) jezt nur nod) auf 
die Kreiftüähle innerpalb des Herzogthums. Doc 
- waren eben diefe Worte am Ende fo unbejtimmt, 
daß jih die Erzbiſchoͤfe die Oberaufſicht übe 
le Sreiftühle Weftphalens, fie mochten inner: 
halb oder außerhalb ihres Herzogthums belegen 
feyn, leicht anmaßen konnten und wirklich au: 
maßten. | _ 


Bon nun an war ihr Einfluß auf alle Welt: 
phälifhe Femgerichte entfchieden. Ihrer verfäle 
genen Politit war e& endlich gelungen, die Ober: 
aufficht zu erringen, welche fie mit Rieſenſtaͤrke 
handeln ließ, und ihnen eine unverſiegbare Quelle 
der Macht und des Anfehens eröffnete. Als 
Föniglide allgemeine, oberfte Statt: 
halter über alle Freiftühle im Umfange 
MWeftphalens, wie fie fih am Ende dieſer 
Periode nannten, und als welche fie vom Kaifer 
und ihren Mitftänden anerkannt wurden, hatten 
fie einen ungeheueren Wirkungskreis, von dem 
man ſich erſt dann eine recht anſchauliche Idee 

639) Kopp v. b. h. Ger. F. 233. | | 
640) Vergl. die frühere Geſch. Weftphal. IV. Periode. p. 142- 
14) —* fin. Ne eleric. vel monach. secular. nogot. se_immist. 
ie 


- 


J 
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machen fann, wenn man einen Blid auf bie 
Gewalt und den Vebermuth der Freigrafen wirft, 
Die folgende Periode wird Beilpiele genug da— 
von liefern. Um fie ganz aufzufaflen, ift es 
aber nothiwendig, zuvor eine genaue Einficht in 
die Verfaflung und das Verfahren unferer Juſtiz⸗ 


anftalt, fo wie in ihre Verhältniffe zum Kaifer, 


Statthalter und Stuhlheren, zu geben. 
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I Capitel. 


Begriff einer Weſtphaͤliſchen Frei- 
graffhaft\und beten Competenz. 


Da Sprengel, in dem der Weſtphaͤliſche Fem⸗ Beariff 
ichter oder Freigraf ſeine Gerichtsbarkeit aus— — 
ibte, und welcher aus mehrern Kirchſpielen zu hop 
eftehen pflegte, hieß eine freie Graffchaft 
der Freigrafſchaft. Die Sigung hieß. das 
jteigericht oder Freiding, und den Ort, 
vo diejelbe gehalten wurde, nannte man den 
teien Stuhl oder Freiſtuhl. Eine Freis 
rafſchaft enthielt, wie fchon vorhin bemerkt 
)orden, wenigitens einen, gewöhnlich mehrere 
‚her Freiftühle ). | 
Oben fahen wir, daß im dreizehnten Jahr— 
underte die Grafſchaften, in welche Weitphalen 
od) eingetheilt war, gemeiniglid Freigrafſchaf— 
n genannt wurben-®). Doc gehörte nur ein 
heil derjelben hieher, oder beftand mit anderen 
Sorten aus Weftphälifchen Freigrafichaften, in 
m Sinne, in weldem wir diefen Ausdrud 
er nehmen. 
Der Name Freigericht gebührte nemlich, im 
ittelalter, wie wit ſchon oͤfterer bemerften ©) 





#2) Kimdlinger 6. D. P= 18. J. B. p- 18. . 
-2) Berge. Bud V 1. & ap. p. 20 
19% 
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einer jeden, "aus der hoͤchſten Gewalt entſprin 
genden Juſtizanſtalt, welche zunächft die Gerd; 
tigkeit über freie Leute handhabte. 2 
Somit waren aljo die Sprengel der Land: 
gerichte, welche in der Regel über alle peinlitt 
und bürgerliche Rechtshaͤndel der Freien entſchit 
den, Freigrafſchaften im allgemeinen Ein! 
des Worte. | 
Eine ganz andere Bewandimiß hatte es ad 
mit den Weftphälifchen Freigraffchaften im be 
fonderen Sinne, d. h. in fo fern man Di 
Sprengel der Femgerichte darunter verfteht. Di 
Femgeridhte waren nemlich durchaus Feine & 
richte, die eine allgemeine Gerichtsbarkeit auf 
übten, fondern fie gehörten in mehr als eim 
Hinſicht zu den Particulargerichten, (und zwe 
! zu denjenigen, die aus dem Kechte-der höcjfke 
Gewalt entftanden waren); n) denn nur gewiſ 
Perfonen und Sachen, wovon wir gleich rei 
werden, gehörten vor ihr Forum, 9 
waren in Weſtphalen den Landgerichten au 
die Privilegien verliehen, zugleih nah Zem 
Recht rihten zu Dürfen, mithin in. dield 
Falle die beiden Aemter des Landrichters ui 
MWeftphälifchen Femrichters in der Perſon 








Zreigrafen vereinigt. Allein feine Rechte u 
Pflichten blieben dennoch für jeden Fall getren 
Hegte er das Landgericht, fo Eonnte er al 
den ganzen Umfang der landesrichterlichen J 
visdictton Anfprud) machen; präfidirte er hing 
gen dem Femdinge, fo mußte er fich mit & 
eingefchraniten Gerichtsbarkeit des Weſtphaͤliſch 
Freigrafen begnügen %). . Häufiger aber no 








644) Don — iſt re — A — ee Weftphale 
. Periode, au ih geredet ergl: p. 189: folg: 
—) Kopp v. h · Ger. $. 176 — 


— 
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waren beide Jurisdietionen, die landesrichter- 
liche, und Weftphälifch - freigräfliche von einan- 
der getrennt; fo daß in dem nemlichen Diftrict 
oft ein Yandrichter und ein Femrichter, zugleich 
cin jeder die feinige ausübte, weldyes dann, be: 
fonders zu den Zeiten der Ausartung der Fem- 
Gerichte, zu den unfeligften Genflicten Anlaß ge: 
gehen, und zum Theil mit den Untergang ber: 
jelben veranlaßt hat. 


73 


Der Freigraf hatte, wie alle Richter, feinen Gompe: 
Bann, innerhalb deffen er feine Gerichtöbarkeit Peer 
ausübte, und über welchen er dieſelbe nicht kefen. 


cusdehnen durfte ®), Es verfteht ſich von 
ſelbſt, daß dies von der Regel und der ur- 
ſprunglichen Ginrihtnng gilt. Won den Miß: 
braͤuchen iſt hier ſo wenig, wie in den übrigen 
Sapiteln diefes Buchs, worin die Verfaffung ꝛc. 
der Femgerichte behandelt wird, die Rede, 
Der Freigraf hatte an feinem Stuhle zweier: 
wi Sitzungen zu halten; eine oͤffentliche, das 
effenbare Ding genannt, wo Sedermann 





6) Dies bezeugen bie mehreften Gerichtsordnungen und Refarma= 


tionen. Vergl. aud Kopp v. d. h. Ger. Beil. LVI, Art. 16. 
Deegl. bie erwähnte Urkunde aus dem Bremifhen Stabtardive 
No. I. worin ed unter andern heißt: Aldus en [halncen 
brygreve nicht förder richten dan over bg genne be 
in feiner gravefcup befetten find, 

Da nun alle Freiffüßle in Weftphalen belegen waren, To 
konnten ihnen auch nur die Weftphälinger de jure unterworfen 
foyn. Ein Weſtphaͤliſcher Gelehrter, Chrift. asp. Voigt von 
Elöpe, deffen Familie felbft Freiftühle beſeſſen, ſtellt in feinem 
Bude über bie Weftphälifchen Berichte, wovon jedoch nur das 
ZVIL XVII. XIX. u. XX. Gopitel von Göbel a. a. O. 
[n. 629 b.) p. 151 sq. herausgegeben find, daſelbſt Cap — 6- 
den falfhen Gap auf, daB alle Unterthanen bes Roͤmiſchen 
Reihe, mit Ausnahme derer, die Eremtionsprivilegien erhal 
ten hätten, diefen Gerichten unterworfen gewefen wären. Seine 
Darkcitichkeit hat ihm vielleicht biezu veranlaßt. Er ift über: 
haupt nit immer ganz zuverläffig, verwechlelt den Proteß ber 
Biffenden und Unwiffenden, vermiſcht das offenbare und heims- 
lige Ding mis einander ac. 
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freien Zutritt hatte; und eine geheime, das 
heimliche Ding oder die ſogenannte heim— 
liche Acht, zu welchem nur die Eingeweihten 
oder Wiſſenden gelaſſen wurden. 


Dad offenbare Ding wurde, bie außeror: 
doantlichen Sitzungen abgerechnet, gleich den uͤb— 
rigen Deutſchen Gerichten, zu gewiſſen Zeiten, 
und wenigſtens dreimal im Jahre, gehalten *9. 

Es ward vietzehn Rage vorher von Frohnboten 
verfündet, und jeder Eingefeflene der Freigraf: 
ſchaft, der einen eigenen Raud) hatte, er mochte 
wiffend oder. unmwiflend, frei oder eigen ſeyn, 
mußte bei Poen von vier fehweren Schillingen, 
die der Freigraf durch feinen Frohnboten exe: 
cutiviſch beitreiben ließ, bei demfelben erfcheinen, 
und nad) geihehener Beeidigung bie ihm be: 
kannt gewordenen, in ber. Freigrafichaft began- 
‚genen Verbrechen (Femwrogen) denunciiren ®P), 


Es intereffirt und hier nicht fo fehr, als 
die heimlihe Acht, welche der eigentliche $: 
genftand unferer Erörterung — 


Hegte der Freigraf die heimliche Acht, 

„ausge: ſo waren die Geiſtlichen, welche die Tonſur und 
meperfo: Weihe erhalten hatten, Weiber und Kinder, bie 
"noch nicht. zu ihren Tagen gekommen, Juden, 
Heiden, Alle, die nit an Chriftum glaubten, 

und endlich auch hoͤchſt wahrſcheinlich die Mit: 





046 2) Dsnabrüd. BEE PUR: bei Mascor. 1. c. [n. 14) 


Anh. p. 51. 55. 

6b) Kinblinger E 0. EB (n. 18.] IIL 38. ur. a Voigt 
von Elspe. a. a. D. [n. 646.) C. XIX. S. 1 

— e) Die folgenden Gapitel werben — wie — Mei nert 
bat, wenn er (Hiſtor. ed er . Sitten und Berfaffun: 
gen, «ber Gefege u. Gewerbe zc. bes Mittelalters mit benen 
“unfers Beitaltere. I. B. Hannover 1798. p- 572.) behauptet, 
daß die Sachen bier eben fo verhandelt feyen, wie bei ben üb: 
u —n Gerichten. 5 


a 
L) 
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glieder des hohen Adels von feiner Competenz 
befreit 7). Geiftlihe, ſagte man, feyen des— 
wegen. auögenommen, weil fie ihre befon- 
deren Richter hätten. Aus dieſem Grunde 
wäre aber am Ende Jedermann befreit geweſen. 
Die wahre Urſache war wol das große Anfehen 
diejes Standes, den man dadurd, daß man 
ibn um feinen privilegivten Gerichtöftand bradıte, 
zu beleidigen, < und gegen fidy- einzunehmen 
mit Recht befürchtete. Die Geiftlihen Fonnten 
fih jedoch dem Femgeriht freiwillig unterwer- 
fe. Weiber und Kinder waren wegen ihrer 
Schwäche und Unfchädlichkeit erimirt. Wo bei 
den Kindern das Alter die Gränze machte, war 
unbeftimmt. Sn den Ladungen und PVerurthei: 
lungen ganzer Ortſchaften, wo diefe Frage zu: 
nähft zur Sprache kam, war die Jugend bald 
bis zu vierzehn, bald die bis-zu achtzehn, bald 
die bis zu zwanzig Jahren angeführt ®). Als 
Severin von Fridenaldenhoven, Freigraf 
in Neuftadt, 1548 die Vollfiredung feines 
Urtheild der Stadt St. Goar übertrug, und 
diefe Stadt, im Unterlaffungsfall, felbft vor 
ſeinen Freiſtuhl forderte, lautete die Addreffe an 





647) Reformat. Sigismundi 'de a. 1487 in Senckenberg Corp. jur. 
German. T. 1. P. II. p.‘80. et 81. und bei Dat: I. c. [n. 347.] 
C. EV. © VII n. 94. r 7176. Arensberg. Reformation in 
den Leges et consuetudin. jud. Westph. Tremon in Sencken- 

‚berg Corp. jur. Germ. T. 1. P. M. ce 7. p. 98 Koppv.d.h. 


Ger. $. 170- \ 

—? a) Höhft feltfam ift es, wenn Voigt von Elspe a. a. O. 
n. 646.) C. XIX. aus dem Bartolus beweifen will, baß bie 

| — 55* und weltlichen Reichsſtaͤnde aus dem Grunde den 

reiſtuͤhlen unterworfen geweſen ſeyen, weil ſie Exemtionspri⸗ 
vilegien dagegen erhalten hätten. Bloß ber Evocationsunfug 

u, Mahte biefe Privilegien wünfhenswerth. 

) Kopp v. d. h. Ger. $. 170. not. d. Die Arensberg. Re 
formation a. fo eb. a. D. c. 2. p. 95. rebet von ber Münbig« 
keit überhaupt. 


\ 
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alle Mannsperſonen über vierzehn Jahre 8). 
As Sohann von Hulfchede, Freigraf zu 
Bradel, 1490 die Stadt Goͤrlitz laden lief, 
gedachte er aller weltlichen Einwohner und Buͤr— 
ger über achtzehn Jahre ®°). In einer La: 
dung der Stadt EBlingen von 1441 war da— 
gegen nur der Männer über zwanzig Jahre er: 
wähnt ©). Juden, Heiden und andere Nicht: 
hrijten weren als Unmwürdige erimirt 8). In 
Rükfiht der Mitglieder des hohen Adels find 
die Gefege nit mit einander übereinftimmend. 
Bald nehmen fie den Römifchen Kalfer und Kö: 
nig, die Churfürften, Markgrafen und Landgra- 
fen (welches denn auch wol auf die Herzöge, 
Fürften und Grafen paßt) ganz aus; %) bald 
nur dann, wenn fie vor ihrem ordentlichen 
Richter, dem Kaifer ober König, zu Recht 





62) Kopp v. db. h. Ger. Beil. No. LIV.: „Denen Erfamen 
„ond vurfidtigen mynen gunftigen guten freunben 
„den fementliden Burgeren vnd Ingefeffen ber 
„Stadt Gewher von MandsPerfonen bie bouen 
„veirtzehn Jair alt fyn vißgefheiden paff vnb 
‚frifheffen fampt vnd fonder.” 

649 a) Grudelius a. a. O. [n. 844.) p. 129. u. 151 folg. 

650) Datı 1. o. [n. 847.) L. 1V. C. IV. n. 32. p. 732. 

„Bndbder Erfame Hinrih von Wymelhuſen, Fry— 
„graf.darfelb& zu Dortmunbe, bie Erfamen bor 
„germeifter, Raid, Schultheifen, Richter, Vrtheil: 
„ſprecher, ond alle Ingefeßen und gemeinen Bur— 
„gerber Stabes, Eflingen, alle die boren zwein: 
„sine Jare alt find, Man Perfonen, ufgefcheden 
„Geiſtliche Lüde, vor dieſem Frienftul hebt tun 

. „verboten.“ 

ssT) Der Grund, den Meißner a. a⸗O. [m 587.) p. 618. an: 
u , baß fie in ben mittleren Beiten, da die vebeilung bes 

udenfhuges Iediglid ein kaiſerliches Regale war, unmittelbar 
unter der Gerichtsbarkeit des Kaifers geftanden, leuchtet uns 
nicht ein; denn die Femrichter waren ja unmittelbare kaiſer⸗ 

. Hide Commiſſarien. 

682) Im Zufag zu ber Ruprehtfd. Reformat, bei Kopp ud. h. 
Ser. &. 179. 


I: Bud. 1. Capitel. — ——— 


tchen wollen; 8) bald wollen fie dieſelben 
n dem Falle dem Femgerichte unterwerfen, wenn 
e auf handhafler That, mit blidendem 
Shein, oder gihtigem Munde, betroffen 
vorden; 5 bald endli auch dann, wenn fie 
elbſt Schöppen des Gerichts geworden find 65), 
der Deutfhen Berfaflung, wonach Seder, be— 
onders der hohe Adel, nur von ebenbürtigen 
derfonen gerichtet werden durfte, entfpriht dev 
tite Grundfaß, daß ber hohe Adel ganz eximitt 
ewejen, unflreitig am meiſten; denn nur felten 
vird der Fall eingetreten feyn, daß unter den 
erichtlichen Perfonen eines Freiſtuhls, welche in 
er Regel nur aus dem niederen Adel und dem. 
Stande der Freien genommen waren, ein Frei⸗ 
xaf, und wenigſtens ſieben Schoͤppen vom 
Stande eines Angeklagten vom hohen Adel zu 
leiher Zeit vorhanden gewefen find; und das 
keht von Ebenbürtigen oder Genoffen gerichtet, 
u werden, durfte dem Deutfchen fo wenig von 
en Femgerihten, wie von andern Gerichten 
erſagt werden %). Daß übrigens die Praris 
iht felten über alle diefe Ausnahmen hinweg: 
eſchritten ift, und ſich die Freigrafen über 
seiftliche, Juden, hohen Adel, und felbft den 
taifer, Gompetenz angemaßt haben, wird Feines- 





653) Denabrädifhe Femgerichtsordnung bei Masco» 1. c. [n. 1 
Anhang p. 84. 


—*) Arenöberg. Reformation in ben Leges et Consuetud. jur. 
Westph. Tremon in Senckenberg Corp. jur. T.1. P. 11. p. 115. 
‚et 116. c. 39. 


5) Reihsautahten von 1438. $. 20 In db. neuen Sommi. d. 
Re — L T. p. 168. 


—5) Kopp v. db. h. Ger. $. 131. Vergl. auch erg epistola _ 
de jud. Westoh. $. XIIL 1 co fa. 6295.) 1 p- 
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weges gelaͤugnet, vielmehr unten noch durch 
Beiſpiele beſtaͤtigt werden 86). 

Ale dieſe Perſonen (jedoch wol mit Aus: 
nahme des hohen Adel und der Geiftlichkeit), 
welche der heimlichen Acht auf diefe Art entzogen 
waren, Eonnten deſſen ungeachtet vor das offen: 

bare Ding geladen werben, 
— So wie gewiſſe Perſonen, von ben Femgt 
Sompe: es richten mehr oder minder befreit waren, fo wal 
—V auch deren Competenz in Ruͤckſicht der Sadıı 
Sen befchräntt. Schwierig ift es jedoch, anzugeben 
welche Sachen eigentlid vor diefelben. gehört ba 
ben. &o viel ift gewiß, und wird durch bi 
Zeugniffe der Gefege und Weisthümer Hinläng 
lich bewährt, daß die Femgeridhte urfprüngli 
Griminalgerihte waren, und nur über grob 
Lafter und Verbrechen, welche gegen di 
Chriftenglauben, das heilige Evange 
lium, die heiligen $ehn Gebote, dei 
Landfrieden und die Ehre angingen, richte 
follten. Demnad bleibt aber faum ein Berbri 
hen übrig, weldyes vor ihrer Gompetenz aus 
geichloffen wäre. . 

Die Gefege führen mehrere Verbrechen " 
fonder8 an, als:' Diebftahl, Kirchenraub u 
Kirhenhänderei, Raub, Beraubung und pu⸗ 








6a) Die Faͤlle, wo man ſich dergleichen — erlaubte, tt 
regten auch gewöhnlich Auffehen, oder Lieferten Feine Reſu 
tate. Ein 1378. geladener Gtaf von Tekeneburg erfhien | 
Begleitung fo vieler Bewaffneten, daß fein Ankläger nit 3: 
gen ihn aufzutreten wagte. (Erdwin Erdmann Chronicoh F 
coporum Osnaburgens. unter Meibom. ser. rer. Germ. T. |! 

237.) Der Serfttice Moͤrken war zwar 1580. vor di 
Ereiflupt zu Haftehaufen geladen‘, doch vernichtete der Of 
ficial des Münfterifhen Gerichtshofs die Ladung, und verbo 
dem Sreigrafen, bei Strafe von 1000 Goldgulden und ber Er 
eommunication, — —— Vergl. Kindling er a. a 
9 ul. 8. url. 
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rung der Kindbetterinnen, Mord, Meudhel: 
nord, Mordbrand, Nothzucht, Abfall vun 
Shriftlihen Glauben, Meineid, Faͤlſchung, Ver: 
‘ätherei u. f. w. 7) Givilfahen, die jich nicht 
auf irgend eine Weife zur Peinlichkeit qualificir- 
ten, gehörten daher urſpruͤnglich durchaus nicht 
yahin. Die Freigrafen wußten aber jene vagen 
md unbeftimmten Vorfhriften fo meifterlid aus: 
jwulegen, daß ſie am Ende alle Sachen, melde 
uch nicht das entfernteite Gepräge der Peinlid- 
keit an fi) trugen, für fembar erklärten, und, 
an fi zogen. Nicht leicht gab eö eine Hanb- 
lung, wodurch nicht, ihrer Behauptung nad), 
des Anderen Ehre gekraͤnkt, der Landfriebe 
gebrochen, oder den zehn Geboten zuwider ge— 
handelt wäre ꝛc. Ja, in einigen Gegenden wa— 
ten den Freigrafen, durch eine befondere Einrich— 
tung, Perfonen und Haab aller fogenannten 


2279 


Freiſtuhlsguͤter unterworfen worden. Dieſe ver 
Freiſtuhlsguͤter beſtanden aus Höfen, deren Bez güte. 


wohner von den Befigern der Freiftühle meilten- 
theils won der Reibeigenfchaft befreit waren, da— 
mit aus ihnen die Freifchöppen, welche Feine 
Sremdlinge feyn durften, genommen werden 
Eonnten ®), Erzbifhof Hermann von Göln 
mißbilligte aber laut: diefe, wie er fie nannte, 
wider der heimlichen. Gerichte urfprünglidhe 





#57) Leg. et Consuet. jud. Westph. Tremon. in Senckenberg. 
jur T.1. P. U. p. 89. c. 15. Arensöberg. Reformat. 


CR 


P- 109. 29. Ruprehtfde Reformat. ibd. p. 75 Refor- 


mat. a 1489. i 
[n. 18.) M. 8. urf. No. 211. Voigt von Elöpe 


pe 79. Kinblinger a. a. O. 


D. [n. 646.) C. XX. p. 166. sq. Heiden, welde nody nicht ge- 
tauft waren, ſchloß man als Unwürbige aus. Waren fie 
aber einmal getauft, und werläugneten dann wieder ben Chrift: 
- Iihen Glauben, fo waren fie als Apoftaten allerdings dem 


Femgericht unterworfen. 
—!) Kinblinger a. a. O. [m 18.) 1, B. p. 86. ar. 


* 
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Art und Herkommen, eingeführte Gerichts— 
barkeit, und wollte fie durchaus nicht dulden *9). 
Ausnahme von jener befchränften Gompeten; 
fanden im Fall der Rechtöverweigerung und ber 
Ergreifung auf handhafter That, mit bliden- 
dem Schein, oder gihtigem Munde, Statt. 
Wollte nemlich der Beklagte ſich nicht vor frei: 
nem ordentlichen, ober erwählten Richter ftellen, 
fo brady er den Landftieden, und feßte fi der 
Selbftyälfe aus. Jeder Richter war jezt be: 
fugt, dem Kläger zu feinem Rechte zu verhel: 
fen, der Beklagte mochte in feinem Bann an- 
gejeffen feyn, oder nicht. Den Freigrafen wurde 
es bei ihrem Anfehen und Einfluffe leiht, den 
Beklagten aud) außer ihrem Bann auffuchen 
und zur Strafe ziehen zu laffen, welches ben 
übrigen Deutſchen Gerichten, bei der nemlichen 
Befugniß, der Schwäche der erecutiven Gewalt 
halber, unmöglih war. Auf die Qualität der 
Sahe kam ed in dieſem Falle nit mehr 
an; jede bürgerlihe Sache war jezt fembar. 
Auch fielen jezt alle Eremtionsprivilegien gegen 
die Femgerichte weg, wenn anders der Kläger 
pur darthat, daß ihm der Beflagte bei ver 
competenten Behörde nicht zu Recht ftehen 
wolle. Es durfte aber nicht weiter in der Sache 
erkannt werden, als es die Rechtsverweigerung 
erforderte, und fobald ſich der Beklagte zu Recht 
erbot, hörte dad Verfahren ganz auf 9), Ein 
folches Erbicten zu Recht bei dem ordentlichen 
Richter nannte man Vollgebot ®), 


— — — — — — — ne 

659) Gröbifhof Hermann's Reformation $. 8. folg. In Goldaſt 
Reichsſatzung I, X. p. 252% 

60) Kopp ». d. b. Ger. $. 172 185. folg. 

—3) Haltaus ], c. [u. 127.} voc. Vollgebot. 


/ 
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Eben fo war, im Fall der Miffethäter auf 
handhafter That, -mit blickendem Schein 
oder gihtigem Munde, (wovon bald unten 
ausführlicher die Rede fern wird) betroffen 
wurde, jeder Gerichtsftand, mithin auch der 
Beitphälifche, competent, wenn ter Thaͤter aud) 
übrigens nicht dem Banne des Freigrafen ange: 
hörte, Auch hier verloren die Eremtionsprivile 
sien ihre Kraft; ja es war in ihnen gewoͤhn— 
lich dieſer Fall und der der Rechtsverweigerung 
ausdrücklich ausgenommen %). | 


” 





#12) In wie fern dies auch auf den hohen Adel anwenbbar war, 
ift zweifelhaft. Vergl. Kopp v. d. h. Ger. & 180. u. 181. 
—2) Kopp v. d. b. Ger. $ 178. Auf dem Reichst. zu Nürnberg 
d. 1438. ward den ausmärtigen Parteien aud, dann das Frei- 
— erlaubt, wenn die offenbaren Gerichte ſaͤumig und die 

iſer außer Landes waͤren. 


‘ 





= 1. Eapitel | 
Gerichtliches Perfonale, 





Das zur Hegung eines Femgerichts nothwen⸗ 
dige Perſonale beſtand aus dem Freigrafen, 
den Freifhöppen oder Urtheilsfindern, 
und dem Gerichts- oder fogenannten $rohn: 
boten oder Freifrohnen. Außerdem führte 
gewoͤhnlich noch ein Gerichtsſchreiber das 
Protocoll, und ſchrieb namentlich die Urtheile 
in das ſogenannte Blutbuch (lber san- 
guinis 0%), 
Kreis Die Freigrafen hatten das Präfidium, und 
weten fertigten die Ladungsbriefe aus. Waren fie 
nicht zufällig mit der Perfon des Stuhlherrn 
vereint, jo wurden fie von diefem ernannt, und 
hierauf dem Kaifer, oder deſſen Stätthalter, 
dem Erzbifhof zu Cöln, zur Belcehnung mit 
dem Königs = oder Blutbann, präfentirt ©), 
Um dieſe Belehnung jedod zu erhalten, mußte 
der Stuhlherr in jeinem Präfentafionsfchreiben 





#22) Arensberg. Reformat. in Senckenberg Corp. jur. T.1. Pl. 


. 107. c. 25. 
—!) Solde Hräfentationsfhreiben fiehe bei Kinblinger a, a. D. 
{o. 18.) 1. 8. urk. No. 207, 215. etc. 


eidlich verſichern, daß der präfentirte Freigraf 
frei, recht und chelih von Vater und Mutter 
auf Weſtphaͤliſcher Erde geboren fen, nicht im 
boͤſen Leumund ftehe, man auch Feine offenbare 
Unthat von ihm wiffe, und er der Freigrafichaft 
wol mit Recht vorftehen koͤnne “), Das Prä- 
fentationsfhreiben follte, nad) den Worten der 
Arensberger Reformation, der Confirmation des 
Kaiſers oder Statthalter woͤrtlich einverleibt 
werden =), . 

Der neue Freigraf mußte fhwören, daß er - 
nah der Freigrafihaft und des Freiftuhld Ge- 
riht und Recht, nad) Geſetz und Ordnung Kais 
fer Carls und der beſchloſſenen Acht, aud über 
kine andere Sachen richten wolle, als nah 
Rıht und Herkommen vor den Freiftuhl gehör: 
ten; daß er dem Kaiſer oder König, oder Statt: 
halter gehorfam feyn, und wenigftens einmal 
im Jahre zu dem auf Weftpälifcher Erde gehal= 
tenen Gapitel Ffommen, und von feinen „Sande _ 
lungen Rechenfchaft geben wolle u. f. f. %). 

In der Regel hatte jeder Freiftuhl nur 
tinen Freigrafen; zumeilen aber aucd mehrere. 
Eine Urkunde von 1458 enthält fogar ein Bei- 





9 Reformat. v. uso @L (bei Goldaft. a. a. O. [n. 659] 1. T 
Eu 168. Arensberg. Weisth. in Senckenberg Corp. jur. T. 1 
. 127. © 72. Kindlinger «a. ©. [n. 18J IL 8. 
u * 207. u. 218. A. 
— 1) Bei Senckenberg 1. c. p. 96. c. 4. Daß dies jedoch nicht immer 
gefheben, beweifen die Urkunden No.-176. et 181. bei Kinds» 
linger a. a. ©. [n. 18.) Ul. B. Die Reformat. von 1489 (bei 


Goldaft a. a. ©. [n. 659.) L T. p. 163.) ©. 1. ſpricht vom, 


— Reformation, worin die Gonfirmation gefegt wer⸗ 

U. — 

—) Xrensberger Reformation in Senckenberg Corp, jur. T.1. 
P. U. p. 96. c. 4 Kindlinger a. a. D._[n. 12.) laferk im 

11. 8. Punk. No. 197. mehrere Reverfe von neu inpeflirten Frei⸗ 

— welche manchen —— über beten Amts pflich⸗ 

en geben.“ 
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ſpiel, daß ſieben Freigrafen cinem ‘achten du 
Freiftuhl mit befleiden und bejegen gehe 
fer haben %), 

Die Freiihöppen %*) theilten ſich in zw 


RR Baͤnke. Zu der erfteren gehörten die jchildbirti 


- 


gen, oder rittermäßigen Schöppen mit WBappı 
und Schild; die legtere nahmen die bloß aͤchte 
und rechten-Schöppen ein. Die Urſache, we 
halb die Freifchöppen aus dem Stande di 
Adels und der Freien genommen werden muB 
ten, ift die Wirkung der Ebenbürtigfeit od 
Genoſſenſchaft. Der im Mittelalter überall be 
folgte Say, daß Iedermann von feines Gt 
hen gerichtet werden müffe, fand auch hier jein 
Anwendung. War ein Adelicher verklagt, | 
mußten Adeliche dad Urtheil finden; war es el 
bloßer Freier, fo richteten Achte rechte Schöpme 
über ihn. Nur bei Leibeigenen fand eine Ausnahn 
Statt. Sie mußten fid) es gefallen laſſen, de 
ihr Urtheil von freien Schöppen gefunden wurd 
denn eigene Schoͤppen gab es bei den Feng! 
richten nit. Der Grund davon ift leicht I 


der früheren Geridhtöverfafjung zu finden. © 


lange nemlich die Rechtöftreitigkeiten der Lei 
eigenen, das Gut, auf weldhem fie faßen, al 
gingen, oder ihre Dienfte, oder das Eigenthun 
ihrer Perfon betrafen, fo lange gehörten dieſel 
ben an die Eigengerichte, wo fie von ebenbuͤr 
tigen Schöppen entfhieden wurden; betraft 
diefelben aber Gentfälle, oder war überhaupt de 
Staat, und nit bloß der Grundherr dab 

intereſſirt, 


— —————— —— ——— — — — — 
666) Datt 1. c. [n. 847.) L. IV. C. Ul. n. 84— 36. p. 741. 


+ 6a) Die Zuriften nennen fie banselli Adlsreiter annales- Boica! 
. Gentis. P. U. C. VU. C. LXL Franeof. 1710. Sonft heißen |‘ 


scabini, faymieri eto. 
\ 
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intereffiet, fo Eonnte nur das Gentgericht, oder. 


ein anderer ordentlicher Gerichtsitand darin er: 


fennen. Ganz an die Etelle dieſes ordentlichen 


Serihtöftandes waren nun die Femgerichte getreten, 
jobald die Sachen Femmwrogen betrafen %»), 
Die Erforderniffe, -ald Freiihöppen aufge: 
nommen zit werden, für welche fich, ſelbſt wenn 
es die Aufnahme des Kaijers betraf, durchaus 
zwei Freiſchoͤppen eidlich verbürgen mußien, ents 
Iprehen ganz denen, welche ſchon die Gapitu= 
larien bei den Schöppen verlangen. Cie muß— 
ten, gleidy dem .Freigrafen, Deutfcher Nation, 
ehelih und frei geboren, als redliche und got: 
tesfuͤrchtige Leute bekannt, Chriftliher Religion, 
niht im Bann oder in der Acht, auch nicht in 
einen Femgerichtöproceß verwickelt feyn, zu kei— 
nem geiftlichen Orden gehören u, f. f.“). Weſt⸗ 
phaͤliſches Herkommen war nit erforderlih‘”*), 
Der Freigraf ernannte fie, jedoch mit Wiffen und 
Billen feines Stuhlherrn. So lange fie noch 
nicht mit den Geheimniffen des Gerichts befannt 
gemacht waren, nannte man fie unwiffende, 
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6b) Vergl. oben die frühere Geſchichte Weſtph. U. Per. p. 55. Il. 


Der. p. 101. U. 102. 


—7) 9 Sendenberg v. d. kaiſ. Gerihtsb. Beil. No. XIX. 


Arensberg Reformat. in Senckenberg Corp, jur. T.1. P. 11. 
. 97. c. 5. Kindlinger a. a. D. [n. 12.) IL. 8. Ur. 204. 
—* ſtreng urſpruͤnglich auf dieſe Erforderniſſe gehalten, ' bes 
weifen bie gleichzeitigen Scriftfteller. Aeneas Sylvius 
nennt bie Schöppen gıaves et recti amantes. Adisreiter. 1. c. 
[n. 666 a] nennt fie vıri sanctissimi. Andere nennen fle nobi- 
les , degales et virtuosos, delectus ac vitae et morum probi- 
tate insignes etc. > 


—7a) Meißner a. a. ©. [n..387.] p. 603. behauptet dies zwar, 


„f. aber Köln. Reformat. bei Müller in Reichstagstheater uns 
ter Friedrich UI. T. 1. p. 129. ce. 5 u. Reformat. dv. 1489. €. 5. 
bei Goldaft a. a. De 659.) 1. T. p. 168. — 64 Klüber 
a. a. D., welcher mit Möfer die Wiffenden mit den Breimaus 
rern vergleicht, hat ganz recht, wenn er p. 167. fagt: „Die 
Logen waren nur in Weftphalen, die Mitglieder 
' überall.” 
19 . 
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oder ungewiſſe Schoͤppen; waren fie gber 
in diefe eingeweiht, fo bießen fie Wiſſende, 
3, N 


oder Kemnoten (Conscii, sec) Kr), Nur 
den Lezteren war der Zutritt zur heimlichen Acht 
verftattet.. ö 


Xufnab: Die Aufnahme der Unwiffenden in den 
* , Stand der Wijjenden war mit -manden 
Formalitäten verknüpft. Mit entblößtem Haupt 
erfchien der Gandidat in der Sigung de 
Gerichte, wo er zuerft über feine perſoͤn— 
lihen Eigenſchaften befragt wurde. Dam 
\ kniete er nieder, legte die vorderftern Finger 
der rechten, Hand naͤchſt dem Daumen auf ein 
bloßes Schwert und Strid, und fprad den 

| Freigrafen folgenden Eid nad: 
ee „SG gelobe bei der heiligen Ehe, 
nn „daß ih nun fort mehr die heilig: 
„Behme wolle helfen hatten un 
„verheelen, vor Weib und Kind 
„vor Vater und Mutter, vor Shwt 
„fer und Bruder, dor Feuer un 
„Wind, vor alle demjenigen, was di 
„Sonne befdeinet und der Rege 
„bededet, vor alle dem, das zwiſche 
„Himmel und Erbe ift, befördern 
„vor den Mann, jo das Recht Fan 
„und will bdiefem freien Stuhl 
„darunter ich gefeffen bin, vorbrit 
„gen Alles, das in bie Heimlid 
Uht des Kaifers gehöret, ich fi 


. 66? b) „Darumb fo feint die fryſchoͤpffen aud wiffen 
„genant vmb das Sy nichtes anderſt verhandel 
„dann nad gepürlich kair wiffentlihen mit gat 
„Samer vrkünd nad frynſtuis vet und d 
„lichen beflofien Ahtt.“ Arensberg. Neformal ' 
Senckenberg Corp. jur. T. . P. U. p.1 m 

deshalb, weil fie die Heimlichkeit des Ge 


# 
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„wahr weiß, oder von wahrhaften 
„Leuten habe hören jagen, das zur — 
„Ruge oder Strafe gehet, das © 
„Vehmfreie (Femwrogen) ſeyn, auf daß 

„es gerichtet, oder mit Willen des 
„Klägers in Gnaden gefriftet wer=- 

„de; und will das nit laffen um 
„Lieb noh um Leid, um Geld, noch 
„Silber, noh um Edelgejteine; und 
„Närken dis Geriht und Redt , 
„nah allen meinen fünf Sinnen 

„und Bermögen; und daß ich dies 
„Reht anders nicht annehme, dann 

„um des Rechten und der Juftiz 
„willen; auch das ich diefen freien 
„Stuhl und Geriht nunmehro will 
„befördern und ehren, mehr, denn 
„andere freie Stühle und freie 
„Gerichte, und was ich alfo gelobe, 
„will ich fett und feft halten, als 
„mir Gott helfe und fein heilige 

„Evangelium ®), , 

Ueberdies ‚mußte der Freifhöppe eidlich gelo: 

un, daß er das heilige Reich befimög- 

ihft mehren, und gegen des Stuhl« 

eren Land und Leute nichts mit unrech— 

tt Gewalt unternehmen wolle 8°), 

Hierauf fragte der Freigraf den Frohnboten, 

d die zur Aufnahme erforderlichen Formalitäten 

robachtet feyen? und wenn dies der Leztere be- 

“) v. Sendenberg v. d. kaiſ. Gerihtsb. Beil. No, XIX. Mit 
einiger Abänderung findet ſich dieſe Formel auch in den Leg, 
et Gonsuetud. jud. VVestph. Trem. in Senckenberg Corp. jur. 
T. L P. 1. p. 9%. et 91. c. 17. Statt der Worte: vor ben 
Mann, fo das Reht fan, heißt es hier: wann an 
den Mann,. der das Reich hütett ıc. Auch bat fie d. 
Osnab. Femgerichts ord. wo man (Fr ft. Ehe lieſt. 

ta) Kopp v. dh, Ger. $. 306. 

19 
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jaht hatte, offenbarte jener dem Gandidaten di 
Heimlichkeit des Gerichts, und theilte ihm di 
Lofung mit, Die Wilfenden hatten nemlich cin! 


Bereime geheime Loſung, woran fie ſich erkannten, Bo 


* rin. diefelbe beitand, iſt bis jezt noch mic 


entdedt worden. Man hat dafür die zu Dei 
ford, in einem: alten Manuferipte gefunden 
Buchſtaben 8. 8. G.G. gehalten, und fie will 
kuͤhrlich durch die Worte: Stock, Stein 
Gras, Grein ausgelegt. Eben fo will ma 
ihnen auch noch andere Zeichen zur Verſtaͤndi 
gung unter ſich zuͤſchreiben. So ſollen ſie, wen 
ſie bei Tafel zuſammengetroffen, ſich daran ii 
kannt haben, dag fie das Meffer mit der Spit 
zu fih, die Schale hingegen von fih 4 
eehrt 9). Alles diejes iſt bis jezt mit nic! 
dargeti han. 

Der Freigraf war verpflichket, den Neuau 
genommenen in ſein Regiiter einzutragen °°); un 
von nun an war derſelbe ein Mitglied des gie 


Seien’ fen Drdens der Wilfenden. Groß war di 


tn 





ſer Orden in vieler Rüdfiht. Grafen und Fü 
ften ließen ihre Ganzler und Miniſter; Staͤd 
ihre Magiftratsperfonen wiffend machen. 


die Fürften verfchmähten es nicht, fich mit ei 


ner Perfon dem Vereine anzufchließen, der ihn 
maͤchtigen Schutz verhieß, und deſſen Mitglied 
im vierzehnten und funfzehnten Jahrhunde 


als man Geſetz und Herkommen dem eign 
Vortheil aufopferte, die Zahl von ei ta 


ſend nalen haben follen 7). 


— — — — 


669) Turkius l. e. (n. 587.) ad a. 785. $. 2. Vergl. Agricola 


Auslegung Deutſcher Spridwörter. No. 57. 


” 9— A A n * ge er — in Senckenberg Corp. jur. T. 


P- 
—:) wife . . Freiger. in d. patr. Phantaſ. IV. T. p- 1! 
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Ciher und unbewaflnet foliten die Frei: 
grafen und Schöppen gehen und reiten, nad) 
altem Herkommen des Reichs, und wehe dem! 
der fie antajtete, Wehe aber auch ihnen! wenn Strafe 
fe in einer ungluͤcklichen Stunde ihres Gelüb- Mein 
v5 vergaßen, und die Heimlichkeit des Gerichts en 
ausſchwatzten. Einen folden Pflichtvergeſſenen 
jolte man, nach ven Worten des Dortmundiſchen 
Coder, ergreifen, feine Augen mit einem Tuche 
verbinden, Die Hände auf feinen Rüden ſchnuͤ— 
ten, ihm einen Strid um den Hals werfen, 

Ihn dann auf den Bauch werfen, feine Zunge 
hinten aus dem Naden reißen, und ihn endlich 
febenmal höher henken, als einen anderen 
Dieb 72, Diefe eben fo graufame, ald gewiſſe 
Strafe ift aber wol felten, oder nie angewandt. 
Wenigſtens verfichert Aeneas Sylvius, der 
einer Zeit ſchrieb, als die Femgerichte ſich 
hon merklich uͤber ihre urſpruͤngliche Einrich— 
tung hinwegſetzten, daß noch Niemand durch 
Beſtechung oder Furcht zur Entdeckung der Ge— 
heimniſſe habe bewogen werden koͤnnen 7). Koͤ— 
Mg Wenzel hatte ſich zwar allerdings dieſen 
revel zu Schulden kommen laffen; allein wenn 
In Schoͤppen bei ihin die Luft zum Ausreißen 
der Zunge und zum Henken vergangen war, fo 
gebrauchten fie doc gar Feine Schonung gegen 
diejenigen, welche die Heimlichkeit des Gerichts 
auf diefe ungebührlihe Weiſe empfangen hatten, 
iondern verficherten, daß fie ohne Weiteres mit 





Strange davon, — freilich zu einer Zeit, wo ber Geift der Bä- 
ter nicht mehr war. Sr 
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ihnen nad) Femrecht verfahren würden B). Aud 
dem Beichtvater durfte der Wiffende nichts vor 
feinen Geheimniflen offenbaren. Selbſt das ver 
borgenite Zeichen, ber geringfte Wink, durd 
weldyen er feinen verfemten Freund, oder Ber: 
wandten, warnte und zur Flucht ermahıfle, wen 
er auch nur in den allgemeinften Ausdrüden be 
ftand, als 3. B. in den Worten: „ed wärl 
„anderöwo eben. fo gut Brot efien 
„oder Pfenninge zehren, als hier, 
war Verlegung feines Schwurs *), | 
Der geiftlihe Stand war Eeinesweges ve! 
den Borzügen ausgefchloflen, die der Stand dr 
Freiſchoͤppen darbot. Mit ihm Eonnte nicht nu 
das offenbare Ding befezt werden, fondern e 
war auch jelbft der Wiffenfhaft fähig 7°), wi 
dies mehrere Beifpiele beweifen. So war ;.? 
ein Bifhof von Utrecht felbft Freigraf°); I 
erhielt ferner im 3. 1349.- Abt Dieterid ve 
Gorvey von Carl IV. für fih und jan 
" Nachkommen. die Erlaubniß, ſich wiffend ma 
chen und zum Freiſchoͤppen aufnehmen zu lal 
fen 76°); ja der oberfte Femrichter, naͤchſt der 
Kaifer, war in der Perfon des Erzbijchofs vol 


Coͤln ein Geiltliher. Dann aber, wenn ! 
— — a 


[n- 847.) p- 779. n. 29. 90. 
ut) Ruprechtſche Reformation bei Datz 1. e. [n. 947.) p- 7” 
n. 38. 84. Kluppel 1. «. [n. 876. C. XIII. p. 42........ DU 


v. b. 
—— — 


I. Buch. IT. Gapitel. 


Leben und Tod betraf, durfte Fein Geiftlicher in 
der heimlichen Acht fisen; denn geiftlihen Rich— 
tern, fagte man, gebühre es nidyt, über des 
Menihen Fleifchy und Blut zu richten. Zwar 
hatte Bonifaz VIII. die Geiſtlichkeit des Blut: 
banns fähig erklärt; dody nur um Andere damit 
zu belehnen, oder denfelben durh Vicare in 
eigenem Namen ausüben zu laſſen; Die perjön: 
liche Ausübung deffelben zog nah wie vor 


eine Srregularität nah ſich. Noch weniger 


durfte ein Geiftlidher bei der Erecution Hand 
mit anlegen. 
Das Amt der Schöppen beftand nun theils 
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Amt der 
Schoͤp⸗ 


darin, das Land zu durchſtreifen, die Ladungen ven 


zu beforgen , Verbrechern nachzufpiren und fie zu 
berunciiren 7°), oder wenn fie auf handhafter 
That betroffen wurden, auf der Stelle zu ri: 
ten und zu beftrafen; theild machten fie die Bei: 
Üger der Freigrafen in den Sitzungen des Ge— 
richts. Zur Hegung bdeffelben, oder wie es in 
der Weſtphaͤliſchen Gerichtöfprahe hieß, um 
ein heilig Ding uud heimlich Geridt 
unter Königsbann zu hegen und fpan- 
nen, mußten mindeftens fieben Freiſchoͤppen aus 
der Feigraffchaft, in welcher der Stuhl ſich be: 
fand, beifigen, oder, wie man ſagte, den 
Stuhl und Bann fpannen und beklei— 
den. Fremden Schoͤppen war der Zutritt nicht 
verſagt; aber fie marhten die Zahl nicht voll), 





677) Aenea⸗ Syhrus T..c. [n. 842.] C. XXIX. 


—*) Leg. et Consuetud. jud. Westph. Trem. In Senckenberg 
Corp. jur. T. 1. P. 1. p. 88. c. 4. 5. ®Bergl. auch Kopp v. >». 
b. Ger: $. 167. Not. d. Biener a. a. ©. [n. 71.) Vol. 1. 
$. 17. ift der Meinung, daß die Femgerichte wweierlei Gerichte» 
barkeiten, eine über die Eingefeffenen der Freigrafſchaft in uns 
bedeutenden Streitigkeiten (causis vülgarib.), und efne andere 
belegirte in Griminalfadhen ausgehbt; daß man bei der erſteren 
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ſondern gehoͤrten zu den ſogenannten Um— 
fiändern des Gerichts °%%*). Derſelben wa: 
ren zumeilen mehrere hundert zugegen. Bei 
einer Sitzung des Freiſtuhls zu Wilgeite, in 
dem oben erwähnten Proceile des Cord 
von Zangen, waren bdreihundert und mehr 
Wiffende gegenwärtig °). 


Gran Auch die Frohnboten, oder Freiftohnen muß— 


boten. 





— 


ten freie Leute der Freigrafſchaft ſeyn, und die 
übrigen Eigenſchaften der achten rechten Schoͤp— 
pen beſitzen. Sie hatten die Aufwartung in der 
Sitzung, und beſorgten die Ladungen der Nicht— 
wiſſenden 99°), 


— 
— — — —— — —— —— — 


ſich nur der Eingeſeſſenen als Schoͤppen bedient, bei der ande— 
ren aber jeder Deutſche dieſes Amt habe bekleiden koͤnnen; und 
daß endlich die erſtere im offenbaren Dinge (in consessu otdi- 
nario), bie leztere aber im beimlihen Dinge ſich geäußert 

be. — Wir können biefem keinesweges beipflidhten. Den 

emgerichten ftand ftets nur eine delegirte Gerichtsbarkeit über 
die Eingefeffenen ihres Sprengels zu, ed mochte von Vergehen 
oder Verbrechen die Rebe ſeyn, und die Sache ſich zum offen: 











‚baren, odır heimlichen Dinge qualificiren. (Beral. Cap. 1. d. B.) 


Wiffende außeryalb Weftphalen durften als Ehrenmitglieder gr: 
genwärtig feyn; ſie durften benunciiren und bie Urtheile vol: 
ziehen helfen; (ja dies war zum Theil ihre Pflicht!) aber fie 
durften nicht den Stuhl befleiden; denn dies erforderte Indi— 


. genat. In ber That war cd denn ben Außerweftpbäliicen 


Niffenden auch nidyt fowol um das gerichtliche Amt und beffen 
Einkünfte, als um die anderen größeren Vorzüge zu thun. — 


678 a) richtig erklärt der unbekannte Herausgeber der Urkunden 


des Proceffes: Walther Zeiß gegen bie Stadt Weiffen: 
burg (Zournal von und für Deutſchland IV. u. V. Et. Nal 
. 2381.) Umftänbder dburh unadeliche, jedod freige: 
borne Beifiger. Auch Adelihe Eonnten zum Umftand 


—— 
—M Kreßa. a. D. ſo. 472%. 2] Beil. p. 161. . 
— ia) „ein Fronbott“ — Tagt bie Gloffe zum III. 8. Art. 56. dee 


Sachſenſpiegel — „heißt fo viel, als ein heiliger botte, oder 
„Kunecht GOttes, darum, das er ein Encht und biener des 
„Gerihts GOttes ift, und er mag bie leut ohne fünd mel 
„peinigen und tödten, C, 28. quaest. 4. e. 45. Ja er fhut 
„daran ein GOttes⸗werck, daß er den fünder um feiner fünde 
„willen ftraffet.e Dann bamit wird GDttes zorn verfüntl- 
u CC. 28. g. 4 0. 28.“ 


une 





Ill. Sapitel. 
Verfahren bei handhafter That. 





| | 

M. den Freiſtuͤhlen wurde, wie geſagt, das Bondım 
ffenbare Ding und die heimlihe Adhtren un 
ehegt. Beim offenbaren Dinge hatte je— den Ge 
er in dem Bann Gefeflene freien Zutritt. Die 
timlihe Acht hingegen, bei welcher Alles 

ufs heimlichfte zuging, und zu welcher nur die 
Siffenden gelaffen wurden, erforderte die Ab- 
vejenheit aller Uneingeweihten. Doch finden 

ich feine Spuren, daß fie an- einer anderen 
Rahlftätte gehalten worden fey. Daß man dazu. 

ur unmwegfame Orte in Wäldern, oder unter: 
tdiſche Gewölbe gewählt habe, ift Dichtung. 

tur ein Freiftuhl ift uns vorgefommen, welcher 

er Beſchreibung nah an einem foldhen Orte 

rag belegen gemwejen jeyn, nemlih der zu 
Jeinberg unter dem Haufe des Johann Men: 

en. Die übrigen oben erwähnten Freiftühle 
fanden ſich größtentheils nicht einmal unter 
gend einem Obdache, wie bei dem zu Pa— 
erborn auf dem Rathhauſe und dem auf der 

durg Wulften der Fall gewefen zu fenn 
heint, fondern fie_waren faft alle unter dem 


—* 
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blauen Himmel, wie z. B. die Freuͤhle zu 
Nortkirchen und Suͤtkirchen auf den Kirch— 
hoͤfen, der zu Dortmund am Markt, neben 
dem Rathhaufe ꝛc. Am häufigiten findet mar 
fie unter Bäumen, wie 3. B. den Freiftuhl zı 
Arensberg im Baumgarten, den zu Elle: 
ringhaufen unter dem Hagedorn, ben ji 
 Bodelfhwing unter dem Birnbaum, die it 
Freyenhagen und Grebenftein unter Lin 
den ꝛc. Häufig hatten fie daher auch von Tel 
hen Bäumen ihre Namen, wie z.B. der Frei 
ſtuhl an dem Hollunder, der an der brei 
ten Eihe ꝛc. Wenn eine alte Nachricht jagt 
„Jeder Ort mag zur Hegung des Femgericht 
taugen, wenn er-nur heimlich und hehe iſt, 
fo heißt dies weiter nichts, als daß alle Unein 
geweihte von der heimlidien Sitzung entfern 
gehalten werden mußten °®). 

; Eben fo wenig Grund hat die abentheut 
lihe Meinung, daß das heimliche Gericht nı 
zur -Nachtzeit gehegt worden ſey. Wenigſten 
findet fih in keinem uns befannt gewordenen Le 

dungsbriefe die Nachtzeit angegeben, daher t 
wol am wahrfcheinlichften bleibt, daß die heimlid 
Acht, glei dem offenbaren Dinge und ben ül 
rigen Deutfhen Gerichten, früh nach Zagesar 
bruch gehegt worben ift. 

Das Berfahren bei diefem Gerichte verdier 
teinesweges das herabfegende Urtheil, welde 
leichtfertige Zadler über daffelbe gefällt. habe 
Es wurden. bei weitem nicht immer die Berbri 
her ungehört verurtheilt; auch der ordentlich 
accufatoriihe Proceß fand Statt; ja es durft 
gegen Wiffende nur accufatorifc verfahren werden 





6795) Vergi. Klübera. aD. [n, 403: p. 176. 
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Bor” allen Dingen unterfuchte man, ob die 
Sache Femwroge fen? d. h. ob fie an das 
Temgeriht gehöre? Ward dies befunden, fo 
lud man den Angeklagten ‚(mit Aushahme der 
Falle, die ein inquifitorifches- Verfahren erheifch- 
ten, oder wo es handhafte That betraf) vor 
das oͤffentliche Geriht zur - Verantwortung ' 
vor 79°) Hier waren auch unwiſſende Schöp- 
pen zugegen, und es Eonnten hieher auch Su: 
den, Heiden und Andere, welche beim heimli- 
hen Gerichte nicht erfcheinen durften, geladen 
werben 994), Erfchien nun der Angeklagte, ohne 
ji rechtfertigen zu koͤnnen, ober blieb er ganz. 
aus, fo ward die Sache von dem öffentlichen 
Gericht an das heimliche verwiefen. Eben fo ver: 
hielt e8 fi) mit Eivilfachen, welche wegen Rechts- 
verweigerung vor das Femgericht gebracht waren. 
Sie durften nur wegen des Außerften Ungehorfams 
an das’ heimliche Gericht verwiefen werden®), - 

Man Fann den Weſtphaͤliſchen Femgerichts- 
proceß in drei Gattungen theilen, und drei ver— 
ſchiedene Berfahrungsarten defjelben annehmen: 
das Verfahren bei handhafter That, das 
inquifitorifhe und das rein accufato- 
tiihe Verfahren. 


79 e) d. h. bei den außerorbentlihen Sitzungen; denn ba man bei 
den jährlih zu gewiffen Zeiten abgehaltenen Terminen von 
felbft erfhien, fo war hier die Ladung überflüffig. 

—)d) Wenn die Saden fi dermaßen zum inquifitorifhen Verfahren 
qualificirten, daß fie fofort an das heimliche Ding gehörten, 
laͤßt ſich nicht beftimmt angeben, weil bie hierüber entſchei— 
benden Urkunden und Weisthümer, ale 3. B. Kopp v. b. 
b. Ger. Beil. No. LVL n. 19. et n. &. u. Kindlingera a. 
D. [n.18.] Urk. No. 211., parteiifhe Quellen find. Der Grab 
des Leumunds und das Ermeſſen bes Berichts entfcheiben. 

620) Meformat. von 1437. bei Datt ]. c. ſn. 847.) L. IV. Cap. VII. 
R: 774 n. 12. Bergl. Kopp vd. d. h. Ger. $. 138. u. 189. 

in Beifpiel von bergleihen Berweifungen von bem öffentlichen 
Geriht an das heimliche f. bei Kindblinger a. a. D.. [n. 13.) 
UI, 8. urk. 217. 
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Das ausgezeichnetſte iſt das bei handhafter 

Berfed: That. War ein Miſſethaͤter auf friſcher That, 

banbhafs oder, nad) Weftphälifher Sprahe, mit haben: 

der Hand, blidendem Schein, oder gich— 
- tigem Munde von drei, oder vier oder mehr 
wiffenden Schöppen betroffen worden, fo Eonn: 
ten.fie ihn, er mochte ein Wiflender feyn oder 
nit, ohne weitere Proceßförmlichkeit überzeu: 
gen, verurtheilen und betrafen ®). Es muf: 
ten aber, wie gefagt, zu gleicher Zeit zwei Er 
forberniffe eintreten, 

Eee: Die That mußte erftlih eine handhafte 
feyn. Diefer Ausdrud wurde in der Saͤch— 
fifhen Rechtsſprache in einem fehr weiten Sinn 
genommen. Nicht bloß der Miffethäter, den 
man im Moment des Verbrechens‘ (in flagrant 
delicto) ergriff, war in handhafter That ergrif: 
fen, fondern auch derjenige, den man auf der 
Flucht noch einholte, ja jogar der Dieb, ode 
Räuber, in deſſen Gewahrjam man die ent: 
wandte, oder geraubte Sache fand, wovon ır 
den Schlüffel bei fi trug, wenn er anders 
nicht beweifen Eonnte, daß fie ohne fein Wiffen 
und Willen in Ddenfelben gekommen, fo wit 
auch endlich derjenige, den man mit dem Mord: 
gewehr in der Hand gefangen nahm, gehörten 
in diefe Categorie &) Das Weitphälifche Fem— 





“s1) Ruprechtſche Reformat. in Senckenderg Corp. jur. T. |. 
P. 11. p. 75. Osnabruͤck. Femgerichtsordn. bei Mascor |. e. 
[o. 144.) Anhang p- 7 - 79. 

—? Sachſenſpiegei 11. 8. Art. 35. „Die handhaffte That ift da, 
„wo man einen Mann in der That, ober in der Flucht der 
„That greiffet, oder wann er Diebflahl, oder Raub in feinen 
„Seweren hat, da er felbft den Schlüffel darzu kräget, es 
„wäre denn fo Eeine, daß man es durdy’ein Fenſter fleden 
„tönnte.” Saͤchſiſches Weichbild. Art. 113. „Handhaffte That 
„if das, wenn ber Mann einen mit der That begreifft, ader 
„in der Flucht der That: Wer Dieberey, ober Raub in fe: 


II. Bud. II. Capitel. 
reht führt außer der habenden Hand den 


blickenden Schein und gichtigen Mund 


an. Ein blidender Schein war ein evi— 
denter Beweis der That (Evidentia facinöris), 
den die offene Wunde des Grichlagenen, oder 
fonflige concludente Facta lieferten &*), Unter 
sihtigem Munde veritand man das ei« 
gene Bekenntniß des Miffethäters >). Doc) 
mußte der Miffetyäter unter -allen diefen Um— 
ſtaͤnden fogleih gefangen werden; war er fo 
slüklidy zu entrinnen, fo half es nichts, wenn 
man ihn gleidy nachher wieder ergriff; denn er 
war jezt nicht mehr in handhafter That ergrif- 
fen, und durfte nicht mehr ohne weiteres aufs 


gefnüpfi werden, fondern man mußte' am Frei= ' 


ſtuhl mit allen fonftigen Förmlidykeiten des Pro= 
cefled gegen ihn verfahzen. „Mergk es wol," 
jagt die Ruprechtfche Reformation, „kumpt er 
„aber von danen, Bo fal man im dar— 


„nah nichts thun, er fey dan zuuor bes 


„clagt verfolget, verfeimt, vnd ver- 
„fiert, an den freyen ffuellen mit dem 
„Deymlihen gerihte als recht Sf 
„u. |. w. 8), % N u 

Das zweite nothwendige Erforderniß dieſes 
Verfahrens beitand darin, daß wenigſtens drei 
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„ner gewehr hat, da er felber den Schlüßel zu trägt, ober ob 
„er ein Ding zu einem Fenſter in fein gewehr geitoßen hätte. 
„Die bandhaffte That ift aud das, da man einen Schwerd 
„oder Waffen in der Hand. begreifft_und gefangen mit gerüfft 
‚für Geridyt bringt, und da er den Friede mit gebrochen hat.“ 
6022) Bergl. Haltaus Gloss. voc. blickend. Arensberg, Re 
format. in Senckenderg Corp. jur. T. J. P.1L p. 112. c. 32. 
Rupr. Reform. bei Hahn 1. c. [n. 525.] P. 648. 

— 2b) Vergl. Haltaus Gl. voc. gichtig. Arensberg. Reformat. 
a. fo eb. a. D. Auweilen auch den bloßen Leumund. 
—:) Ruͤprechtſche Reformat. in — Corp. jur, T.L P. U. 
p. 75. Vergi. auh Haufdild a. a. ©. [n. 986.) $. 47. 
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wiffende Schöppen den Mifjethäter bei ver 
That betreffen und richten mußten. Dieſe wa— 
ven dann Kläger, Zeugen, Richter und Henker 
in einer Perfon. War .ihre Zahl geringer al 
drei, oder waren ſie nicht ſaͤmmtlich Wiſſende, 
fo durften abermalö nicht die gewoͤhnlichen 
Förmlichkeiten des Femgerichtsproceſſes übergan: 
gen werben. | 
Zmweifelhaft ift ed, in wie fern die Ebenbiür: 
tigkeit hier auch in Betradht Fam. Die Areni: 
berger Reformation °®) fagt, bei Perfonen von 
hohem Adel komme es im Falle der handhaften 
That, des blidenden Scheins, oder gichtigen 
- Mundes, auf Ebenbürtigkeit niht an, indem 
» alödann die Geburt nidyt ſchuͤtze, und man übe 
den Vornehmen und fchlechten Mann auf gleide 
Weiſe richte, Wie wenig aber die Gefege in 
Rüdfiht der Competenz über der hohen Add 
übereinftimmend find, darüber ift ſchon oben, im 
eriten Gapitel diefes Buchs gehandelt worden. 
ern man dagegen bedenkt, weldhe Wirkung 
die Ebenbuͤrtigken auf alle gerihtlihe Handlun— 
gen im Mittelalter hatte), jo kann man nic 
umhin, die Richtigkeit des in der Arenäberger 
Reformation aufgeftellten Grundfages in Zwei: 
fel zu ziehen ®), Sey dem nun wie ihm -woll, 
die Falle, wo gerade drei wiflende Freiſchoͤppen 
einen Miffethäter unter den angegebenen. Un: 
ftänden betroffen haben, müflen, wenn aud auf 





6“) Arensberg. Reformation in Senckenderg Corp. jur. T. |, 
P. Il. p. 115. et 116. c. 89. 

5) Vergl. im Allgem. Dreyer von ben Wirkungen der Genoſſen 
ſchaft. In f. Samml. vermifht. Abhandl. IIL T. Sogar bie 
Zodesftrafen mwurben häufig‘ durch Gbenbürtige vollzogen. 
Reineke be Vos follte (1. B. ©. 21.) von den ebenbärtigen 
Sfegrim, Hinze und Brun aufgefnäpft werden, ” 

!) Kopp v. db. h. Ger. S. 180. 181. 


II. Bud. IM. Capitel. 

vie Ebenbürtigfeit weiter Eeine Rüdfiht genoms 
nen wurde, dernoch hoͤchſt felten geweſen ſeyn. 

Deſſen ungeachtet iſt dies Verfahren gegen 
uf handhafter That ergriffene Miſſethaͤter es 
yauptfächlic) geweien, was die Femgerichte bei 
vr Nachwelt in Mißcredit gebracht hat. Bevor 
nan aber in den Zadel derjelben mit einftimmt, 
verfe man einen Blid auf den damaliger Zu— 
tand und die Mängel und Gebrechen der übrigen 
Serihtöanftalten in und außerhalb Weſtphalens. 

Der auf handhafter That ergriffene Verbre— 


her hatte in ganz Sachſen, ja in ganz Deutjche 


and, einen härteren Stand vor Gericht, als 
yerjenige, deflen That bereits tagewendig 
wer übernächtig geworden war. Derjenige, 
jegen den die Klage wegen handhafter That bes 
jründet war, konnte, nah dem Saͤchſiſchen 
Rechte, uberfiebnet werden, während er, im 
Falle die That nicht handhaft befunden ward, 
als ein übelberüchtigter Mann fi) durch Orda— 
in, als ein unbefholtener Mann aber fogar 
uch den bloßen Reinigungseid von allem Ver: 
yacht befreien durfte *7). 


— — — — 
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67) Sachſenſpiegel I. B. Art. 66. „Wen man mit der handhafften 


That faͤnget, ben foll man fo, wie er aefangen wird, vor Ges 
„richte bringen, und der Kläger foll ihn felb = fiebend überzeus 
„gen. -Desgl. L Band Art. 18. „„Dreyerley Recht behielten 
„die Sachſen wider Carl Willen: das Schwäbifhe Recht aus 
„Daß gegen die Weiber ; das andre, daß ein Mann dasjenige 
„was er vor Gerichte nicht vollführet, wie wiffentlih es a 
Ten, abfhmweren kann, und man ihn beffen mit Zeugen nicht 
„zu überführen vermag; “ Desgl. IB. Art. 39. „Die ihr 
„Recht mit Rauberey ober Dieberey verloren haben, mögen, 
„wenn man fie anderweitig Raubes ober Diebftahls befchuls 
mbiget, mit ihrem Eyde deffen nicht unſchuldig werben, fondern 
"fie haben dreyerley zu erwehlen: Das glüende Eifen zu tragen, 
„oder bis an den Ellebogen in einen wallenden Keffel zu 
„greifen, oder mit Kämpfen jih zu wehren.” Vergl. aud 
Hoineccius ]..c.. [o. 88.) T. U LIU. S. 137. DHaufdild. 
8. 9. D, [n. 986.) $. 47. 

“ En — 


* 
r 





IV. Eapitel, 


Snauifitorifches Verfahren, 





War der Miſſethaͤter nicht von wenigſten 


drei Wiſſenden auf handhafter That betroff 


und eingefangen worden, jo fand nicht jen 
fummarifche Berfahren Statt, fondern es tra 
den Amftänden nah, der inquifitoriid: 
oder accufatorifche Proceß, und gegen Bil 
fende ſtets nur der Ieztere ein. War nemli 


erten ein Verbrecher zwar auf bandhafter That 


troffen, aber darauf entwifcht, oder war aul 


‚von handhafter That gar nicht die Nede, alt 


fonft ein ſchwerer und offenbarer Leumund ve 
handen, deſſen Beurtheilung dem Ermeffen de 
Gerichts uͤberlaſſen blieb, fo fchritt man obn 
weiteres zum inguifitorifhen Werfahrr 
Es fand auch jezt weder Vorladung nod & 
hör Statt. Sobald ein Freifhöppe einen Mi 
fethäter denunciirt, und nad) dem vernünftig‘ 
Ermeffen des Gerichts das Verbrechen hinlanı 
lid) erwiefen hatte, fo ward berfelbe von Amt 


wegen geächtet, oder verfemt, und ins Blut 


buch eingefchrieben ®). Zugleich) wurden, al 
| Fürften, 





) —— che Reformat. in Senckenberg Corp. ja 7.1 


pP. 75. unten. 


’ 


II. Bud. IV. Capitel. 


Furſten, Herren, Edle, Städte und überhaupt 
Jedermann, vorzüglih die Wiffenden, in dent 
Urtheilsbriefe zur Hülfe Rethtens aufgefor- 


dert 8a), Diefe Acht Eonnte übrigens ihrer. 


Natur nad) Feine allgemeine Reichsacht feyn, 
weil. Fein Herzog, und noch weniger Freigrafen, 
über dad ganze Keich zu gebieten hatten. Die 


Femgerichte nahmen ſich aber dennoch bald die 


zreiheit, ihre Acht als Reichsacht zu betrachten. 


Der Verfemte, ſagten fie, fey dem heili— 


den.Reihe und freien heimlichen Ge: 
tihte in die hoͤchſte Wedde des Königs 
verfallen, und dem König und dem hei- 
ligen Reihe und der Acht treulos und 
meineidig geworden, und den Kaifern, welche 
diefelben als eine Stüge gegen die zunehmende flän- 
diihe Landeshoheit betrachteten, war Died ganz 
recht, — 688 b), 


Die von einem Weſtphaͤliſchen Freiſtuhl aus: 
gefprochene Acht war daher Leine Kleinigkeit. 


Der BVerfemte war durch fie hundert taufend 
Fteifhöppen preis gegeben, weldye ihn überall 
verfolgten, und wo fie ihn trafen, auf ber 
Stelle auffnüpften. &%) Waren fie nicht in 
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68 a) Arensberg. Reformat. in Senckenberg. Corp. jur. T. I. P. U. 
P- 113. c 48. » » * 
sb) Koch a. a. DO. (n. 432) S. 4. ſagt, die Reichsacht fey in 


ben Älteren Zeiten auch von den Herzogen erfaunt, und beruft 
fih auf das Beifpiel Heinrichs des Löwen. Des legteren Ans 
maßungen bürften aber ſchwache Stügen feiner Meinung feyn. 
Vergl. übrigens Kopp v. d. bh. Ber. $. 214. 215. 


6880) Der Verfemte war vogelfrei, und ber Kläger felbft durfte 


ihn ungeftraft ausplündern. Vergl. das zu Dortmund gefundes 
ne Weisthum in Senckenberg. Corp. jur. T. 1. P, IL. p. 128. c. 
74 alfo lautend: „Item ain vrtail angeftalt und gefragt 
„ob ainer mit recht verfanmbt wer und ber cleger den vers 
„faimbtten beraubet was barumb recht ſey Darof weiſet 
„Sonrad Hade zu recht das der, der ben verfaimbtten be— 
„raubt hett nichtes an verfrenelt Do er genen Ryemandes Fals 
„men komer noch nott vmb Leiden fol noch verfreueln mag in 


20 


J 
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hinlaͤnglicher Zahl beiſammen, oder fuͤhlten ſie 
ſich zu ſchwach, ſo konnten ſie andere Schoͤppen 
zu Huͤlfe rufen. Jeder unter Koͤnigsbann um 
Huͤlfe gerufene Wiſſende, den drei oder vier 
Freiſchoͤppen bei ihrem geleiſteten Eide verſicher— 
ten, daß der Mann verfemt ſey, war ſchuldig, 
huͤlfreiche Hand dabei zu leiſten W). Sie henk— 
ten den Ungluͤcklichen an einen Baum an der 
Landſtraße, und nicht an einen Galgen, um da— 
mit anzudeuten, daß ſie in des Kaiſers Namen, 
ohne ſich an Territorialhoheit zu binden, "überall 
ihr Amt verwalten Fönnten. Der Strid, deflen 
fie fi dabei bedienten, war gewöhnlid, nad 
Eitte des Mittelalters, aus Weiden geflohten ®). 
Sie follen ed mit diefem Handwerf zu fold 
einer Fertigkeit gebracht haben, daß man unter 
dem Worte Femen endlich gar das Aufhenken felbit 
verftanden hat. Widerfeste ſich der Verfemte, 
fo ‚hatten fie das Recht ihn niederzuftoßen. Cie 
banden in diefem Fall den Leichnam am einen 





- 


„kainerlay weife vmb das verfaymt verrecht und von ber Cri— 
„ſtenlichen gemainſam von allen gutten leutten abgeſchnitten if 
„vnd dvörtan vnd ob yemandes ainigen verfaimbtten fuͤrdrung 
„dett der mag darumb belangen nach frynſtulsrecht“ ꝛc. 
Desgl. Ar noberg. Reformat. ebendaſ. p. 110. ce. 20. 


689) Ruprechtſche Reformat. ebendaſ. p. 73. Nach ber Arensberg 


Reformat. (ebendaſ. p 111. c. 51.) ſoll die eidliche Verſicherung 
eines Freiſchoͤppen nicht genügen, fonbern der Hülfe Begehrende, 
außer ben Fällen ber handhaften That, bei blidendem 
Scheine, und bes gihtigen Mundes, glaubhaftiglr: 
Fund beizubringen, gehalten ſeyn. — Auch foll nach diefer 
nemlihen Reformation, (cbendaf.) ein Breifhöppe dann 
zur Hülfe nicht verpflichtet feyn,” wenn er vor Gewalt nit 
fiher if. Mit Unrecht glaubt Schreiber a. a. DO. (m. 415) 
p- 108, daß die Freiſchoͤppen nihts mit der Grecution zu thun 
geyabt, ſondern diefelbe bloß den Freifrohnen obgelegen babe. 


690) Dreyer Anmerk. üb. einige Strafen in den mittleren Zeiten 


S. 16. p. 83. Daher ift in ben Gerihtsordnungen gewöhnlich 
von ber Wyd bie Mede. 


U. Bud. Iv. Capitel. 


Baum, und ſteckten ihre Meſſer daneben, zum 
Beweiſe, daß der Mann nicht von Raͤubern an— 
gefallen, ſondern von Freiſchöppen in des Kai— 
ſers Namen gerichtet ſey 9). 

Bar übrigens ein Nichtwiffender einmal ver⸗ 
femt, ſo hatte es dabei ſein Bewenden; von 
feiner Rechtlichkeit Eonnte nicht ferner. die Rede 
ſeyn. „Welcher aber verfaimbt wird, alß 
„echt iſt,“ — fagt die Ruprechtſche Refor— 


mation — „der ſey verfaimbt ...... 


„Wann ſo er alſo verfaimbt iſt, fo iſt 
„es auch vollkommen bewiſen, als recht 
„iſt, daß er böß iſt und darumb ſoll man 
„auch einen ſollichen, alß ainen boͤſen 
„und verfaimbten halten” Wy. 

Bei der außerordentlichen Heimlichkeit, mit 
welcher man Alles in der geheimen Sitzung be— 
trieb, und bei der harten Strafe, der ſich der 
Schwaͤtzer ausſetzte, ließ ſich nicht leicht der Fall 
denken, daß ein Unwiſſender vor dem Augenblick, 
da ihm der Strang um den Hals geſchlungen 
wurde, ſeine Verfemung erfuhr. Trug ſich dies 
dennoch zufällig zu, fo blieb ihm nichts uͤbrig, 
als Rechtsmittel gegen das wider ihn gefällte 
Urtheil einzulegen, oder beim Stuhlherrn, oder 
Kaiſer, Schu und Hülfe zu ſuchen. Dabhin 
deuten die nun folgenden Worte der Ruprecht— 
fhen Reformation: „Bedäudht aber einen, 
„Daß Ime onredht gefchhehen were, oder 
„Daß er fromm fey, der joll bag austra— 
„gen, da das billig ij, und fih ge 
„Büret” 8), 


ss” Möfers Radrict von gi Weſtphaͤl. en, 
patr. Phantaſien. IV. 2. 
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92) —* Reformat. bei Dr l. c. «. 347) p- 778 et 79. 


>») Kuprehtfäe Reformat. ebendef. j 
: 20* 
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Wer wiſſentlich mit einem Verfemten Ge: 
meinſchaft hatte, theilte ſein Schickſal. „Auch 
„ſol man merckenn,“ — heißt es in gedachter 
Reformation: „Ob eynner verfeimt were 
„ond hette den vier oder fünf oder ſechs 
„oder mehr mit Ime reittenn, die wol 
„weiten, das er verfiert were vnd hulffe 
„Sn doch Imands befhedigen vnnd Ik 
„gen damit Im darnider, So muſt man 
„alle gleih, al& dem verfeimten vnnd 
„verfierten außhaltenn vnd alßo rid: 
„tenn“ &), Dies Eräftige Mittel, den Ge 

- fegen Nachdruck zu verleihen, lag in der Natur 

der Sache. Jeder, der einen in die allgemeine 

Reichsacht gethanen Mann wiffentlih aufnahm, 

verfiel in die nemliche Strafe. 9%). Che jedod 

diefe Strafe vollzogen wurde, mußte die Frage 
entfchieden werden, ob er auch von deſſen Acht 
gewußt habe, und dieſe Entſcheidung gebührt: 
natürlich dem Kaifer, oder dem ordentlicdyen Kid; 
ter des Aufnehmerd. Die Freifhöppen hatten 
alfo den Gefegen nad) nur die Befugniß, an 
dem Letzteren dann die Acht zu vollſtrecken, ‘wenn 
er fih in dem Umfange ihres Bannes befand; 
oder weil fie überail, wo Freihſtuͤhle waren, die 

Urtheile der Femgerichte vollziehen durften, hoͤch— 

ftens innerhalb Weftphalen. Wenn fie fic) daher 


— 





4) Ruprechtſche Reformat in Senokenberg. Corp. jur. T. L P. Il. 


. 75 
5 Friedrichs I zweiter Landfrieden in Italien und Teutſd— 
land S. 10. „Die, fo Friedbrecher aufnehmen und fo den 
„Raub fauffen, follen in unfer Ungenad fichen, und mit glei: 
„her Straff geſtrafft werden. „In d. netten Samml. d. Reidt: 
„abſch. J. T. p.11. Deſſelb. Reichsabſchied de a. 1285. Cap. XXL“ 
„Wir gepieten auch das man kain Aechter behalt wiſſentlich 
„Wer das darüber tut wirt es des bezewget zu recht mas fel 
„uͤber Im richten als über ainen Aechter““ Ebenbaſ. p. 3 
und viele andere Reichsgeſetze. 


II. Buch. Iy. Gapitel, 
diefe Freiheit auch außerhalb der Gränzen Dies 


fed Landes nahmen, und die Aufnehmer ver 


Achter im ganzen Neiche verfolgten, fo war 
dies eine Ueberſchreitung ihrer gefeßlichen Ge— 
walt, welche it ihre Zahl und Macht ihnen 
möglich machte * 

Diefe Art des inquifitorifchen Proceffes, war 
bei der ungeheueren Menge der Freifchönpen, 
welhe ihr Eid zum Denunciiven verpflichtete, 
allerdings ſehr dazu geeignet, das Land von 
Miffethätern und Gaunern zu reinigen; allein 
bei der Gefahr, welche dabei ftets der Unfchuld 


drohte, mußte augenjcheinlich der Nachtheil dies. 


fer Procedur den Bortheil, welchen fie ftiften 
Fonnte, überwiegen. Diefes abermaligen Ge: 


brechens wegen aber über die Femgeridhte das 


Verdammungsurtheil zu fällen, würde wie: 
derum hödjft ungerecht fenn, und wenig Kennt: 
ni von dem Verfahren anderer gleichzeitiger 
Gerichte verrathen; denn die Femgerichte in 
Weſtphalen waren keinesweges die einzige Ju— 
ſtizanſtalt, welche alſo verfuhr. 

Die ſchwierige, zu Zeiten gar unmoͤgliche 
Ueberfuͤhrung der Miſſethaͤter nach den vorge— 
ſchriebenen Regeln des Proceſſes, hatte auch 
andere ſtaͤdtiſche und fuͤrſtliche Gerichte laͤngſt 
bewogen, bei dem Kaiſer um Privilegien, die 


Miſſethaͤter wegen bloßen. Leumunds, ohne For— 


malitaͤt der Beſiebnung oder anderen Beweis, 
verurtheilen zu duͤrfen, nachzuſuchen. Im Jahr 
1340 erhielt Nuͤrnberg von Ludwig dem 
Baiern das Privilegium, Verbrecher zum Tode 


zu verurtheilen, wenn die Majoritaͤt des Raths 


*26) Kopp v. db. h. Ger. d. 218 —2%0. 
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und der Schoͤppen den Leumund zum Beweiſt 
ſtark genug faͤnde 9). 

Im J. 1434 erhielten die Wirtembergi— 
ſchen Landitädte von Sigismund eine Äähnlide 
Freiheit. Cine ganze Reihe von dergleichen Pri— 
vilegien ertheilte Marimilian I. den Bariten, 
Grafen und Etädten feiner Zeit ®) Es gab 
daher auch außerhalb Weftphalen, vorzüglid 
in den Städten Cöln, Straßburg, Goßlar, 
Sranffurt am Main, Erfurt, Zerbit, Eß— 
lingen ıc. Femgerichte, welche, gleid) den Weſt 
phälifhen, wegen ſchweren Leumunds, nad) dem 
Erfenntniß der Schöppen, die Denunciirten ver: 
urtheilten 9). | : 

Auch ſollte dies inquifitorifhe Verfahren der 
Weſtphaͤliſchen Femgerichte nur in ganz unbe: 
zweifelten Fällen Statt finden, und Feinesweges 
wegen einer bloßen üblen Nachrede; vielmehr jollte 
in diejem Fall der Beruͤchtigte gerechten Anjprud) 
auf Gehör und BBertheidigung haben. Daher 
heißt es auch in der Arensberger Reformation: 
„würde aber mit feymbruch yemandes be: 
„rihtigett, oder beredt, vnd der alfo 
„beredt, oder befagt wurde, des fehm: 
„bruchs nit befant wer vnd aud) in hanb:. 








697) Haltaus Gloss. voc. Faeme p. 426. Wir thuen ben Burgern 
„von Nürnberg die Gnab und das recht, das fie einen jeden 
„ſchedlichen menfgen, ber in ihr vnd bes reihe Fengnuͤs zu 
„Nürnberg Eombt, mitt böfem leumut vberfommen, ben Leib 
„abgewinnen mögen, Alſo das ber Raht vndt Schbpfen, ober 
„der mehrere theil vnder ihnen dundt auf ihr ayd, das ber 
„leimuth fo ſtark auf ihne gangen, bas man billidden richte 
„uber feinen Leib, den man es laffe, das er ben Leib bamit 
„verlohren hab.’ 

5) Mal blank Gefhichte ber peinliden Gerihtsordnung Kalier 
Karls vV. Nürnberg 1788 p. 74 et 75. Mehrere Privilegien 
der Art finden fih nod bei Haltaus a. fo eb, a. D, Burgl. 
auch Henke a. a. O. [n. 81) 1.8. p 211, 

u, Kopp v. d. h. Ger. $. 161. 

r ' 


J 
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„haffter datt mit blickendem ſchein nit 
„begriffen, noch gehandthabtworden wer 


„So fol man In nit doͤtten vm des on— 
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„gerihts von fhlehter beredunge we 


„gen, fonder man mag in vmb folih an 
„gerihte mit recht anlangen nad ord- 
„nung freynſtulsgerichte, vnd der haim— 
„ichen beſchloſſen acht, vnd in verwin: 
„nen mit Siben Echtten rechten frei— 


„ſchoͤpſſen vnverſprochen alles Ires rech-⸗ 


„ten, Mag ſich danne der verklagtt ver: 
„anttworten, mit beſſrm vnd merem 
„rechten das genüß Er u. f. w.“ 79), 


Endlih liegt es auch in der Natur ber 


Sache, daß dies inquifitorifhe Verfahren nur 
bei groben Verbrechen Statt fand, und nicht 
auch bei geringen Vergehen, welche die Femge— 
tihte durch eine vage Auslegung der ihre ding- 
lihe Gompetenz beftimmenden Gefege an fi ic) zu 
ziehen wußten. 





200) Arensberg. Reformation. Senckenberg. Corp. jur, T. J. P. 1. 


P. 112. c. 33 





Aceufatorifches Verfahren, 


V. Capitel 


« 





We der Leumund nicht hinlaͤnglich offenbar 
und ſchwer, mithin die Sache noch zweifelhaft, 
ſo durfte, wie geſagt, nicht zum inquiſitoriſchen 
Verfahren geſchritten werden, ſondern es fand 
der accuſatoriſche Proceß Statt. Jezt waren 
Ladung und foͤrmliche Anklage (welche der De— 
nunciant uͤbernehmen mußte) wie bei den uͤbri— 
gen Gerichten nothwendig. Um die erſtere aus: 
zuwirken, bedurfte es wahrſcheinlich nur von 
Seiten des Klaͤgers einer Angabe des Thatbe⸗ 
ſtandes und der Bitte, daß das Gericht fi 
mit der Cache befaffen möge 1), Daß, bevor 
Diejes etwas gegen den Angeklagten unternom: 
men, man vor allen Dingen erft die Frage, ob 
die Sache Femwroge fey? unterſucht, in Die 
ſem Fall den Angeklagten zuerft vor das öffent: 
liche Gericht geladen, und ihn erft dann in 
dem heimlihen Gerichte vorgenommen habe, 

wenn er fi nicht rechtfertigen konnte, oder gar 





Rn 


‚ 201) — [pr. Thomasio) Diss. de origine eic. jud. Westpk. 


er 


IT Buch. V. Gapitel. 


usgeblieben war, — davon iſt bereits oben, 
1 III. Capitel dieſes Buchs, gehandelt worden, 


a übrisend das Berfahren beim offenbaren 
wrihte mit dem der übrigen Juſtizanſtalten 
ehr oder weniger übereinitimmte, fo wird nur 
r eigenthümliche Geiſt des Proceſſes bei der 
imlichen Acht der hauptjächlihe Gegenftand 
nferer Unterfuhung. feyn. 


309. 


Die Nachrichten, wie ed mit der Ladung Gabun. 


halten worden, find zum Theil fehr dunkel 


id widerfprechend °%), Sie gefhah auf des 


lagers Koften =), und war verfchieden, je 
ıhdem fie einen Freifchöppen, oder Freigrafen, 
nen unwiffenden freien, oder eigenen Mann 
ılt, oder je nachdem fie eine Gemeinde, oder 
nen Nothſchoͤppen, oder einen Bagabunden be= 
af. In allen Fällen aber mußte fie durch 
Iffende Leute geichehen. „Item“ — heißt 
in der Reformation vom J. 1473 — „So 
L Bain freygraf niemand fürbotunge 
yun, dann mit wiffenden Leuten‘ 2.79), 
uh gefhah die Ladung nur mit Vorwiſſen des 
tublheren, und nie muͤndlich, fondern ſtets 
ch einen Ladungsbrief, welcher die Namen des 
teigrafen, des Klägers und Beklagten, den 
tund der Klage, und die Angabe der Gerichts— 
itte enthalten mußte 7%), 

Ein ſolcher Ladungsbrief ſollte, gleich den 
rtheilsbriefen und allen ſonſtigen femgerichtli— 
en Urkunden, auf zeitigem nicht durchloͤchertem 
ergament geſchrieben, ohne Raſur und wenig: 





2) Kopp v.d. h. Ger. $. 198 Ä 
°2a) Rindlinger a. a. O [n. 13.) II. B. url. No. 217. 
) Bei Date. 1. c. [n. 347.] L. IV. c. vu 
3 a) Voigt von Elspe a. a. O. 

und die Allegate. 


- P- 774 u 10. 
Im 646.) C. XVII. 5. 1. 2. 
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ſtens mit ſieben Siegeln, nemlich außer dem Ge 
richtsſiegel des Freigrafen noch mit ſechs Si 
geln der Freiſchoͤppen; verſehen ſeyn. ®). Di 
Gerichtsſiegel waren übrigens verſchieden ®). 


Serung Halt die Ladung einen Freiſchoͤppen, fo ma 


eines 
Kreis 


ſchoppen. 


Sn 





vor 


708) 


| 906) 


107) 


unter der Adreffe des Ladungsbriefs bemerki 
„daß Niemand denfelben aufbrede, leit 
„oder lejen höre, als echte, rechte Frei 
„ſchöppen der heimlichen befcdlofiene 
„Acht“ , ; | 
Zwei Freifhöppen mußten ihm Ddenfelben i 
Perion, oder in feiner Wohnung, oder da, wi 
er feine Ausflucht Hatte, infinuiren. Die gti 
wer ſechs volle Wochen und drei Tage”). E 
füien der Angeklagte nit, fo wurde er zuf 
anderen Male, durch vier Freifhöppen, abermal 








AUrenöberg. Reformat. in Serckenberg. Corp. jur. T. L P.] 
p- 119. 0. 48. Muſter eines felden Labungsbriefes f. N 
Kopp v.b. b. Ger. Beil. N. LIU. Desgl. bei Kinblingr 
0.0. D. [n. 1%] II. B. Urk. No. 285. cc." Doch giebt 
manche dergleichen Urkunden, die nur mit einem Siegel wi 
feben jind. - 

Das bes Freigrafen Mangolt zu Freyenhagen war ein & 
harniſchter Mann, der in der rechten Hand ein Schwert, J 
in der linken eine Zange hielt, mit der Umſchrift: Sizilles 
G. Maugolt. Das bes Freigrafen Monhof zu Elleringbitl 
fen war cin gebarnifhter Dann, ber in ber- Rechten cm 
Spieß, und in ber Linken etwas Achnlides einer Baumfred 
hielt. B. C. Grashofii commentatio de originibus etc. M 

husde 'Thuringorum. Document. No, LXU et LXiIl. Cu 
Abbildung des erfteren Siegels f. bei v. Sendenberg >. h 
kaiſ. Gerihteb. bei $ 8. * 

Arensberg Neformat. in Senckenberg. Corp. jur. T. J. p. Il 
p- 99%. c. Io. - i 

Rupreihtfche Reformat. bei Date ]. e. [n. 347] L. IV. C. Il 
P- 777. m... Diefelbe in Serckenberg. Corp. jur. T. 1. pl. 
P. 75. ganz unten. Reformat. von 1437 bei Dart. 1. c. P. 77% 
n. 20: Arenöberg. Reformat. bei Senckenberg. 1. c. P. 9% ll. 
Die Frift durfte länger, aber nicht kürzer feyn. Boigt vet 
Gispe.a.a. O. [n.646.] C.XVI. $: 5. 6 giebt biefelbe zul 
Wochen und 9 Tagen an. Daß feine Bemerkung In audit! 
bes blidenden Scheine und gihtigen Munde, * 
nicht paſſe, hat ſchon Kopp v. d. h. Ger. S. 195. in ber Ro 


— 


e) geruͤgt. 
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it einer Friſt von wenigſtens ſechs Boden, 
«laden. Dei diefer zweiten Ladung mußten die ’ 
shöppen dem Geladenen mir dem Ladungsbriefe 
ügleih eine Kaiferlihe oder koͤnigliche Münze 
nhändigen 58). Erichien der. Angeklagte auch 
kömal nit, fo lud man ihn zum Dritten 
kale, durch ſechs Freiſchoͤppen und einen Frei: 
taten, mittelft Ladungsbriefes und kaiſerlicher 
Rünze, und zwar: nochmals mit fech3 wöchent- 
der und dreitägiger Friſt 79). 
Bar der Willende gar ein Freigraf, fo wur: gabung 
ser.das erſte Mal durch ficben Schöppen, das IE 
deite Mal durch vier Freigrafen und vierzehn 
Höppen, das dritte Mal durch ſechs Freigrafen 
D ein und zwanzig Schöppen, und zwar immer 
xiftlich vorgeladen. Blieb er auch diesmal F 
%, fo ließ man noch eine Citation in feiner 
johnung, oder da, wo er feine Ausflucht 
* nachfolgen 79 *), 
‘ Diefer Vorzüge erfreuten fid) jedoch nur bie Larıng 
fiflenden. Den unwiffenden Freien wurde der unmiis 
Nungsbrief durch einen Frohnboten entweber Ferien. 
‚Perfon oder in ihrer Wohnung infinuirt. 9®),  . 
B Rüdficht der Krift ſtimmen die Gefege nit 
einander überein. Die Arensberger Refor— 
tion ohne Datum, fest auch dem unwiffenden 
ann die ſechswoͤchentliche und dreitägige Friſt 7°), 
er nen 


— 
vo a Reformat. bei Datt. I. c. [n. 847] L.1V. C. VII. 
n. 5. Arensberg. Reformat. in Senckenberg. Corp. jur 


* he ll. p. 99. c. 12. 
) Rupreibtfche Reformat. bei Dasz- 1. ec. [n.947.] L.IV. C. VII. 
ee ne Reformat. in Senckenberg. Corp. jur. 
1.) Voigt von Eieye O. [n. 646. C. XVI. 8. 10. 
iu Hütter a. a. O. [n. 416.) p- 49. et 44 
b) Voigt von Elspea. a. D. [n. 646] C. xvir. 65 3. irrt, 
wenn er in diefem Falle von zwei Schöppen redet. Datt. 1. 
. SELL W. P- 752 m. 26. Meißner a aD, [n. 587.) 


* En Senckenberg, Corp. jur. T. J. P. IL p. 99. 9. Dem 
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Eine andere Reformation von 1437 ſpricht vi 
„tag legen über drey vierzenen tag," 
welche dunklen Worte vielleicht von einer en 
ſtellten Lesavt herrühren. Eine dritte, vom Er 
biſchof Dietrih zu Coͤln zu Arensberg ve 
faßte Reformation (gemeiniglich die Coͤlniſche R 
formation genannt) beſtimmt endlich den Recht 
- tag über dreizehn oder vierzehn Nächte 7). 
en Mar der Umwiffende ein eigener Mann, | 
| den iger beftand die Frift in ſechs Wochen, und er wu 
grute.. de, gleich dem Freien, durch * Frohnbot 
ſchriftlich geladen zu, 
eghuns Denn die Sache eine ganze Stadt, ed 
Gemein: ſonſtige Gemeinheit betraf, fo war ber Labun 
brief gewoͤhnlich an alle maͤnnliche Perſonen 
gerichtet; außerdem pflegten noch einige d 
felben ſpeciell namhaft gemacht zu werben ” 
Die Arensberger Reformation verordnet, N 
derieiben dreißig (wol mehr aber nicht mind 
im Ladungsbriefe genannt, werben „follen. q 
f&reibt auch vor, daß die Ladung, wie forl 
ſechs Wochen und drei Tage vor dem Rech 
tage, und zwar durch aͤchte rechte Shin 
vollführt werden folle 7°), 
Uebrigend war diefe Ladungsfriſt bei unm 
fenden Perfonen glei peremtoriſch und mut 


ran Voigt von Elspe a. a. O. [n. 646) C. XV 
S. 2. bei 
711) Bei Date. 1. e. [n. 947.] I. IV. C. VOL p. 774. 2.122 

—2) Sn d. neuen Gamml. d. Reichsabſch. I. T. p. 129. ce. 6. 

23) Boist von Elspe a. a. ©. In. 646.] C. xVil. $. 1 
welder jedoch nur vom Erſcheinen bei dem offenbaren Dir 
redet. 

—2) Jedoch, falls die Ladung das heimliche Gericht betraf, — 
Ausnahme ber J—— welche von demſelben befreit part 
Vergl. Cap. 1. dieſ. B m 

=) ir — de 1443 bei Datt. ]. c. [». 347.) L IV. C. 


—!) Rn se — Corp. jux. T. I. p. I. P. 101. © 15 
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ht, wie bei den Wiffenden, nor) zweimal wies 
erholt 76), | | 
‚ Bar der zu Ladende ein Nothſchoͤppe, d. eaung 


„ ein Solcher, weldyer die Geheimniffe des Ge— TR 


ihts erſchlichen hatte, 7) fo ſollte er gleich: ! 


als jehE Wochen und drei-Tage vor dem Tage 
vs Eriheinens, und zwar durch einen Freiſchoͤp— 
un, jedoch nur einmal, geladen werden 7°), | 

Bar der Angeklagte ohne Domicil, ein Baga- 
unde, und Eonnte nirgends gefunden werden, io 
yurde er ſechs Wochen und drei Tage vor dem 
dechtstage, durch) vier Yadungsbriefe, die man an 
u Wegſcheidung gegen Norden, Dflen, Süden 
nd Weiten anſchlug, (mityin durch Edictalen) 
kit. Des Kaiſers oder Königs Münze durfte man 
uh hier nicht vergeflen, fondern ed mußte je= 
em Briefe ein Pfennig oder ein anderes Geld— 
ud beigefügt „werden 79), Die Arensberger 


höppen, 


Ladung 
eines 

Vaga⸗ 

bunden. 


/ 


keformation giebt bei diefer Vorjchrift den Zwei 


kielben an, indem fie fagt: „Der pfenning 
pder ſtuͤck des fünges muͤntz bedütt, des 
gerichtes frayhaitt, vnd der freynſtülle, 
vnd das es von Dem Kuͤnig oder keyſer 





AN) Voigt von Elspe a.-a. ©. [m 646] C. XVIr. 59, 
| Meißner a.a. D, [n. 587] p. 618. fagt zwat im allgemei: 
ren, ein Beklagter ſey dreimal citirt; aber feine einzige Aus 


torität ift Reineke de Voß. 


—?) Qui privilegia et archana scabinorum archanorum falso ao 
Diefe 


dolose suscepit et perjurio commisso eos decepit, 


Definition hat eine fpätere Hand dem Dortmundijden Coder 
(bei Senckendberg) beigefügt. ‚‚Worbe jenich vnwettende man 
„Friſcheppen unde wettende der heymlichen achten de myt ber 
„lumpder mysdaet eder fus vnerbar betegen beſagt vnde berody: 
„tiget were de bad alſo deden be en weren nicht frifcheppen fun« 
„der de weren notſcheppen 2c.’ jagt bie Osnabruͤck. Fem⸗ 
gerihtsordnung bei Mascov. 1. c. [n. 144.] p- 10. Veral. 

au Aaltaus Gloss. vos WNotschoeppe. — 


—!) Arensberg. Reformat. in Senekenberg. Corp. jur. T. I. P. II. 
10% 6. 17. | | 
Ir ? 


format. von 1487 bei Dast. 1. c. [n. 847.). L. IV. C.IV. 


Pr 
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—,„darkommt, vnd das diß gericht di 
„keyſer oder kuͤnig gehorſam, in gi 
npürliiait Criſtenlicher ordnung unte 
„tenig iſt, Dartzu zu ſterckunge Criftei 
„licher Refformierung vmb fein gepürlic 
laden diß gericht aufgefagt if‘ x. ”) 
Auf dieje Weife follie es in der Kegel mit N 
Ladungen gehalten werden. Ungeachtet des hit 
ften kaiſerlichen koͤniglichen Friedens all 
welchen die Gefehe den Scheppen und Frohnte 

; ten zufihern, und ungeachtet der ſchweren Strafl 
womit fie diejenigen bedrohen, welche die fi 
denden bei ihrem Gejchäfte hindern, mußten die 
dennoch nicht felten Nachitellung und Gewalt & 
forgen, befonders zu den Zeiten, da man 

vor ihren Gerichten fo fehr nicht mehr fürdtet 
fondern deren ausgeartetcs Perſonale, wo man! 
traf, nach Werdienft behandelte, : Um deshal 
ihre Verrichtungen zu erleihtern, erlauben ihnd 

die Gefege da, wo fie die Ladung auf die ge 
wöhnlihe Art bedenklidy finden, (z. B. wen 

fie eine ganze Stadt, oder einen Edelmann cu 
einer Burg zu laden haben) diefelbe in de 
Nacht vorzunehmen, den Ladungsbrief an? 
Thor, oder den Riegel, oder an des Beklagte 
Thüre, oder an den naͤchſten Almofenblod ꝛc. x 
beften. Sie follen aber alödann den Waͤchten 
oder erften beiten Worübergehenden auffordern, 
den Angeklagten von der Radung zu benadrid- 
tigen, und einen, aus dem Thore zc. gejchnittenen 
Span, zur Urkunde ihrer Verrihtung, den 
Gerichte überbringen 2). Als die Stadt Goörlis 








Mi p- 775. 0.20. VCoͤln. Reformat. in d. neuen Samml. d. Reicht⸗ 
—— > p- 120. e 18. — Reformat. im Sencken- 
erg. Gorp. jur. . I. P. U. p. 101. c. 16. 

' 720) Ebendaſ. ei Senckenberg. : e i . 

724) Reformat, von 1437. bei Dat, l. c. In. 847.] p. 775 =. 2 


- IM Bub. V. Capitel. 918 


1490 beim Stuhl zu .Bradel verklagt war, 

fand man die Ladung das erſte Mal auf einer 

Kleppe am Zaune, und das zweite Mal gar = 

in der Moͤnchskirche auf der Erde 9), a. 
Um zum Gerichtöpla& zu gelangen, glaubt 

man, ſey der Geladere gehalten geweien, ſich 

drei Viertelftunden vor Mitternacht nach dem naͤch— 

en Kreuzweg zu begeben, von wo er dann von 

finem Freiſchoͤppen abgeholt, und mit verbundenen 

Iugen vor das Gericht geführt roorden 2). Diefe 
ehauptung beruht aber bloß auf der irrigen Vor: 
öfekung, daß die Temgerichte ihre Eitungen 

a unbefannten Orten, und zwar bei Nachtzeit, 
halten haben. In allen Ladungsbrieien wird 

et Angeklagte direct vor's Gericht beſchieden. 

Der Gerichtstag war bei den Femgerichten (wie Kite 

ei den Deutichen Gerichten überhaupt) gewoͤhn- !°9- 
ch ein Dienftag 73)... Wenn an dem, in dem 

adungsbriefe anberaumten Termine der Geladene, 

Der fein Procurator erfcien, und fein Gericht Säur, 

hin wurde, jo war die Ladung Eraftlos 7%), „erdung 
ben fo verhielt es fih,. wenn man den Gela: wurde 

enen mit feinem. Gefolge (wovon ſogleich die 

Re ſeyn wird) nicht vor das Gericht laffen 


— — — — — — 








Arensberg. Reformat. in Senckenberg Corp. jur. T. J. P.1l. 
p- 100 ®t 101- 0. 14. Coͤln. Reformat in d. neuen Samml. b, 
Reichsabſch. I. T. p. 120. e. 14. Die Arensberg. Reformat. ver: 
langt die Ueberbringung des Spans nur dann, wenn ber Bote 
feinen Wächter angetroffen hat. 

"211a) Grubelius a. a. D. [n. 844.] p. 129. et 183. 

22) Hütter a. a. D. [n. 416.] P- 19. et 19). n. 12. 

23) Rupredhtfhe Reformat. in Senckenberg. Corp. jur. T. L- 
P. Il. p. 75. Heinecaus J. o. [n. 33.] T. li. L. 1k $. 8. 
Kindlinger a. a.O. [n. 18.) 1. —* Urk. No. u. 227. 10 
Koppv. d. h. Ser, $- 190. not. 5. Daß jedody aud auf 
andere Tage, als 5. B. den Montag geladen wurde, erhellt 
aus Kinbliägeraa.D Ul. B. Url. No. 200 et 20 

24) Dortmunder Weisthum, in Senckenberg. Corp jur. LP. 
p- 122. et 28. 0. .3 & 


PP Z | 
“ 
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‚Reims wollte 73). lieb derſelbe außer dieſen Fäl 
oc. len ungehorſam aus, fo bezahlte er dal 
erite Mal eine Buße von dreißig Schilling 
Tornaß, oder fünf und vierzig Rheiniſche 
Gulden; das zweite Mal war er in eine Stuf 

von ſechszig Schillingen Zornaß, oder neunil 
Kheinifhen Gulden, verfallen. Die erjte Bub 
nannte man das kleine, die andere das groß 

' Gewette °). Blieb er auch am peremtoriihtl 
Termine aus, fo verfiel er, wenn der Kläge 
feine Klage nicht zurüdnchmen wollte, und du 
Grund derjelben erwieien hatte, wie das Get 

ſich ausdrüdt, im Leib und Ehre, d. ht 
wurde verfemt. Dod Fonnte der Freig 
diefes noch verhüten, und ihm bevor er die layl 
ſchwere Sentenz über ihn ausſprach, ex oflia 

“  nod eine neue Frilt von ſechs Wochen und in 
Sagen zum Erjcheinen bewilligen. Diefe lei 
Gnadenfrift nannte man Kaifer Garlö Tag 
friften oder Königstag 7), | 
se In allen Fällen aber entſchuldigte den Aui 
gebliebenen rechte, oder ehehafte Noch” 


|| 


| 

225) Ruprehtfhe Reformation bei Dart 1. e. [n. 847.) L N 

C. Vi. p. 775. n. 15. 

— +) Arensberg. Reformat, in Senckenberg. Corp. jur. T. 1. pl 

. 108 et 109 0. 27 et 28. Bei bdiefen Gefesftellen jahr 

bie Ucberfhriften mit einander verwecfelt zu ſeyn. Da jede 

in der einen von Unwiffenden und im der anderen von At 

ſchoͤppen geredet wird, fo kann man annehmen, daß 

diefen Stüden zwiſchen mwiffenden und unmwiffenden Perlen 

ein Unterfchied Statt gefunden Hat. Man muß bier jede 

den Fall vorausfegen, daß ben Unmwiffenden ein Köniael 

geſetzt gewefen, indem bei ihnen ſchon der erfie Zei 

peremtorifh war. Vielleicht waren dieſe Bußen bei de 

Freiftühlen nicht ganz gleih, ober man erhöhete fie mil 

tührlid. Nah Kopp.v. d.h. Ger. Beil. Na, XXRV 

“zahlte der Ungehorfame jedesmal 66 Schillinge Zornaß. 

—7) Denabrüd. Femgerichtsord. bei Masco». 1. c. [n. 144.) Im Anl 
p- 97. sg. Haitaus voc. Koenigstag. 

— 5) Arenöberg. Reformat. e. 28. a. jo eb. a ©. 


1. Bud. V. Gapitel, 37 
Der ehehaften Noͤthe (Impedimenta. legitima) Sitefte 
gab ed nach Femrecht eigentlih nur vier, die 
nemlihen wovon der Sachſenſpiegel redet 78), 
mmlih: I, Gefängniß; I. Siechtag, d. h. 
Krankheit; III. Gottesdienft, ald Wallfahrt 
der Kirchenfahrt; IV. Reihspdienft 9). Aus 
billigkeit ſetzt das Geſetz aber diefen Urfachen 
to folgende Falle gleich: °) „Wenn der Geladene 
Iber ein Waſſer ſetzen mußte, und wegen Mans 
ſels an einer Brüde oder einem Schiffe, oder 
degen Sturmminde nicht herüber kommen Eonnte, 
) Benn derjelbe nad) dem Gericht reiten wollte, 
ind unterweges fein Pferd verlor, jo daß er nun 
d geſchwind nicht fortlommen konnte. °) Wenn 
erjelbe außer Landes auf Ritterfahrt, kaufmaͤn— 
iſchen Reifen, oder in ſonſtigen rechtlichen Ges 
häften begriffen; und endlich, *) wenn berfelbe * 
r feines Herrn Dienfte war 7%), „Ueberhaupt foll 
de gerechte Entihuldigung dem Ausgebliebenen 
u ſtatten kommen, weil, wie dad Gefeg fagt, 
as Reht Niemand verönellen, nod 
erfürgen foll, und Keiner für unge: 
orfam gehalten werden mag, als der— 
enige, der fih unredliher, gewaltſa— 
tr und freventliher Weife ungehot= 
am benimmt 7). Doch foll, der durch 








"2, Sachſenſpiegel 11.3. Art. 7. „Vier Saden find, bie man 
„echte Roth heiffet: Gefängnis, Krankheit, Wallfahrt auffer 
„Landes, und des Reihe Dienft. Welche dieſer Sachen den 
„Mann verhindert, daß er zum Gerichte nit kommen Fan, 
„wird ſolche von einem feiner Abgeorbneten, wer der auch fey, 
„erwiefen, als recht ift, fo bleibet er ohne Schaden, und ges 
„winnt Friſt bis zu dem nädften GerichtsTage, nachdem 
„er von feiner echten Noth ledig wird.“ 93 
Arenéeberg. Reformation in Sem kenberg. Corp. jur. T. L 
u Il, p. 104. et 105: c. 21. 
) Ebendaf. 
9) Merkwuͤrdig ift bas Raifonnement in der Bloffe zum 11. B. 
Art. 7. des Sachſenſpiegels, wonach biefe lezteren Gründe [don 


21 


729) 


= Zr 
& 


# 
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eine diefer ehehaften Nöthe Berhinderte: diefelb: 
in gebührlicher Zeit, nad Freiſtuhlsrecht, d. 
b. in ſechs Wochen und drei Tagen, von dem 
Zage, da die ehehafte Noth aufhörte, angerech— 
net, dem Freigrafen anzeigen. Bevor er von 
der ehehaften Noth nicht befreit, und wieder in 
den Stand geſetzt ift, dem Freigrafen von feines 
Abhaltung Nahricht zu geben, wird er fein 
Rechts nicht verluftig, und wenn während der 
Zeit über ihn gerichtet wird, fo” follen Proch 
und Urtheil null und nichtig fern. Gefängnis, 
Reichs- und Herrendienft fol er mit Brief und 
Eiegel, und wenn er fich diefe nicht verfhaffen 
kann, mit. feinem Eide, und noch buͤndiget 
mit noch zwei, oder drei Mitſchwoͤrern (feld 


— — — — — —— — — — — — — — 
% in din erſteren enthalten ſeyn ſollen. „Dann — ſagt fie — ei 
„redliche ſachen find in dieſen vieren begriffen, und darumb haben 
„wir hievor ſolche vier fragen gethan, auff dag wir damit ei 
„weifen möchten, daß derſelbigen eine jeglidhe unter ber rin 
„Sachen eine gezogen werde, ob fie wol alfo nicht befonberli 
„genennet wird. Denn mag id dahin, da ich gerne hin welt“ 
„vor waffer oder andern dingen, fo mich baran hindern, nid 
„tommen, fo beit mi ja folhe hindernig gefangen, obn 
„meinen freyen willen. Dann ein gefängnig if nichts ander! 
„dann das man einem verbeut feines freien Willen zw tu 
„oder zu laffen, $. 1. Inst. de jur. personar. So ift üi 
„ud als eine Leibestrandheit zu achten, daß ich nicht, © 
„mie mein pferd genommen wird, fo fern geben mag, e 
„ib möchte geritten fein, nod in Eurger «il. Yen mon! 
„und was id guts thue, fo bin ih allweg in Gottesdien 
„Indem ih dann umb rechter nahrung willen auffen bin, | 
„bin ih ja in einem guten wert; bin id) aber in guten wii 
„ten, fo bin’ id auch in Gottesdienſt. Gleichfalls ob id i 
„meines herren dienfte bin, er fey gleih wer er wolle, To ii 
„ich damit auch allezeit in bes Reiches bienfte, ob gleih da 
„Reich foldhes nicht weiß. Dann wann id thu, was mir de 
„gebeut, melden das Reid über mich gefagt und befehl üb: 
„mich gegeben hat, fo thu ich ja alßdann auch was mich ds 
Reich haft, L’ 1. C. de vet. -jur. enuel. L. 3. ff. der 
„milit. et Nov. 116. cap. 1. Alſo ferner Bann fi ein jeder mi 
„User anderer dergleichen fürfallen an noth oder urfaden en! 
„huldigen. Dod daß biefelbige noth genugfam erheblich ſei 
„und — — möge, daß er berhälben nicht hab zu S 
„richt vorkonſmen koͤnnen.“ 
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dritte ober felb vierte) bemweifen. Mit einem 
Eide foll er auch die übrigen ehehaften Nöthe 
darthun koͤnnen 8)J. 

Wer, ohne ſich mit ehehaften Noͤthen ent⸗ 


ſchuldigen zu koͤnnen, auf die beiden erſten La— 


dungen nicht erſchien, mußte auf die dritte La— 
dung im peremtorifhen Termine fofort das 
große und kleine Gewette bezahlen 73). Konnte 
er jedoch diefe Koften nicht aufbringen, und er 
erihien das dritte Mal, fo durfte er, went 
man feinen Worten nit glauben wollte, 
die beiden Borderfinger feiner rechten Hand auf 
dad vor dem Freigrafen liegende bloße Schwert 
legen, und bei dem Tode, den Gott am 
Kreuz gelitten, fjchwören, daß er jo arm 
fen, daß er die Buße nicht bezahlen koͤnne #). 
Wir kommen jezt zur Befchreibung der fem- 
gerichtlichen Audienzen und der dabei vorgejchrie- 
benen Formalitäten. Da aber das Berfahren 
bei: dem offenbaren Gerichte eben nichts Eigen 
thuͤmliches enthalten zu haben jcheint, und über- 
dies die Rechtsbuͤcher und Autoren bier unfere 
Führer nicht find, fo laſſen wir billig diejen 
Punct unberührt, und bemühen uns dagegen, bei 
dem Proceßgange des heimlichen Gerichts, der 


ja auch früberhin unfer .Hauptaugenmerd war, 


defto ausführlicher zu ſeyn 7%), 
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232) Arensberg. Reformat. a. ſo eb. a. D. c. 21. 
738) Ebendaſ. pP. 109. 6. = 
734) Ebendaſ. p. 109. c. 32. 


735) Die Rechtsbüdyer enthalten nur ſehr wenig, oft — gar nichts 
darüber. Noch am meiften findet man in dem Anfange der 
Denabrüd. Femgerichtsordn. Das im Urkundenbuche abges 

drudte age aus dem Bremifchen Archive No. II. mit ber 


Ueberfchrift:: 


pellatio in faden bes bemeliden Ge- 


richte, Scheint ra bloß auf eine an das offenbare Ding ge 


brachte Sache zu en 
gı* 
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Das Praͤſidium bei der heimlichen Sitzung 


Audienz hatte, wie geſagt, der Freigraf. Ihn umgaben 


zur Rechten und Linken der Schreiber, die Frei— 


ſchoͤppen und der Umſtand des Gerichts 285). Vor 


ihm auf dem Tiſche lag ein entbloͤßtes Schwert 
und ein Strick ( Wyd). Das Schwert — 
ſagt das Geſetz — bedeutet das Kreuz, da 
Jeſus Chriſtus an geliten hat, und die, 
Geftrengigkeit des Geridhtd. Die Wyd 


‚bedeutet die Straffung der Böfen, um 
ihre Miffethat, wodurdh Gottes Zorn 
"befänftiget wird ıc. | 


Wann das Geridht bei Königöbann 
verbannet wird — fährt das Geſetz fort — 


und man in der heimlichen bejdloffenen 


Acht dinget oder rihtet, fo follen Aller 


Häupter bloß und unbededt feyn. Sie 


follen weder Kappen, noch Häte, noch 


fonft Etwas darauf haben, zum Beweije, 


daß fie den Menfhen niht unrecht ver- 
urtheilen, fondern einzig wegen der Mil: 


Tethat, die er beging. Ihr Aller Antlig 


ſoll unbededt feyn, zum Wahrzeichen, 


daß fie Fein Recht mit Unrecht bededt 
haben, noch bededen wollen. Sie fol: 
ten auch Alle bloße Hände haben, zum 


Zeichen, daß fie Fein Werf an und unter: 


fih haben, fondern die Leute nur ver- 
| 





236) Die Arensberg. Reformat ſchreibt p. 107. e ’25- vor, baf ber 


\ 


Freifhöppen, die zum Umſtande gehören, wenigftens breifig 
vorhanden feyn follen. Dies klingt jedoch verbädtig, und 


ſtimmt auch gar nit mit den übrigen Gefesen überein, we: 
nad) firben Schöppen zur Beſetung des Gerichts hinreichen. 


CVergl. das oben im II. Eapitel dieſ. B. von der Zahl ber 


Sſchoͤppen Geſagte und die dort angeführten Geſetzſtellen). Der 
Umftand (Corona) war beim Kemgeridyt, wie bei den übrigen 
Deutfhen Gerichten, etwas Zufälliges, durchaus nichts Weſent— 
liches. Vetgl. n. 2984 4). I 
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ırtheilen um die Miffethat, und daß 
ran die Böfen von den guten ſondert; 
enn man verurtbeilt billig einen Dieb 
nd andere, wegen Unthat. Sie follen 
Räntelein auf ihren Schultern.haben. 
Diefe bedeuten die warme Liebe, recht 
uridten, die fie Haben follen; denn fo 
vie der Mantel alle andere Kleider und 
on Leib bededt, alfo foll.ihre Liebe die 
zerechtigkeit bededen. Sie follen aud 
arum die Mäntel auf den Schultern 
yaben, damit fie dem Guten Liebe be- 
veilen, wie der Vater dem Kinde. Gie / 
ollen ferner weder Waffen, bei‘ fid) 
uhren, noch Harnifh, damit fih Nie— 
nand vor ihnen zu fuͤrchten Kraude, und 
veil,fie in des Kaifers oder Königs und 
n des Reichs Frieden begriffen find. 
Sie follen endlih auch ohne allen Zorn 
nd nühtern feyn, damit die Trunken— 
yeit fie niht zu ungeredhten Urtheilen 
verleite,;, denn Trunkenheit madt viel 
dosheit 77), | 
Schlich fih ein Unwiffender in die heim: „Strafe 
ide Sigung ein, und ward entdedt, fo machte „ung. 
"an einen kurzen Proceß mit ihm. Man band 
m ohne Umftände Hände und Füße an einanz 
vr und henkte ihn an den naͤchſten Baum, den 
man vor dem Gerichte fand 73). 
Noch ſchlimmer ging es dem Nothfchöppen. "ehr 
Entdekte man einen folhen Miffethäter (der, (Hören. 








7) Diefes ift ein Auszug aus der Arensberg. Reformat. in Ser 
* Aenberg. Corp. jur. P. 107 et 108. c. 25. 
) Leges et Consuet. jud. Westph. Trem. ebendaf. p. 88. 6. 7. 
et p. 80. .c. 8. | 


4 


3 


5 
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wie das Geſetz faat, das heilige Reich betrogen 
im Umjtande des Geridhts, jo follte ma 
ibn palmonden, d.h. ein von Eichenzwe 
gen geflochtenes Strid um feinen Hals legeı 
feine Augen verbinden, und ihn auf neu 
Tage in ein finfteres Gefängniß werfen, fodan 
nad Ablauf -diefer Zeit vor das Gericht führe 
und wenn er fih nicht rechtfertigen konnte 
überfiebnen, und mit ihm nad den Rechte 
verfahren, d. h. ihn henken 79). 
Die Eikung wurde auch bier, nad) der gı 


Heine richtlichen Sitte des Mittelalters, damit Tröffne 
weiten DAB der Freigraf den Frohnboten fragte, ob e 


din, wol am Tage’ und an der Zeit ſey, am Stuhl 


meet des Kaifers vder Königs ein Gericht unter Kẽ 


nigsbann zu hegen? welches der Letztere bejaht 
te *0). Hierauf fragte der Freigraf von neuen 
wie viel Schöppen am Gericht jeyn folten, un 
wie der Stuhl bekleidet ſeyn folle? und. wen 
der Frohnbote auch dieſe Fragen beantworte 
hatte ”), ward dus Gericht vom Freigrafe 
verbannt 7#), = 

Da bei den Deutfchen Gerichten der Bewei 
auf der Stelle durch Zeugen und Eid gefüht 





739) Arensberg. Reformat. ebendaf T.1. P. 1. p. 118. «4 

740) Leges et Consuetud. jud, Westph. Trem. ebenbaf. p- ® 
ce. 1. 2. 8. Uebrrbaupt wurde ber Gang bes Proceffes but 
Fragen und Antwerten geleitet. Vergl. Kindblinger a. a. 
n. 13.] 11. 8. Urf. No, 217. f 

var) Ebenbaſ. c. 4- 5. 

942) Dice geſchah nad) den Leges et Consuet. jud. Westph. Trem 
p- 88. c. 6. mit folgenden Werten: „So tünid als mt 

hie gefünden vnd gemweift hatt, vnd hegeains‘ 
„richt und pillih Dingk ontter Fünigs panne" 
„befleuß bes kuͤnigs pand Stat vnd Gtullm! 
„diefen echten rehten freyen bes fünigs mit name! 
„abcedefgond fürbaß mit difen andern frufdör! 
„fen Als fih bas mit reht gebürtt oneter Lünigt 
„pann ondb hochſten wette bey der wyd.“ 
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wurde, fo pflegten die Parteien mit einem zahl: 
reihen Exfolge zu erjcheinen. Audy bei den 
Femgerichten finden wir dieſe Sitte wieder. 
Die Gefeße erlauben einer jeden Partei, dreißig 
Freunde mitzubringen. Zu gleider Zeit forgen jie 


aber auch dafür, daß die Ruhe der Berhands 


lungen nicht geftört, ‚und die Perfon der Anwe— 
ſenden nit gefährdet werde, indem fie diefem 
Gefolge nur dann Zutritt verftatten, wenn es 
unbewaffnet erjcheint 7%). | 
Kläger und Angeklagter hatten dad Recht, 
ſich durch einen Procurator vertreten zu laffen. 
der Procurator. mußte ein Freiihöppe fern. 
Ucberdieß kam bei feiner Perfon Ebenbürtigkeit 
in Betracht. War er einmal dem einen Theile 
bedient gewelen, fo durfte er wahrend des ganz 
zen Proceſſes nit für den andern Theil auf: 
teten, jelbjt wenn er von der Partei, die ihn 
juerft gewählt hatte, wieder entlaffen war. ’#). 
Erſchien nun an dem angejegten Termine ein 
folder Procurator, fo wurde feine Vollmacht 
(in den Gefegen Machtbrief, oder Procura: 
forium genannt) vor allem unterfucht, und wenn 
‚he den Gejegen Gemäß befunden war, durch eine 
interlocutorifhe Sentenz für bindig erflärt 74), 
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Procus 
ratoren. 





» Reformat. von 1437 bei Dart l. c. [n. 247.] p. 775. N. 15. 


Arensberg. Reformat. in Senckenberg. Corp. jur. 


T. & 


P. Il, p. 108. © 26. p. 118. c. 45. Coln. Reformat. c. 9. in 
db. neuen Sammil. db. Reibsabfchiede. J. T. p.129. Dies ftimmt 
auch mit dem Sächfifchen Landrechte überein, jedoch mit dem 
Unterſchiede, daß diefes ihnen ein Schwert mitzubringen er: 
laubt. Sadfenfpiegel 1. B. Art. 67. „Wer wegen eines 


„Verbrechens angeklagt wird, ber darff nicht mehr als 
‚Mann mit vor Gerichte führen, wenn er vorfommt, 


dreyßig 
die ſol— 


„ten keinerley Waffen tragen außer einen Schwerde.“ Die 
Arensberg. Neformat. redet übrigens von dreißig Schoͤppen, 
don weichem Erfordberniffe die anderen beiden Gefege Schweigen. 


I" Arenöberg. Reformat. a. cb. a. DO. p. 107. c. 24. 


) Datt l. c. ſa. 347.) L. IV. C. V. 78 p. 761. n.1— 
her auch die Kormel eines ſolche Befcheides liefert, 


6. wel⸗ 


— 
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Sie mußte auf gutem zeitigen Pergament ge— 
ſchrieben, ohne Raſur und Makel, und mit den 
Siegeln von wenigſtens zwei Freiſchoͤppen ver— 

ſehen ſeyn 79), 
ee Der Procurator eines Reichsfuͤrſten erſchien 
Gürhen. mit einem grünen Kreuze in der rechten und mit 
einem goldenen Reichspfennig in der linken Hand. 
Die rechte Hand folte mit einem Handſchuh be— 
kleidet ſeyn. Erſchienen der Procuratoren zwei, 
fo mußten fie beide in der mit einem Hand: 
ſchuh befleideten Rechten das Kreuz, und in 
ber linken Hand den Pfennig halten. War 
ihre Principal nur ein fchlechter Fuͤrſt, d.h. fein 
Reichsfuͤrſt, fo genügten filberne Reichspfennige. 
Mit dem Kreuz, fagt das Geſetz, bekennen 
fie, daß der Herr, den fie vertreten, im 
Fall er ſchuldig befunden werde, nad 
Anweijung des Glaubens, den der ge 
Treuzigte Jeſus gepredigt, Beßerung 
thun, dem heiligen Chriftenglauben be— 
ftändig und treu, und dem heiligen Rei 
be und Rechte gehorfam feyn wolle ). 
Bar der Legitimationspunct berichtigt, ſo 
ward dem Angeklagten‘ die Anklage vorgelegt, 
und er felbit. zur Wertheidigung aufgefordert, 
Er verfuchte dieſe ſogleicht, entweder in: Perfon, 
a oder durch einen Fürf precher, den er mitbrin 
gen durfte. Doch Fonnte ihm, wenn er in eine 
gewiffen Zeit - dem Kläger Genugthuung ver: 
ſprach, ein Königstag, oder eine Gnadenzfrifl 
von ſechs Wochen und drei Tagen zum Suͤhne— 
verfudy bewilligt werden, vorausgefeßt, daß er 





945) Arenöderg. Reformat. in Senckenderg. Corp. jur T.1. P.ll 
p. 106. et 107 c. 88. we fi aud das vollfländige Kormular 
einer ſolchen Vollmacht finbet. | 

227) Arensberg. Refermat. ebendaf. p 116. © 40 et p. 11% & 46 


— 
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hinlaͤngliche Gaution befchaffte. Kam der Ver- 
gleich nicht zu Stande, fo fand kein neuer Kö- 
nigstag Statt: 7#), 

Die Einreden betrafen am häufigften den Ge: ‚Sins 
richtsſtand. Zuweilen ercipirte man auch, daß | 
die Ladungsfrift zu kurz fen, oder in die heilige 
Zeit falle, oder daß fonft cine Nullität enflanden, 
uf. m. 78°), Be 

Beim Beweife Fam es fehr darauf an, ob Beweis. 
am peremtoriihen Termine der Angeklagte zur 
Verantwortung erfchien, oder nit. Im lezteren 
Sal Eonnte der Kläger den Angeklagten, — er 
mochte wiffend ſeyn, oder nicht — überfieb- 
nen, oder den Beweis, mit Hülfe von ſechs 
Confacramentalen, durch einen Eid auf die Heiligen 
führen. Diefe Mitſchwoͤrer mußten jedoch alle 
aͤchte, rechte Freiſchoͤppen feyn 7). | 

Ein am Freiftuhle zu Arenöberg gefundenes 
Weisthum fagt zwar, daß der Gegentheil zur 
Anhörung des Beweifes billig zu laden fen; doch 
echt dies mit dem Gefagten nicht in dem min= 
deften Widerfpruh; denn dies Weisthum muß 
nue von dem Fall verftanden werden, da die - 
beihuldigte Mifferhat nicht der Art war, daß 





" ’ \ 

4) Voigt von Elspe a. a. O. [n. 646.] C. VIL $. 2 28. 
Auf weldhes Geſetz derfelbe deutet, wenn er fid bier, wie an 
vielen andern Orten, auf eine Reformatio Carolina bezieht, 
laͤßt fidy niht ausmahen. Die unter Carl V. gemadjtn Ber: 
ordnungen können don ihm nit gemeint feyn. Wahrſcheinlich 
hatte er ein für uns verloren gegangened Geſez vor Augen, 
welches man Carl dem Großen zuſchrieb. Wergl. Kopp v. 


wir Ger. $. 6. 

a) Beiſpiele f. in d. Url. No. 200 A. und 208 bei Kindlinger 
‚. a. D.[n.1%) 11.8. Ein Berzeihniß ſolcher Einreden lies 
fert Boigt v. Elspe a.a. O. [n. 646.) C. XVll. g. 25. 

249) Leges et Consuetud. jud. Westph. Tremon in Senckenberg. 
Corp. jur. T.1. P. 11. p.89 et 90. c.8. Arensberq. Reformat. 

‚ ebendaf. = 114. et 115. c. 38. Ruprechtſche Reformat. in 
d. neuen Samml. d. Reihsabfh. I. T. p. 109 et 110. $.39. 





326 Gecſchichte der Weſtphaͤl. Femgerichte. 


— N 

man gegen den Angeklagten inquiſitoriſch, ohne 
Ladung und Gehoͤr, verfahren durfte *); nicht 
auch von dem Fall des ordentlichen accufateri: 
[hen Procefles, wo der Angeklagte bereits pt: 
remtorifd) geladen war; denn font hätte ja nit 

in contumaciam verfahren werden können. 
Im erfteren Fall, da der Angeklagte erſchien, 
wurde nach den älteren Geſetzen, zwiſchen Bil 
fenden und Nichtwiſſenden unterfchieden. Dir 
Biffende genoß des Rechts des freien Deutſchen 
Mannes, ſich durch einen Reinigungseid von der 
Anklage zu befreien 7'). Er legte zu dem End 
zwei Finger auf das bloße Schwert, un 
ſchwur dann auf die ‚Heiligen, daß er di 
Hauptſachen und der Hauptthat, die ihn 
ber Freigraf,gefagt habe, und dem! 
ihn der Kläger zeihe, unfhuldig je 
als ihm Gott helfe und alle Heiligen 
Dann warf er dem Freigrafen einen Kreuzpfi 
nig hin, und 309 feine Straße *). Mer ih 
angriff oder aufhielt, war ein Friebbreder 
Dies war ein altes Königsreht. Ueber 
dies follte ein Wiffender feine Eh! 
eher behalten, als fie ibm jemand ne) 
men möge). Der Nichtwiflende hingege 
fonnte, ungeachtet feines Erbietend zum Rein! 
. gungdeide, überzeugt werden. | | 
Diefes Vorrecht der Wiffenden war jedei 
nur gut für die Zeiten, als die Bünkayber dem 
gerichte, nach den Worten der Gefege, mit Bie 





750) Wie aud f&on Kopp v: b. h. Ger. S. 200 ſehr richtig b 


merkt. . 
751) Vergl. Cap. N. dieſ. B. am Ende, und bie dortige Anmert. 65 
782) Lezes +t Consuetud. jud. Westph. Trem. in Senckerderg. Lori 
jur. T. J P. M. p. on. c. 16 
753) Dsnabrück. Femgerichtsordn. bei Masco» 1. c. [n. 144] \ 
Anh. p. 95 | | 


a 
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dermännern befeßt waren; es mußte aufhören, 
als dies nicht der Fall mehr war, fondern die 
Klagen über der Freifhöppen Nichtswuͤrdigkeit das 
ewige Lied auf den Reichs- und Fürftentagen 
wurden. In der That ſcheint fid) denn auch 
allmaͤhlich jener Unterſchied verloren, und der 
bloße Reinigungseid der Wiſſenden nicht mehr 
genügt zu haben 75), 


Mit dem Ueberzeugen der Wiffenden und- 


Nihtwiffenden verhielt ed ſich übrigens alfo: 
Erbot fi) der Angeklagte zum Reinigungseide, 
jo durfte ihn der Kläger denfelben nicht ablei- 
ften laffen, (denn die eidliche Erhärtung madıte 
bei den Kemgerichten, gleihwie bei unferen Ge— 
tihten, das beſchworne Factum zur. juriftifchen 
Bahrheit) fondern er mußte ihn durch Erbie- 


ten zum Eide mit ſechs mitfchwörenden Zeugen 


(felb fiebente) daran verhindern. Wollte ihn 
der Angeklagte wideriegen, fo müßte er «8 
mit Hülfe von dreizehn, oder zwanzig Mit— 
ſchwoͤrern (felb vierzehnte, oder felb ein 
und zwanzigfte) thun. Ueber die leztere Zahl 
ging dann, . wie das Geſetz fagte, Fein Zug 
noh Weijung mehr. Es konnte aljo der 
Angeklagte auf diefe Art den legten Eap erhalten, 
der ihm gebührte, weil die Präfumtion für die 
Unſchuld ſtreitt. Wußte der Angeklagte aber 
den Kläger nur felb vierzehnte zu‘ wider: 
legen, fo Eonnte der Kläger den lezten Cab 
erhalten, und den Angeklagten ſelb ein und 
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jwanzigfte überführen 5). Erfchien die ſchwoͤ⸗ 





754) Kopp v. b. h. Ser. $r 205. 


55) Arensberg. Reformation in Senckenberg. Corp. jur. T. I. P. I. 
p-115- ©. 38. Desgl. ein zu Arensberg gefundenes Weisthum; 
ebenbaf. p. 125. e. 61. Denabrüd, Bemgerichtsoron. bi Mas- 
eo». 1, c, [u. 344) in Anh. p. 96. Vergl. auh Kopp». b. 


— 
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rende Partei durch einen Procurator, fo Leiftete 
diefer flatt ihrer den Eid *5). 
Ein de. Der Eid der Mitſchwoͤrer des Klägers felbit 
(Smwörer. ging Übrigens dahin, daß fie niht um Gel 
bazu gemiethet feyen, noch aus Gunf, 
oder Ungunft, Neid oder Zorn, ode 
auf ſchlechte Worte oder Fürbringung 
handeln, indem fie die Unthat von am 
deren Leuten gehört; daß fie aud nid! 
duch Gewalt dazu gedrungen ode 
genöthigt worden, fondern die Unthat 
mit ihren Augen gefehben, und mil 
ihren Ohren gehört hätten in hant: 
hafter That 77) Nach den lezteren Ber: 
ten jcheint cd, daß der Eid habe de ven 
tale gekeiftet werden müffen, und dad ju 
— Je —— — — —— 
h. Ger. $. 206 u. 207%. Dunkel und widerſprechend find die 
Belege, wie bei dem Proceß überhaupt, fo namentlid bei Kt 
Lehre vom Beweiſe. Henke aa. D. [n. 31.) 1.2. p. 257 
»ot. m. will in benfelben finden, daß der Angeklagte 7 mit 
ſieben Händen gereinigt, der Kläger ihn bagegen mit vierzehn 
Händen widerlegt, und ber Angeklagte endlih das Zeugnis 
dieſer vierzehn mit ein und zwanzig Mann befeitigt habe. 
Doch geht dies nit aus den obigen, von ihm angezogen 
Stellen hervor. Durchaus unrihtig. ift Übrigens Meipner ’ 
a. a. D. [n. 537.] p. 619 aufgeftellte Behauptung, daß id 
der Angettagte auch durd bie Feuer: oder Wafferprobe halt 
von der Anklage befreien Eönnen. Diefe Proben waren, mit 
bie übrigen Gottesurtheile, den Weftphälifhen Femgerichtes 
—— fremd; wenigſtens iſt uns keine Stelle in den Gt: 
fegb hern vorgefommen, wo bevon bie Rede wäre, Meint! 
fügt feine Behauptung zwar auf eine Ordn. des Weſtph. Ort. 
in Rünig’s Reidhsarchiv. Part. gen. Cont. 1. p. 223. Beim 
Lichte betrachtet iſt diefe fogenannte Ordnung aber ein wört 
licher Ertract aus der von Rethmeier in feiner Braun: 
ſchweigiſch-Luͤneburgiſchen Chronik im I. B. p. 626 folg. geli“ 
ferten B:ichreibung bes Braunfhweigifhen Femgerichts De 
ed mit dieſer, mit den MWeitphäliichen Bemgerichten bloß dem 
Namen nad) verwandten Juftizanftalt, eine ganz andere De: 
wandtniß gehabt, darauf haben wir bereits im VIL. Gap. di 
vorig. B. aufmerkffam gemadt. ©. p. 232. folg. 
766) Arensberg. Neformat. a. cb.v. O. p. 116. c. 40. 
767) Ebendaſ. p. 115. c. 38. 


- 


ramentum de credulitate nidyt angenommen 
worden ſey. Daß dem wirklich fo gemefen, 
(äßt fi) allerbings- bezweifeln, weil die Conſa— 
cramentalen im Mittelalter überall nur die mo— 
raliiche Glaubwürdigkeit des Schmwörenden, oder, 
wie fi) der Sachſenſpiegel ausdruͤckt, daß der 
Eid rein fey, und nicht falſch 79%) zu bes 
ſchwoͤren brauchten 79%); allein das Geſetz fagt 86 
nun einmal, und bei dem Mangel an fonftigen 
Quellen, welche hierüber Aufihluß geben koͤnn— 
ten, läßt fi die Sache nicht ausmachen 7%). 


Hatte der Kläger den Angeklagten überzeugt, Frage 


jo bat er den Freigrafen um ein gerechtes Ur: Klägers. 
theil, welches man die Frage des Kragers de Uns 
nannte 7%), Der Freigraf machte diefes nicht anfelnen 
jeldft, fondern beauftragte einen Schöppen, es —— 
zu finden. Dies nannte man die Stellung e 


des Urtheild auf einen ädhten rechten 
Breifhöppen ®), | | 
Erfgien der Fall dem aufgeforderten Schdpe 
pen zu critiſch, fo daß er die Weifung des 
Rechts nicht über fi nehmen mochte, fo Eonnte 
er fih dur einen Eid von dem Gefchäfte los— 
mahen. Der Freigraf wählte dann einen Ans 
deren, und wenn auch dieſer ſich entſchuldigte, 
einen Dritten, oder Vierten. Konnte auch dies 


fer, nicht damit fertig werden, fo wurde das 

—e —— — — — — —— —— — —— 
244) . alten Urtert: reyne unb unmeyne III. B, 

799) Wergl. außer dem in ber früheren Geſch. Weftphalens IL. Per. 


Aal über diefe Materie Gefagten, noh Hauſchild a.a. ©: 
n. 127) $. — und Kopp v. d. Heſſ. Ger. 1.2. IV. ©. 


$. 887. p- 47 
6) Kopp vd. bh. Ger. 8 


. 207- 
"*) Datt 1. c. [n. 347] &. IV. C.V. p. 761. m. 7folg. Meiß⸗ 


a. a. D. [n. 587.] p- 619. 


ner 
“*®) Dan u. Meißner a. cb.a. OD. Kindlinger a. a. O. [n 
12.] IL. 8. Urf. No. 211. — beſonderes Licht über bas 


Berfahren beim Binden eines Weisthume, 


1 
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Urtheil bis zum naͤchſten Gerichtstage ausge: 
jegt 9). 

Uebernahm der aufgeforderte Schöppe aber 
die Weilung des Urtheild, fo hing es von ihm 
ab, bdaffelbe fofort zu finden, oder aber zuvor 
mit den übrigen Beifißern und Umitändern ab: 
zutreten, um über den Fall zu beliberiren, und 
feine Meinung wenigftens von einem Theile der: 
felben billigen zu laflen. .Shre Uebereinftimmung 

| ‚mit ihm nannte man num bei den Femgerid)ten, 
otge wie bei den übrigen Deutjchen Gerihten, Folge 
Seil 0 Umftandes %) Uebrigens mußte das 
Urtheil figend gefunden feyn, und durfte wibri- 
genfallz, gefcholten werden 7**). Auch der eigene 
Procurator des Angeklagten 7%) Eonnte ſich, fo: 

bald fein Principal überführt war, von jenem 
Gefhäfte nicht ausſchließen, fondern mußte mit 





‘ 263) Dortmund, Weisthum in Senckenberg. Corp. jur. T.L P. I. 
. 121 et-122. c. 50. 
764) rn 1. c. [n. 847) 2. 1V. C. V.n. 8, und nad ibm Meif:- 
ner a. a. D. [n. 587.) p- 619. heben die Frage des Klaͤ— 
ers, bie Stellung bes Urtheils auf einen rechten, 
Inte Breifhöppen, und die Folge des Umftandes 
als drei zu einem gilfigen Urtheile nothwendige Theile des 
pProceſſes aus. Wie aber, wenn es Eeinen Umftand gab? 
(Oben, not. 736, haben wir nemlid fon unferen Zweifel u 
erkennen gegeben, baß es beffen bei der Hegung bes Femge—⸗ 
richts gerade nothwendiger Weife bedurft habe.) Wir glauben 
daß dann durd die gewöhnlihen Schöppen das Urtheil eben 
fo gut und rechtskräftig gefunden fey, al& mit Hülfe von hun: 
dert Umftändern und mehr. Der Ausdbrud: Folge des Um 
ſtandes, welder fi übrigens wirklich in den Femgerichts⸗ 
urfunden findet, (3. B. in ber bei Dart l.c. n. 10. angeführ: 
ten von 1458) mag zu der Blüthezeit der Femgerichte, ba die 
Zahl der Wiffenden fo groß war, daß fi in jeder Gigung, 
außer den fieben gefeglihen Schöppen, jedesmal noch andere 
"MWiffende eingefunden haben, paffend gewefen feyn. Paſſendet 
hätte man aber fon damals den Act Folge der Schoͤppen 


genannt. AN: 
764 a) Dsnabrüd: Bemgerichtäorbn. bei Mascov L. c. (m. 144) A. 
. 85. 115. | 
766) &r war nemlich Zreifhöppe. 
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den übrigen Schöppen und Umftändern den Stab 

iber ihn brechen helfen. „Ob Im (dem Pro: 

„cutator) aber das mit beſſem rechten ge= 

‚brohen würde Al&ä by namen mit handt— 

‚hafftter datt, Blidendem ſchein oder 

gihtigem mund oder mit mererer ge 

tzeudnuß wie vor ftett So fol der pro: 
xurator helffen rihten.vber die vn— 
datt," ꝛc. fagt das Geſetz 7%), | 

Ob übrigens der Freifhöppe, an welchen 

as Urtheil geftellt war, der Stimmenmehrheit 

olgen mußte, oder nicht? ‚darüber koͤnnen wir, 

us Mangel an Nachrichten, nichts Beftimmtes 

agen. Gewiß ift es, daß oft zweifchellige 

Ictheile gefunden wurden, wovon denn, wie 

ir im folgenden Eapitel ſehen werden, appels 

tt werden durfte. ; 

War die Deliberation beendigt, fo erfchien _ 

er Freiſchoͤppe, an den das Urtheil geftellt 

yar 9), mit feinen Gefährten wieder vor dem 

schubl, und. überbradhte das gefundene Urz 

yeil 768), | 
2 Strafen das Geſetz fuͤr die einzelnen Strafen. 

zerbrechen beſtimmte, war wiederum ein Ge: 

eimniß des Gerichts. In den Rechtsbuͤchern 

eißt es gewoͤhnlich im allgemeinen, es ſolle ges 

chtet werden, als in der heimlichen Acht 

decht ſey 9%. Die hoͤchſte Wedde, oder 

) Areneberg. Refotmat. in Senckenderg. Corp. jur. T.L P.Il. 

116- c. 40. 

7) &r war jest das, mas noch heutiges Tages bei ben 
(gottlob! aus Deutihland verbannten) Rranzöfiichen Gris 
minalgeridhtshöfen der Chef ber Geſchwornen if, welde ja 
auch Schöppen feyn follen. — 

—!) Diefer Gang bed Proceſſes findet fih bei Dart l.c. (n. 847) 
8, IV. C. V. duch mandyerlei Urkunden erläutert. 

—) Reformat. v. 1480. c. 6. in ber neuen Samml. bd. Reichsabſch. 


1. B. p. 129. Datt. Lc. (n. 847.) B. IV. e. U. n. 1%. sa. 
Wer Biefe dem Gemgerihte zum befonberen Bormusfe 
j ⸗ 
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Strafe des Königs (d. h. die Lebensſtrafe), 
welche bei allen Gapitalverbrechen ohne Anſehen 
der Perjon angewandt worden zu ſeyn ſcheint, 
war der Strang 9°), Wie freigebig man de: 
mit geweſen, lehrt die Geſchichte. Der allezit 
vor dem Freigrafen liegende Strid war daher 
zum Symbol der Beftrafung der Böfen gt: 
wählt 7°). Auch wurden in den Rechtsbüdhen 
unter baummwürgigen Saden Eapitalverbredin 
verftanden 7°). | | 

- Der Freigraf yublicirte das Endurtheil. 
Ward der Angeklagte, wegen Nichterfcheinenz, 


mung. durch dasſelbe in die heimlihe Acht erklärt, io 


verfemte er ihn durch einen fürchterlichen Fluch 
Danad) follte er von dem gemeinen Frie 
den, von allen Freiheiten und Rechten 
ausgefhloffen, und der hödfte Unfrie— 
de, Ungnade und Strang für ihn be 
ftimmt feyn; die Gemeinſchaft von allen 
Chriftenleuten follte von ihm abge: 
fhnitten, und er ſelbſt verflucht fern, 


bag er an feinem Leib verdörre, um 


niht mehr. grüne, noch zunehme auf ir 
gend eine Weiſe; fein Weib follte ihm 
zur Wittwe vertheilt werden, feine Kin 
der zu Waifen; er follte ehr: und rede 





madhen will, ber Iefe, was Sohannes von Müllerin 
129. Anmerk. zum J. B. 16. Gap. der Geſch. Schmweizerifcher Eit⸗ 
genofienfchaft, von einer Republik unferer — ſagt. 


* a) v. Sendenberg ved. kaiſ. Gerichtsbar 


eit S. 90. Kluͤber 
O. (n. 408 2) p. 177. Nur dann durfte man ben Ber 


aa 
urtbeilten nieberftoßgen, wenn er ſich vertheidigte, 


— 


210) v. Senckenberg ». b. kaiſ. Ger. 8. 90, 
—1) Reformat. v. 1480: c. 6. in d. neuen Samml. bei’ Reihe 


abſch. L 2. p. 129. wenn anbers bied nicht eine unrifige 
Lesart ift, und man nicht flatt beffen Dembesgige Sachen 
6. 


leſen muß, Vergl. Dass L.c. (0.847) L WV. 
P- 787. r 


n. 187. 


N 


1. Bub. V. Capitel. 


los und Jedermann preis gegeben feyn, 
fein Hals follte den Raben, fein Leib 
allen Thieren, den Bögeln in den Lüfs 
tin, und den Fiſchen indem Waffer über: 
laffen, feine Seele aber Gott befohlen 
werden ꝛc. 77) | 

Blieb der Verfemte Jahr und Zag in diefer 
Acht, fo follten überdies alle feine Güter dem 
Kaifer oder König verfallen feyn 73), 

Bar die verfemte Perfon ein Fürft, eine 
Stadt, oder Gemeinde, fo ward fie zugleich aller 
Greiheiten, Privilegien und Begnadigungen ver« 
luffig erklärt 7%), 
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Dar dieſe lezte ſchwere Sentenz über Leib 


und Ehre, welche man auch das Vollgeriht 


— ——— — FT — — 


272) Leges et Consuetud. jud. Westph. Tremon in Senckenberg. 


1 


. jur. T. LP. U. «15 p. 89. et 90. Arensberg. 

Reformat. ebendaf. p- 110. © 30. Botgt von Elspe a. a. 
D. (m. 646) C. XVll. $. 9. 30. Ein um Diebftahl Ver⸗ 
femter hieß ein Stridfind oder Strodling. Bergl. bie 
Randanmerfung zu der Reformation von 1487 bei Göbel 
a. a. D. (n. 629b) p. 178. Die von einer neueren Sand bem 
Dortmunder Gober (bei Senckenderg a. tb. a. O. p. 87% 
zugefügte Definition, wonach biefer Ausbrud einen Vagabunden 
bezeichnen fol, fceint uns von einem Mißverſtand der Geſet⸗ 
ſtellen herzurübren. 
20. „end ligt ee Jar vnd tag barinnen So feint alle feine 
„gütter Aigen vnd leyen, an die kuͤnigklich, oder kaiſerlich mar 
nieftat, verfallen. . . .—— heißt es in d. Arensberg,. 
Reformat. a. eb. a. O. Dies ift aber auf jeden Ball zu allger 
mein gejagt. Nur die Allodia konnten confiscirt werben, unb 
felbft diefe konnten die Erben des Geaͤchteten noch binnen Jahr 
und Zag reclamiren. An die Lehen konnte der Fiscus gar keis 
nen Antprud maden. Daher heißt es aud im I. B. Art. 28. 
des Sacfenfpiegel: „Die auch Jahr und Tag in des Reis 
„Acht find, Eheilet man Rechte loß, und dvertheilet ihnen Eigen 
„und Lehn; das Lehn dem Herren ledig, das Eigen aber in bie 
„Königlihe Gewalt, und ziehen es die Erben nidt binnen Jahr 
„und Zag mit ihrem Eyde aus der Königliden Gewalt, fo 
„verliehren fie es nebft jenem, es verhinderte fie denn echte Noth, 
„daß fie nit vorkommen Eönnten.’ 


—+) Arensberg. Reforntat. <a. eb. a. D. 
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nannte 775) publicirt, fo warf der Freigraf den 
Strid über fid) weg aus den Schranken des Ge: 
richts, die Schöppen fpieen aus, und des Ver: 
urtheilten Name ward in das Blutbuch einge: 
tragen 7%), Der Proceß war nun bis auf die 
Erecution beendigt, und der Angeklagte verfemt. 
Seiner warteten jezt, wie beim inquifitorifden 
Verfahren, viele taufend Henkersknechte, um ihn 

an den Baum zu ſchaffen. Uebrigens ward dieſe 
Acht vor jedem Nichtwiffenden geheim gehalten. 
Bloß der -Ankläger erhielt darüber eine glaub 
hafte gerichtliche, mit fieben Siegeln verfehene 
Urkunde in der gewöhnlichen Form ausgefertigt 7). 

Mar vor Beendigung des Proceffes der Frei: 

graf geitorben, fo durfte der Kläger denſelben 

bei einem andern Freijtuhl fortjegen, befonders 
wenn die Sache Eile erforderte 77 *), | 
Eu War der Verurtheilte erfchienen, fo ward 
FR die Hinrichtung, nad) Sitte des Mittelalters, 
„gewöhnlich dem jüngften Schöppen übertragen, 
78) und von ihm auf der Stelle am erften beiten 
Baum- innerhalb oder außerhalb des Gerichts— 
platzes vollzogen. Wahrſcheinlich hatten die Frei: 
ftühle, gleichwie die übrigen Blutgerichte, zu 





\ 5) Kopp dv. d. h. Ber. $. 187 und Vorrede p. XVIL XVIIL 
—5) Leges et Consuetud. jud. Westph. Trem. in Senckenberg. Corp. 
jür T.L P. U. c. 15. p 50. Turku Lo [m 581) 
$.2 pP 26 . A 
—?) Arenöberg. Reformation in Senckenderg. Corp. jur. T. LP. 
p.110. c. 3% Auch von den Zwiſchenuͤrtheilen konnte der Kld: 


ger eine Ausfertigung erhalten. Kindlinger a. a. O. [a. 18 
il. 8. Urk. 217. 


7a) Voigt von Elspe a. a. O. [n. 646.) .XVU.$2 


—) Vergl. das am Schluſſe der IV. Periode der früheren Geſchichte 
BWeftphalens von der Vollziehung der Urtheile Geſagte. p. 157°. 
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diefem Zweck ihre beſonderen Hangbaͤume 9), 
Die Rangordnung der armen Sünder durfte da= 
bei nicht vergeffen werden. Ein Wiffender ward 
(wie wir oben jahen) ald ein größerer Miſſe⸗ 


thaͤter, ſieben Fuß hoͤher gehenkt, als ein an⸗ 
derer Dieb *). 





9) Dreyer Anmerf. über in db. mittlern — uͤblich geive⸗ 

fene Lebens » Leibes⸗ und Ehrenſtrafen 8. 15. p. 78. " 

20) ne. Gap. 11. dieſ. B. p. 469. Desgl. Dep er a. eb. a. O. 
17: 87. 


40* 





——— gegen die Erkenntniſſe 
ſonſtige Mittel, ſich gegen die Br 
gerichte zu ſchuͤten. 





Angels D. auf Befehl Kaiſer Sigismunds durch 
den Erzbiſchof Dietrich zu Coͤln zu Arensberg 
verfaßte Reformation des freien und heimlichen 

Ad, da Gerichts fagt unter andern Gap. 18. ®): „Auch 
a holt man um feinerley Puncten und Ar: 
„ticul, fo mit rechten Urtheiln vor Wro- 
"nge erkfand und gewißen fein, und fi 
„gebühren in der heimlihen Achten zu 
„wihten, davon auch des heiligen Reichs 
„heimlicher Achten Gerichte appelliren, 
„oder ſich davon in eine andere Statt 
„oder Gericht beruffen, auß Urſachen, 
„dieweil die heimliche Acht das hoͤchſte 
„Gericht iſt. Wuͤrden aber zwey Urtheil 
„in dem Gerichte zweyſchellig gewiſen 
„oder geſcholten, der Urteill mag man 
„ſich alßdann wol beruffen und bekom— 
„men an den Stetten und Enden, da ſich 
„das zu Recht gebuͤhren ſoll, und wann 


** 


81) in d. neuen Samml. d. Reichsabſch. I. J. p. 190 et 131. 


II. Bud. VI. Capitel. 


„alfo ein Urteill von dem Gericht ge: 
‚holten und gefhuldigt wird, fo foll 
„Der Frey:Graf Glauben nemen von 
„ven Partheyen, fo viel fihb von Rechts— 
„megen gebührt, deme alſo nachkommen.“ 


In der Ruprechtſchen Reformation heißt es 


dagegen: *) „Item dieß ſinnd die zwey 
„ſtüͤck, davon man von ainem zu dem ans 
„dern Geriht appelliren mag. 

„Nemlich. Db das gefhehe, daß in 
„nem Geriht ain zweifelhafftige. und 
„miderwertige Zeugknus, gezeugt, ge= 
„weiſt und gefagt, für fame 

„Dder ob die urthail der freifhöpfen 
„und Richter der haimlichen Aecht, ge⸗ 
„palten, nicht einhellig, oder zugleich in 
„der umfrag der urthail ſtuͤnende, und 
„kain tail dem andern weichen wolt.. 


„Umb dieſe zwey ſtuck, mag man fich | 


„beruffen und ferner gedingen und er= 
„Eennen an ben fteten, da fidh das mit 
„weht gepuͤrt.“ 


Endlid) fügt noch die Arensberger Refor⸗ 


mation ohne Datum dieſen beiden Faͤllen einen 
dritten hinzu, nemlich den, da „ein Vrtail 
„ungebuͤrlich wider ainen gieng“ 9). 

Die Geſetze erlauben alſo die Appellation in 
drei Fällen, nemlich a) wenn die Schoͤppen ge— 


theilter Meinung waren, und ein zweiſchellig 
Uctheil gewiefen wurde; 5b) wenn die Zeugen 
fi nicht einig waren, und die Sache -gweifel- 


haft blieb; und e) wenn das gefundene Urtheil 
ungebührlic oder unbillig war. Diefe drei Fälle 








702) bei Dat: }. c. [n. 347-] p. ve n. 
—3:) in Sengkenberg. ee jur, * p. 


— 
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gaben denn begreiflich der Vorwaͤnde zum Ap: 
pelliren die Fülle; beſonders der leztere; denn 
wo gab es wol ein Erfenntniß, welches dem 
unterliegenden Theile nicht. unbillig ſchien! Es 
fand daher bei den Wefiphälifchen Femgerihten 
ſo gut, wie bei den andern Gerichten, das 
Rechtsmittel der Appellation Statt. Die Be— 
hauptung des Gegentheils fteht mit den Haren 
Worten der Gefese im Widerſpruch 7%). 
Die Appellation mußte übrigens gleich nad 
- Yublication des Urtheild, oder wenigftend vor 
Aufhebung der Sihung, eingelegt werden ®). 
Doch konnten die Parteien, bevor fie von dieſem 
Rechtsmittel Gebrauch madhten, um die Erlaub: 
niß bitten, fich mit ihrem Gefolge einen Augen: 
blick zu berathichlagen”®). Wandten fie alddann 
aber daffelbe nicht jofort ein, fo wurde daß Ur— 
ke vechtöfräftig, und ihnen, bei jchwere: 
ven des heiligen Reichs und Eönigli- 
chem Banne, verboten,- demfelben an andern 
Gerichtöftätten zu widerſprechen 7), Wandten 
fie Hingegen die Appellation ein, fo mußten beidt 
Theile de lite prosequenda Bürgfchaft beftellen, 
ed wäre denn, daß fie ald Fremde oder Arme 
feine Bürgen finden koͤnnten, in welchem Fall 





—*) Diefe Behauptung findet fih bei PAfell c. [n. 587.] 

—5) ‚off fiennder flat vor gefpanner band,.. und an gefasttem st 
„richtte““ fagt die Arensberg. Reformat. in Senckenberg. 

orp. jur. T. L P. 11. p. 106- ec. 2. Boigt von Elspe 

@. a. ©. [n. 646.] erklärt C. XVIII. S. 12. jedod die Apprk 
lation auch gegen Sontumacialerkenntniffe für zuläffig, und 
allegirt bie und unbelannte Reformatio Carolina. 

—!) Xrensberg. Reformat. a. eb. a. D. 

—) von Sendenberg dv, b. kaiſ. Gerichtsb. Beil. No. XL. Hier 
ift zwar nur von einem Erfenntniffe des offenbaren Dinges die 
Rede; doch galt dieſer Grundfag auch in ber heimlichen Adt 
Vergl. auh Kopp dv. d. b. Ger. F. 2382 Schon zu ber 
Garolinger Zeit warb er (mie wir oben in ber älteren Geſch. 
Weltphal. 1. Per. fahen) befolgt. 


II. Bud. VI. Capitel. 


man ihrem Eide Glauben beimeffen follte, auf 
daß der Gaft, oder der Arme indem hei— 
ligen Römifhen Reihe fowol feine 
Rehte verfolgen Eönnte, wie der In: 
ländifhe und Reihe ®) Der Freigraf er: 
theilte dem Appellanten die Apoftel 78°) 

Auch fogar bei Einlegung der Rechtsmittel 
äußerte die Ebenbürtigkeit ihre Wirkung; Denn 
nur die von einem mit der Partei ebenbürtigen 
Schoͤppen gefundenen Urtheile durften gejcholten 


werden. Wenigſtens verordnet dies die Osna- 


De Femgerichtsordnung mit. duͤrren Wor: 
ten @ +), 


Die Trage, an wen appellirt werden konnte? | 


beantwortet gleichfalls die erwähnte Stelle der 


Arenöberger Reformation 3) mit folgenden Wor: 


tn: „Item ob ain Vrtail zwitrehtig 
‚würde am freynftul oder ungebürlid 


„wider ainen gieng Da fol man fih 


„an Pain ander und von beruͤffen gerichte 
„no d) appelliern vmb £ainer band fade 
‚Dann in das Gappittel der haymlichdn 
„befloffen adt der Eeyferlihen Sammer, 
„das fol fein vf weftpfelifher erden 
man mag ed aud wol tun für den Roͤ— 
‚mifhen Küng oder Keyfer wann fy 
„wiſſende ſeint oder für den Stathal— 
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dar ee — in Senckenberg. Corp. jur. T.L P. II 


106. c© 
4) Boigt- nen Elöpe a. a. O. ‚[n. 646) C. XVIL $ 18: 


—!h) bei Mascon 1. o, [n. 144.) Anh: p. 85 u. 115. Es mußte _ 
aber Jedem fein Recht durch ebenbürtige Schöppen gewiefen 
werben, mit Ausnahme ber Leibeigenen, weil Bein Leibeigener _ 
Sreifehöppe werben konnte; folglich konnte, beim ordentlichen 

e der Dinge, nur die Gläffe der Leibeigenen durch jene 
Berkkrire leiden, Ra ihr Urtheil nie von einem Genoffen”ges 
en wurde. Sollte fie denn fomit ber Wohlthat ber 


erufung ganz aa eweſen ſeyn? — 
-)) ©. Anmerk, 733 . 
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„ter das ſol doch zu vſtrag komen Ber 

„den wiſſenden freyſchöpffen, vnd be 
„ſunderbar vf weſtpfaͤlliſche erden.“ 

An daB Die Apellation ging alfo I. an dad Gapitel 

der heimlihen befdhloffenen Abt der 

fatferlihben Kammer, d. h. an das zeitige 

Generalcapitel, welches gewöhnlih, wenn gleih 

nicht immer, zu Dortmund gehalten wurde 79). 

Katler I. Konnte man an den Kaifer oder König, als 

«hr. Dberrihter des Reihe und oberflen Herrn 

dieſer Gerichte, appelliten; von dem beimli- 

hen Gerichte jedod) nur dann, wenn er wiffend 

war. Der Kaifer, oder König konnte in dieſem 

lezteren Fal die Sahe auch nur durch jeine 

wifjenden Käthe, oder durch wiffende Commiſſa— 

rien, und zwar nur auf Weftphbälifher Erde 

unterfuchen laffen. Bon dergleichen Appellationen 

giebt es Beifpiele genug 9), So appellirten 

im 3. 1474 einige Lübeder Bürger von dem 

offenbaren Dinge des Freiftuhls zu Bradel 

an ven Kaifer, welcher darauf Bürgermeifter 

und Kath von Hamburg zur Unterfuhung der 

Sache committirte 9), Eben fo appellirte 1429 

Eord von Langen in dem berühmten Procefle 

“gegen Gerd Blom, von der heimlichen Acht 

des Freiftunls zu Müddendorff an den Kaijfer, 

welcher Kommiflion auf Dortmund erkannte 9), 

Star II. Durfte auch an den Statthalter appellirt 

baltır. werden, welcher dann die Sadhe, -mit Hin— 

zuziehung wijjender Freiſchoͤppen, ſelbſt unter⸗ 





790) Daher ber Zuſatz kaiſerl iche Cammer, womit man (mie 
wir oben, im J. B. Gap. VL fahen) ben beräfmuten Dortmun 
‘der Freiftupl DRAN = 
—T) Vergl. Kopp v. d. h 
—-2) e m uclunbenbude F der — weitlaͤuftige Urkunde 


—2) ——2 ©. [n. 448.] T. IV, p. 487. 
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fuhte, oder an das Gencralcapitel, deſſen Präs 
dent er war, bradıte. Won feinem Ausfprudhe 
wollte man fo wenig, wie von dem des Gene- 
'alcapiteld, noch eine weitere Xppellation an den 
Nalfer geflatten *). 

Bei Gelegenheit diefer allgemeinen Appella- 
jonsinſtanz des Statthalterd, ift übrigens noch 
u merken, daß der Erzbiihof von Coͤln feit 
Sarlö IV; Zeiten auch noch das Recht hatte, 
Berufungen von den Freiftühlen feines Herzog— 
hums, unter dem Namen der Wiedereinſetzun— 
en in den vorigen Stand, anzunehmen ?**), 
Bar demnach (wie gewöhnlih der Fall) der 
tige Statthalter ein Erzbiihof von Coͤln, fo 
atte er ein doppeltes Recht auf die "zweite In— 
anz; einmal als allgemeiner Statthalter über 
le Freiftühle in Weftphalen; zweitens als 
!errichter feines eigenen Herzogthums. Beklei— 
ete hingegen ein anderer Fürft die Statthalter: 
ürde, fo war die allgemeine Appellationsinftanz 
on allen Freiftühlen, von der. der Freiftühle 
6 Sölnifchen Herzogthums getrennt. | 

Dies find die von den Gefegen gebilligten 
Igemeinen Inſtar zen, an welche appellirt wer- 
m konnte, wobei noch bemerkt zu werben ver= 
ent, daß die Femgerichte, gleichwie die uͤbri— 
n Gerichte, ihre Oberftühle oder Oberhöfe 
ten, Denen fie die Entſcheidung fchwieriger 
alle uͤberließen, woraus fpäterhin gleichfalls 
ne Art von Berufungsreht entitanden ift. 

As nachmals das Reihöcammergericht eine m pas 
»eckmaͤßigere Einrichtung . erhalten hatte, und uns 
° Semgerichte bereits fehr in Abnahme gera: geriät, 





*) Kopp v. db. h. Ger. $ 2 
+ a) Ebendaſ. 8. 280 u. zT: 


J 
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fen waren, wurden die Berufungen auch a 
biefes Collegium gebracht. So appellitte 145) 
die Stadt Weiffenburg im Nordgau, als ii 
wegen hingerichteter Straßenräuber an ben gi 
fiuhl zu Waltdorff geladen war, am de 
Roͤmiſchen König, fein Eöniglihes Can 
mergeriht, oder wo fie dann feine fi 
niglihe Gnade in Rechten hinweifet ”) 
Sezt achtete man alfo nicht mehr auf die Vor 
Schrift der Gefege, wonach die Sachen nicht 
ferhalb Weftphalen gezogen werden follten. ®i 
fend mußten aber durhaus in diefem Falle i 
Raͤthe ſeyn, welche die Sache unterfuchen folk: 
denn jonft wäre es unmöglidy gewejen, na 
= yapg demrecht zu enticheiden 7%), 
a Daß man aud an Papft und Eoncilien &i 
lien. pellirt habe, davon finden fich freilich einzel 
Beiſpiele. Im I. 1486 entfagten einige vi 
Herzog. Erid von Braunfhweig beim Weſtph 
liſchen Gericht verklagte Städte der von Dil 
Papſt eingewandten Appellation 7% *), und Go! 
von Langen appellirte 1429, in feinem Pr 
cefje gegen Gerd Blom, von dem er 
Freiftuhls zu Soeft andas Ec- cilium zu Bait 
Dod waren dergleihen Berufungen bucdau 
factifhe Eingriffe. Die Kreigrafen hatten m 
den Papft und den Goncilien nichts zu ſcha 
fen 9). - | | 
—5) von Gendenberg von der kaiferl. Gerichtöb. Beil. No. AXV 
6) Kopp v. d. bh. Ger. $. 22r. Nah dem Wormſer Reiches) 
ſchied von 1521. $. 17. — auch dus kaiferliche ‚Hofgerid 
zu Rothweil zu den Obrigkeiten, unter welchen um d 
Beit die Femgerichte flanden. Daß man aber deshalb au 
von dieſen an jenes eigentlich habe appelliren Eönnen, bavo 
finden wir in den Gefegen Feine Spuren. Nachrichten von der 
Bofgerichte zu Rothweil finden ſich üdrigens bei v. Sende! 
berg v. db. kaiſ. Gerichtsb. F. 25. folg. 


— a) K O. « 
Se ee 


1. Buch. VI. Eapitel. 
Kußer der Appellation gegen contrabdictori- 
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(he Urtheile, gab es noch zwei andere Rechts-⸗ 


hittel, nemlich das der Wiedereinfesung 
In den vorigen Stand und die Nullitäts- 
age, | 


Das Rechtömittel der Wiedereinfegung Rente 


mittel 


Inden vorigen Stand fam fur den ausge: der Wie⸗ 


erein 


liebenen Wiffenden zu Statten; denn ber Imz fesung 


lorant mußte freiwillig und perfönlic) im heim: ve 


igen 
Stand. 


hen Gerichte erfcheinen, was Fein Uneingeweih⸗ 
wagen durfte. Der Berurtheilte, welcher 
üflelbe verfuchen wollte, hatte folgende -Forma= 
ten zu beobachten. Er mußte, in Begleitung 
eier Freifhöppen, in ber heimlichen Sitzung 
Kjenigen Freiftuhld, welcher das befchwerende 
heil gegen ihn gefällt, hatte, mit einem Strid 
den Hals, -mit gefalteten und mit weißen 
andihuhen befleideten Händen, einen Königs- 
lden und ein grünes Kreuz haltend, erfcheinen, 
it feinen Begleitern auf die Knie fallen, und 
m Gnade bitten 7%). 
Mit diefem Rechtsmittel muß nicht die fo eben 
Iedachte Berufung an den Erzbiihof von Edln, 
lö Herzog zu Engern und Weftphalen, von den 
Feitühen feines Herzogthums, verwechjelt wer: 
en, Die Urkunde, worin ihm diefe Inſtanz 
jugefichert wird, redet freilid von resutuere und 
teintegrare; doch find dieſe Ausdrüde fo vag 
and unbeftimmt, daß fie nicht bloß auf Wieder: 
infegungen in den vorigen Stand gegen 
Sontumacialerkenntniffe, fondern vielmehr auf 
formatorifche Erkenntniffe überhaupt hindeuten, 


T 


— ——— mm — — — — —ñ — — 


—) Arensberg. Weisthum in — Corp. jur. 


P. 11. p. 127 u. 128. c. 73. Donabruͤck. 


T.ı. 


emgerichtsorbn. bei 


Mascoy ]. c. [u.144.] Anh. p.102 4.108. Boigt von Elspe 


.% a. O. [n. 646.) C. XVIUL 8. 89-7. 
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Dieſes Rechtsmittel unterſcheidet ſich auch dadu 
merklich von dem vorigen, daß ed nur gu 
Erkenntniffe der im Herzogthum bes Erzbiſche 
belegenen Freiftühle Stäft fand, und nidt ı 
jenen Formalitäten verfnüpft, auch den Nil 
wiffenden unbenommen war, 

Der Nullitätsflage konnte man fich bedien 


. wenn eine, bei Strafe der Nichtigkeit, von 


ſchriebene Form des Proceffes verlegt war ” 
Died waren die eigentlichen Rechtsmittel, | 


gegen gab aber der Mittel und Mege, ſich gegen Ü 


ie Sem: 

nerihte 

zu ſchu⸗ 
den 


gerechtigkeiten der Freiſtuͤhle zu ſchuͤtzen, m 


. andere. Sie beſtanden theils darin, daß m 


ſich an den Kaiſer wandte, ‚und um einen ® 
fehl bat, daß das Erfenntniß binnen hund 
Sahren, ſechs Wochen, und einem age ni 
vollzogen werben follte, ‘oder um fra Gil 


nachſuchte; theild darin, daß man den Statth 


— 


ter oder Stuhlherrn um Schuß anflehte. * 
einem jeben derfelben wird unten in diefem Bu! 


an feinem Orte befonders geredet werden. 


Weil jedoch diefe Mittel mitunter fehr (hr! 
tig und Eoftfpielig waren, fo fuchte man fi 
auch oft dadurch zu helfen, daß man fid | 
andern Orten Recht zu geben und zu nehm 
erbot, oder den Proceß gegenfeitig entweder 9° 
aufhob, oder dach auf gewiſſe Zeit fallen ließ” 
Erſteres thaten unter andern 1415 einige Ed 
leute, welche Adolph Graf von Naffan ı 
den Freiftuhl zu Rüden geladen hatte ®'). Bo 
lezteren findet ſich 1410 ein Beifpiel, da de 
Wild- und Rheingraf Johann zu Dune ui 


————=———— 


2) 8 


800) v. 


op v. d. b. Ger. $. 298. 
endenberg v. b. kaiſ. Ger. S. 


85 
—!) Ebendaf. Beil. No, XXX. Dasfelbe fcheint auch ber Senat I 


u 
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ı Steyne und die Gebrüder von Dune — 
Weſtphaͤliſchen Proceſſe gegenſeitig ſuspen— 








eübeck in feinem Proceſſe gegen die Erben bes Conrad von 
der Luht, welche ihn, nah der Erzählung bes Johann 
Buſch, vor einen Weftphälifhen Freiftuhl geladen heiten, ges 
than zu haben, wenn er fih vor dem herzoglidyen Landgerichte 
zu Lauenburg vor der Brüde zu verantworten verfprad, 
"©. J. Buschius de reformatione monasteriorum complur. per 
Saxon. et vicinas regiones L. 1ll. C. XLIII. bei Zeidnir. 1.0. 
n. 44.). T. ll. p. 948 et 944. Diefe Erzählung, namentlid 
ie Worte: „qua a sede libera in Westphalia appellare 
„possunt ad Saxoniae super pontem Louwenburchz 
‚‚deinde ad Imperatorem,’ haben zu der Meinung Anlaß ges 
geben, als habe man von ben Bemgerichten in Weftphalen an 
das herzogliche Landgericht vor der Brüde von Lauenburg wirks 
Lich appelliren fönnen. v. Sendenberg v. d. kaiſ. Gerichtsb. 
5. 101. Koch a. a. D. [n. 422] $. 16. Dreyer Einleitung 
zu den Verordnungen der Reicheft. Luͤbeck. p. 349. n.4. Vergl. 
auch Leibnit. 1. c. [n. 44.) Introd. in T. ll. p. 46. Schon 
Kopp (v. db. h. Ger. $. 291.) widerlegt diefe Behauptung, 
indem er theils die sedes libera für Bein Femgericht hält, theils, 
wenn fie diefes aud wirklich gewefen, annimmt, baß bier bloß 
von einer Erbietung zu Recht, (melde überall gefhehen konn⸗ 
te) und nit von einer wirklichen Appellation die Rebe fey. 
Uns ſcheint der Ausdruck sedes libera, bewandten Umftänden 
mad, hier nun zwar Fein gemöhnliches Landgericht, oder foges 
nanntes Freigeriht im allgemeinen Sinne Toergt. Cap. I. bD. 
B. im Anf.) fondern allerdings ein wirkliches Weſtphaͤliſches 
Femgericht anzudeuten; wenn aber ber Canonikus Buſch von 
einer Appellation von dieſem Freiſtuhle nach Lauenburg redet, 
fo trifft hier entweder Kopp’s Muthmaßung, daß er untor 
appellare zu Recht erbieten verflanden habe, ein, oder (was 
wol noch wahrfcheinlidher ift) Buſch verräth hier feine Unwifs 
fenheit in Rüdfiht der Beichaffenheit und des Verfahrens ber 
imlichen Gerichte, weldes offenbar auch im 2. 1l. C. XLIl. 
t Ball ift, wo er vom Herzog Wilhelm von Braunfdhmweig, 
welcher ein Weftphälifcher Freifhöppe geweſen, erzählt, daß Derfelbe 
zum Herzog Adolph von Holftein, ber vor ein Femgericht 
elaben, aber nicht erfhienen war, gefagt habe: „wenn Ihr 
„Nah Devenie, (?) wo ich Freifhöppe bin, kommt, fo muß 
‚As ‘ an den erften. beften Baum oder Riegel henten, oder 
„andere Sreifhöppen würden mich henken.“ So wie Buſch 
hier nicht bedenkt, daß ſchon dieſe Aeußerung Herzog Wile 
belms ein mit dem Baum zum ahndender Meineib war, (wes—⸗ 
halb auh Koch a. a. D. [n. 432.] $ 18. dafür hält, daß 
Herzog Wilhelm mit Buſch feinen Scherz getrieben) fe 
Da er auch nachher, ba er von Appellation nad Sanenburg rer 
et, vielleicht nicht gewußt, daß man von einem Freiſtuhl an 
kein Gericht außerhalb Weſtphalen appelliren bürfe 


— 
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dirten ®), Auch geſchah es zuweilen, daß ma 
feinen Gegner zum Vergleich zu bringen, denſe 
ben fofort bei einem andern Freiſtuhl belangte ® 
Endlid) ward, zur Umgehung der Feng 
rihte, auch wol auf andere Wiffende compr 
mittirt, wie dad Beiſpiel von Johann Er 
delmann vom 3. 1457 beweijet ®®), 

Dies find die Hauptpuncte des Weftphä 
[hen Procefjes. Nur eine Skizze, auf dem du 
kelen Grunde der Vorzeit angelegt, Konnte d 
Reſultat unferer Arbeit feyn., Ein vollitändig 
Gemälde davon aufzufaflen erlaubten die dürf 

gen Quellen nicht %). 

Um den Umriß der inneren Rechtögeihid 
unſers Inſtituts jedoch möglichft zu vollen 
wird nun billig noch eine fpecielle Einficht in! 
Einrihtung und den Zwed der Generalcapit 
in dad Verhaͤlniß der Femgerichte zu dem K 
fer und Statthalter, und in den Umfang ! 
ftuhlherrlihen Rechte und Pflichten gethan w 
den müflen. ne 





—2) 9. Senckenberg v. b. Faif. Gerichtsb, Beil, No, XX 
—3) Ebendaf. $. 85. 

—+) Datt. 1. c. [n. 847.) 2. IV. C.IV. p. 757. n: 62. folg. wo 
auch die diefen Vorfall erläuternben Urkunden finden. 
—6) Bon ihnen ift im 11. Gap. des 1. B. ſchon ausführlich ger 
worben. Selbſt die beiten und reihhaltigften derfelben Ar 
Proceß, bie Rechtsbuͤcher, haben und, ungeachtet, wir fie, 
die Anmerkungen beweifen, aufs forgfältigfte benußten, | 
oft im Stiche gelaffen. Ob dieſe Läden auszufüllen find, ! 

fönnen nur die noch nicht geöffneten Archive Au 
geben, 


VI. Gapitel, 
, Generalcapitel, 





D. Generalcapitel waren allgemeine Berfamm: Begriff 


ingen der Weftphälifhen Stuhlherren, Kreis 


tofen und Schöppen, melde nur der Kaiſer 
nd fein Statthalter jährlich einmal auszufchreis 


m das Recht hatten. Die Freigrafen waren 


bne Unterfhied durch ihren Eid verpflichtet, 


ejelben zu beiuhen 9°), Die Stuhlherren und 


keiihöppen konnten gleichfalls. dabei erfcheinen, 


ob, verfteht fih, nur dann, wenn fie wiflend 
daten. 

Die Generalcapitel konnten an jedem Drte, 
venn er nur in Weitphalen lag, gehalten wer: 
en ®), Der Siß derfelben ſcheint aber in der 


Sig. 





— Arensberg. Reformat. in — Corp. jur‘ T.L Po. 


F c. 4. BBergl. Bap.,ll. d 
ut 


eune bequemelige fat uff weitfelsfcher erdin. 
inet die Reformation von 1497 in Senckenberg. — jur. T.l. 
Die Greigrafen ſchwuten au nur in dieſem 


p- 79. 
Sau das Gapitel zu befuchen. 


. 
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Folge faft ausfhließlih nah Dortmund u 
Arensberg verlegt zu jenn; wahrfceinl 
deshalb, weil die hier. befindlichen Freiftühle, | 
fonders der zu Dortmund, die berühmteften 
Weſtphalen, und durdy die Lange der Zeit 
den Beſitz der vollftändigften Archive gekonm 
waren ®°*), Dafelbit follen fi) denn, wie ı 
fagt, oft über taufend Wiffende eingefunden | 
ben 8). Ä 
Hräfis Der ordentlihe Präfident im Generalcayi 
“ war der Statthalter, oder fein Subftitut ® 
Doch konnte aud) der Kaifer, wenn er wifl 
gemorden, felbit präfidiren. Co präfidirte I 
gismund im J. 1429 in cigner SPerion 
einem zu Dortmund gehaltenen allgemeinen Gapit 
Bed Die Generalcapitel hatten mehrere Zwede. | 
Seneraw wurden hier die Freiftühle vifitirt, weshalb | 
ae: Freigrafen von allen ihren Handlungen im Lar 
des verfloffenen Jahres Rechenſchaft zu ge) 
hatten, und daher Regifler von den neuar! 
nommenen Schöppen, fo wie von den anhäng 
‚gewefenen Procefien, den Klägern, Angeklagt: 
Berfemten ꝛc. mitbringen mußten 9). Hier wu 
den auch die pflichtvergeffenen Freigrafen ihl 
Amts entjegt, welches nur auf Weftphäliid 
Erde, durch Urtheilund Recht, gefhehen durfte“ 
Desgleichen war dad Generalcapitel eine 1 
yellationsinftanz für alle  Freiftühle, woſtl 
alle Sachen, in welchen an daffelbe appel! 
worden, von neuem unterfucht und entſchied 
————— 


—6 2) v. Sendenberg v. b. kaiſ. Gerichtsb. F. 58: 

—7 Vergl. das im J. B. VI. Gap. von dem berühmten Freiſte 
zu Dortmund Geſagte, p. 220. 

—!) Kopp vd. d. h. Ger. 8. 292. 

Ruprechtſche Reformat. bei Dart 1. c. [n. 847.) p- 775 + 

819 ——— Weisthum in Sonckenderg, Corp. jur Th R. 
pP. 127. 0. 70, 


® Bub. VII Gapitd, 


wurden 5°). Hieher konnte der Statthalter aud) | 


iejenigen Sachen bringen, in denen die Beru: 
ung an ihn allem gegangen war, fo wie er, ala 
itzbiſchof von Coͤln, auch, hier das ihm gegen 
ie Erkenntniffe der in feinem Herzogthum ges 
igenen Freiſtuͤhle zuſtehende Recht der Wieder: 


niegung in ben vorigen Gtand audzuüben | 


Megte 82), | 
Serner ließ man hier auch wol in wichtigen 
Bahen gefällte Erkenntniſſe, wrın gleich fie nicht 
ngefochten waren, zu mehrerer Sicherheit cons 
iten. So confirmirte unter andern das, une 
dem Borfig Conrads von KRufoppe, 


bftituten des Etatthalterd, 1470 zu Arens 


tg gehaltene Generalcapitel, auf Anfuchen 
ſeinrich Krenkers, ein in Sachen feiner ge= 


die Stadt Frankfurt am Main, am Stuh⸗ 


zu Bradel, gefundened Urtheil 93), . 
Endlich wurden hier auch Femgerihtsordnune 
em, Reformationen und Geſetze verfertigt, wel: 
meiftend dadurch gefhah, daß der Kaifer 
er deſſen Statthalter den Anweſenden Rechts: 
gen vorlegte, und die Antworten als Weis: 
er für die Zukunft beftätigte %. Auf dieſe 
tließ Sigismund, als er im Generalcapi- 
zu Dortmund wiffend wurde, zugleidy meh— 
e Weisthümer finden 9°) Dad Nemliche ger 
ah auf fein Geheiß im Generalcapitel zu 
enöberg 8°), | 


349 





— — — 
I) ; 
Vergl. d. vorige Gapitel. 
— Vergl. d. vorige Cap. 
RP. d. Sendenberg v. d. kaiſ. Ger. Beil. No. XLL 
BEE EEE „man 
= enckenDberg, oOTp. jur. . . “ pP 1 et 121. 
=) Shendafetöfk, = | 


1 F 
ee oe ——— 
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VIII. Capitel. 
Rechte des Kaiſers sısa), 





— — der mannigfachen Stoͤße, melde ! 
Anſehen des Kaiſers, beſonders ſeit Heinrich! 
in Deutſchland erlitten hatte, betrachtete m 
ihn dennod) fortdauernd ald die Quelle der ri 
- terlihen Gewalt. Alle Richter, welche den Bl 
bann ausüubten, leiteten ihre Rechte unmittell 
oder mittelbar von ihm her. 

Dies galt auch namentlich bei den Fem 
richten ®), Er war ihr oberiter Herr und Fi 

ter, und ohne feinen Willen durfte Fein 1 
ftuhl errichtet werden. Alle Stuhlherren hat! 
daher ihre Rechte urfprüngli von ihm. = 
feinem Namen wurden an ihren Stühlen die l 
theile gefprochen. 

Die Laienfürften durften in ber Regel d 
empfangenen Blutbann bis an die dritte Hai 
weiter verleihen, und die Pfaffenfürften hattı 
feit 1298, da duch Bonifaz VII. das Si 

nee nennen nissen 

816 ” Ale und bie beiden folgenden Gapitel find faft ganj M 

p dv. d. b. Ger, Xbfchn. IX. X. 
7) Derabräd. emgerihtsorb. ri Masco. 1. c, [n. 146] A 
p-°60. welche ihn „eynen ouerften Richter aller Werkliden f 


„richte und eynin Born unde fonteyne der gerechti 
nennt. 


3 = | 
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nid ber Irregularitaͤt gehoben war, ‚gleichfalls 

ſes Recht °®), Doc mit den Weſtphaͤliſchen 
eiſtͤhlen verhielt es ji) anders. Die Stuhl: 

ren fonnten auch hier die Freigrafen ernennen; 

t ben Blutbann konnten fie ihnen nicht „Bel: 
leihen, fondern hiezu mußten diejelben dem Sem, 
ijer oder König, oder (feit Wenzels Zeiten dan. 
) deſſen Statthalter, jedesmal befonders praͤ— 

tirt werden 9°), Uebte ein Freigraf den Bluts 

n aus, ohne vom Könige oder deffen Statt« 

tec damit belehnt zu ſeyn, fo follte er feine. 

ige verlieren 9°"). 


Als aller freien Stühle und Freigrafen ober: „regs. 
Herr und Richter, wie ihn unter andern „le 
Ruprechtiche Reformation *) nennt, hatte fit, und 
Kaifer über ale Freiftühle das Recht der mation- 
ten Oberaufficht und Reformation. Zu jeder 
konnte er diefelben vifitiren, deshalb jährlich) 
Bapitel ausjchreiben, und den wahrgenomme= 
Gebrechen durch KReformationen abhelfen 3), - - 
jedem Freiftuhl hatte er freien Zutritt. Der 
idirende Zreigraf mußte ihm, fobald er er: 





) An die vierte Hand aing bie Verleihung ordentlich nick, 
Sachſenſpiegel U. 8. Art. 5%. - - ._,,An bie vierdte Hand 
fol Fein Lehn kommen, worbei die Gerichte über Hals und 
Hand, aufer Schultheißthum, „ . . . Gchmabenfpiegel 
ICX. XIX. 8 „An bie vierden Hand mag gericht mit recht 
„nimer kommen dann umb bintrünfe oder umb ben todſchlag 
„tichtet oder um aller anber fräfflen richtet in teutichen landen.“ 

Vergl. 1. 8. IX. Cap: a W | 

) Ruprechtfche Reformat. bei Dart 1. c. [n.847.) p. 77. n. 1et% 
Derabräd. Femgerichtsord. bei Mascoo 1. c. [n. 144] Anh. 
P- 63. | 
Dsnabräd. Femgerichtsord. ebendaf, p. 36. » . + de webbet 
fyne tungen. 

Ruprechtſche Reformat. bei Datt l.e [n. 247.) pP 777. m. % 

Kopp». deh. Ger. $- Bar. , Wergl. auch das vor, Cap. 

23 hi 
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ſchien, feinen Platz einräumen *8), und ihn fi 
feiner in allen Sachen richten laſſen W). 

Er durfte ferner neue Schöppen madıen, 
viel er wollte; doch mußte dies an einem gel 

i tig befesten Freiftuhle auf Weſtphaͤliſcher € 
geſchehen; denn, fagte die Ruprechtſche Ki 
mation, alle Shöppen follen gemacht m! 
den auf der rothen Erde, das iftzu ® 
phalen *). Wenzel hatte zwar, wie It 
oben erzahlt ift, Scöppen außerhalb Weſtp 
— len gemacht, aber man achtete dieſer Bafe 

auch fo wenig, daß man fie ſogleich mit ! 
Strange abzufertigen drohete, wenn fie fd 
Weſtphalen bliken laffen würden 87), 

Ferner mußte jeder Schöppe dem * 
de ſtehen, und ihm die Wahrheit fagen, w 
er fragte, ob diefer oder jener verfemt wor 
und an weldem Freijtuhle es geſchehen fen! 

Ferner durfte der Kaifer ungehorfame ? 
grafen, die über fein Gebot richteten, 
fegen; denn ein Freigraf, der über des Ku 
Gebot richtete, war» nad) Ausfprudy der | 








124) Osnabruͤck. Femgerichts ord. bei Masc» 1. c. [n. 144] 
p- 102 - . . „edt en were dan bat bnfer —* 
„here de Romeſſche Keyſer edder Konnick ſulues gimeme vı 
„Frienftoll vnde wolde ſytten So fall de ffrigraue dan 
„vnde enne ſytten laten.“ = .Diefen alten Gru 
daß die Richter dem Koͤnig ihren Plag überlaffen- — 
Band: auc der Sachſenſpiegel J. B. ArbE5B „FT ıH 
„der Graf zu des Gaugrafens Gerichte Eonımt, fo ſol » 
„dadurch aufgehoben feyn. in-gleihes aeihichr bes ©: 
„Gerichte, wenn der Königin feine Grafihafre Fommt, | 
„beide gegenwärtig find. Und alfo ift es mit eines jeden 
„ters Gerichte, wo der König gegenwärtig ift, Die Klage i 

„dann auf den König ſelbſt.“ 

—) Kopp v.d. h. Ger © 294. 

—«) erh >; I8* 7179. D. 27 u. 28. 

7) — ð Gap. IX. 262. 


| —!) Huprehtiche Reformat. dei Dal. [m 347.) p 7 
— 
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höppen meineidig, und einen meineidigen Frei- 
rafen mochte der Kaifer abjeßen und feines 
ſints berauben 9%). Des Kaifers Frage, was 
in folder Freigraf mehr verloren habe? woll: 
m, Die Freifhöppen nicht beantworten; Denn, 
einten fie, wer die Ehre. verliere, der 
abe genug verloren. Doch, fügten fie 
inzu, folle der Kaifer feinen enfjeßen, 
enn um redliche Schuld 9) Auch durfte 
efe Abſetzung nur, - durch Urtheil und Recht, 
einem Freiſtuhl au Weſtphalen gefihehen 8"), 
„Berner hatte der Kaifer mannigfahe Mittel 
Saͤnden, den Freiſtuͤhlen die Sachen ganz 
8 den Händen zu ziehen. Bon feiner Befug— 
5, in der Appellationsinflanz zu richten, iſt 
n oben 3) gehandelt. Nicht minder widhtig, 
diejelbe, war fein Recht, jede Sahe von 
14 Sreiftuhle abfordern zu dürfen, wenn der 
geklagte fich bei ihm zu Ehren und Recht 
dot. Er Eonnte in dieſem Fall dem Freigrar 
+ verbieten, mit dem Proceſſe fortzufahren, 
wehe demielben! wenn er nicht gehordte, 
Beltier Breißraf dann darüber rich— 
ete“ — ſagt die Ruprechtſche Reformation — 
Ar richtet über ſich ſelber“ 3), Ein - 
falls wichtiges Reht war das des freien 
deits ©), welches ſich von dem Befehl, daß 
8 Urtheil in hundert Jahren, ſechs Wochen - 
id einem Zage nicht vollzogen werden follte 85), 


= 5 Ebenbaf. p. 777 et 778. n. 9 et 1a. 





30) Ebenbaf, * 
— Weisthum in Senchenberg. Corp. jur. T. J. P. I: 
/ 


TO. 
2) a Gap. VI. b. B. 
221 Rupreätfäe Reformat. bei Dat: I, e. [n. 347.) p. 777: n.% 
tgl. n. — 
— Ebendaf. p. 19. 
— Denabräd. Bemgeriiiot. bei Mascor 1. c. [n. 144] p- 107 
et 10% 
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. einem Jeden geben durfte, ohne zu wiflen, ob de 


— 


86) deutlich zu verſtehen gaben, daß er dafll 


daß er daß heilige freie Gericht ftär 


Geſchihtr der Woenphel. — 
dadurch unterſchied, daß der Kaiſer das Gele— 


ſelbe verfemt ſey, oder nicht? dagegen den hunder 
jährigen Stillſtand eigentlich nur zu Gunſten ein 
Mannes, von dem er wußte, daß derſelbe verfa 
fey, bewilligen konnte. Ungern fahen jedod) ) 
Sreiftühle den Kaiſer von Ddiefem Rechte 





brauch madıen, daher fie ihm auch, durd 
Bemerkung: er habe das wol Mad 
thbun; denn er fey aller freien Stüb 
und Gerichte oberfter Herr und Ridt: 
doch gebühre feinen Gnaden wol m: 





und es nicht Fränfe, als einem ande 





nicht mißbrauchen dürfe, 

Dies ift fo ungefähr eine Weberficht der ! 
ferliben Rechte über die Femgerichte. ein 
hältniß gegen fie ganz genau zu beftimmen, 
um fo unmoͤglicher, da die Freigrafen fih w 
ih gehütet haben, je recht deutliche Ber 
darüber zu verbreiten, und die Kaifer mehr 
theild durch groͤßere Sorgen geängftigt wurd 
ald duch die Ungewißheit über diefen Yun 
Bei der inneren Schwäche ihrer Regierung, 
Fehden um Thron und Exiſtenz verwidelt, m 
ten fie dieſe Gerichte fern von fich in der Di 





kelheit ihr Spiel treiben laſſen; welche denn fi 


genug waren, der kaiſerlichen Machtvollkomm 
beit nie zu widerfpredyen, um deren Yal 
rung deſto ficherer entgegenarbeiten zu koͤnn— 
Um indeß jene zugeftandenen Rechte au 
zuüben, lag es bei faft allen derfelben in ? 
ee en 


836) Be Reformat. bei Dart l. c. [n.947.] p 77% 
t 32. 
a 7 


Desgi. in Senckenberg.. Corp. jur. T.ı PL. R 


11. Bub VEIT. Gapitel 


tatur der Sache, daß der Kaifer zuvor wiffend - 


eworden feyn mußte. Denn wie hätte er. fonft 
ı den ‚heimlichen Sigungen erjcheinen und rich— 
rlihe Handlungen vornehmen Fönnen, da hier 
ur Wiffenden der Eingang verftattet war! Wie 
ätte er zu Vifitationen und Reformationen fchrei- 
m koͤnnen, ohne mit den Gefegen der heimli— 
jen Acht befannt zu feyn, weldhe Niemand, ala 
in Wiflender Iefen oder leſen hören durfte! 
Bie hätte: er Gandidaten aufnehmen, und ihnen 
ie Heimlichkeit des Gerichts mittheilen können, 
hne dieſe felbft empfangen zu haben! Wie hätte 
t erfahren können, ob Jemand verfemt fey, 
der nicht? da dies nach einer von ihm felbft 


jebilligten Geſetzgebung vor jedem Nichtwiſſen- 


en das tiefſte Geheimniß bleiben ſollte! Wie 
tte er ungehorfame Freigrafen abſetzen können, 
denn er die Graͤnzen ihrer Pflichten nicht zu 
urteilen fähig war! Und erforderte nicht ſo— 
jar ein ficheres Geleit, oder ein hundertjähriger 

tilftand, wenn er gewifienhaften Gebrauch da— 


don machen wollte, vorher eine Unterfuhung der 
“ felbft! In den Gefegen, welche die kai— 


etlihen Rechte feftfeßen, ift daher auch mehren- 
ld der Zufab: wenn er wiffend fey, 87) 


not vergeffen 87°), . Auch entblödete man ſich 


ei mehreren Gelegenheiten gar nicht, die Hands 
kungen nichtwiffender Kaifer für nichtig zu er: 
Hirn. So erklärte Wyneke Paßkendall, 
Beeigraf zu Bintheim, geradezu die von Frie— 
drich u im 3. 1442 auf dem Reichstage zu 
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ee Oder ahnliche Worte. Vergl. z. B. Denabrüc. Femgerichtsoub. 
bei Mascor 1. c, [n. 144.] And. p. 102. » » - . oft be der 


bequeme tho were . . . . 


fa) Arensberg. Reformat. in Senckenberg. Corp. jur. T.L P. IE 


Pe 86. c2erp 87. e. q- 
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Frankfurt errichtete Reformation für die heim: 
lichen Gerichte mit aus dem Grunde, nicht fuͤ 

verbindlich), weil Se. Majeftät damals noch nic) 
wiffend geweſen 8). . Eben fo erwiederte ci 
Sreigraf des Stuhls zu  Brüninghaufen den 
Kaiſer, als diefer ihm mit dem Proceſſe eine 
gewiffen Imhofs einzuhalten, und nad Hei 
zu kommen, um fid) gegen befjelben Beſchwer 
den zu verantworten, befahl, daß die Sadıe I 
die heimliche Acht gehoͤre, davon er dem Kalk 
nicht jchreiben dürfe, weil derfelbe Fein Fee 
ſchoͤppe fey #89), 

MWollten die Kaifer daher von dem ganzt 
Umfange ihrer Gewalt über die Femgerichte Gi 
brauch maden, fo mußten. fie fid entweder au 
Eubftituten verlaffen, oder felbit wiffend werde 
Sie zogen gewöhnlich das Leztere vor, und li 
Ben ſich gleich bei der Krönung zu Aachen wii 
fend machen 29), Diefe Ausnahme von der Ri 
gel, daß man nur an einem Freiftuhle in Well 
phalen Freiſchoͤppen machen follte, war durch di 
Geiege geheiligt 9). Der zeitige zuvor fehl 
wiffend gewordene Erboraf zu Dortmund hatt: 

. als Stuhlherr diefer berühmten Kreigraficeft 
die Ehre, dem Neugekrönten die Heimlichkeit di 
Gerichts zu offenbaren. 


— — — — — — — —— — —— 

sas) Müller Reichstagstheater unter Friedrich 11. 1. T. p 4 

da? Die Geſchichte dleſes Proceffes wird unten im 1. 8. II. Cop 
erzählt werben. 

—)) 9. Eendenberg v. d. kaiſ. Gerichteb. F. 6%. Sigismun) 
ließ ſich indeffen erft nah der Krönung beim Stuble zu Dot! 
mund aufuchmen. Auch erhellt aus der urk. No. 214. M 
Kindlingera.a. D. [n. 18.] IN. ®., daß ein Roͤmiſchet 

Kaiſer an einem fonft eben nicht bekannten Weſtphaͤliſchen dee: 
ftuhle wiffend ward. Berge. J. B. €. VI. 

wo) Arensberg. Reformation in Senckenderg. Corp. jur. Tl el. 

P. 95 et p. 117. ©. 41. 


— — md 


IX. Gapitel, 
Rechte des Statthalter, 





Wie die Statthalterſchaft uͤber alle Freiſtuͤhle 
Weſtphalens ihren Urſprung genommen, und ſich 
zallmaͤlich entwickelt habe, iſt bereits fruͤherhin, 
an feinem Orte, gezeigt worden #), Bon ihren 
ferneren Schickſalen wird bei der Fortſetzung der 
äußeren Geſchichte unſers Inſtituts ®?) noch ein— 
mal die Rede ſeyn. Der Zweck des gegenwaͤr— 
ltigen, ihr beſonders gewidmeten Capitels, iſt ein 

iß der ſtatthalteriſchen Rechte. Dieſe waren 
damals, als das Beſtehen der allgemeinen Statte 
Haltericaft entfchieden war, hauptſaͤchlich folgende, 
" Das wictigfte Vorrecht, welches das Amt Reiie 
des Statthalters 9°) mit ſich brachte; beſtand Statt: 


— Im J. B. iss IX. 

—?) Im folg. 

—) — — ber unbekannte Herausgeber der Urfunten 
bes Proceſſss Walther Zeiß gegen bie Stabt Weiffen: 
A [im Zournal von und für Deutfhland IX. Jehrg. IV, 

V. &t. No. 1. p. 287. not. 0.) den Gtutthalter mit dem 
erhal von Weftphalen. Es gab mehrere Arten von Mars 
ſchaͤllen in Weftpbalen; aud bie gewöhnlichen Lanbrichter, 
[Bergl. d. pet Geſch. Weftph. IV. Periode p. 13€.) hießen fo. 
Dagegen führten aber auch gewiſſe Erbhofsbeamten bis Erzbi-⸗ 
fhofs von Coͤln, gleichwie in ben andern Gtiftern, dieſen Zitel. 
Diefe lezteren forgten für bie Aufrehthaltung des Lanbfriedens, 


ns 
\ 
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Kart au darin, daß er, gleich dem Kaiſer, die ihm von 
Blätpe, den Stuhlherren präfentirten Freigrafen beftäti: 
wit. gen und mit dem Blutbann belehnen Eonnte *). 
Der Beiipiele, wo der Statthalter dies Vorredt 
ausgeübt hat, find eine Menge vorhanden. So 
belehnte und inveftirte 1385 Erzbiſchof Friedrich 
von Edln den Hermann Meröberg mit den 
Zreigrafenamt zu Medebah und Züfden. 
Desgleihen erfuhten 1486 der Biſchof von 
Döonabrüd und Bürgermeifter und Rath der 
Stadt gleiches Namens Hermann, Erzbiſchef 
von Cöln, als Eaiferlihen Statthalter der Frei— 
ftahle in Weftphalen, den Hermann But: 
den als Kreigrafen der Freiftühle des Stifis — 
inveftiren. Ferner präfentirte 1503 Bilde! 
Conrad zu Münfter dem: Erzbifchof Der: 
mann ben Albert Swollte zum Freigrafen 
der Freiftühle im Amt Saffenberg. Auf gleidt 
Weiſe präfentirte endlich auh 1503 Bilde! 
Eric zu Muͤnſter dem Erzbifhof Philipn, 
ald Handhaber der freien heimlidyen Gerichte in 
Weitphalen, den Bernt Kopper zum frei: 
grafen der Freigraffchaft des Amts Bodolt 

und der dazu gehörenden Freiftühle ). 
Eifer Die hohe Achtung aber, welche‘ die Kaiſer 
—5 — den Erzbiſchoͤfen von Coͤln erwieſen, indem 
eisee. fie denſelben die Statthalterwuͤrde verliehen, und 


— — — 
} 








4 unb hatten im Kriege die Ehre. des Vorftreits. Sie waren | 

mit die Feldherren der erzbiihöflichen Heeresmacht, ihr redt! 
- Arm und ihre Gtüg:, fo lange die Erzbifhöfe im Belde etwad 

permochten. Als denſelben bier ihre Mitftände über den A 
wuchſen, mussen die Femgerichte diefen Abgang erfegen helfen 
Bergt. Kopp v. d. Ger/ $. 266 — 278. 

843) Arensberg. Reformat. in Senckenderg. Corp. jun T. I, Pll 
p- 96. 5. Koppv. db. hb. Ser. $. 299. 

—*+) Eämmtlihe Urkunden bat Kindlinger & a D. [m i8 
Ul. B. Url. No, 179. 207. 215. 218 
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die Macht und das große Anſehen, welches dife 
Fuͤrſten dadurch erhielten, erweckte bei manchen 
ihrer Weſtphaͤliſchen Mitſtaͤnde Eiferſucht und 
Haß. Dieſe lezteren konnten es nicht vergeſſen, 

daß ihres Gleichen in den Beſitz kaiferlicher Re— 
ſervatrechte geſetzt waren, auf welche ſie einen 

eben fo gegründeten Anſpruch zu haben glaub⸗ 

ten. Je größer der Einfluß der Erzbifchöfe 

in Weitphalen ward, deſto höher ftieg ihr 
Unwille. Wo es eine Gelegenheit gab, denjel- 

ben zu Außern, da ward fie benugt. Weit ent» 
fernt daher, ihre Freigrafen durch den Erzbis 

hof invefliren zu laflen, zogen fie ed gern vor, 
diefelben direct dem Kaifer zu präfentiven 8). 

Es fehlt aud) nicht an Beifpielen, daß vom 
Statthalter bereits inveftirte Freigrafen, auf An— 
fuhen der Stuhlherren, vom Kaifer beftätigt 
und von neuem belehnt find. Auf diefe Weile 
beftätigte Sigismund, durch feinen Erzmar— 
hal von Pappenheim 1428, auf Bitte 
Adolphs, Herzogs zu Eleve und Grafen zu 
der Mark, als Stuhlheren des Freiftuhls zu ; 
VBalbert, den fhon einmal vom Statthalter | 
inveftivten Dietrih von Wilkenwerge alö 
Freigrafen dieſes Stuhls 8). Stets aber muß- 
ten die neuen Freigrafen, ſie mochten inveſtirt 
ſeyn von wem fie wollten, auch dem Statthal- 
ter Gehorſam ſchwoͤren. 





#45) Kopp v. db. h. Ger. F. 288. Zumal ſie, feit dem Beginnen 
der erzbifhöfliden Herrſchaft, berfelben, wiewol vergebens, ent: 
gegen gearbeitet hatten. Sie merkten es zeitig genug, daß die 

rzbiſchoͤfe duch Freiſtuͤhle das zu erfegen ſuchten, was ihnen 
an herzogliher Macht abging. Daher ihr Bewerben um Frei⸗ 
fühle, als Coͤln dergleichen erhielt und benugte.. Sie ahneten 
. aber nicht, daß gerade der Beſitz derſelben * Erzbiſchofs Ein⸗ 
uß auf ſie vergroͤßern, und deren Vermehrung ſein Anſehen 
eben ſtatt verringern wuͤrde. 


— ie Urk. ſ. bei Senckenberg v.d, kaiſ. Ger. Beilage No, XX. 


’ 





II. Bud. IX, Gapitel, 


Erkenntniſſe der Freiftühle förmliy an ihn ap: 
pellirt, oder die Wiedereinfegung in den vori: 
gen Stand gebeten, oder er bloß auffergeridht: 
ih - um Schuß und Beiſtand angefleht. jeyn 33), 

Endlich fpreden ihm die Geſetze aud) aus- 
druͤcklich das Recht zu, Freiihöppen an. einem 
Freiftuhle in Weftphalen zu maden, welch⸗4« 
außer dem. Kaiſer Niemand ald die Freigraft 
konnten %*), und woraus ſich ergiebt, daß ihm 
der freie Zutritt zu den Stühlen unbenommen 
gewefen 'ift. f 

So fehen wir alfo den Statthalter faft. alle 
kaiferliche Vorrechte mit dem Kaifer gemeinfchaft: 
lid ausüben, woraus foıgt, daß auch er, bevor 
er diefelben in Anjprud nehmen konnte, wiffehd 
geworden ſeyn mußte ®°). 


/ 
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12s82) Kopp v. db. h. Ger. $. 295. 


— +) Arensberg. Reformat. ın Senckenberg. Corp. jur. T. L P. 1. 


c. 6 


. 97. ©. 6- 
— a) Wenn ber Herausgeber der Actenftüde des Procefies Zeiß 
gegen die Stadt Werjjenburg fagt: [Iournal von und für 
eutfhland IX. Jahre. IV. u. V. ©t. No. l. pag. 281. in 


db. Anmerf.) die Erzbifhöfe von Coͤln feyen ald Derzoge von 
Weftpbalen Auffeher uber ſaͤmmtliche Femgerichte in und 
außerhalb Weftphalen geweſen, es ſey aber ungewiß, wotin 
ihre Gerechtſame in Hinſicht der lezteren beitanden hätten, ſo 
verwechſelt er wahrjceinlich die Achten mweitphälifchen Femge⸗ 
richte mit aͤhnlichen Inftituten,- wie 3.'B. dem zu Braun« 
fhweig u. f. w. Nur über jene hatte der Erzbiſchof die Auf: 
fiht, fie mochten innerhalb oder außerhalb feines eigentlichen 
Herzogthums belegen ſeyn. Außerhalb der Provinz Weftp has 


. len gab»es derſelben nit, folglih konnten ihm hier auch 


keine Gerechtfame über fie zuſtehen. 





it 

y 
— X. Capitel. 
Verhaͤltniß der Stuhlherren. 





sezu N ists bleibt und bei der inneren Rechtsge— 
er ſchichte unferes Inftituts mehr übrig, als nod 
fan Einiges von den oft erwähnten Stuhlherren ] 
fagen. Ein Irrthum iſt cs, wenn man fie, als 
ſolche, mit zu den eigentlichen gerichtlichen Per: 
fonen- zählt, oder fie wol gar in den Sitzungen 
präfidiren läßt 5%). Cie waren nidts, als 
bloße Gerichtöherren der Freiftühle, welche fie 
duurch Steigrafen, die fie felbft ernannten, al&: 
dann aber dem König oder deflen Statthalter 
zur Belehnung mit dem Blutbann präfenfirten, 
gleihwie noch heutiges Tages der Grundherr 
- feine Patrimonialgerihte durch ' Gerichtshalter, 
verſehen ließen. Gleichwie nun unfere heutigen 
Patrimonialgerichtöherren, falls fie anders die 
zur Verwaltung de3 richterlihen Amts erforder: 
lichen Eigenfchaften bejigen, die ihnen zuſtehende 
— en — — — — 
865) Dies thut Hütter a, a. DO. [n. 416.] p. 88 u. 59, vo er 
fogar in der Note 42. Datt wegen deffen richtigeren Meinung 
angereiht, wie ſchon Kopp », d. h. Ger. Vorr, p. XV, et XV. 
gerägt hat, | 
— 
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Berichtsbarkeit in eignr Perſon ausüben koͤn⸗— 
nen, fo ſtand auch in dieſem Tall, den Stuhl—⸗ 
herren nichts im Wege, , bei ihren Sreijtühlen 
ſelbſt das Freigrafenamt zu befleiden. Selten 
aber verjahen fie diefen Dienft in Perſon, daher 
wis gewöhnlich die Stühle mit ernannten Freie 
grafen beſetzt ſehen. Wollte ein Stuhlherr je= 
doch feinen Freiftuhl ſelbſt befleiden, jo mußte 
er, um in der- heimliden Acht präfidiren zu 
fönnen, vor allen Dingen wiffend feynz; denn 
ohne dieſe Eigenihaft war ihm daſelbſt aller 
Zutritt. verfagt &) Ueberdies mußte er auch 
vom König oder deſſen Statthalter mit dem 
Blutbann belehnt feyn; Denn dieſer war fo 
wenig wie die Landeshoheit mit der Stuhlherr⸗ 
Ihaft verknüpft, Die wichtigen Vortheile, wel⸗ 
he es mit fih brachte, Freiftühle zu befigen, 
bewogen Perfonen von hohem Adel, geiftlichen 
und weltlichen Standes, fih um die Stuhlherre 
haft zu bewerben, daher auch faſt alle Weite 
phalifche Stände Freijtühle befaßen. Auch mor 
raliſche Perjonen, wie 3. B. Städte, waren 
von dem Befiß derfelben keinesweges ausgefchlofe 
en. So befaß die Stadt Dortmund während 
der legten Zeit die berühmte Freigrafjchaft gleis 
bed Namens 8). Auf gleiche Weije haben aud) 
Soeft, Münfter, Dönabrüd und andere 
Städte Freijtühle theils innerhalb ihrer Mauern 


— — —7 —r ——— — 


ss, Mar der Stuhlherr wiſſend, mas wol mitunter eintrat, fe 
tonnte man ihn natürlich nicht wegmweifen. Er hatte aber ale: 
dann, wenn er nicht ſelbſt präftditte, feinen Platz neben dem 
Freigrafen. Von diefem Zall iſt bie Arensberg. Reformation 
in Senckenberg. Corp. jur. T.L P.lL 9.107. «25 zu verſtehen. 


—?) Kopp v. d. h. Ger. S. 74. 
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oder Weichbilder, theils im deren Nachbarſchaf 
beſeſſen 9 *). 

ei _ Da ber Kaifer aller freien Stühle oberſte 
ars tat Herr und Richter war, fo waren auch uriprüng 
— lich alle Stuhlherrſchaften kaiſerliche Lehen. Wi 
Berjelben aber ein jeder Lehntraͤger mit feinen Lehen An 
dere beafterlehnen konnte, fo durften. aud) di 
Stuhlherren mit ihren Freigraffchaften Dritte h 
afterlehnen, welches ausdruͤcklich die Geſetze an 
kennen 39) und unzählige Beifpiele beweifen ®) 
Eben fo Fonnten die Etuhlherren, mit Benıli 
gung des Kaifers, ihre FKrrigrafidaften. Dritte 
als wirkliche Lehen dergeitalt übertragen, daß 
ſelbſt Aftervalallen wurden, wovon die Geidie! 
gleihfals Beifpiele liefert 9). Späterhin 90 
ed auch Freigrafichaften, welche die Stuhlher: 
wie ihre Allodia anfahen. Wenn aber aud) u 
fprünglihe Zehen, durch Verjährung oder ui 
fonftige Weile, in Allodia umgewandelt werd 
Fönnen, jo mögen doch dergleichen Fälle bei Ui 
Freigrafihaften felten gewefen feyn. Daß m 
fie mitunter verkaufte und verfegte 8%), 
noch lange fein Beweis, daß fie wirklich frei 
‚Eigenthum waren ®*), 
Bekleidete nun ein Stuhlherr, aus Bequen 
lichkeit -oder fonjtiger Urſachen halber, fe 
Stühle nicht felbft, jo lag ihm die größte Ve 


| 














sr a) Befonbers war es bie Politit der Städte, fich die Kreifiih 
nnerhalb ihres Gebiets zu verfhaffen, damit kein folder Sut 

in statu es Herrſchaft im Wege’ ftehe. 

— st) Namentlid die Be Gemperihtord. bei Masco» L| 

n. 144] Anh; p. 
91) Dergl f. bei Kopp = » b. Sn. $. 298. 

50) Wergl. Kopp. ebendaſ. 8. 2 

2604) wovon fich viele Belipiele bei ——— a. a. O. la.I 
II. B. unter den Urkunden finden. 

=!) Kopp ebenbaf. S. 300. 
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atwortlichkeit fuͤr ſeine Freigrafen ob. Daß er 
ti der Praͤſentation derſelben, zur Belehnung 
it dem Blutbann, fuͤr ihre Tauglichkeit und 
techtlichfeit einftehen mußte, ift fhon oben, wo 
on dem gerichtlichen Perfonale die Rede war, 
wähnt worden 8). Kür Alles, was die Frei— 
tafen nachher, während des Laufs ihrer Amts— 
häfte, unternahmen, mußte ihr Stuhlherr 
lürge feyn. Er lief Gefahr, über die Pflichtz 
rgeffenheit derfelben feine Stuhlherrſchaft zu 
rlieren, jo wie die Freigrafen felbft, wegen 
wrgchen gegen die Geſetze, ihr Amt verloren. 
ie Arensberger Reformation fagt daher: „Item 
die pena der Stullherrn vnd Freygres 
fen ift dy Spy verfallent ob Sy ichtes 
verhbandeltten. wider die Reformation 
So fol der Stulherr feiner lehenfhafft 
und herrlidait des frynfluls verfallen 
fein vnd der freygref fol von feinem 
amptte der freyungrefihafft Entfagt 
werden,’ & | 

Eben dieſe Berantwortlichkeit für ihre Frei- Ober⸗ 
tafen brachte es aber auch mit fih, dab man ick, 
men das Recht der Oberaufficht über diefelben „urn, 
nd über Alles, was an ihren Freiftühlen vor- di, 
nommen wurde, einräumte; weldyes die Gefep- Mile 
eber denn auch einfehen, und ihnen daher die, 
azu nöthige Gewalt im weiteften Umfange zu= 
prechen. 

Das Femgericht wurde deshalb in des Stuhl— 
ern wie in des Raifers Namen gehegt **). 
ne des Stuhlherrn Willen durfte Fein Frei- 





2) Im U. Gap. d. B. p. 82— 83. Ä 

—:) In Senckenberg. Corp. jur. F. J. P.II. p. 118. c. 85. 

—*) Dönabrüd, Bemgerichtsordn. bei Mascov J. c. [n. 144) Anh 
P: 68. 64 | 
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graf deſſen Stühle bekleiden. Auch nur bei 
den Stuͤhlen, bei welchen er angeſetzt wat, 
durfte er präfidiren. War er abgegangen, odu 
- abwefend, oder durch Kranfheit oder fonftig 
Umſtaͤnde verhindert, das Präfidium wahrzuneh 
men, fo pflegte man, zur Beförderung der Ju 
ftiz und zur Erhaltung des Landfriedens, wol ein 
Ausnahme zu mahen, und einen benachbarte 
Freigrafen bei dieſem Stuhle, wenngleich ber: 
felbe nicht damit belehnt war, präfidiren zu laf 
fen; doch nidyt anders, als mit Bewilligung bei 
der Stuhlherren #9), 

Dhne des. Stuhlheren Einwilligung durft 
auch Eein Freigraf am Freiftuhl das Geringli 
von Wichtigkeit unternehmen. Go durfte ı 
feine neue Schoͤppen willend 6), Feine neu 
Proceffe anhängig mahen, ja nicht einmal ein 
Ladung vornehmen oder wiederaufheben ) 
ohne dies dem Stuhlheren, oder deſſen willen 
den Dienern, zuvor angezeigt zu haben. Glaub 
te ji) daher Jemand durdy einen Freigrafen i 
feinen Rechten beeinträchtigt, fo Eonnte er fil 
an deffen Stuhlheren wenden, welder dann mit 
unter von dem Freigrafen Bericht forderte, un 
feinen Befchwerden den Umitänden nad) abhulf 
Der Stuhlherr war aljo jo gut, wie der Kaiſt 
und deffen Statthalter, befugt, feinen Freiftüb 
len einzelne Sachen und Perfonen zu entziehen 
Aber Die Sreigrafen hatten ein freffliches Mitt: 


— 


) 





65) Reformat. don 1487 in Senckenberg. Corp. jur. T. 1. P.l 
p. 81. Meißner a. a. O. [n. 587] p. 600. Kimblinge! 
a. a. ©. [n. 18] 1.8. Urt. No. 197. %. p. 568 u. Kl 
No. 214 p. 640. 

—6) Koppov. db. h. Ger. $. 208. 

— 7) Reformat. v. 1437 in Senckenberg. Co ur. T. I P.1. p. 0 
Boigt von Elspe a. aD. [m. 646 ed XVl. $.1. Kopp 
v. d. b. Ber. $. 31% 
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in Haͤnden, hier die Abſichten der Stuhlherren 
zu vereiteln. Dieſe Lezteren hatten nemlich nur 
Gewalt uͤber ihre eignen Freiſtuͤhle, und den 
Freigrafen war es unbenommen, in Faͤllen, wo 
die Stuhlherren ihnen verboten mit dem Pro— 
ceffe fortzufahren, die Sachen fofort an ihre 
Kollegen zu verweilen, welche jezt allerdings 
tompetent waren; denn in der Reformation von 
1437 beißt es: „Item So fal feyn frey- 
„greve keyerley vorbodunge von fi 
‚hribin an feynen andern greven eme 
„zuerlaubin dy ſache vort czu richten dy 
„vor eme an gehaben ſint Ez were den 


Bsahe day ber fines ftules entlediget: 


were ader ab fin here eme vorbode daz 
„her nicht recht thun en muchte So much— 
‚te be wole eyme andern graven ſchri— 
„bin waz fih vor eme gehandelt hette 
mif daz daz seht niht hinder en 
„bDlebe" . . . 

Zuweilen forderten er die Freigrafen, wenn 
fie bei.den Stuhlherren eine Oppofition befürd: 
teten, dieſe felbit auf, in Perion bei dem ge— 


tihtlihen Verfahren gegenwärtig zu feyn ©), 


welhes jedoch in der heimlichen Acht nur dann 
geihehen Fonnte, wenn diefelben wijlend waren, 

Aus allen dieſem ergiebt fih denn RE 
und Elar, daß die Stuhlherren, wenn auch nicht 
formell, doch factiſch, gleichwie der Kaiſer und 
deſſen Statthalter, eine Art von Berufungsins 


- 


xe 


ſtanz bildeten; jedoch nur für den Sprengel ih⸗ 


Kt Freiſtuͤhle; denn außerhalb deſſelben konnten 
ſie ihre Rechte nicht geltend machen. 
— r— — — — 


— — 





°*0) in Senckenberg. Corp. jur. T.L P.U. p. 81. Koppv. d. 


b. Ser. $. 311. 
-)) Kopp v. db. h. Ger. $. 918. 
d 
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Außer allen diefen Zweigen det Oberaufficht 
genoffen die Stuhlherren nun noch des ſchon 
oben erwähnten großen Vorrechts, daß die Frei: 
fhöppen bei der Aufnahme ſchwoͤren mußten, 
gegen ihre Länder und Leute nichts Ungerechtes 
zu unternehmen 7°), 

Abgeſehen daher von dem pecunidren In— 
tereffe, welches die Stuhlherrfhaft mit fich 
brachte, war die Gewalt, welde der Befiß der 
Zreiftühle in Weſtphalen verlieh, ein zu wichti- 
ger Bertheil, ald daß nicht Jeder, der nad 
Macht und Anfehen ftrebte, auch nad Freiftüh: 
len getrachtet hätte, oder, wenn er ihres Be- 
itzes bereits ſich ruͤhmen Eonnte, fie ald ein un— 
chaͤtzbares Kleinod ſich zu erhalten bemüht ge: 
weſen wäre. Dies ift denn aud) eine der haupt: 
ſaͤchlichſten Urfachen gewefen, welche den Unter: 
gang der Femgerichte fo lange verhindert hat. 





so Kopphv. d. he Ger. $ 306. Vergl. Cap. U. d. B. p. 37. 


— 


— —— 


IL Bud 
Gefhichte der Femgerichte 


bis 
zum ewigen Landfrieden 
und | 


bis zur Errichtung des Reichscammergerichts. 


Die Periode ihres hoͤchſten Anſehens. 





Il. Eapitel. 


sernere Ausbildung der Statt— 
halterfchaft. 


Di gegenwärtige Periode reicht bis zur Pro- 
clamation des ewigen Landfriedens und bis zur 
Errihtung des Reichscammergerichts, mithin bis 
zu einem Moment, mit welchem eine neue Epoche 
in der Gefhichte der Deutfchen beginnt. Sie 
umfaßt den Zeitraum, da in Deutfchland, wie 
In anderen Laͤndern Europens, die großen Re— 
volutionen vorbereitet wurden, welde im Anz | 
fange des fechzehnten Jahrhunderts das ganze 
politiiche Staatenſyſtem umwaͤlzen follten. Auch 
für die Gefhichte der heimlichen Geridhte in 
Weſtphalen ift diefer Zeitabfehnitt von größefter 
Wichtigkeit gewefen. Er bildet die Periode ihrer 
hoͤchſten Macht; die Periode, in der man fie im 
Senith ihres Anfehens erblidte. Die Sprahe, 
welche um diefe Zeik die Freigrafen. führten, 


372 


den Untergang bereiteten, wird die Geſchichte 


Unfan 


der (8, 


meinen 
& Statt: 

balter: 

ſchaft; 
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haben fie weder früher noch ſpaͤter geführt. Spt: 
cher Uebermuth, ſolche Anmaßungen waren und 
blieben ohne Beifpiel. Aber das Emporfteigen 
zu diefem Uebergewichte ließ fie leider in der 
Fülle der Gewalt ihren Zwed, jo wie ihr ur: 
fprüngliches Verhaͤltniß, vergeffen. Es ließ jie 
das gleihhe Emporjteigen der übrigen Snftitute 
im Deutſchen Staatöförper zu höherer Cultur 
überfehen. As ihnen endlih die Augen geoͤff— 
net waren, und fie ſich überzeugten, daß die 
goldenen Zeiten der Mangolte, der Wyneke 
Paßkendall, und anderer Eraftvoller Freigras 
fen nicht mehr waren, da bereueten fie ihren 
früheren Leichtfinn zu ſpaͤt. Dod alle Dinge 
in der Natur tragen den Keim der Vergänglid:- 


keit in fih. Auch die Femgerichte follten nigt 


ewig feyn. Cie follten entfichen und blühen, 
die Ideen einer befferen Gerechtigkeitspflege 
erzeugen, und dann derfelben Pla& machen. Bir 
fte biüheten, und fich in ihrer Blüthezeit ſelbſt 
dieſer Periode lehren. 


Durch die wachſende Macht und den Einfluß 
der Freigrafen und Schoͤppen mußte vor allem 
das Anſehen der Stuhlherren, und ganz beſonders 
des Statthalters, betraͤchtlich ſteigen. Menden 
wir uns daher zuerſt zu dieſem. 


Vielleicht war es bereits Ruprecht, der das, 
von Wenzel angefangene Werk 87°) vollendete, 
und dem Erzbiihofe von Coͤln das Recht der 
allgemeinen Statthalterfchaft, welches derfelbe ſchon 
zu Wenzels Zeiten fi angemaßt hatte, durd) 





271) Vergl. Cap, IX. des I, B. am Ende pP. 265 


- III. Bud. I. Gapitel, 
ine förmlihe Urkunde beftätigte. Vielleicht iſt 


ber auch diefe Belehnung erſt unter der Regie: 


ung feines Nachfolgers Sigismund erfolgt ®?). 
50 viel ift ausgemacht, daß fich die Erzbifchöfe 
it dem Anfange diefer Periode ald allgemeine 


Statthalter befrugen, und als folhe auch ohne 


Biderfpruch betrachtet. wurden, Die Reformation 
on 1437 legt dem Herzoge in Weftphalen (nem= 
ih dem Erzbifchofe von Coͤln), ohne eines Un— 
erſchieds zwiſchen Freiftühlen innerhalb feines 
Herzogthums und außerhalb defjelben weiter zu 
jedenfen, durd) folgende Worte, unbedingt die 


Attribute der allgemeinen Statthalterfchaft bei: “ 


„num erften fol vnfer gnedigfter Herr 
„Der Römifh Kayfer oder König, oder 


„ein Statthalter (nemläih ein Herzog im, 


Weſtphalen, der deß privilegirt ift) fein 
„Neigraven mahen,donn der fein Stuhl: 
nderrfchafft, oder fein leben, oder freis 
sraffhafft, von einem Römifhen Kay- 
er oder König empfangen habe, oder 
mon andern, denen die Stule oder freis 
„grafſchaft zu lehen verordnet find, ein 
„presentacion vnſerm gnedigſten herren, 
„dem Römifhen Kayfer oder König, oder 
——— vorgenant, offenlich habe 


. Alſo, daß er das freigericht 


pol beſizen möge vnd darumb auch die 
„Ffreigrafſchaft und auch die Stuͤhl ne 
ren fol, darauf Er gefezt foll werden, 
‚Diefe praesentacion foll vnjer gnedig- 
ler herr der Kapfer, oder Sr Statt: 
Walter vorgenant, in dieConfirmacion 
thun fezen: In wellide confirmacion 









3 


3 





) Wie Turkius 1. c. [n. 587.) ad a 785. $, IL p. 25 behauptet. 
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„die freigrafen globen vnd ſchwoͤhrer 
„Sollen, daß die freigrafſchafft vnd Stü 
„le recht gerichtet werd, vnd recht ver 
„botung zuthon, über fein andere Sad 
„zu richten, dann fih vor den frei 
„Stul gebürt zu rihten, alßdann ba 
„das der hailig Kaifer Earl geſetzt bat 
„ond von alter herkommen ift, vnd gi 
„bürt, ond auch allezeit gehorfam ;! 
‚Sein, zum Capitel zu fommen, zu gelin 
„onferd gnedigften herren def Kaijens 
„oder Königs Statthalter... 9). 
Doch ſcheint es nach wie vor bei der, gleid 
* urſpruͤnglich von Wenzel ſeiner Verleihung hi 
Wider, zugefügten Glaufel: bis auf Widerruf, ° 
“uf geblieben zu ſeyn; denn unvermuthet erblickt ma 
Gerdard ſpaͤterhin ‚die Statthalterwürde bei dem Graft 
ed, Gerhard II. zu Sayn, mithin in den Haͤt 
den eines anderen Fuͤrſten, als des Erzbiſche 
von Coͤln *). Sm J. 1467 ernennt ih 
Friedrich III. zu ſeinem und des h. Reich 
Statthalter, damit die heimlichen Weftphi 
liſchen Geridhte in ihren Ordnungen gi 
halten, und Niemand davon befhwer 
werde, und falld Iemand über fie Bu 
fhwerde führe, Jener nah feinen 
Gutdünfen und dem Herfommen des Öt 
tits ein gemein Gapitel an gemwöhnli 
her Stätte halte, dazu die Stuhlherren, 








878) Datt. 1. co. [n. 847.) p- 774. n. 1. 

—*) usque ad nostre Mojestatis bene placitum valituris ete. 

—5) Daß e6 bei Dart 1, c. [n. 84%] L. IV. C. 8. p. 740. m > 
ein Drudfehler ift, wenn bafelbft Segnensis flatt Soynens's 
fteht, und daher Meißner a. a. D. [n. 587) p- 62 il. 
wenn er diefe Würde einem damals nod gar nicht erxiſtitenden 
"Grafen von Siegen ertheilt glaubt, zeigt bereits Kopp " 
d. h. Ger. S. 287. not, a. 


II. Bud. L Capitel. 995. 


freigrafen, Eis die dazu geh: 

‘en, lade, auch wenn er eine Partei ihrer 

Sahe wegen dahin zu laden nöthig fin 
en follte, fie dahin befcheide, und ihre 
Sache dajelbfinah Ordnung und Satzung 
rer heimlihen Gerihte vornehme, das -. 
nit die Gerechtigkeit gefördert werde, 
ınd man fih deshalb niht an den Kaiz- 
er felbft zu wenden braude u. f. w. — 
un abermald unter der ausdruͤcklichen Glaufel! 
is auf Widerruf: 89), 

Vielleiht verdankte es der damalige Erzbi- 
hof Ruprecht feinem Bruder, dem Pfalzgrafen 
om Rhein, Friedrich dem Siegreihen, (wel⸗ 
her, wider des Kaifers Willen, den, feines Alte: 
ten Bruders Ludwig Sohne, Philipp, zuge 
fallenen Churhut auf fein eigen Haupt gejebt, 
und darüber mit dem Kaifer und „Den demijelben 
anhaͤngigen Fürften in Streit gerathen war) fo 
wie feinen eignen, gleich nad) feiner Wahl aus: 
gebrochenen Zwiftigfeiten mit dem Capitel, daß 
ihn der Kaifer diesmal mit der — 
de uͤberging 97), 

Dies ift aber auch das einzige — Bei⸗ 
ſpiel, daß einem anderen Fuͤrſten, als dem Erz— 
bifchof von Coͤln, die Statthalterfchaft über die 
Sreiftühle in Weftphalen übertragen war; - denn 
wenn früherhin Ludwig der Baier einmal 
den Grafen Dietrich von Eleve zu feinem 
Stellvertreter zwifchen Wefer und Rhein ernannt 
hatte 87°), fo gehört diefer Fall deshalb nicht 


2) Die hierher gehörende Stelle der Urkunde findet: fih na 
tudolph [ber fie aus dem gräfl. Sayniſchen Ardive felb 
—— a zo v. d. b. Ger. $. 287 abgedruckt. 

b. $. 287. Allgem. hiftor. Lericon. ©. 
. Spurfüchen. und —* am Rhein. Fridericus I. 
—4) Kopp v. d. > Ger. $. 274. 
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hieher, weil er fi zu einer Zeit ereignete, | 
noch von keiner allgemeinen Statthalterſche 
uͤber die Weftphälifchen Freiftühle die Rede wi 
Ueberdies blieb Coͤln auch nur ganz Furze 3 
von derfelben auögefhloffen. Schon 1470 wi 
der Erzbifhof in einer Urkunde &%) wieder t 
Auffeher und Verweſer der freien heit 
lihen Gerichte genannt. 
Welch eine Bewandtniß es von Redtö m 
gen mit diefer allgemeinen Statthalterfchaft hat 
fahen wir bereitö oben ®9), Weld ein Uebe 
gewicht aber die Ausuͤbung biefer kaiſerlich 
Reſervatrechte den Erzbifhöfen factiſch muß vw 
liehen haben, wird ſich aus den folgenden © 
0.5 piteln ergeben. | 

0 
sr) Bei Kopp v. d. b. Ger. $. 292. 
-)) Im 1X. Cap. be gorig. Buchs. 





— —— — — 





"; Kranke 
ft 


I. Eapitel, 


Evocationsunfug, 





— / 


Nikten die Sreigrafen ed veritanden, das er⸗ 
noene Anfehen zur inneren Vervollkommnung 
es Vereins zu benutzen, ſo wuͤrde dadurch ihr 
U um lange Zeit verzoͤgert worden ſeyn. Aber 
verfäumten den Zeitpunct, wo dies häfte ge= 
ehen müffen, und waren ftatt deffen nur ſtets 
| Vergrößerung nad) außen bedacht. Wefte 
alen ſchien ihnen ein viel zu enger Kreis ihrer 
itkſamkeit zu ſeyn; fie hielten fih, als kaiſer— 
 Sommiffarien, berechtigt, über alle Schußges 
fen des heiligen Roͤmiſchen Reihe zu richten, 
wm wird Deutichland einen Winkel aufzumweifen 
ben, der von ihrem Unfuge verjchont geblieben 
ite. Auch über deffen Gränzen hinaus zitterte 
m vor ihren Ladungen, Befonders waren es bie 
tädte (die eben dadurch aud ihre Argiten Feinde 
den), welde die Frohnboten heimſuchten. 
lgende Beiſpiele werden davon Beweiſe liefern. 


Bon der freien Hanſeſtadt Bremen zeugen Bremen. 


nigftens die ſchon angezogenen Urkunden von 
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u Freyenhagen, deren Bürger von einer wi: 
er fie erhobenen Ladung freiſpricht. | 

Bon der Stadt Duderftadt im Eichöfelde: Duder⸗ 
eugt eine Urkunde von 1480. Sohann Hul— bet 
hede lud in diefem Jahre alle deren Bürger 
nd Einwohner über vierzehn Jahre alt, und 
nännlihen Geſchlechts, vor feinen Stuhl zu 
Bradel %*), 

Auch die mächtige reihöfreie Stadt Frank: zent: 

urt fhügte ihr Anſehen nicht. Im J. 1454 ſer 
dw Sohann Laske, Freigraf zu Lichten— 
ells unter den Linden, einige ihrer Bürger 
vor feinen Stuhl *). Im. 3. 1470 verklagte 
in gewiffer Hinrih Krender Schultheiß, 
Shöppen, Bürgermeijter, Rath, Bürger und 
Ingefeffene diefer Stadt, wegen einer Geldſchuld, 
im Freiftuhl zu Bradel, deſſen Freigraf 
Johann Hulſchede fih auch, durd ein nach— 
nald im Generalcapitel zu Arensberg bejiätigtes 
Steenntniß, die Verwerfung ihrer Privilegien 
ınd Freiheiten anmaßte 9), —J 

Der ehemaligen freien Reihöftadt Eß ling en Gtingen 
Bürgermeifter und Kath zeigen. 1449 dem Freis 
jrafen zu Volmenjtein an, daß jie und etliche ihrer 
Bürger vor einigen Jahren vor die Freijtühle 
u Waltdorff und Bodelfhwing geladen 
vorden”), Im J. 1457 bittet eben dieſe Stadt 
den Freigrafen des nemlichen Gerichts, . die La— 
ding eines ihrer Bürger wieder aufzuheben ®#), 

Augsburgs Bürger, und die Stadt jelbft, xugss 
Duden 1432 und 1433 vor die Weftphälifchen ME 
a eg 


84 0) Wolfs Geſchichte und Beſchreib. d. Stadt Duderſtadt; mit 
Urkunden. Göttingen 1803. Urk. LXVIl. 

-5) Koppov. db. h. Ger. S. 128. 

—°) 9. Sendenberg v. d. kaiſ. Gerichteb. Beil. |No. XL. et XLI. 

—?) Datt 1. c, [347] Li IV. C. IV. n. 51. 52. p. 755 — 56. 

=!) Datt 1. «. [n. 847.] L.1V. QV. on, 64. 65; p. 757. 
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Gerichte beſchieden, ſo daß der Rath deshal 

bittere Klage bei Sigismund führte Di 

Kaifer verlieh der Stadt aud) einen Gnadenbrie 

wodurd) fie von allen fremden Gerichten. befreit ſey 

ſollte. Deſſen ungeachtet wurden 1468, 147 

“und 1478 abermald mehrere Bürger und di 

— Rath ſelbſt geladen *0). 

u Die Stadt Weiſſenburg im Nordga 

ward gleichfalls um dieſe Zeit bei Herman 
Walthuſer, Freigrafen zu Waltdorff, wege 
hingerichteter Straßenrauber, verklagt, weshal 
fie aud) 1452 an König Friedrich appellirte”) 
Schon früherhin war fie mit Walther Zeißi 
einen weitläuftigen Weſtphaͤliſchen Rechtösſtrei 
verwidelt geweſen 9), 

Erfurt. Daß Erfurt in Diefer Periode von da 
Weftphälifchen Gerichten erſtaunend geplagt war) 
erhellt aus einem Sendfchreiben, welches die! 
Stadt 1446 an Goͤrlitz erließ, wovon fogleid 
ausführlicher die Kede feyn wird, fo wie aug 
aus der am Schluſſe, diefes Werks abzudruden: 
den Urkunde No, J. 9*), | | 

Ropwein Die ganze Stadt Roßwein in dem Meipni: 
fhen ward 1474 geladen ®). 


— — —— — — — — — — — —— 


889) P. von Stetten Geſchichte der reichsfreien Stadt Augspur 
I. T. VI. 8. p. 153. 202. 209. 219. 

890) 9. Sendenberg f. d. kaiſ. Gerichtsb. Beil. No. XXVIl 

—!) Die Haupturkunden diefes merkwürdigen Proceffes finden nd 
abgebrudt und mit Anmerkungen begleitet in dem Journel 
von und für Deutſchland IX. Jahrg. IV. er V. Et. 1% 
No. I. p. 279. folg. Sie gehen vom 9. 1434 big 1453, 10 
Sen alfo beinahe einen Zeitraum von 20 Jahren in fid, U 
und enthalten doch meber Anfang noch Ende des Proc 
Auch liefert einige Actenftüde davon: v. Sendenberi 5 
d. en Beil. No. XXXVIL XXXVU, IX.’ 


—! a) Am Ende berfelben. Vergl. not, 411. 
—) Koh handſchriftl. Nachrichten, 
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Bon Görlig und anderen Städten ber Shrtie, 
Laufis, fo wie von Nürnberg, werden fogleic) vers, 
merkwürdige Beilpiele erzählt werden. 

Auch der Rhein war für die Femgerichte Feine Eiſas, 
Gränze. Der verfemte Elfaffer konnte auf den 
Strang tben fo ficher rechnen, wie der im der Hanau, 
Graffhaft Hanau, in Medlenburg 9) und. 
in Schleſien. Es war des Evocirens gar Sale 
fein Ende. Ä | 

Wie fehr felbft ganze Commuͤnen durch der— 
gleihen Evocationen, oft aud Antrieb des unbe- 
deutenditen Menſchen, geängftigt find, und weldye 
unerhebliche Urfahen oft dazu Anlaß gegeben 
haben, mögen folgende Beifpiele lehren, 

Die Städte der Lauſitz ſcheinen ganz vore 
zuͤglich Zu denen gehört zu haben, auf welchen 
der Fluch der Weltphälifchen Freigrafen geruht 
bat *). Als Goͤrlitz und noch fünf andere die- 
ſer Städte 1428, auf Betrieb Johannes Lune 
von Cöln, durd) Graf Heinke de Sade, vors 
heimliche Gericht geladen wurden, geriethen jene 
ſechs Städte über diefe und ähnliche Ladungen 
in ſolche Unruhe, daß fie, ungeachtet die dama— 
ligen Huffitiihen Händel fie ganz bejchäftigten, 
bloß dieſes Gegenftandes halber mehrere Unter- 
bandlungen zu Löbau pflogen. Endlich famen 
fie dahin: überein, ſich durch einen gewillen 
Bernhard Dobeſchuͤcz verantworten zu laffen, 
und ſandten denfelben wirklich nad) Arensberg 
ab, ald eine zweite Ladung in der nemlichen 
Sache durch den Freigrafen Girard von Sure, 








m) Koppov. d.h. Ger. $.. v. Auiftorp a. a. D. (n. 19) 

.. $. 531. legte Anmerf. . 

— Die num folgenden Nachrichten find aus dem oben n. 344 be: 
reitd genauer angegebenen vortrefflihen, mit Belegen verfehe: 
nen Anffage von Erubelius genommen. 
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erfolgte. Ungeachtet dieſelbe bald darauf, durch 
einen Ausſpruch des Capitels, entſchieden ward, 
wurden die Staͤdte dennoch nicht von ihrer Be— 
ſorgniß befreit. Sie ſandten noch, wiewol ver: 
gebens, ſichere Leute ins Meißniſche Hoflager, 
um hier Rath und Troſt zu finden. 

Die Zukunft rechtfertigte ihre AengftlichPeit 
auch vollfommen.. Im Jahr 1445 lud Frei: 
oraf Manhof zu Sahfenhaufen, auf Klage 
eined gewiffen Arnftede, die Goͤrlitzer aber: 
mals vor feinen Freiftuhl unter den Linden. Be: 
fümmert fragten diefe die Stadt Erfurt (wel- 
he von den nemlichen Perſonen Pladereien er: 
fahren zu haben fheint) um Kath. Die Er: 
furter antworteten 1446: Sie feyen ihre ö 
Drts ebenfalls feit langen Fahren mit 
den Freigerihten in viele verdrießliche 
Händel, weldhe viele Mühe, Arbeit, Kos 
ften und Schäden verurfadht, einge: 
flochten und verwidelt worden, woge— 
gen fie fih, durch ihre Faiferliden und 
päpftliden Befreiungen, bie fie ben 
Weitphälifhen Gerihten betannt ge: 
macht, vergebend zu fhügen gefudt, 
daher fie endlih, auf Anratbhen ihrer 
Herren und Freunde, gendthigt, fid 
gegen die angemaßte Gemwaltder Freige- 
rihte zur Wehr zu ſetzen, welches denn 
auch gefruhtet hätte, bis Manhof fie 
wegen Hermanns vonArnſtede wieder zu 
beunruhigen fih unterfangen wollen. 
Manhof und Arnftede befchrieben fie übri- 
gens noch folgendermaßen: Beide, fagten fie 
feyen verzweifelte, hHängensmäßige Bu: 
ben, weldhe fhon lange Zeit in bem 
größten und fhwerften Bann der heili. 


IM. Buch. II. Capitel. 


gen Ehriftlihen Kirche lägen. Des Er: 
fferen Ladung fey daher fhon desfalls 
an ji Eraftlos, wozu auch noch fomme, 
daß er nicht eimmal als Freigraf vom 
Kaifer Friedrih-beftätigt worden. Der 
Ehre, welde ibm Görliß, in dem an ihn 
erlaffenen Schreiben, beilege, ſey felbi- 
ger niht werth; denn er fey vor langer 
Zeit ein Karnführer geweien, und der— 
malen noch für nichts anders, als ein 
Bube, und ein aus der Ehriftlihen Ge- 
meinfhaft geworfener Ketzer zu achten 


und anzufehen Was Hermann von. 


Arnftede anlange, fo ſey zwar derfelbe 
vorher ihr Stadtdiener und Bürger ge— 
wefen, wäre aber, als er, wo er nur 
gekonnt, aufgeborgt, und nicht bezahlt, 
endlich von ihnen als ein Auffeßer und 
Betrüger aus der Stadt verwielen 
worden. | 

Noch fügten fie hinzu, daß fie Alles an— 
wenden wollten,um der Freigerihte Hoch: 
muth zu dämpfen, und erfuchten Görlig um 
Beiftand 39). | 

Welchen Ausgang diefe Sache genommen, 
innen wir aus Mangel an Nachrichten nicht 
angeben. 


Merkwuͤrdiger noch, wie diefe Vorfälle, find - 
die Verdrießlichkeiten, welche Nickel Weller im 


Jahr 1485 den Görligern veranlaßte, Die- 
fer, ein Görliger Bürger und Wejtphälijcher 
Sreifhöppe, war beſchuldigt worden, ein unge= 
tauftes, ſchon beerdigtes Kind wieder ausgegra- 
ben, aus deſſen Armröhre, (welche er mit Wache 





836) Gergl. hinten Urt, No. IJ. am Ende. 
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von einer Oſterkerze und Weihrauch angefuͤllt) 
bei Nacht in einer Scheuer, in Geſellſchaft feiner 
Mutter, feiner Frau und eines alten Bauern, 
ein Licht gemadyt, und damit (nad) damaliger 
Anfiht) Zauberei getrieben zu haben, Da er 
i diefe That nicht laͤugnen Eonnte, fo hatte er 
nach Ausfprud der Richter und Schöppen den 
Hals verwirkt. Der Landvogt von Stein und 
andere angejehene Perfonen verwandten ſich je- 
doch für ihn, und bradten e& dahin, daß er 
bloß aus der Stadt verwiefen und feiner Güter 
beraubt ward. | 
Hätte man ihn flatt deffen in lebenslängli- 
cher Haft behalten, fo würde man fi) alle Die 
nun zu erzählenden verdrießlichen Auftritte er- 
part hoben. | 
Weller begab fih nad) Breßlau, bat den 
Rath und den Biihof von Waradein, Fünig- 
lichen Kanzler, um Fürfprache, und fand Gehör; 
Doc) vergebens; denn der Magiftrat zu Görlig 
vechtfertigte fein Verfahren vollkommen. 
Weller verfuhte es jegt mit dem Papft. 
Er ftellte Innocenz VII. vor, daß er den 
Goͤrlitzer Kath innerhalb der Stadt und der 
‚Meißnifhen Didcefe nicht fiher belangen, auch 
von deſſen Macht Feine Gerechtigkeit erwarten 
fönnte, worauf der Papft, durch eine eigene 
Bulle, den Magifter Johann Medici und den 
Doctor und Ganonicus Nicolaus Tauchen 
. zu Breßlau, zu geiſtlichen Commiffarien in diefer 
Sache ernannte, Diefe verlangten von dem 
Landvogt von Stein, daß er Weller, nad 
geleiftetem Eide des Verdadyts, "binnen Monats: 
feift zu feinem Rechte verhelfen möchte, widrigen- 
falls fie fich felbit diefe Freiheit nehmen müßten. 
Es geſchah jedod) weder das. Eine noch das 


II. Bud. TI. Eapitel, 
Anderes; vielleicht deshalb nicht, weil Weller, 


als fhon durch die Zauberei in den Kirdyenbann 


gefallen, Feines Rechtes fähig war. 

Weller wandte ſich von neuem an ben Papft, 
bei dem er jest an Bifhof Sulian zu Oftia 
einen nahdr&dlichen Fürfprecher fand. Er ward 
wieder in den Schooß der Kirche aufgenommen; 
doch verblicb es in der Hauptſache beim Aus- 
ſpruche der Goͤrlitzer, und ſelbſt die paͤpſtli— 


chen Commiſſarien, der Biſchof zu Breßlau und 


der Landvogt, beſtaͤtigten denſelben. 


Nun verfuhte Weller fein Gluͤck bei dem 
semgerichte, und Johann von Hulfdede, 
Sreigraf des Stuhls zu.Bradel, lud den drits 
ten Mai 1490, Bürgermeifter und Rath, Ael⸗ 
tete, Gefhmworne und die gemeinen weltlichen 
Einwohner von Goͤrlitz uber achtzehn Sahre 
vor fein Gericht. | a | 

Der auffallenden Art der Ladung ift ſchon 
oben 8) gedacht. Der Ladungsbrief ward nem: 
id zu Ludwigsdorf, auf Wenzel Emme: 
tichs Vorwerk, auf eine Kleppe am Zaune ges 
Be vorgefunden, und von da zur Stadt ges 
andt, 


Weil Goͤrlitz, duch die goldne !Bulle, 
und überdies durch ein befonderes Privilegium 
Cigismunds, von allen fremden Gerichten bes 
fteit worden war, fo gab die Stadt dem König 
Vladislaus von Böhmen von diejer La: 
dung Nahriht, und bat ihn um Interceffion. 
Die leztere erfolgte zwar, fruchtete aber nicht, 
Der Freigraf Hulfchede mar feitdem geftor: 
ben, und fein Nachfolger Georg Hadenberg 


*) Im V. Gap. d. vorig. B. p. 314. 313. 
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wuͤrdigte Boͤhmens Koͤnig ſo wenig, als deſſen 
Stadt Goͤrlitz, einer Antwort. 
Indeß wurde der angeſetzte Gerichtstermin 
abgehalten, ohne daß die Goͤrlitzer erſchienen, 
daher Weller ſie des ungehorſamen Aus blei⸗ 
bens befhutdigte, und fie in des Gerichts Poen 
und Brüche, fo wie,zur Erftattung der Gerichts⸗— 
foften und Schäden zu verurtheilen, endlidy aud) 
ihm felbjt die Fortſetzung feiner Klage zu ver: 
ftatten, bat. Zu diefem Ende fhägte er feine 
bisher erlittene Schmach, ' feine Schäden und 
Koften auf fünfhundert Rheiniſche Gulden, un 
befräftigte dieſen Anſatz durd eine eidliche Er: 
örterung felb dritte, worauf zu Recht erkannt 
wurde, daß er fich nunmehr bei den Görligern 
feines Schadens erholen dürfe, wo er koͤnne. 
Dem Lrtheile ward überdies noch die Drohung 
hinzugefügt, daß, wofern Jemand Weller in 
Befolgung feines Rechts hindern würde, berfelbe 
hiedurch ebenfalld in des heiligen Reichs fehmere 
Ungnade und des Freigerihts zu Bradel Porn 
und Brüche verfallen, dem Kläger felbft aber 
feine Unkoſten und Schäden erfegen follte 9). 
Am ſechzehnten Auguft 1490 feßte der Frei: 
graf den Goͤrlitzern einen neuen peremtorifhen 
Zermin an, ihr Leib und Ehre zu verantmor: 
ten, oder im Entfiehungsfall- zu gemärtigen, 
daß er über ihren Keib, Leben und Ehre 
das ſtrengſte und ſchwerſte Urtheil um 
VBollgeriht, weldes ihm nicht lieb fen, 
ſprechen müßte. Die Labungsurkunde ward 
diesmal in der Moͤnchskirche auf der Erde ge 
PERL 





*97) Die bem Urtheile angehängten Siegel der Freiſchoͤppen führten 
theils Kreuge, theile — und Blumenſtraͤuße. 
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=  Bergebens fuchte der Rath nochmals bei dem . 
Erzbiſchofe von Edln und dem Freigrafen felbit, 
um. Entledigung von dieſem Rechtsſtande nad). 
Lezterer antwortete nicht einmal, fondern er: 
färte die Stadt, welche wiederum nicht erfdie- 
nen war, in contumacıam in Bann und Act. 

In dem, durch einen Anjchlag, Jedermann 
befannt gemachten, in den heftigften Ausdroͤcken 
abgefaßten Uxtheile, ward auch) der Stadt Breß: 
lau, als mit Görliß in einer Verdamniß, ge: 
dacht, woraus erhellt, daß Weller aud) gegen 
die leztere eine Klage angebracht hatte In 
demfelben wird, unter Androhung gleihmäßiger 
Acytserflärung, Jedermann befohlen, die von 
Breßlau und Goͤrlitz nicht zu beherbergen, 
nicht mit ihnen zu- effen und zu trinken, noch 
ſonſt einigerlei Gemeinſchaft mit ihnen zu haben, 
bis fie. ſich mit dem Freigerichte abgefunden, und 
dem Kläger felbit ein Genüge aeleiftet. hätten. 

Weller felbit ſchlug eine erhaltene vidimirte 

Abſchrift diefes Urtheild zu Leipzig, während 
des Markts, an, welde aber von den dajelbit N 
anmefenden Bürgern von Goͤrlitz fofort wieder 
abgeriffen ward. 

Gemeinſchaftlich berathſchlagten ſich nun die 
beiden Staͤdte Goͤrlitz und Breßlau zu Lieg— 
nitz uͤber die zu ergreifenden Maaßregeln, und 
beſchloſſen daſelbſt, daß ſie gleichfalls, durch einen 
Anſchlag, in Goͤrlitz, Breßlau, Leipzig, und an 
auderen Orten, und zwar jede Stadt beſonders, 
ihr- Verfahren oͤffentlich rechtfertigen wollten. 
Zugleid) brachten fie ihre Beſchwerden an ben 
Pandtag zu Prag, und baten die Stände um 
Suterceffion bei dem Grzbifhofe von Cöln 
und dem Landgrafen von Heſſen. Diefe er: " 
folgte; doc abermals vergeblih, Des Lezteren 

‚ * 
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Antwort beweiſt, daß er uͤber ſeinen Freigrafen 
entweder nichts vermochte, oder mit demfelben 
unter einer Dede fpielte. 

Weller, bemüht, fein Recht auf alle Beil 
geltend zu machen, fuchte zu Hain und in an: 
deren Meißniſchen Dertern die durchreifenden Kauf: 
leute von Goͤrlitz und Breßlau anzuhalten; 
doc die ‚beiden Etädte vereitelten feine Plan 
wiederum dadurch, daß fie fid beim Herzog 
Georg Schuß und Geleit auswirkten. 

Statt hiedurch den Muth zu verlieren, bri— 
tete Weller nur neue Anfchläge. Er bat un 
erlangte den Beiltand des, aus den Niederlar: 
den in Meißen angefommenen, Herzogs Albregi. 
Kaum hatten demjelben aber der Landvogt und 
- der Rath zu Goͤrlitz Bericht erftattet, fo zu 
auch diefer Fürft wieder die Hand von ihm a. 
Des ewigen Nedend müde, ließen endlich die 
Städte, durch König Wladislaus, beim Kai— 
fer Friedrih um ein Mandat an fämmtlid: 
Untertanen des Reichs, und befonderd um Sn: 
hibitoriales an den Freiftuhl zu Bradel um 
alle Freigrafen und Freiſchoͤppen nachſuchen, und 
hierauf beide ihnen ertheilte Documente, in Ab 
weſenheit des Landgrafen, deſſen Statthalter, 
dem Rath der Stadt Dortmund, und dem Fre: 
grafen von Bradel infinuiren 39), 
Durch diefe Maafregel fcheint denn endlid 
Weller felbft auf immer zur Ruhe gebradit 
worden zu feyn; wenigftens finden ſich von feinen 
ferneren Unternehmungen feine Spuren. Der 
noch juchten aber, nach feinem Tode, fein Sohn 
Wolfgang. und fein Eidam Urban Schwert: 
||| 


9) Das dem, von dem — hierüber ausgefertigten Recepiſſte 
angehaͤngte Siegel führte ſtatt des Wapens ein A. 
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feger, im Sahr 1502, feine Anfprüde an G oͤr⸗ 


litz von neuem geltend zu machen. Graf Ernſt 
zu Hohenſtein uͤbernahm es, fuͤr ſie um die 
Viedererlangung ihres Vermoͤgens zu intercediren. 
Aber ſtandhaft blieb der Rath zu Goͤrlitz bei 
ſeinem einmal gefaßten Entſchluß, und etflärte 
nebenbei, daß, wenn man etwas auszuführen 


gedaͤchte, dies entweder vor feinen eignen Ges. 
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tihten, oder vor höheren Behörden geſchehen h 


müffe. Hierauf ift denn die Sache abermals 
bis 1512 liegen geblieben, da fie, auf Beider 
Geſuch, zum lezten Male, durch‘ einen gewiffen 
Veit von Zaubenhein in Anregung gebradt 
ward, und endlih durd einen gütlihen Ber: 
gleich abgemacht worden zu fenn fcheint. 

Nod ein anderes merkwuͤrdiges Beifpiel der 
Eoocation, liefert die freie Reichsſtadt Nürnberg. 
Ein Bürger derfelben, Heinrich Imhof ge: 
nannt, war von Wilhelm Krebs zu Eöln bei 
dem Freiftuhl zu Brüninghaufen verklagt, 
deffen. Freigraf Imhof vorladen ließ. Als im 
Jahr 1440 darauf diefer Freigraf nah Nürn- 
berg Fam, erbot ſich Imhof gegen ihn, feinem 
Gegner entweder vor dem Reichsgericht, oder 
vor dem Magiftrat zu Nürnberg, der feiner 
mächtig fey, Recht zu geben. Doc nahm der 
dteigraf diefen Vorſchlag, fo billig er war, nicht 
an; unter dem Borwande, daß er fih zu Nürn= 
berg nicht als Richter, fondern nur als ein 
Bote aufhalte. F 

Imhof appellirte nun an den Kaiſer, und 
der Nuͤrnberger Magiſtrat verwandte ſich zu— 


gleich fuͤr ihn bei dem Erzbiſchofe zu Edln. 


Diefe leztere Maaßregel fruchtete gar nicht; denn 
der Erzbifchof antwortete, der Klager glaube 
feſt, daß die Sahe vor das heimliche 
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Gericht gehöre.. Der Kaiſer hingegen erlith 
zu Imhofs Gunſten Ihibitoriales an das Fri: 
geriht, fo wie an den Erzbifchof von Göln, 
und forderte denjelben auf, die Sache an dai 
KReihögeriht, oder an dad Nürnberger Ge— 


. richt zu verweilen; allein vergebens. Dir Fu 


* 


graf fuhr ungeſtoͤrt mit der Sache fort. Il 
caffirte der Kaifer das ganze Verfahren, befah 
dem Freigrafen nachdruͤcklichſt, Imhof nid 
weiter zu befchweren, lud denfelben nad) Hofe 
um fid) gegen des Lezteren Klage zu verantwor: 
ten, und committirtte Coͤln zur Unterjuchun 
der Sache. | 

Der Freigraf antwortete, ed fey erfanu 
worden, daß die Sadhe in die heimlid: 
Acht gehöre, davon er dem Kaifer niä! 
mehr fhreiben dürfe, weil derfelbe kei 
greifhöppe fey. Eine Appellation fe 
ihm nicht gehörig verkfündigt worden 
fonft würde er gebührend darauf gehal 
ten haben. Auf des Kaifers Eitatict 
habe er nicht nöthig zu erſcheinen, ben! 
es fey eine Gerechtigkeit der Freigerid 
te des heiligen Reichs, daß, ſobald ji 
in Seinem föniglihen Namen mit Ur 
theil und Recht erfannt, Seiner Gm 


den Gericht niht weiter Darüber zu er: 


kennen habe ®9), | 

Der Erzbifhof forderte die Parteien vor ſich 
aber Imhof recufirte ihn als Commiffarius, weil, 
wie er vorgab, der Gegentheil deffen täg: 
lihes Hofgefinde fey, und bat den Kai, 
der Sache fo lange Anftand zu geben, bis ır 


felbft nah) Weftphalen kaͤme, und Freiſchoͤppe 





©) Durchauẽ ein factiſcher Eingriff in die kaiſerlichen Reſexvatrecht⸗ 
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erden koͤnnte. Der Kaiſer nahm dies an, und 
htieb an den Freigrafen, daß er als ein ober— 
ev Richter die Sache ſelbſt vornehmen. wolle, 
enn er in dortige Gegend fäme. Zugleich ver: 
ter ihm nochmals, mit derjelben fortzufahren, 
id cajlirte von neuem das Verfahren vor ber 
ppellation. 

Als der Kaifer jedoch nachmals nach Frank— 
irt kam, verſuchte er von neuem, dieſe aͤr— 
wlihe Sache durch einen Commiſſarius aus der 
seht bringen zu laffen. Imhof hatte einen 
tocurator bejtellt, - aber mehrere Termine wur: 
n abgehalten, ohne daß etwas auögerichtet " 
orden wäre. | Zn 
Da erkannte der Kaifer abermals ein Com: 
ſorium auf den Erzbifchof von Coͤhn, welcher 
» Sadhe auch zu Bonn vornahm. Weil fid) 
kr Krebs den fhriftlichen Vortrag, zu wel: 
on ih Imhof bequemte, nicht gefallen laffen 
übe, fo verwies der Erzbiſchof die Parteien 
wer an den: Kaifer. 

Ob, und mie fie von biefem endlich entfchie: | 
N it? meldet die Urkunde 9) nicht. Dod 
ht aus dem Schluffe derfelben noch hervor, 
Imhof fogleih noch nicht zur Ruhe ges 
mmen, fondern der Freigraf, ungeachtet wie: 
Tholter Baiferlicher Weifungen, ihn doc) noch eine 
lang mit feinen Ladungen gequält habe, 

Solch einen Evocationsunfug trieben.die Frei⸗ 
rufen in Deutfchland.“ Wäre nu noch Ddiefes 
and das Ziel ihrer Anmaßung gewejen; aber 





) Wir haben diefelbe unter Koch's handfhriftlihen Nachrichten 
gefunden, und glauben fie bis jezt nody nirgends abgedruckt. 
od —— ſi ch dabei auf Ms. in bibliotheca Augusta. n. 4 

21. in Fol. Ä 


° S 
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weit entfernt, ihre Geißel nicht weiter zu ſchwi 

gen, bezeichneten Gewaltſtreiche aud) an den fi 

| nen Ufern der Oſtſee ihre Spuren. | 
Danzig. Hans Holloger, ein Danziger Bir 
und Freiihöppe, ward nidt nur vor den fr 

ſtuhl zu Elleringhaufen unter dem Di 

i Dorn, Darumb, daß er dasjenige gemel) 
habe, daß er nicht: melden follte, a 
treffend dad heimliche Gericht, gelade 
fondern auch dem Rath diefer mächtigen Ha 

ftadt ward, bei der Poen von funfzig Pu 
feinen’ Goldes, befohlen, den Angeklagten, nal 

dem fie ihn zuvor in Nagel und Thür 
befchloffen, zur Gaufionsbeftellung de judie 

sistı anzuhalten M), | 
Preugen Aehnliche Drangfale erfuhren Preußen« 
Sieftand. Liefland ®) Des Deutichen Ordens He 
meiſter, wahrhaftig fonft gewohnt, die Sa 
mit dem Schwert abzumaden, erwiederte fen 
Schu bittenden Städten: „Liebe Getreu 
„Shr habt uns gebeten, Euch davor! 
„ſchirmen; - Gott weiß, wir wollten 
„gern thun, wüßten wir Mittel ur 
Wege dazu. Zwar fhhrieb er dem Freigral 
Mangolt, der des Drdend Unterthanen, — 
wären fie Eingefeffene feiner Freigrafichaft, v 
feinen Stuhl ziehen wollte, die warnenden ®0 

te: „Hüte di! es find im Orden au 
„viele Bifhöfe, Priefter und Wiſſend 
„dennoch unausgeſchloſſen von dein 
„Ladung; die wollen bittere Sag! 








901) Casp. Schütz histor. rer. Prussicarum. Zerbſt 1592. L. 1 
-p- 167. sq, Fleischer 1. c. [n. 6266] 8. XXIX. :Schortel 1 | 
[n. 150.) C. XXIX. $ 10. Huͤtter a. a. O. [n.4lf 
p- 3°. folg. Bergl. n. 678. 

-2) Casp. Schütz. 1. c. p. 172. £ 
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ver did führen. Aber Mangolt entgeg: 


trotzig: „Ihr habt Eure Rechte vom 


cihe, mund ih habe Macht zu richten 
ver alle, die vom Reiche belehnt ſind!“ 
Sich die Pladereien eines elenden Landſtrei— 
3 vom Halfe zu fhaffen, zog der Orden 
Aufopferung ungeheuerer Summen Geldes 
:, und verfhmähte cs nicht, in Rom Erem- 
nsprivilegien für die Zukunft zu  erbeiteln. 
r abentheuerlidhe Vorfall, auf den bier Dinge: 
ıtet wird, wäre er auch minder intereffant, 
euchtet den jegigen Uebermuth der Freigrafen 
ſehr, als daß wir der Erzählung defjelben, 
Schluſſe des Gapiteld, nicht einen Plaß 
waumen follten 93). | 

Ein zu Licbftadt verftorbener Krämer war 
n beiden Scäffern des Deutfchen Drdens, 
elhe die Kleinen Städte in Preußen mit Kauf: 
annswaaren verforgten, eine beträchtliche Sum: 
e ſchuldig geblieben, daher diefelben Beſchlag 
ıf feinen Nachlaß legten. Doc) reichte diefer 
(ht einmal zur Befriedigung ded Ginen bin. 
‚a trat des WVerfiorbenen Sohn Hans David 
it einer Forderung an den Orden auf, die fo 
niehnlich war, daß, wenn man alle Häufer in 
iner Kleinen. Vaterſtadt verkauft, und alle Bür- 
er beihagt hätte, die Hälfte kaum zu bezahlen 
eweſen ware. Die Richtigkeit derfelben wollte 
e durh einen Schuldbrief beweijen, welcher 
berall das Gepräge der Unächtheit an ſich trug. 
it beftand aus einem Pergament, voll auöge- 
ratzter und eingejchriebener Stellen; unter den 
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u Bir haben dieſe Nachrichten aus A. v. Kotzebue's Ält. Ges 
fhidhte von Preußen IV. 8. 15. €. welger fie nah authenti⸗ 


ſchen Urkunden fleißig gefommelt hat. 
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Zeugen waren Ordensbruͤder als Gomthrr 
aufgeführt, welche nie Gomthure geweſen 
Andere, welche nie Die Urkunde ge,ryen hatten 
Eine Beglaubigung und Vollmacht jollte vo 
dem Schoͤppengericht zu Paßnaw ausgeſtel 
ſeyn, ohne daß ſich in deſſen Protocollen dave 
dad Mindeſte vorfand. Sogar des Hochmeifte 
Siegel, welches bei fo wichfigen Urkunden ni 
fehjen durfte, mangelte. Natürlid) ward Han 
David abgewiejen, jedody ihm vergönnt, bi 
Dapit und Kaifer, welche der Orden für e 
Dbern anerkannte, fein Recht weiter- zu fu 
Weil er unter des Polnifchen Königs ger 
ftand, fo 3093 er ed vor, ſich zuerft an die 
zu wenden. Aber derjelbe wollte nicht Ric 
feyn, fondern bat bloß für ihn um ficheres 
leit zu einer neuen Unterfuchung, - | 
Der Hodmeifter ſchwur auf feine Ehre, d 
ev dem Kläger nichts, dieſer aber ihm ne 
ſchuldig, und der Schuldbrief falſch fey. Ueb 
gend verfprady er dem Kläger überalk,. wo ı 
fi) gebühre, ja felbfi in Preußen, noch einmi 
zu Recht zu ftehen, und fagte ihm frei Gelei 
wie ehemals, zu. . | | 
Ob Hand David fih jezt an Die com 
petente Behörde gewandt, oder nicht, davon fin 
den fich keine Spuren. , Neun Jahre nah 
61441) aber bradte er feine Klage vor da 
Freiftuhl zu Frenenhagen, deflen Freigra 
Mangolt auch jogleih Ladungen ergehen lie 
„weil’ wie er jih ausdrüdte, "der Order 
„mit dem Schwert und fahtem Mord un! 
„Brand rihte” — 
Hoch erbittert über diefe Schmach, bracht 
der Hochmeifter. es dahin, daß in einer zu Go: 
blenz gehaltenen Verſammlung von Freigrafen 


f 
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ie Ladung des Drdens (als geiftliher Leute) 

ur nihtig, und Mangolt für ftraffällig erklärt 

vurde 93°), Doch hiemit nicht zufrieden, ließ 

r feine Klagen noh zum Throne des Kaijers 

langen, welder ihm durd ein Mandat an 

le Reihöfürften, in welhem er das Verfahren 

6 Freigrafen nihtigen Frevel nannte, Ges 

ugthuung ertheilte. Hans David ward zu 

zoͤln zur Haft gebraht, und mußte, ungead): 

et eines Einſpruchs des Freiſtuhls, zwei ganze 

jahre darin verbleiben. - Unbegreiflich ijt es, wie 

ertnoch jezt der Kaifer dem Erzbifchof von Cöln, 

nd hierauf dem Markgrafen von Baden, die 

Interfuhung der Sache von neuem übertragen, 

nd endlich gar zur Kinjendung der Acten an 

ie Baiferliche GCammer, fo wie zur Freilaffung _ 

es Klägers gegen Bürgfchaft oder Eid, damit 

erjelbe fih zu Nürnberg ſtelle, den Befehl 

ttheilen kounte. Und dennody find dies durch 

Irtunden Documentirte Facta. Ein Beweis, wie 

vit es mit dem Anfehen der Freigerichte bereits 

efommen war. — | 
Nach abermaligem Verlauf von zwei Jahren 

‚ad zu Wien klar bewiefen, daß ein Elbingi- 

her Schüler, Namens Rothofe, auf Dans. _ 

Javids Verlangen, den Schuldbrief gefchmiedet 

abe. Statt aber jezt den lezteren nad) Wer: 

ienft zu beftrafen, verwies der Kaifer 1449 bie 

OHNE STEEL NEE UNE? ASS SER. RESCHRBDESTERESENE HE. Sant SCREEN 

»a a) Rah von Kopebue’s Erzählung beftand diefe Verſamm⸗ 
lung aus eilf $reigrafen; in den feinem Werte beigefügten 
Belegen und Erläuterungen ift aber von XXIII Freigrafen die 
Rede. Das Merkwürdigfte bei diefer Verſammlung ift übrigens 
der Ort derfelben, Goblenz, welcher außerhalb ber rothen 
Erde lag, und wo mithin nad) den Geſetzen dergleihen Sachen 
keinesweges vorgenommen und unterſucht werden durften. Viel⸗ 


leiht war dies ein Grund mit, daß der Orden dennoch nicht 
ſobald zur Ruhe gelangte. , \ 


- 


— 
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Parteien an den Papſt, weil Hans David 
audy einen Comthur perſoͤnlich angetaftet, und 
diejer jih mit der kaiſerlichen Genugthuung nid! 
begnügen wollte, 

Auch in Rom lieb der Orden zwar Siege; 
doch wußte Hans David hier noch drei Jahre 
hindurch das, ſchon zu Wien über ihm gefaltı 
Urtheil zu verzögern. Erſt nach des bisherigen 
Hochmeiſters Zode ſprach der Chrdinal Nicola 
us Joſſi daffelbe aus. Hans David, fin 
Spießgejel Paul Frankleuen und Mango! 
wurden duch dafjelbe zum ewigen Scyweige, 
und überdies zu einem Schadenserfage von ſech— 
taufend Rheiniſchen Gulden verurtheilt, aud) m 

- Fall, der Widerfpenjtigkeit in den Bann gethe 
und für vogelfrei erklärt. 

Damit war es aber noch Feinesweges getan 
Joſſi mußte zwei Sahre fpäter bei dem Kallı 
um Beiftand des weltlichen Arms zur Bollftredun 
des Urtheild bitten, und dennoch bemerkte da 
in Wien fih aufhaltende Ordenscapelan, dei 
der entlarvte Betrüger noch immer Mandhen ;ı 
täufchen wußte, weshalb er. den Vorfall an di 
Kirchthuͤre ſchlagen lich. 

Trotz dieſem wagte Hand David nei 
einen neuen Verſuch bei dem Freiftuhl des Gr: 
fen Walrabe von Walded, und wußte au 
dieſen durch feine Kunſt der Verſtellung für ſid 
zu gewinnen. Er erzählte demſelben, der Drdu 
hätte ihm funfzehntaujend Gulden und ein Leit 
geding geboten, wenn er die Klage wollte rubi 
laſſen; _man hätte gern gejehn, wenn er ji 
Göln aus dem Gefängniß entwicyen wäre; abe 
er habe Recht und Wahrheit jeiner- Freiheit vor 
gezogen. Allein aud) diesmal wußte der Drdu 

deſſen Ränte zu hintertreiben. Der Graf geſtand 
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achmals offenherzig, Hand David habe fi 
o ehrlich und klaͤglich zu ftellen gewußt. 
ud hier wie überall abgewieſen und verachtet, 
ahm der Betrüger feine Zufluht zum Wahre 
gen und Zeicyendeuten 9) und endete in Dies. 
m Geſchaͤfte feine Laufbahn, ohne dem Orden 
eiter fchaden zu koͤnnen. Aber wie fehr war 
ejer bereit von ihm gequält, mißhändelt und 
zumgeführt worden, und welde Opfer hatte er 
iner Ruhe bringen müffen! 9%) | 


So ſchlecht ward alfo jezt der Sab, daß 
5 Femgericht nur Weftphalen und feinem 
dern Lande gefegt jey, befolgt. Uebrigens 
ıren die Freigrafen auf gleihe Weile, wie fie 
6 Außerwefippälifchen : Provinzen evocirten, 





04) 1457 im Junius prophezeite er, unter bem Namen Meifter 
von Dolete, Folgendes: „Indem nädhften Monden 
„September wird bie Eonne ausßfeben wie ein 
„ſchwarzer Drachez es werden graufame Binde 
„wehben; das Meer wird braujen, unb vom Winde 
„werden die Menfhen zerbroden werben Die 
„Sonne wird fih hernach in Blut verwanbelnz 
„das bedeutet Krieg im Orient und Dccident. Gin 
„mächtiger Kaifer wird fterben, das Erdreich wird 
nerbeben, unb wenig Menfhen werden leben blei— 
„ben. Darum verfidert Eure Häufer und Cams 
„mern; verwahrt Speife auf breifig Tage in Höhe 
„ten u. f. w.“ 


+) Unglaublich, aber burdy bie noch vorhandenen Redynungen außer 
allem Zweifel ift es, daß der Drden in diefer Angelegenheit 1580 
Ducaten und über 7000 Gulden aufgemanbt hat. Co koſtete 
ihm 3. B. der Ausſpruch der Freigrafen, welde ihn von ber 
Klage freifprahen, mit ber Zehrung, nicht weniger, als 500 
RHlinifche Gulden. Dem Erzbiſchof von Coln, als Etatthals 
ter ber Weftphälifchen Freiftüble, war der Werth von 1480 
Gulden theild in baarem Gelbe, theils In anderen Gefchenten 
zugefanbt. Der Comthur zu Eoblenz hatte vine Rechnung von 
1800 Gulden gemadt, u. j. m. Man muß das volifländige 
Koftenverzeihnis in dem Werke des Herrn von Kogebue 
(IV. B. unter den Belegen und Erläuterungen, p. 284 und 


285.) felbft nachleſen. 
| 26 
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Ber. bemüht, ſich in Weſtphalen felbft über Jeder. 


feioh. mann Competenz zu verjchaffen, gleichviel ob der: 
ſelbe ein Eingefeffener ihrer Freigraffhaft war, 
oder nicht. So ließ z.B. der Freigraf von Lim: 
burg, auf Antrieb des von Langen, den Di: 
nabruͤckiſchen Bürger Blom vor feinen Stubl 
laden, ungeachtet Dönabrüd überdies ein Prı- 
vilegium de non evocando zuftand 9%), 
Dieſe Beifpiele des Uebermuths zeugen eine 
Theils von der übergroßen Macht der Weitphi: 
| liihen Femgerihte, fo wie fie andern Theil 
——als Belege für ihre Mißbraͤuche gelten Können, 





906) Diefer aͤußerſt intereffante Rechtéfall iſt fhon zw oft erzähl, 
als daß wir denfelben bier noch einmal wiederholen fo 
Am volftändigften findet er fih bei: Pfefinger T. IV. e« [# 
448.] p- 436 u. 487. Auszüge daraus baden Meipnerat 
D. [n. 587.] P- 621 u. 62. dv. Kotzebue a. a. ©. [n. 8 
1V. 8. unter den Belegen und Erläuterungen, p. As u. M 
und Anbere, 


IN. Capitel. 
Sonftige Mißbraͤuche diefer Zeit, 





Toner Evocationsunfug war einer ber haupts . 
ahlihften Mißbraͤuche, welche fihb um dieſe 
zeit bei den Femgerichten eingefchlichen hattenz 
iber bei weitem nicht der einzige. Auch über 
indere Abweichungen von Gefeß und Herkom⸗ 
nen warb fchon jezt vielfach geklagt. | 

Die Wurzel alles Webeld war, daß man in 
Rudfiht der perfönlichen Eigenfhaften der ane. ber 
uftellenden Schöppen und Freigrafen nicht mehr a 
yenau die Vorſchriften der Geſetze befolgt, 
Rur im Rufe der Rechtlichkeit ftehende Leute 
ollten dazu genommen werden; die Gefchichte 
at es aber bewiejen, wie fchlecht diefer Grunds 
ah befolgt worden iſt. Die Verderbtheit andes 
et Gerichte hatte fi aucd den Femgerichten in 

tier Periode mehr oder weniger mitgetheilt. 

atte der Mann nur Einfluß, oder wußte er 
ein Gefuh um Aufnahme mit den gehörigen 

nden Silberd zu unterftügen, fo überjah man _ 

on ‚feine fonftigen Eigenfhaften. So gefhah 
5 denn, daß das chrwürdige Perfonale, welches 
füͤherhin die Bank bekleidet hatte, mit berge- 
‚ = 26* 
| 
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laufnen Kerlen vermiſcht %*), an manchen Frei⸗ 
ftühlen gar von ihnen ganz erſetzt ward. Von 
nun an waren alfo die Parteien der Discretion 
gewiſſenloſer Richter hingegeben, auf welche Eon: 
venienz und Beftehung mehr wirkten, als Bil: 
ligfeit und Gefeg. As Beifpiel verweilen wir 
\ auf die im vorigen Capitel erwähnte Schilderung, 
weldje die Erfurter vom Freigrafen Manhof 
machen, worin derfelbe ein von der Chriſtlichen 
Gemeinihaft auögejchloffener Hängensmäßige 


Bube genannt wird, welcher lange Zeit Kar: 


führer geweſen, als ein Betrüger aus der Stadt 
verwiefen, vom Keifer auch nicht als Freigtaf 
beſtaͤtigt worden ſey u. ſ. w. Dennod). trie 
dieſer Menſch noch lange Zeit ſein Unweſen. 
Man kann leicht denken, wie ſehr die Gt 
rechtigkeit bei ſolcher Juſtizpflege ſeufzen mußte 
Ein corrumpirter Freigraf ſtellte das Urtheil ar 
‚einen parteiiſchen Schoͤppen, welchem ein eben 
fo parteiiſcher Umſtand daſſelbe finden half. Di 


— 


dos a) Aeneas Silvius ſagt ſchon: et viles aliquae personae admi' 


tuntur. Im Reihsgutahten von 1438 heißt es: S. 12. „Itd 
„von der heimlihen Gerichte wegen, bie leider mit böfen un 
„ahtbaren Leuten befast find, auch gar vil unenbelicher x 


blumeter Schöffen gemacht find und tegelich gemacht werden! 


Neue Eanmlung db. Reichsabſch. I. T. p. 162. Ganz bein 
ders merkwürdig find aber bie Ausfälle des Dr. Johannes Ai 
Franckfordia in feinem kurzen, oben [n.848] erwähnten Zradu 
gegen ‚die Weftphälifchen, Freifhöppen. Nachdem er mit dw 
Lebhafteften Karben ihr gewiffenlofes Verfahren zu fchildern ge 
fuht, wirft er ihnen vor, daß fie, welde die Gewalt, 
die Menfhen zu henken erhalten hätten, kaum die 
Schweine zu hüten verdienten; daß fie felbf fon 
“on und für fih des Galgens würdig wären, wen 
man einen Blid auf ihren Lebeuswandel mwürfe 


daß fie den Splitter in ihres Bruders Auge nif! 


unbemerkt ließen, aber den Balken in ihrem eignet" 
Auge überfähen 2c. Unbegreiflid, wie er fo etmas zu din 
Seiten Sigismund’& zu fchreiben wagen konnte, da man nd 


feinem eignen Beugniffe kaum von bem Femperichte_fprechen durfte 
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Stuhlherrſchaft ſah duch die Finger, weil fie 
felbft dad ihrige von den Einkünften zog. Nicht 
einmal immer durch Raͤnke oder böfen Willen, 
fondern auch durch brutale Einfalt ward oft den 
Parteien dad Recht vorenthalten, entitand mitz 
unter die heillofefte Verwirrung. | 

Die geſetzlichen Appellationen, an den Kaifer 
ftuchteten nicht mehr, wie fonft;z man fand ſich — 
wenigftend ſtark genug, ihrer nicht zu achten, 
wozu noch der üble Umftand Fan, daß das 
Reihsoberhaupt anderswo gewöhnlid) die Hände 
voll hatte Pb), 

Um: die gejeglichen Eremtionen fümmerte man Sung von 
ſich wenig oder gar nicht mehr. Man mafte — 
ſich ohne Weiteres Competenz über bloße Civil— blose Gis 
ſachen an, und auf gleihe Weife uͤberſah man Sen; 
die perfönlichen Eigenjdaften der Parteien, Ueber * 
Juden follte bei keinem Femgerichte gericjtefüser Ius , 
werden; aber man lud fie dennody, wo es vor— Beirlige 
theilhaft ſchien. Eben fo nahm man die Geijts' ven bo: i 
lichkeit, den hohen Adel, und fonftige erimirte wr. w. 
Perſonen vor, wenn man ihrer nur mädtig wer. 
den Eonnte, welches bei den Fräftigen Mitteln, 
die den Wiffenden zu Gebote fianden, nicht - 
ſhwer hielt. ze 

Folgende Beifpiele verbienen in diefer Bine . 
ficht hier erzählt zu werden. 

Caspar der Zorringer verklagte ben 
Herzog Heinrich von Baiern bei dem Wal: 
deckiſchen Freigrafen Conrad Ruben, weil - 
er ibm — wie er fagte— fein erbli Erbe, 
das Jägermeifleramt, genommen, feine 








906 b) Die Bemgerichte waren daher jet im eigentlihen Sinn: in . 
bie Hände von Privatperfonen gelangt, Göthe: aus meinem 
Leben. Dichtung und —— IIL * Kebingen 1614 
p- 190. 
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Jaͤger und Knechte gefangen und ge— 
ſchlagen, feine Hunde genommen, fein 

Schloß Torringen niedergebroden, und 
- feiner Haudöfrau ihr Gut und gejamm 
tes Kleinod, wider Gott, Ehre und alles 
Recht genommen habe. Der Freigraf lud 
audy den Herzog alsbald vor, um ſich zu fei- 
nen Ehren und hoͤchſten Rechten zu ver 
antworten. Da wandte fid) der Herzog an 
Kaifer Sigismund, und erbot fidy vor ihm 
zu Recht, worauf der Kaifer Inhibitoriales an 
den Freigrafen erließ. Weil jedoch der Tor— 
ringer dem Rechtstag folgte, mußte der Her: 
309 gleihfalls erfcheinen. Aber was geſchah? 
Der Herzog ließ fid ald Freifchöppe aufnehmen, 
und bewirkte dadurch ein Urtheil, wie er © 
wünfdte, worauf der Zorringer an Sigi 
mund appellirte, welder ben Erzbifchof Diet: 
rich zu Göln zur Unterfuhung der Sache com: 

mittirte 97), 

Eben jo wurden im Jahr 1410 der Bill: 
und Kheingraf vor den Freiftuhl zu Norbder: 
.nau®), und Herzog Wilhelm von Sadjien 
1454 vor den Freifluhl zu Limburg geladen 
”), Dem Ehurfürften von der Pfalz ward & 
im Jahr 1448 ſchwer, fich wider ein Erfennt: 
niß des Femgerichts zu fhügen »0). Ja, di 
Kaiſers Majeftät felbit wagte man anzutajten, 

‚ wie das unerhörte Beiſpiel Friedrichs I. 
enter | 


“ 
— 





907) Adlzreiter J. o. [n.666 2]. P. I. L. VIIL 4 LXL Kinblie 
ger a. a O. [n.19.] 11.8. Ur. No. 1 
na Sendenber > b. kaiſ. Gerichte. Beil No, XXX 
Kopp v.db.$. $- 178. 
#10) Sütter a. a. O. tk 416.) p. 148. 
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Das kaiſerliche Gammergericht hatte verfchie- 
ene Freigrafen und ihren Stuhlheren, den 
Srafen Walrabe zu Walded, in die Acht 
rklaͤrt. Hierüber erbittert, erfrechten fih 1470. — 
ie Sreigrafen Dietrihb Dietmarftheim,. 
Heinrih Smedt und Herrmann Grote, 
en Kaiſer Friedrich ſelbſt, nebit feinem Ganz: : - 
er, dem Bilhof Ulrich zu Paffau, und den 
Beifißern feines Cammergerichts, vor den Frei— 
iuhl zwifhen den Pforten von Wünnen> 
erg, im Hodftift Paderborn, zu laden, um“ 
afelbft feinen Leib und hoͤchſte Ehre zw: 
yerantworten, bei Strafe, für einen un: 
jehorfamen Kaijer gehalten zu werden 
»»), Da der Keifer ausblieb trieb man Die 
Inverfhämtheit aufs hoͤchſte, und bedeutete ihm 
n einer nahdrücdiichen zweiten Ladung, daß 
eine Ehre und fein Leben daran hingen, 
denn er nicht erfcheine und feine Sache 
wuösführe, indem das Redt, bei Nichtbe— 
[olgung des Befehls, feinen Fortgang 
tchmen würde 9), Ä 





»!10 2) F7’encker apparatus archivorum 1713. p. 8898. No. LXVIIN. 
maSNete a. a D. [n.416.) p. 145 — 146. Anmerf. 134. 
oppv.b. h. Ger. $.12. 106. 182. Es fiheint uns beinabe, 
bag man, bei der Unbeftimmtheit der Geſetze, fi die Competenz 
über den hoben Adel (verftcht fich mit Ausnahme bes Kaifers ) 
von jeher angemaft habe. Wenigſtens beweiſt das Beifpiel 
des Grafen Nicolaus von Tekeneburg und Anderer, daß 
dies fhon in den früheren Zeiten gefchehen ift, 
Graf Nicolaus von Tekeneburg verheerte gen 
Ende bes vierzehnten Zahrhunderts das Bisthum Münfter 
mit Raub -und Plünderung. Bilhof Otto verfammelte feine 
Mannen nnd Bundesgenoffen, ſchloß den Raubarafen ein, er: 
oberte auch feine feiten Schlöffer Dite und Kloppenburg. 
Auf diefe Art aufs aͤußerſte gebracht, erfann berfelbe ein felt: 
fames, aber Eräftiges Mittel, ſich aus der eigenen zu 
ziehen. Er gerieth nemlich auf den Gedanken, den Bifchof mit 
feinem Anhang bei feinem Femgericht zu verklagen, und fiche 
da! es fruchtete. Der Freigraf gebot den fämmtlichen Verklag⸗ 


be u 
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Das Kemgericht war alſo bei weitem nicht 
mehr das alte Inſtitut. Statt den Landfrieden 
aufrecht zu erhalten, ſtoͤrte es ihn ſelbſt. 





— 


ten, (außer dem Biſchofe von Muͤnſter, dem Biſchofe von 
Paderborn, zwei Grafen von Hoya und Bruchhauſen, 
einem Grafen von Bentheim und Vielen von der Ritterfdaft) 
umgeadht:t fic zum Tee von hohem Adel und felbft geiſtlichen 
Standes waren, alsbald vor ihm zu erfcheinen und ihre Ehre 
gu verantworten. Die Sache ward jedoch guͤtlich abgemadt, 

' und die Citation zurädgenommen. (Bergl. Kinblinger «. 
a. O. [n 13.3 LB U. T. 1X. 8. 3. p. 55. et 8 
Desgl. Urk. XX1. mittelſt welcher der Freigraf Hermanı 
Kyve 1899 bie Ladung wieder aufhebt, und die Geladenen 
wieder in ihr voriges Recht einfegt; und Urk. XXI bie Bu 
Rätigung der vorigen Urkunde, buch Graf Nicolaus von 
Zeleneburg, enthaltend.) 


IV. Capitel. 
Reformationsverfude ). 


— 


m 


Dr Kaiſer und die Reichsſtaͤnde hörten die 
vielfachen Klagen über die Mißbraͤuche ber Fem— 
gerihte, welche beinahe auf allen Reichs- und 
gürftentagen wiederholt wurden, keinesweges 
ruhig an. Im Gegentheil wurden der Refor: 
mationsverjuche viele gemacht. Schon das erfte, 
auf und gekommene Weſtphaͤliſche Geſetzbuch, die 

oft erwähnte Reformation Ruprechts, war ein 
Verſuch der Art gewefen. Doch hatte diefelbe 

wenig oder gar nicht gefruchtet; denn im J. 

1419 befhied Eigismund fchon wieder. alle Stuhl- 
herren und Freigrafen auf St. Gatharinentag zer 
zur Reihöverfammlung nad) Nürnberg, „weil”, Sy @ 
wie er unter andern an die VBoigte von Elspe beaui 
ſchtieb, „täglih manderlei Sadhen und | 
„ſhwere Klagen fürfämen, wie die heim— 
„hen Gerichte zu Weftphalen fo gar um: 

— —— — — —ñe —ñ — —ñ ——e —ñshe — 


’12) Bei dieſem Eapitel iſt Kopp's L X. ber Geſch. v. d. h. Ger. 
unſer Leitfaden geweſen. 
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„redlich, unrecht ſeyen gehalten worden," 
und bat ſie, was fie an Urkunden ſchriftlich 
oder kundſchaftlich hätten, wie dieje Gericht: 
vor Alters aufgefegt fenen, mitzubringen, 
Ob die Stuhlherren und Preigrafen diefem Rufı 
außerhalb Weftphalen gefolgt find, ift uns un: 
‚betannt, aber zu bezweifeln 9°), 
— Der nemliche Kaiſer ließ auch am zweiten 
. 138 September 1429, im Capitel zu Dortmund in 
min, Gegenwart des Erzbiſchofs Dietrich von Coͤln 
und vieler Fürften, Grafen, Ritter und Herren, 
Sreigrafen und Schoͤppen, mehrere in Zukunft 
zu befolgende Weisthümer finden 9%). 

Auf gleihe Weiſe ward das Bedürfniß, Diele 
xur dem Gerichte zu verbeflern, im 3. .1435 auf dem 
aa je Reichstage zu Frankfurt gefühlt, woſelbſt Si: 
" Turt gismund, zum großen Beifall der Reichsſtaͤn— 

de, eine Reformation und Läuterung bes 

heimlichen Geridyts in Vorſchlag brachte *9. 

Es laͤßt ſich jedoch nicht ausmachen, ob dieſelbe 
wirklich zu Stande gebracht iſt. 
Zur. dem Auch in der Ausſchreibung des Reichstags 
* eu nad) Eger im 3. 1437 heißt es, daß bie an 
- Öffentlihen und heimliden Gerichten 
» vorhandenen Mißbraͤuche nothduͤrftiglich 
zu beffern jenen 9). Weislich ſuchte jedod 
Erzbifhof Dietrih von Eöln den Berathun: 
gen der Stände dadurch zuvorzulommen, daß er 
in einem, unter feinem Vorſitz, zu Arvenöberg 
gehaltenen Generalcapitel, eine neue Reformation 





3, Bei Kopp v. d. h. Ger. ” 8. 
—*) In Senckenberg. Corp. jur. T. I. P.II. p. 1%0. sq. 
—) Neue Samml. 8. Reichsabſch. J. T. P. 150. $. 16. u. p. 13l. 


$. 10. 
6) Lehmanns Chronica ber freien Reiheflabt Speier VI. B. 
@ap. ÄCU. p. 850. (ed. 1711.) 


— 
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eichließen ließ m), woſelbſt auch wenige Tage 
tachher noch einige kuͤnftighin zu befolgende 


\ 
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Weisthümer, gefunden wurden 99), Es ift aber 


mgewiß, ob diefe Gejehe vom Kaifer beftätigt 
vorden find, Wenigſtens war auf dem darauf 
m Eger gehaltenen Keichätage, wo überhaupt 
venig Energie in den Verhandlungen geherrid;t 
nben mag °'), davon Feine Rede, fondern e$ 
vard im vierten Artikel des dafelbft aufgerichtes 
en Landfriedens, fo recht nad) Reichstagsweiſe, 
ie Sache bloß oberflähli behandelt, und dem 
daiſer empfohlen, dafür zu forgen, daß die 
wimlichen Gerichte wieder auf ihre urſpruͤngliche 


kinrichiung befchränkt, und Feine andere Sachen 


vor gebracht wurden, ald davor gehörten 9°), 
Sigismunds Nachfolger Albrecht fah 
id, von neuen Klagen beftürmt, abermals ge: 


ige, 1438 die Sache auf den Reichstag zu Deiner 


Rürnberg zu bringen, wofelbit fie endlich ein- 
nal ernftli) zur Spradhe gekommen zu ſeyn 
cheint. Um bie heimlichen Gerichte zu refor— 
niten, ward vorgeſchlagen: 

Man wolle ſich der untauglichen, 
richtswürdigen Schöppen zu entledigen 
ſuchen, zu dem Ende die geheime Lofung 


‚tage zu 
N urns 
ber 





\ 


17) Sie ift die oftmals angezogene, nad verſchiedenen Handſchrif⸗ 


ten abgebrudte Reformation bei Datt 1, e. [n. 947. 


] p 73 


bie 776, bei Göbel En a. D. [n. 629b) p. 174. sq. in Sencken- 
berg. Corp. jur. T. L P. II. — 82. Desal. bei Lödt- 
PR 


mann in act. Osnabrug. ober 


gen zu den Rechten und 


Une von Weftphalen, infonderheit vom Hochſt. Osnabruͤck. 
LU.2.p . 90— 100, und bei Hahn 1. ec. [n. 525) T. 1. p- 627. 
* Aud hinten unter ben Urkunden ( No. ll.) wird ein 
fer. biefer Reformation aus dem Bremifhen Rathedenkel: 
buche abgebrudt werben. Aus Irrthum hat man bdiefelbe ins 


3. 1404 geſeßt. Kopp v. d. h. Ger. $. 11. 
—!) In Senckenherg. Corp. — T. I. P. U. p. 1% 
— kehmann a. a. O. 6.) 
20) Reue Samml. b. Reihsabfe. I. &. p. 158. 


l 


u Geſchichte der Weſtphaͤl. — 


verändern, und fernerhin nur tauglich 
and vernünftige Schöppen anftellen 
aud) follten die Stuhlherren nit mel 
Gewalt haben, Kreigrafen nad ihre 
Sinne zu machen, fondern nur Perfone 
von gutem Herfommen und Gefdidlic 
 Eeit, nad dem Rathe der beiden zunid 
gefeffenen Stuhlherren, dazu genommti 
und die Zahl der Freiftühle felbft ver 
mindert werden; Deögleichen follten di: 
fe Gerichte wieder auf ihre urfjprüng 
lihen Sprengel befhränkt werden, un) 
diefelben nur in Fällen einer Berufun 
an cinen Oberſtuhl, oder der VWermeigt 
rung des Rechts, -überfhreiten dürfen 
. ferner follten in Zukunft die freit 
Stühle nur über Sachen richten, di 
ihrer Natur nah vor diefelben gehit 
ten, und fih der Entfheidungen übt 
bloße Schuldforderungen und berglei 
chen Sachen, die feine Breißuplefant 
feyen, enthalten. 

Die gegen diefeBorfdhriften handeln 
den Freigrafen follten ihres Stuhl 
und Amts verluftig feyn und bleiben, e⸗ 
wäre denn, daß cin Römifher Kalle 
oder König fie wieder einfeße. | 

Fäande fib Jemand, der einzeln 
Derfonen oder Gemeinden widerredtl® 
her Weiſe vor einen Freiftupl lade, 1 
follte das Gericht fi feiner Perfon de 
mädtigen und ihn zur Zurüdnghme de 
Klage, jo wie zum Koftenerfage an del 

Verklagten anhalten; koͤnne daſſelbe 
aber ſeiner Perſon nicht habhaft wer 
den, fo ſollte es fein Gutſin Anfprud 
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ehmen, und wenn er deffen nicht befige, 
yn mit der Acht beftrafen. 

Jeder Richter, dervon einer auf eine 
v ungebührlihe Weife vorgeladenen 
wrfon darum erfuht würde, follte ihre 
hätigen Beiftand leiften, damit fie den, 
pr angeurfahten Schaden erjegt erhal 
t, und dergleichen unbillige Rädungen 
eftraft würden; überdies jollten dieſe 
adungen und alles dadurch veranlaßte 
erfahren null und kraftlos ſeyn. . 

Da außer den Bezirken der Freiſtüuͤh— 
eim ganzen Reiche Fuͤrſtenger ichte, Lande 
erichte, Hof: und andere Gerichte wär 
en, die über Leib, Gut und Ehre zu 
ihten hätten, fo foltten feinerlei Sa— 
yen aus anderen Sprengeln vor. die Frei— 
tühle gebradt, fondern darüber an den 
ffenbaren Gerichten erkannt werden; 
vare der Richter faumig, oder der Ver— 
lagte flüchtig, fo follte der Kläger ſei— 
e Zuflucht zu einem höheren Kidter 
ſehmen, und fo immer fortfahren, es waͤ— 
e denn, daß ein Römifcher Kaifer oder 
tönig über Berg oder in fernen Landen 
bäre, fo daß es zu ſchwer würde, die. 
Sahe bei ihm zu verhandeln, in wel: 
hem Fall es dem Kläger frei ftehen 
ollte, fihb nah Belieben auch an die 
yeimlihen Gerichte zu wenden 9). 

Schließlich thaten noch die Stände den Vor⸗ 
lag, da die Kemgerichte nur im Lande 
Beftphalen zu richten, andere Ränder» 
ber. ihre offenbaren Gerichte über Ehre, 


EEE EEE ESENEIEHEESEEHEDOE © 


221) Diefer Kal wird alfo dem der Nechtövermeigerung gleichgefett. 


"410 Ser hichte der Weftphäl: Femgerichte. 


Leib und Gut hätten, (und wenn. gleid 
einige Fürften und Herren und ander 
Perfonen'mit ihren Leuten Freifhöppe 
geworden, die heimlichen Gerichte den 
noch niht weiter ausgebreitet wären 
ed überhaupt nidht zu verftatten, dal 
Semgnd, der Bein Weftphale ſey, wı 
Leib oder Gut, nad Weftphalen gela 
den, und in Zufunft ein außerhalb diefcıi 
Landes wohnender Manuals Freijhörr: 
aufgenommen würde 9), 

Es blieb aber in dem in diefem Jahre auf 
gerichteten Landfrieden 8. 34 bei den vagefta 
Bellimmungen, Hiernach follten die heimli 
hen Gerichte ‚in Zußunft mit frommen 
verfländigen und erfahrnen Leuten 
nicht mit ſchlechten, verädhtlihen Perſo 
nen, befegt, und ‚der urfprüngliden 
Ginrihtung nad) gehalten werden; des: 
gleichen follte man Niemand um Sachen 
die niht dahin gehörten, oder deſſer 
man. fonft zu Ehren und Recht mädti: 
werden Eönnte, vor Ddiefelden laden 
auch Jedermann, auf fein Erbieten zı 

Recht, von der Ladung befreien und fei 
nem ordentlihen Richter überlaffen 
widrigenfalld der heimliche Procef 
traftlos bleiben, und die Richter ihres 
Stuhls entfegt werden follten ®), 

Jedoch Scheint im folgenden Jahre 1439 die 
vorhin erwähnte Reformation von 1437, nad 
dem fie im Gapitel zu Arensberg vrevibirt 
worden, von Albrecht IE beflätigt zu ſeyn. 





032) Neue Samml. ber Reihsabfh. L X. p. 102 — 
—) Neue Samml, d. ——S 7, T. - 
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iefe, ‚fomit wieder durchgeſehene, von Einigen 
ichlich in dad Jahr 1430 gejegte Reformation, 

) ift unter dem Namen: der Coͤlniſchen bes 
Ar geworben. 

Eben fo wenig, wie feine Vorgänger, — 
Friedrich II, für Die Verbeſſerung dieſer 
erichte wirken. Er verſuchte zwar 1442 auf 


m Reichstage zu Frankfurt, eine, dem Namen Yan 


d), neue (aber dem Inhalt nah, mit den Kart 
üheren ganz übereinftimmende) Reformation zu 
rihten 9). Weil cr aber nicht wiſſend, und 
eje Reformation ohne Willen und Willen der \ 
tiffenden errichtet war, fo weigerten diefelben 
h, deren Berbindlichkeit anzuerkennen, Der 
reigraf Wyneke Paßkendall zu Bintheim 
hrieb dies unter andern mit duͤrren Worten an 
eg Wilhelm zu Sachſen %) Zwar 
erſuchte Friedrich jezt Gewalt zu gebrauchen, 
nd verlangte von dem Erzbiihefe Dietrich, 
on Eöln, daß er die Ungehorfamen zu ihrer 
Nicht anhalte; allein Sr. Majeftät abnehmende 
Jewalt äußerte fid) auch diesmal. Weit ent= 
nt, fih zum Gehorfam zu bequemen, ließ 
can, wie fchon erzählt worden, ſich nachmals 
gar einfallen, den Kaijer perfönlic zur Wer: 
nhvortung vorzuladen, 

Im Jahr 1471 btachten die Reichsſtaͤnde Yerr jagen 
ochmals ihre Klagen vor den Kaiſer; allein neigen 


RS HEAEN 





”2) Bei Goldaſt. a. a. D. [n. 659.) L T. p. 168. fotg. uns 
Anderen. Bergl. Kopp v. d. h. Ger 12. 


—") tehmann a. a. ©. [n. 916.) L. VI. C. XCVIN. Die Refors 


mation ſelbſt findet fih in der neuen Samml. ber nm 
T. p. 172-—— 173. in Senckenberg. Gorp. T.L.PUp 
122. u. bei Anderen. : Vergl. Kopp v. d, I Ber. Sı 18. 

-), Einen Abdruc diefeg Schreibens aus Müllers Reichstags⸗ 


theater findet fi bei Hütter a. a. D ‚la. 416.) Beil. No, 5. 
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Kinde vergeblich. Es erfolgte diesmal gar nichts du 
auf 97), 
Während auf dieje Weife Kaifer und Rai 
biefe ganze Periode hindurd mit mißglüdt: 
mationd: Reformationsverfuchen zubrachten, waren au 
Ae die Weſtphaͤliſchen Stände in ihren Territorie 
ei, keinesweges gegen die an fie gerichteten Vorſte 
“Lungen taub gemefen. In der Erblandvereirl 
gung des Erzſtifts Coͤln vom ſechs und za: 
‚zigften März 1463 fowol, ald in der Verein 
gung des Domcapitels und der gemeinen Lan 
[haft vom nemlichen Jahre finden fich die R 
form derjelben bezwedende Beſtimmungen ®). 
Man fühlte ed recht gut, felbft die Kl 
phälifhen Füriten im Beſitz von Freiftühlen ve 
hehlten fi) es nicht, daß der Zahn der Zeit di 
Grundpfeilere des alten Gebäudes zernagt hal 
Es Fam nur darauf an zu mählen, ob ma 
Daffelbe völlig niederreiffen, oder durch fehleunis 
Anwendung radicaler Mittel der Zukunft erhal 
ten wollte. Erſteres vorzufchlagen (welches i 
der folgenden Periode gefhehen ift) hatten di 
Reichsſtaͤnde für jezt noch nicht den Muth; ei 
Beweis, wie wenig der Glaube an die Aligewa 
des Inſtituts bis jezt geſunken war, — Leztert 
wollten die Sntereffenten der Freiftühle, un 
‚die. Reihöftände ſchuͤtzten gleihe Zwecke ver 
Erſt nachmals, ald das Phantom feiner Furdt: 
barkeit verfhmunden war, führten beide Deil— 
eine verſchiedene Sprache, 
Bevor wir aber unjeren Blick von dieſet 
Reformationsgeſchichte zu einem anderen Gegen 
genftande herüberziehen, verdienen nody a 








* 
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927) Kopp v. b. h. Ger. rs j 
+) Sie find abgebrudt bei Kopp v. b. h. Ger. $. 14 
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chluſſe dieſes Abſchnitts ‚ der Vollſtaͤndigkeit 
ilber, folgende Geſetze, als zum Theil gewiß, 
m Theil hoͤchſt wahrſcheinlich im Laufe dieſer 
eriode abgefaßt, namhaft gemacht zu werden: Nefore 
Die Artikel, welche in dem, auf Sigiß- nen uns 
unds Geheiß, berufenen Gapitel zu Ge 
veft gefunden find. IL Noch einige, der eit. 
uprechtſchen Reformation angehängte 
ttifel. IH. Ein Weisthum von dem Ur: 
rung der heimlihen Gerichte, ihrer al: 
inigen Beftimmung für Weftphalen, der. 
eftellung der Sreigrafen, der Aufnah— 

e der Freifhöppen und von den Noth— 
böppen. VI Eine, oft fhon unter dem 

amen Arensberger Reformation ange 
gene, zu Arensberg errichtete Refor- 
ation. V. Die gleichfalls . oft erwähnten Ge: 

be und Gebräude des Stuhl: zu Dort 
und. VI. Die Hegeformel.deö Stuhl: 
Soeſtz und VII. die mehrgedahte Os na— 
uͤckiſche Femgerichtsordnung 9). 





29) Vergl. Kopp v. d. h. Ber. S. 9. welcher auch die Orte, wo 
diefe Geſetze bei Senckenberg, Hahn, Mascov ıc. zu finden find, 
vollſtaͤndig angiebt. 


— — 


V. Eapitel, 


Urfachen des großen Anſehens der 
Femgerichte. 


— — 





IS nn wir ‚jenen Gipfel der Macht und dx 
Anjehens der Femgerihte befradhten, und un 
daneben die Mißbraͤuche vergegenwärtigen, ders 
fie im Gefühle ihrer Allgewalt fih fchultz 
machten, fo ift wol nichts natürliher, als d 
Frage: woher diefe Allgewalt? Es wird u 
Leichtes feyn, dieſe Frage zu beantworten. 
War je ein Inflitut durd) äußere und inner 
Verhältniffe zu einem hohen Grade des Anfehen 
geeignet, fo waren es unftreitig die Femgericht 
Schon in dem Begriff Mittelalter liegt di 
erfte Grund ihres Gedeihens, 
Anarsie Das vierzehnte und funfzehnte Sahrhunder: 
der Zeitraum, während deſſen ihre Kräfte fic 
recht entwidelt haben, gehören zu der Periodede 
Deutſchen Geſchichte, welhe Anarchie und Fauft 
recht noch ganz vorzüglidy characterifiren. De 
fortdauernde hartnädige Kampf der fländifche 
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Sandeshoheit mit ‚dem Eupremat des weltlihen 
Dberhauptö, die häufigen Wechſel der Regie: 
rungen, die Empoͤrungen der Großen, die Feb: 

den des Adels unter fih und mit dem auffom- 
menden dritten Stande, und andere damit in 
Verbindung ſtehende Erſcheinungen, mußten alle - "° 
Verſuche zn höherer Cultur fiheitern laffen. ne. 

Bergebens hatte der Fraftvolle Rudolph Rubetrb 
von Habsburg einen fünfjährigen Landfrieden Feb 
proclamirt, und mehrmald erneuert, auch zu 
deſſen beſſerer Aufrehthaltung über fiebenzig 
Raubſchloͤſſer zerftört; die Früchte feiner muͤh— 
jamen Regierung blicben dennod) momentan. 

Wie hätten fie auch unter dem länderarmen 
Adolph von Naffau, der nur auf Vergröße: Aboteh 
tung jeines Haufes bedacht, von feinen eignen Nafiau. 
Vaſallen abgefegt wurde; wie unter dem herrſch⸗ 
ſuͤchtigen Albtecht I., der nur, fein Reid) ——* 
um ein treues Hirtenvolk zu bringen, regieren 
mußte; und wie unter Heinrich von Eurem: vegich 
burg, dem das Diadem von Italien mehr, — 
als die Ruhe Deutſchlands, am Herzen lag, | 
erhalten werden Eönnen! i 
Nicht mehr gefchah unter den folgenden Herr⸗ 
dern. Bid an feinen Tod mußte Lud wig erdwis 
der Baier um Thron und Exiſtenz kaͤmpfen. Baer. 
Bloß auf fein Erbland Böhmen bedacht, über: 
ließ Carl IV. Deutſchland ſtiefvaͤterlich feinem Gar ıv 
Schickſale; uur Privatintereffe bezwedite er mit 
feiner goldnen Bulle. 

Des Vaters Syſtem, doch ohne deffen Geift, . 
befolgte der auöfchweifende Wenzel. Statt Wenzel. 
Deutfhland Ruhe zu geben, verfchwelgte er. 
feine Zeit in Prag. Eben fo wenig gaben FR 
Rupreht und Sigismund der Lage der Eier 
Dinge eine beffere Geftalt, | ige. 

e 27* 
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en Vol hätten Albrechts VU. Bemühunger 
| um Serftelung des allgemeinen Landfriedend vor 
Erfo!g ſeyn koͤnnen; allein zu Eur; war bır 
Dauer feiner einfihtövollen Regierung, und fein 

u ſchlaͤfriger Nachfolger Friedrich III. ließ vol: 

lends Alles auf dem alten Fuß. Erſt unter dem 

- Der: jungen Marimilian fing der Zunfe an ju 
olimmen, der nachmals unter Garl V. und ben 
folgenden Kaifern in Flammen ausbrechen folle. 
Kir werden im folgenden Buche nody Gelegen— 
Es haben, auf das, was feine Regierung be 
underd merfwürdig gemacht — den ewigen Land— 
frieden und das Reihöcammergeriht — zuräd- 
zufonmen. . 

Es iſt wahrlich kein Wunder, unter Diefen 
Umftänden ein Snititut, wie das der Kemgerid- 
fe, bei aller Unvolitommenheit emporfommen zu 
fehen. In Zeiten, wo nur dad Recht des Stär: 
keren gilt, ſucht der Schwaͤchere Schutz, gleid; 

viel wo er ihn findet; Reichsgerichte fehlten 
noch ganz; die Landgerichte, die Mannengerichte, 
- die Eigengerihte und andere Particulargerichte 
Tonnten ihn nicht verleihen; _e& waren alfo die 
Semgerichte willkommen. Man ließ fie auffom- 
men, wie man jedes andere noch weit unvoll— 
fommnere Tribunal würde haben aufkommen 
laflen, wenn es mit gleichem. Nachdruck verfab: 
2 und auf gleiche Weife zum Zweck geführt 
hatte. | 
= Entſprach ihr Verfahren mitunter wenig dem 

‚Geifte des Zeitalters, ſo hatte daffelbe dagegen 

auh der empfehlenden Eigenſchaften manche. 

Der Ankläger brauchte hier nicht die Rache des 

Miſſethaͤters oder deſſen Anhangs zu fürchten. 
Unter Berfhmweigung des Namens des Erfteren 
ſchritt man zur Beftrafung des Rezteren, war 
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anders nur dev Grad des Leumunds zum ine 
guifitoriisen Verfahren genügend. Räuber und 
Diebe fand man am Baum, bevor man einmal 
ilyre Miffethat Fannte. Ja es war möglich, daß 
Der Mörder fchon feinen Lohn empfing, ehe noch 
der entjeelte Leichnam des Erſchlagenen einmal 
erkaltet war! " Eine rafchere Erecution, als die. 
der Gerichte VWeftphalens, gab es nicht. Und wie 
fummarifh war bier, im Verhaͤltniß gegen an— 
dere Gerichte, ſelbſt das accufatorifche Verfah— 
ren! €ö bedurfte Feines Gerüftes; der un: 
wiſſende Miffethäter (und nadymald auch der 
wiſſende) genoß nicht des Rechts des Reini- 
gungseides, weldes in allen Deutfchen Landen 
dent jonft unbefcholtenen Manne gewährt ward, 
. fondern der Xnkläger durfte ihn überzeugen. 
Eben jo wenig Fonnten Körperfraft oder Ge— 
wandtheit ihn retten; denn Ordalien fanden nicht 
Statt. Diefe und andere Vorzüge mußten denn 
in der That niht wenig geeignet feyn, manche 
Müngel zu deden. Und wo war um diefe Zeit 
der Feudalanardyie eine vollkommene Gerichtsan— 
kalt! Alles litt dn Gebreden, ganz befonders 
die Criminaljuſtiz. Co waren — um ein Bei: 
ſpiel flatt aller anzuführen — die mit Recht 
an den Femgerichten getadelten Evoca‘.onen kei— 
nesweges bloß. ihnen ‚eigen, fordern ein, allen 
Gerichten mehr oder minder gemeinfchaftlicyer, 
garız gewöhnlicher Mißbrauch, weldhen die Fem— 
gerihte nur in einem höheren Grade, und mit 
mehr Nachdruck wie jene, übten. Wenn Die. 
maͤchtige Lübed (wie wir oben fahen, und un: 
ten von neuem fehen werden) von den Femge- 
richten evocirt wurde, fo hatte fe ſich in diefer 
Hinfiht nicht weniger über den Frevel anderer 
auswärtiger, bei weitem nicht fo verfchrieener 
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Juſtizanſtalten zu beklagen. Auch das kaiſerliche | 
Hofgeriht zu Rothweil, die Landgerichte des 
Herzogthums Franken und beö Burggrafthums 
Nürnberg, fo wie die Gerihte zu Mag de— 
burg und $riedberg, und andere weltlihe und 
geiſtliche Gerichte, erlaubten fich dieſes Unweſen, 

‚and zwar die lezteren namentlich unter Dem erbärm- 
lihen VBorwande, daß von Wegräumung einer Suͤn— 

. de (Denunciatio evangelica) die Rede fey. Durd) 

Pfaͤndung und perjönliche Beitridung wurden bie 
Beklagten genöthigt, ihr Forum anzuerkennen ) 


In den Paiferlihen und päpftlihen Erem- 
tionsprivilegien, jo wie in den Statuten ber 
. Städte und ihrer Bündniffe, ift daher auch ftets 
von Weftphälifhen und anderen ausmwär: 
tigen Gerichten die Rede. Erſt im ſechzehn— 
ten Jahrhundert, feitdem dad wohlthätige Licht 
der Carolina zu leuchten angefangen hatte, 
lernten die Gerichte genauer auf ihre Sprengel 
achten. 


Die Femgerihte waren, im Vergleich mit 
dem rechtloſen Zuſtande des platten Landes, in 
mehr als einer Hinjiht, ein Fdeal.- Nur Hin: 
fer den Mauern freier Städte hatten fidy Zu: 
frauen und Kraft vereint, und unabhängig von 
der Willführ fremder dürften, mit einer befferen 
bürgerlihen Ordnung, auch eine beſſere Rechts: 
pflege eingeführt. Von dort ift denn aud), wie 
wir unten bald fehen werden, unſerem Inſtitute 
‚einer der empfindlichiten Etreiche verſetzt worden. 

Außer dieſem aus dem rechtlofen Zeitalter 

überhaupt hervorgehenden Hauptgrunde, haben 


En —ñ— 





”29 a) Dreyeres Einleitung zu ben euͤbeck. Berordnungen, p. 
845. folg. in . | 


i 


d 
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befonders folgende Urfachen das Ihrige zur * 
bung der Femgerichte beigetragen. | 
Schon das Andenken Carls, ihres vermein: Anden, 
ten großen Stifters, flößte Ehrfurcht und Ach— des Grox 
tung für fie ein. Es ließ, felbft bei einem kraft-⸗ 
vollen Kaiſer, jeden Gedanken an Eingriff in 
ihre Rechte ſchon in der Geburt erſticken. Ueber— 
dieß konnten die Kaiſer und Koͤnige nicht ein— 
mal ſonderlichen Beruf fuͤhlen, die Privilegien 
der Femgerichte zu ſchmaͤlern. Der Koͤnig war 
ed, von dem fie den Blutbann empfingen, in Srztree 
deſſen Namen fie richteten und ihre Uriheile voll- Kalſer. 
zogen. Welche Vorrehte man ihm einraumte, 
bejonderd wenn er die Wilfenfhaft erlangt hat: 
te, it oben erzählt worden. Durch die Femge- . 
richte ward er in den Stand gefeät, feine über: 
müthigen Großen in Pfliht und Gehorſam zu 
erhalten, und die Reſte feiner Refetvatrechte zu 
ſichern. Selbft ihre Mifbräuhe Ichafften ihm 
manchen Vortheil. Weil fie in jeinem Namen 
richteten, wollten fie fih um feine Zerritorial- 
hoheit kümmern. Die Majeftät, welche ‚fie als . 
feine GCommiffarien repräfentirten, war e8, die 
ihnen die Laͤndet der Reichsvaſallen öffnete, und 
durch fie zum maͤchtigen Damıze gegen die flän- 
diihe Landeshoheit ward. j 
Auch hätten die Kaifer und Könige bei dem 
beiten Willen wol ſchwerlich viel gegen fie aus— 
zurichten vermodyt. Kam es nur auf Worte an, 
fo ließen die Freigrafen es nie daran fehlen; 
fie erkannten das Reichsoberhaupt in tiefſter 
Demuth als ihren gnaͤdigſten Herrn und ober— 
ſten Richter an, und gaben dem gehorſamen 
Kaifer auch manche Beweiſe treuer Anhaͤnglich⸗ 
keit. Wollte derſelbe aber einmal in Ruͤckſicht 
der Graͤnzen ſeiner Rechte Gewißheit haben, ſo 
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u. ftellten jie ihre Antworten auf Schrauben, oder 
wichen feinen: Kragen auf Jonflige Weile gan; 
aus. Lie derfelbe fich 'gar einfallen, Befug— 
niſſe ſich anzumaßen, die fie ihm nicht einräum: 

ten, fo erklärten fie ihm geradezu, daß fie ſich 
ihrer - Pflicht genen ihn entledigt glaubten, ſo— 
bald er fi) deren unwerth made. Das Beiipiel 
Friedrichs ‚III. beweift, wie wenig fie fih in 
einem folchen Fall um die gepriefene Machtvell: 
kommenheit fünmerten ®). Wenzels Ballard- 
ſchoͤppen wollten fie henken, wenn fie ſich nur 
in Weſtphalen blicken ließen ®'). Bei den Kai: 
fern konnte daher wol nichts natürlicher ſeyn, 
als die Urberzeugung, daß ihre Eriftenz aufs 
eengſte an die Femgerichte geknüpft jey. 

Deseki: uch die Stände, wenigftens die Weftphali- 

fände. schen, jahen fie nicht ungern, und bemwarben fid) 
ſehr um die Lehnsherrſchaft Aber die Freiſtuͤhle. 

— Einmal im Beſitz derſelben, fiel ed ihnen nicht 
fhwer, fi) und die Ihrigen gegen die Eingriffe 
fremder Gerihtöbarkeit zu fchüßen, dem Unme: 
fen des Fauſtrechts Einyalt zu thun, und ihre 
Vaſallen in Abhängigkeit und Gehorjam zu er— 
halten, Ueberdies gab ihnen die Stuhlherrſchaft 
nicht bloß Macht und Anſehen; fie lieferte auch 

die ihnen fo unentbehrlichen Einkünfte, und füllte 
ihre leeren Caſſen ?%). Seder freie, edle oder rit- 
termäßige Freiſchoͤppe mußte dem Stuhlherrn 

„ bei feiner Aufnahme eine Mark Goldes und eini- 
ge Eimer Wein entrichten, welches zu jenen 

-  geldarmen Zeiten, bei dem Zuftrömen zu dieſem 


220) Vergl. oben d. IU. Gap. d. 111. B. p. 408. 

—!) Soegl oben J. B. IX. Gap. p. 26% 

—2) Cie werden in den Urkunden auch keinesweges vergeſſen. So 
iſt z. D. in ber Verleihung für das Stift Minden von 1354 
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Stande, nicht zu verachten war. War der Can: 
idat nicht rikkermißigz ſondern bloß acht und 
tel, fo nahm man mit einer Marf Eilbers vor: 


ed. Dabei erhielten die Stuhlherren dad Mei- 
e von den Gelobußen und Bruͤchen 93). Mit 


kchht tadelt man es an ihnen, daß fie Diefer. 


etraͤchtlichen Einnahme halber fo manchen Miß- 
tauchen nicht abgeholfen haben. 
Selbft die alles vermögende Geiſtlichkeit konn— 
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ind ber 
Geiſtlich⸗ 


e, ſo lange die Femgerichte, ſie nach Vorſchrift kelt. 


et Geſetze, von ihrem Forum eximirten, ruhige 
zuſchauer ihrer Unternehmungen, und unbeforgt 
m ihren eignen Einfluß feyn. Die Hebung einer 
Inftalt, die, der Sage nach), von einem um ihren 
Stand fo hoch verdienten Kaiſer geſtiftet, und 
om Papſte beſtaͤtigt war, mittelſt welcher einſt 
ie Lehren der Apoſtel bei einem blinden Heiden— 
olke erhalten, und feitdem die Keber gebührend 
droht und verfolgt worden warn, fiand über: 


5 mit ihrer Denkungsart nicht in Disharmo- 


ie. Sie fhämten fi daher auch gar nicjt der 
berlehnsherrfchaft über die Freiftühle; ließen 
“ auch zuweilen gern die Wiſſenſchaft felbit 
fallen. 


Ja der gedrüctefte Stand, der der Leibei: Seist 


nen, mußte mitunter feine Rechnung dabei er 
m Nur die Femgerichte, ſo lange ſie oh 
Infehen der Perfön_ richteten, ließen ihn auf 
bug gegen feine Iyrannen hoffen. Bei der 
tiprünglichen Rechtlichkeit der Wiffenden, fuchte 
e denn. auch Sedermann, dem man .bei anderen 
derichten das Recht verweigert hatte, als den 
inzigen Zufluchtsort der Unterbrüdten und Noth- 
eidenden. 


das der 
Leibeig⸗ 


nen, 


938) Vergl. oben I. B. Gap. V. 


— er 
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Welche Vorzuͤge waren nicht mit der bloße 
Biffenfhaft verbunden! Die Heiligkeit der Pr: 
fon, die Begünftigung im Fall einer Anklag 
und das ſonſt damit verknüpfte Anfehen, wart 
eine zu große Lodipeife, als daß nicht jede 
Stand, jedes Alter, wiffend zu werden getrach 
tet hätte. Umſonſt ließen ſich nicht „Kaifer, Hu 
zoge, Fürften, Grafen und Herren, Miniſt 
und Käthe, Prälaten und Magijtratöperjont 
der mächtigften Städte in den Drden aufnehmen 
umfonft war die Zahl der Wiſſenden nidt Üi 
auf bunderttaufend angewachſen. Jen 
Baierifche Herzog ward wiflend, um der Ü 
klage Caspars des Torringers zu entgehen 
und man nahm ihn mit Freuden auf. Ueba 
haupt, je ſchwaͤcher der Fuͤrſt war, je lieber hal 
te man ihn, ‚um fich feiner als eines ficer: 
Werkzeugs in Zukunft zu” bedienen. . Ward ( 
nicht ſelbſt wiſſend, fo fuchte er wenigftens Ein 
gen von feiner Umgebung dieſe Eigenfchaft ; 
verihaffen. Eben fo ließen die Städte ga 
einige won ihren Kathöperfonen oder Bürg: 
auf ihre Koften wiffend werden, um im % 
einer Anklage Rath und Beilland zu haba 
Die Lezteren. pflegten jedod ihren Mitbürger 
zuvor, durch einen Revers, verfprechen zu mi 
fen, nichts gegen die Stadt, und deren Bernd) 


ner zu unternehmen. Dies verjprady unter ai 


dern 1425 Peter Bügroße, welcher auf Kol 
der Stadt Speyer Freifhöppe geworden wil 
in einem deshalb ausgeftellten Revers #*), Bi 
fehr ſich indeffen aud heimlich, und felbft wi‘ 
Wiffen und Willen der, Städte, die Wiſſende 
in deren Mauern eingeniftet haben, beweift m 

RER 


»»# a) v · Sendenberg v. d. Faif. Berichtsb, Beil. No, MXV. 
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entlich Augsburg. Man fand in dieſer 
stadt einmal. ſechs und dreißig Buͤrger, zum 
heil von den vornehmften Familien, ja felbft 
5 der Mitte des Raths, welde in den Weſt— 
haͤliſchen Proceß- eingeweiht waren, aud wol 
ar die heimlichen Henker machten 8), Daß. 
\e Augsburger in diefem Handwerk nicht uner- 
Ihren waren, bewiejen fie bei einer Gelegen- 
it zu Dillingen. Fünf vderfelben hatten 
ir einen Mann, Namens Claus Ryden- 
ah, gehenkt, und man wollte ihnen deshalb, 
de billig, den Proceß machen. Da rettete fie 
et Probft von Dillingen, dur die Erklaͤ— 
ung, daß die Erecution auf fein Geheiß ge= 
heben, und der Gehenkte ein Verfemter geme- 
en ſey 8), | 

Es ward endlich) nothwendig, wiffend zu 
derden, wollte man anders’ nicht der Disctetion 
fines jeden Schurken hingegeben feyn. Schaden 
Par auf Feinen Fall dabei; denn es ficherte die 
Biffenfhaft den fungirenden Freigrafen, Frei: 
Höppen und Freifrohnen ein verhältnigmäßig 
ben fo ficheres Einkommen, ald den Stuhl: 
herren, 

Der Freigraf erhielt von jedem neu aufge- 
nommenen Freifchöppen ein Gefchent, um, wie 
6 die Geſetze nenaen, feinen igräflidhen 
Hut zu beffern, und zwar, wenn der Aufge- 
gommene ein rittermäßiger ‚Mann war, eine 
Mark Goldes, fonft eine Mark Silbers 9. 


TTTTT— —— —ñ — — — — — — — 


tb) Datt 1, c. [n. 847.] L. IV.C.IV. n. 9. [nad Werlich] 
P- 750. 

’'#) Leg. et eonsuet.- jud. Westph. Trem. in Srnckenberg. Corp. 
jur. T.L p. O. c. 19. p. 91 et 92. Arensberg. Reformat. 
ebendaſ. p. 97. o 5. Nach der Osnabruͤck. Femgerichtsordn. 

bei Masco» 1. c. [n. 144.) p. 82. ſtets 80 Gulden Königspfen: 
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Desgleichen gebuͤhrte ihm für jede giltige X 
forderung ein Poftulatusgulden $), und von 
dem Wiffenden, dev fih durch einen Reinigune 


"cid von der Anklage frei gemacht hatte, : 
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9 


ani⸗ 
ion. 


Kreuzpfennig 20.9). Außerdem bezog er ein 
Theil der Geldbußen, und dabei noch einen ı 
gelmäßigen in Geld und Naturalien beſtehend 
Gehalt vom Stuhlherrn 3%). Eben jo war ve 
hältnismäßig für Die Beeifihöopen und ro) 
boten geforgt. Den erfteren gebührten unter a 
dern von jeden Neuaufgenommenen drei, % 
den Lezteren vier Schilling Turnaß, doch All: 
auf Gnade nah Bermögen der Beri 
nen 938), 

Ninmt man nun zu allem diefen nod ? 
innere voohlberechnete Organifation des SInititu 
feldft, Die geheimnißvolle Verbindung der M 
glieder deffelben, ihr Schwur, und die unen 
fliehbare Strafe der meineidigen Berräther u 
Ungehorfamen, fo ift dad merkwürdige Phaͤn 
men, Daß die Wiffenden- jene große Ro 
in der Deutfchen Juſtizgeſchichte fpielten, nic 
— raͤthſelhaft. 





nige oder 80 Schillinge Tornaß. Vielleicht herrſchte * ei 

Berfciedenheit bei den einzelnen Freiftüblen. 

935) Arensberg. Reformat. ebendaf. P-"104. c<. 19. 

— 5) Teges et Cowsuet. jud, Westphal. Trem. ebendaf. p. 90. «1 

—7) Aus der ürk. No, 235. be Kindlingera. a. ©. [n. 18 
U. 8. p. 708. echellt, daß dem oberſten Freigrafen ı 
Arensberg 9 Malter Hafer, 1 Malter Roden, 14 Dübn 
und 1 Fhalcr' 9 Sch. angewiefen waren, wobei er jebod üi 
Pferd halten mußte. 

®) Leg. et consuet. jud. Westphal. Trem. in Senckenberg. Cof 

jur. T.1. P. I. p. 91 et 92. c. 19% 
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zu den neueften Zeiten. 


Die Periode ihres voͤlligen Untergangs. 
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Zunehmende Mißbraͤuche und Abnahme 
der Femgerichte. 





Di. Regierung Marimiliand I. ift in ber 
Deutfhen Geſchichte vor anderen merkwürdig 
und berühmt geworden. Die während derfelben 
zu Stande gebrahten Inftitute des Reichscam—⸗ 
mergerichtö und ewigen Landfriedend haben, in 
Verbindung mit anderen gleichzeitigen Erſchei— 
nungen, befonders alö unter der folgenden Re— 
gierung Carls V. noch die peinlihe Gerichts- 
ordnung hinzugekommen war, in dem Juſtizwe— 
fen, fo mie in der Eultur der Deutfchen über: 
haupt, eine folhe Zotalreform hervorgebracht, 
daß billig mit ihr ein neuer Zeitabjchnitt in der 
vaterländifchen Geſchichte anhebt. Welch eine 
Rolle aber fpielten die Weftphälifchen Femgerichte 
während dieſer Reformen? 

Weit entfernt, dem durch das Reichscammer⸗ 
gericht und die fpätere Carolina herbeigeführten 
beffeven Juſtizgang nachzuahmen und ihre innere 
Organifation nad) den neuen Muftern zu vers 
volltommnen, ließen fie es nicht nur ganz bei 


\ 


428 Geſchichte der Weſtphaͤl. Femgerichte. 


dem alten Schlendrian bewenden, ſondern ſi 
entſtellten denſelben überdies noch durch Miß 
braͤuche aller Art, welche jezt um fo mehr au‘ 
fallen und ihren völligen. Ruin um fo gewiſſe 
beichleunigen mußten, da man ihrer bei der Uni 
verfalläuterung der übrigen Gerichte, immer meh 
entbehren lernte. = aa, 
Gine natürlihe Folge des Wahsthums de 
reihöftändifchen Gewalt war die Entfernung je 
des fremden Gerihtözwangs: Einzelnen Ge 
meinheiten, fo wie ganzen Zerritorien weltliche 
und geiftlicher Fürften, waren in diefer Ruͤckſich 
ſchon längft Bewilligungen und Pripilegien vo: 
Kaifern und Päpiten ertheilt worden. Jezt abe 
fühlten die Fürften und Magiltvatöperfonen de 
freien Municipalitäten ſich ſelbſt ſtark genug 
ihre Unterthanen und Angehörigen gegen ber: 
gleichen auswärtige Gewaltjtreidhe kraft eigmu 
Machtvollkommenheit zu fügen. 
Sorte Billig hätte man bei dieſen veränderten Um: 
Gvocas ftänden erwarten follen, daß die Hemgerichte ihr: 
unfug. Gingriffe in diefe fremden Zerritorialvechte ein: 
ftellen würden. Aber Eeineöweges. Als wäre 
eö fo recht der Zeitpunct zum Trotz und Ueber: 
muth, fuhren fie, unter dem Vorwande der 
Kechtsverweigerung (dem gewöhnlihen Ded: 
mantel ihrer Sünden), mit ihren unfinnigen 
Evocationen fort, und provocirten dadurch die 
mädhtigften Zerritorialherren und Städte gegen ſich 
in die Schranken. h 
eubea. Luͤbeck, welche Stadt ſchon in der vorigen 
Periode zu gerechten Klagen über dieſen Unfug 
Urfahe hatte, fcheint, ungeachtet ihres Anfehens, 
als Vorort der Hanfeftädte, jezt noch weit dr 
ger mitgenommen zu feyn. Im I. 1497 war 
einer ihrer Bürger, unter dem feltfamen Vor— 
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vonde, weil beide Theile dem heiligen 
Römiichen Reihe und des Reichs Frei- 
jerichte unterworfen feyen, und in pein- 
ihen Saden-untet feinen anderen Ge 
'ihten jlehen dürften, vor das Freigericht 
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u Soeſt beſchieden. Noch im nemlichen Jahre 


jahm ſich Hans Sudigh, als Waldeckiſcher 


Freigraf des Stuhls zu Sachſenhauſen, und. 


yald darauf auch der Freigraf des Freiſtuhls zu 
Bersmold, aͤhnliche Freihtiten. Noch im 3. 
1502 unterfiand jich der erſte Weſtphaͤliſche Frei— 
graf zu Dortmund, Lübeder Rathöherren und 
Bürger zu laden. Ja nod) im 3. 1512 fandte 
Berent Sanderd, Freigraf in der Herrichaft 


jur Lippe, die Ladung einiger Bürger, duch 


einen eignen Boten, nah Lübed 9), 
Gotha’ ganzer Magiftvat ward 1514 vor 
dad heimliche Gericht evocirt 9°). 
Noch 1548 forderte Severin von Fri 


Gotha⸗ 


denaldenhoven nicht nur einen Juden aus StGoar 


St. Goar vor ſeinen Freiſtuhl zu Neuſtadt, 
ſondern er verlangte auch von der Stadt ſelbſt, 
daß ſie ſein Erkenntniß vollziehen, widrigenfalls 
ſelbſt vor feinem Gerichte erſcheinen ſollte 9), 


Reutlingen ward um dieſe Zeit gleichfalls Reutlins 
duch Weftphälifche Proceffe beim Freiſtuhl zu ° 
Medebach beunruhigt, fo, daß die Eaijerlichen 


Käthe im 3. 1520 von dem Statthalter, dem 
Erzbiſchofe von Göln, begehrten, daß er diefe 


Stadt gegen fernere Ladungen jenes Freiftuhls 


in Schutz nehmen möchte ). 


— — — — — — — — 


) Dreyer in ben Luͤbeck. Verordu. p. 347—49. 
RoHS handſchriftl. Nachrichten. 
— Koppv. d. h. Ger. Beil, No. LIV. 
—®) Roppv. d.h, Ger. $ 295. 
| | 2 
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Durch dieſe und andere Mißbraͤuche und 
Gebrechen, welche mit jedem Tage mehr hervor— 
leuchteten, ſchaͤndeten die Femgerichte dermaßen 

ihre Fortdauer, und brachten ihren Credit 
verat- [0 Sehr herunter, daß fie nad) gerade ein 
titeit Gegenftand des Spottes und der allgememen 


der Fem⸗ 


erriöte Verachtung wurden. Ihr Rächerarm diente him: 
Zeit. melfchreienden Ungerechtigkeiten und Verbrechen 
zum Vorwande. Es ward Epridwort, das 

die Angeklagten, ihren Rechten unbe 
ſchadet, zuerft gehenkt und dann erft in 
Unterfuhung gebrabht würden P®). Die 
nemlichen Autoren, welche die früheren Frei: 
fhöppen bis in den Himmel erheben #), ſuchen 

es an herabfegenden Urthellen über das nachma— 

lige Gejindel Einer dem Andern zuvor zu thun 
9%) In dem Trierer Reichsabjdied von 13512 
heißt ed, daß durch die Weſtphaͤliſchen 
Gerihte männig Biedermann um fein: 
Ehre, Leib, Leben und Gut gebrakt 
worden °5°); und die darauf folgende Gapitu- 
lation Erzbifchofs Philipp zu Cöln, melde 
überhaupt den Femgerichten die bitterjten Bor: 
würfe macht, erklärt geradezu, daß fie von 
männiglichen gemieden und für Buben: 
fhulen geachtet würden 9). Die ſchwarze 








»43) Winkelmann ]. c. [n. 899] L. 1V. c. 6. n. 80. p- 581. 
—+) Vergl. Anmerk. 667. Ä Ä 

—45 Sie nennen fie viles personae, pauperes et infames, sordi- 

dae conditionis, unadhtbare und leichtfertige Perſoe— 

n:n u. f.w. | 

— a) Goldaſt a. a. D. [n. 659.) 1.2. p. 285. 

—6) Goldaft. a: a. D. [n. 659.) L X. p. 286. Diefe Zeiten 
hatte denn wol Pürtter vor Augen, wenn er in feiner vor: 
läufigen Weberficht des Drutfchen Staatsrehts ber mittleren 
Beiten (Göttingen 1788. p- 32.) von Weftphälifhen Ge 
rihten und anderen.Gräueln redet. Desgleichen Hr 
gewifch, wenn er im feiner Ucberfiht der Deutfhen Eultur 
geihichte fein Urtheil über die Femgerichte fänt. 


+ 4 


s x 


> 
I) 


IV. Buch. I. Capitel. — 431 


That, weiche um dieſe Zeit Herzog Ulrich von dia 
Wirtemberg beging, und welche derfelbe nach— altes | 
mals mit feinem WVeftphälifchen Freifchöppenamte ramanıe 
entichuldigen wollte, rechtfertigt alle diefe Vor: et 
würfe aufs vollfommenfte, und beweilt fo recht, 
daß man jedes Bubenſtuͤck mit der dem zu 
decken gewohnt war, | 
Diefer in den Deutſchen Annalen beruͤchtigt 
gewordene Tyrann hielt, an feinem Hofe einen 
wackeren Edelmann, den Junker Hans, aus 
dem blühenden Gejchlehte der Hutten, einen 
Better des edlen Ulrich von Hutten Her 
zog Ulrich, welder mit der Herzogin Sabine i 
in. Zant und Hader lebte 9), hatte zu des 
Hutten Gattin mehr Zuneigung, und bewies ihr 
mehr Aufmerkjamfeit, als einem Ehemann lieb 
feyn mochte. Zu gleicher Zeit berrfchte zwifchen 
Sabine und Hutten eine Vertraulichkeit, die 
der Herzog feinem Hofmann nicht verzeihen 
konnte. Hutten beging die Unvorfichtigkeit, 
einen von Sabine empfangenen Ring, den 
‚nemlichen, den fie einft von Ulrich al& Zraus 
ring erhalten hatte, auf den Finger zu fleden, 
und Öffentlid) zu tragen. Dies war dem ‚Her- 
z0g zu viel, Bei einer Jagdpartie im Beblinger 
Walde, bei welcher ihn auch Hutten begleitete, 
ließ er fein Gefolge ſich entfernen, fiel dann 
plöglidy über feinen Bertrauten her, und bohrte 
ihn nieder; hierauf zog er demjelben den Gür- 
tel ab, und knuͤpfte ihn damit eigenhändig an 
eine der naͤchſten Eichen. Und was war det 
Vorwand, defjen er fich zur Rechtfertigung die 











8477 ulriche eigne Worte uͤber fie, ſ.(nach Sattler) in Spittlers 
Geſchichte Wirtembergs unter der Regierung der Grafen und 
ne en 1783. p- 106. 
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ſer unerhoͤrten That zu bedienen verfuchte! 
Nichts Anderes, als daß er Weſtphaͤliſcher Frei: 
ſchoͤppe jen, und bei dem Ermordeten fein Amt 
nad) Ordnung der heimlichen Gerichte, verwalte 
habe *8). Aber ‚des Hutten Berwandten gt: 
nüugte dies Mährchen nicht. Noch weniger me: 
ren diefelben mit des Mörderd Erbieten zu Red) 
: vor einem Freiftuhl in Weitphalen friedlich, for: 
dern forderten laut. von dem Kaiſer Geredtis: 
keit. Ulrichs von Hutten Philippiihe Lu 
redjamkeit machte die Sache zu der des Publi 
cums, und das Mißvergnügen über den Herzo— 
flieg dermaßen, daß der Kaijer nit umhin kom— 
te, gegen ihn die Acht zu erkennen. Der Ca: 
dinal Matthäus Rang vermittelte endlich zu 
Blaubeuern einen Vergleich, wodurd) die Haͤnde 
mit der Herzogin ſowol, als aud der Sttreil 
mit der Huttenſchen Familie, abgethan fen 
follten °9). Aber die Klagen der Lezteren hir: 
ten dennoch nicht auf, und trugen bald daran) 
das Ihrige zur völligen Abjegung des Herzog: 
und Ginziehung feiner Güter bei. 

Die Da die Femgerichte über alle Verbrechen ge— 
See gen den Chriftenglauben richten follten, jo it 
pö leicht zu begreifen, daß ihre Competenz, währen) 
j 9%) Malblanc a. a. D. [n. 698.) $. 2% p. 5. notice), Spitt 

ler a. eb. a. O. p. 106. folg. Nach der freilich nicht * 
daͤchtigen Erzählung der Hurtenfchen Parfei verhielt es 
mit dem Vorgang folgendermaßen: Herzog Ulrich litt 
Huttens Gattin; doch des Ehemanns Wachfamkeit wußte 
alte feine Anſchlaͤge zu vereiteln. Da entſchloß ſich der bethoͤtle 
Fuͤrſt, auf den Knieen die Gewaͤhrung feiner Bitte zu erflebis- 
Hutten aber, bie Ehre feines Hauſes, der Fürftengunft ver 
ziebend, blieb unbeweglich, faßte jedoch, dIs Hofmann die Im 
triguen bes Herzogs leicht ahnend, den Entſchluß, aus dm 
Cande- zu ziehen, und fhüste zu dem Ende eine Gefhäftsrt 

“por; allein Ulrich Fam ihm zuvor, und ward fein Henker im 

Beblinger Walde. Vergl, Allgem. hifter. Lexicon. voc. Hut 


+ ten (ob. von). 
—?) Spittler a zulezt a. ©. p. 110. 
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er um diefe Zeit beginnenden Religionsrefor HER, 
ration und DBerfolgung der erfien Anhänger ton 
erfelben, an der Tagesordnung gewefen ſeyn 
nuß. Aber ihe Verfall ift keinesweges dadurch 
erichoben worden. Sowol in den Laͤndern, wo 
nan der alten Lehre treu geblieben, ale in den 
roteftantiih gewordenen Provinzen, war und 
liek man auf gleihe Weife auf. ihre Befchräns 
ung bedadt. Ä 
Um fih eine anſchauliche Idee von ihrem - 
ezigen "auögearteten Verfahren zu machen, muß, 
man ihre Gerichtsacten und Urkunden dieſer Zeit 
nachlefen. Als eim merkwürdiges Beifpiel ver f 
dient in dieſer NRüdliht der Proceß des Ker— 
fian Kerkerink erzählt zu Werben, welcher 
in das Jahr 1582 fällt 9) 
Diefer im Gogeriht Bakenfeld, im Kirch: 
ſpiel Mauritii, bei der Stadt Muͤ nfter, an— 
faßige Stiftsunterthan, hatte entweder wieder: 
holten Ehebruch wirflid begangen, oder war 
doch deſſen bejchuldigt worden, weshalb der - 
Nünfterijche Freiftuhl denfelben bei Nachtzeit . ' 
in aller Stille aus dem Bette holen ließ: Die 
zu dem Ende abgejandten Perfonen, bedeuteten 
ihm, daß er vor dem Gericht eines ehrbaren 
Raths der Stadt Münifter (welche im Belig 
des Freigerihts war) 9) erſcheinen follte, und -. 
bewogen ihn dadurch, feine beiten Kleider anzu: 
ziehen; dann brachten fie ihn nad) dem ſoge⸗ 
nannten Beckmannsbuſch, wo ſie ihn verbor⸗ ⸗ 
gen hielten, während Einer derfelben die Nach⸗ » 2 


— — 








950) Kindlinger a. a. O. [m. 19.) liefert einen Auszug aus den 
Drigindlacten diefes merkwürdigen Falls im I. B. Url. No, 
2932, aus dem unſere Nachrichten gefhöpft ER nd. 
‚N Benigftene feit 1984. Kindlinger a. a. O. 1.8. g. 55! 
not. Ä 
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richt der vollzogenen Verhaftung dem Rath i 
der Stadt überbradte. 

Bei Tagesanbruch begaben- fie Stuhlhet 
ren, Freigraf und- Freiihöppen, mit Hinzu 
zichung eines Moͤnchs aus dem Brüderklofte 
und eines Henkers aus der Stadt, nah der ©: 
richtsſtaͤtte, nahmen dafelbit Plab, und ließer 
jezt den bereits eingefangenen Kerkerink vo 
ſich citiren. Er erſchien und bat um einen Für. 
fpreher; man ſchlug ihm diefe Sitte aber cb 
„und fprad ohne weiteres dad Todesurtheil übe: 
"ihn aus. Jezt bat der arme Sünder ſich nod 
eines Tages Frilt aus, um feine Sache zu über: 
legen und ſich mit Gott auszufühnen; aber audı 
dieſes Geſuch ward ihm nicht gewährt, Dagegen 
ihm bemerklih gemacht, daß er fterben müfle, 
und daher nur beichten möge, wenn er wolle, 
indem zu dem Ende ein Beichtvater zugegen jer. 
Da der Unglüdliche von neuem um Gnade flehe- 
te, zeigte man ihm an,‘ daß ihm Gnade wider: 
fahren, und er mit dem Schwert hingerichtet 
werden follte. Zugleid ward der Mönch auf: 
gefordert, die Beichte zu hören, und hierauf 
dem Henker (welcher zuvor alles, vor jeinen Au— 
gen VBorgegangene zu verjchweigen, eidlich gelobt) 
befohlen, dem Delinquenten mit dem Schwert 
ben Kopf abzujdhlagen, welches auch auf der 
Stelle gejchah. 

Indeß war das Geſchehene in der Stadt 
ruchtbar geworden, und Alt und Jung von 
Münfter eilte hinaus, wo möglidy noch den 
lezten Act des Trauerſpiels mit anzufehen, viel: 
leicht auh, fi des Kerkerink anzunehmen, 
Dod) war man bereits für diefen Fall auf Ge: 
genmaaßregeln bedacht gemefen. Haͤſcher bewadh: 
ten die Zugänge zum ai fo lange, bis die 
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Hinrichtung vollendet und & tuhlherren, Freigraf 


und Schoͤppen auseinandergegangen waren, wor⸗ 


auf das Wolf hinzuſtroͤmte, der Leichnam in 
einen Sarg gelegt, und auf St. Mauritit 
Kirchhof begraben wurde. 

Died Verfahren des Münfterifchen Freige⸗ 
richts erregte großes Aufſehen. Der Biſchof 
und das Domcapitel, welches feine Gerichtsbar— 
Feit im Küirchſpiel Bakenfeld gekraͤnkt glaubte, 
woaren deshalb außerordentlih gegen die Stadt 
erbittert, daher auch das Eapitel gegen ihr Ber 


nehmen förmlich proteftirte, und von dem Ur-⸗ 


theil appellivte, Cine den 20. Auguft 1582 an 
den Biſchof gerichtete Bittfchrift des Lezteren 
Ichildert den Verfall des Femgerichtsweſens die— 
fer 3eit mit fo lebhaften Farben, daß wir nicht 
umhin Eönnen, eine, wenngleid) an einem an— 
deren- Orte ſchon abgedrudte Stelle derfelben 95) 
bier mwörtlid wiederzugeben. 

„Dann wir‘ — heißt es daſelbſt — „uns 
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„an unterfhiedlihen DOrttern eigentlih 


„erkundigt, dab die Kreigrafen zu dero— 
„gleihen Leibftraffen (als wilde eins 
„jeden Ortts ordentliher Obrigkeit ge: 
„büren, und von den KRegalien herrü:= 
„ren) mit nichten befuegt, inmaffen an 
„Dem Hauptfreygeriht zu Arnsbergh 
„man ſolicher Leibſtraff nicht im Ge— 
„brauch, und nicht ein eintzigh Exempell 


„vorgebracht werden koͤnne, daß inner: . 


„halbe 50 und mehr Jaren Jemandes 
allda am Leben geftraft wurden fei, 
„aufferhalb das vor. langer BEESIMEN 








Url, No, 29 


—?) Bei Kindlinger a. a. D. [n. 13.) II. 8. in d. Anmert | 
% 
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„Zeit bei Weilandes Graff Bernhardes 
„von Naſſaw Lantdroften ıc. Zeiten ein 
„Freiſcheffen aus Urſachen, derfelbe di: 
„Sreigerihts Femme oder heimliche Acht 
„ausgebreittet, in der heimlichen Acht 
„vperdammet, und an dem Hauptfreig: 
„richt im Baumhof an einen Be 
„bendtworden. Und obmwoll defogleiden 
„Ausbreittungh der heimlichen Acht mit 
„andern leibjtrafbaren Saden eine gr" 
„Be Ungeleihheit hatt; jo hab dannod 
„ſoliche Verrechtfertigungh dero Zt 
„Shurfürften zu Collen, Herzoge y 
„Weſtphalen als oberſten Stohlhen 
„im geringſten nicht gefallen: darum 


dem Freigericht verbotten worden, Sid 


„einige Leibſtrafe hinfüro nicht zu un: 
„terziehben, befondern die Ubelthetu 
„der ordentlihen Obrigfeitt zu überant 
„wurthen, und diefelbe damit in Kraft 
„der Regalien gewerden zu laſſen.“ 
Welch ein Abſtich zwiſchen dem alten Welt 
phäliihen Proceß und dem gegenwärtigen Yır: 
fahren! Statt daß, die außerordentlichen File 
ausgenommen, der Angeklagte frei und unbehin 


dert auf erfolgte Ladung erjiheinen fo, fängt 


man bier mit der Verhaftung an, und läßt dan 
die Ladung, bloß der Form nah, nachfolgen. 
Die Wohltyat des Fürfpreders, welche die Gr 


fetze ausdruͤcklich dem Angeklagten zuficen, 


wird demfelben hier geradezu entzogen. Es mir 
die Hinrichtung mit dem Schwert erkannt, de 


-fonft dod nur der Strange vie Weſtphaͤliſde 


Todesitrafe war. Statt daß vorher die Shit: 


. pen jelbft die Erecution beforgten, wird jeſt 


ein eigner, und zwar nicht einmal wiſſen 


\ 
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er Henker (denn derfelbe mußte eidlih Ver— 
chwiegenheit. geloben) Hinzugezögen. Der Reidy- 
am wird in geweihter” Erde begraben, ftatt 
ad er den Thieren preis gegeben werden follte. 
Fin Beichtvater, deffen die urfprünglichen Ge— 
ee gar nicht erwähnen, verſieht bier fein 
(mt. Die Heimlichfeit des Gerichtes‘ wird nicht 
nehr reſpectirt; denn das Volk will ſich hinzu— 
raͤngen, und muß durch Haͤſcher von der Mahl: 
ftätte entfernt gehalten werden. Welch ein Con— 
traſt gegen der Väter Zeiten, die, wenn der Zu— 
fall fie in die Nähe eines heimlichen Gerichts 
geführt, ſich Ereuzigend davon eilten, und 
ber Vorſehung dankten, daß fie ihnen das Le- 
ben erhalten! Wahrlich, es war eine andere 
Welt geworden! 
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Lezte Reformationsverfuhe *). 





Mi dem Unfuge der Femgerihte dauerte 
aud) die Klagen über fie, fo wie die Berath 
Thlagungen, wie man dem Uebel fteuern Fünn: 
auf den Reichs- und Fürftentagen fort. 

Keil durch alle frühere Reformationen un! 
| Beichlüffe die Sache um nichts gebeflert worde 
Sms war, fo fangen die Stände fhon im I. 149; 

wieder das alte Lied. Dod glaubte" Kaijeı 
‚ Maximilian nichts thun zu innen, als daß 
er den Inhalt der Reformation von 1442, wel: 
he die Freigrafen nicht hatten anerkennen wollen, 
weil der Kaijer damals nicht willend geweſen &), 
in einer eignen, Gonflitution wiederholte 9), 
Xuf, dem Zum erjien Male wagten endlih im 3. 1512 
ko ju die Stände, auf dem Reichsſtage zu Trier, fürn: 
3. 15a. lid) darauf anzutragen, daß die Semgeridie 


953) Auch von diefem apitel gilt das oben Anmerk. 912 Gefast:. 
—*) Bergl. UI. Bud, IV. Gap. 
— 5) &ie is po fih in ber neuen Sammlung ber Reichsabſch. 1‘. 
P» olg. 


* 
| 


IV. Buch. II. Capitel. 


Zaͤnzlich abgeſchafft werden moͤchten. Gewiß wuͤr— 


de dieſer Vorſchlag auch ausgeführt ſeyn, haͤtte 
Erzbiſchof Philipp von Coͤln nicht, durch 


441 


das feſte Verſprechen, für die Abſtellung ihrer 


Misbräudhe kuͤnftig ernſtliche Sorge zu tragen, 
dieſen Schlag noch abgewandt. Er errichtete 
auch wirkli in dem darauf ausgefchriebenen 


Gapitel eine befondere Gonftitution %°), und er— 


neuerte und bejtätigte in derfelben zugleidy die 


von Friedrich III. errichtete und von Maxi— 


milian bereits beftätigte Neformation. 

Aber alles Ddiefes war. und blieb Pallia- 
tiomittel. Auf jedem Reichstage ward regel: 
mäßig über die Kemgerichte geklagt. Solches 
geſchah auch 1517 und 1518 vergebens, bis 


— 


u. 15 


man fih ı - auf dem Reichstage zu Worms Xuf,dem 


endlich überzeugte, daß nur eine beffere peinli= fe 
che Rechtöpflege überhaupt dem Uebel von Grund 
aus abzuhelfen im Stande ſey. Und fomit 
find es denn zunaͤchſt die Femgerichte mit gewe— 
fen, welche die wohlthätige Erſcheinung der Ca— 
rolina herbeigeführt haben. Die deshalb em 
diesjährigen Reichsabſchied eingefchaltete Stelle 
7), worin die. Errichtung einer peinlichen Ge— 


richtsordnung befohlen wird, it auch aus dem. 


Erunde nod) merkwürdig, weil aus ihr hervor— 
geht, daß man jezt das Faiferlihe Gericht * 
Rothweil 9) zu den Obrigkeiten der Femg 
richte rechnete. 

Ueber die nun in Deutſchland ausgebrochenen 
Religionshaͤndel ſcheint die Reform jener Ge— 
richte eine Zeitlang vergeſſen worden zu ſeyn. 
Doch ward in dem Entwurf des Religionsfrie— 


—6) Bei Goldaſt a. a. ©. [n. 659. 


I L2. p. 235— 286. 
— In d. neuen Samml. d. Reichsabſch. II. 


Oi 


— 


I. p. 206. sm. 
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dens von 1532 vorgeſchlagen, die Gerichtsber 

keit der Weſtphaͤliſchen und anderen Gericht 

in Religionsſachen zu fuspendiren, welches auc 

nachher wirklich geſchehen iſt, ohne daß jeden 

der erfteren Gerichte ausdrüdlich gedacht waͤre 
nom In diefem nemlihen Jahre ward endlich) vi 
peinliche Gerichtsordnung Carls V. ; 
—S Stande gebracht, doch in derſelben über vi 
Femgerichte nichts verfügt. . Auch ift von ihne 
dies Meifterftud des Zeitalters durchaus nic 
beherzigt worden, 

Als die peinlihe Geridytsordnung bereit 
promulgitt war, verſuchte Erzbiſchof Her 
mann von Göln nod einmal, die Femge 
richte in einer befonderen Gonftitution Fe) ji 
reformiren. Wann diefes gefhehen, ift und 
tannt; doch muß es nad Errichtung der pein 
— lichen Gerichtsordnung geſchehen ſeyn, inden 
ze jene Conjtitution fi F. 8. ausdrüdlid auf die 
—* fes Geſetz bezieht 9). Aus dem Inhalt derſel 
kaͤner ben ſcheint übrigens hervorzugehen, daß in il 

nyr von den Gölnifchen Freijtühlen die Re 
it 9) In Ruͤckſicht der Coͤlniſchen Kandı 
verdient übrigens aud) noch erwähnt zu werden 
daß. in der Landesvereinigung vom 12. Ma 
1550 die nemliche Verfügung wiederholt wurde, 
welche fhon der vom I. 1463 9) einverleibt 
worden war 9). 





ne) — not. 796. 
Koppv. d. h. Ger. $. 18- 

950) Bei Goldaſt a. a. ©. [u. 0m 1.2. — 

—!ı) Golbaft, Meißner a. a. O. [n. 587.] p- 638 — Freber 
a. a. O. [n. 629 b] p. 124. irren daher, wenn fie die Ern& 
tung biefer Eonftitution in das I. 1522 fegen. 

2) Kopp v db. bh. Ger. 
—:) Berg. II. 8. IV. Cap 
— ) Koppv.d. he Ger. J 19. 
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Das lezte Reichsgeſetz, welches unferer Ge— 
chte gedenkt, ift die Gammergerihtsord- Arber 
ung von 1555, weldye die früheren Conſtitu⸗ = 
onen und Gefeße befolgt wiſſen will, und eine ordnung ! 
eldbuße von 10 Mark Goldes und andere un 1 
oenen auf die Gontravention feßt 9%); eine ten“ 
jerfügung, bie aud in dem Concept Der voniy 
ammergerihtsordnung von 1613 woͤrt— 
ch wiederholt wird 9), 

Nur LRandesverordnungen fuchen fpäterhin 
oh den Mißbräuchen der Weitphäliichen Ge— In fpätes 
ichte Graͤnzen zu feßen. Dies that unter anz-kever- 
en noch im J. 1571 Bilhof Johann von "gm 
Nünfter in der Landgerichtsordnung 9), Eben 
d wird in der im J. 1590 erneterten Cölni- 
hen Erblandvereinigung Die in der Vereinigung 
xs Domcapiteld und der gemeinen Landſchaft 
ion 1463 enthaltene Verfügung *8) wiederholt -, 
9. Die lezte und vorgefommene Spur eines 
tandgejehes, worin von ihnen geredet wird, ift 
6 Grafen Simon IV. von der Lippe „Ge— 
tihtsordnung am freyen Stuhl vom - 
I. März 1596" M), 





65) IL. T. tie. XXL $. 7. unter andern in Shmauffens Corp. 
jur. publ. S. R. imper. herausgegeben durch 9.G. Franken 
und Shumann. Zeipzia. 1774 P- 576. 

—*) Zwirle in Concept d. im 3. 1618 verbefferten Camergerichts⸗ 
u Sranffurt a. M, 1753. 1.2. XXL ut & 7 


„238. 
27) Kopp * ah Ger, $. 21, wo bie biehergehörige Stelle ab⸗ 


ed 
0 Be A en II. 8. IV. Gap. 
1 Kopp v. d. h. Ger. $. 21. \ 
lese v. d. h. Ger. .$. 21. 


i » 
en > | © > —————— — 


III. Eapitel, 


Urfachen des Untergangs der 
Femgerichte. 





Die Femgerichte find nie durch allgemeine Reichs— 
geſetze gaͤnzlich abgeſchafft 7°) worden, ſondern 
haben zum Theil von ſelbſt aufgehoͤrt. Nicht 
auf einmal konnte ihr Fall erfolgen, vielmehr 
mußten mancherlei Urſachen denfelben allmaͤlich 
herbeiführen. Es wird daher jezt zu zeigen jenn, 
worin. diefelben beitanden haben. 

Penn die Mißbräuhe eines Inftituts ſchon 
an und für fich den Verfall deffelben über Eur; 
oder lang zur Folge haben müffen, fo mußten 
vollends die Femgerichte, in deren Grundeinrich— 
tung fhon fo mander Keim ihrer nachmaligen 
Ausartung enthalten war, bei veränderten Zei: 
ten und Umftänden in ihr Nichts zuruͤckſinken. 





art) Wenn Einige behaupten, daß Albrecht U., Andere, daf 


Maximilian I. fie I512 oder 1515 durch ausdrüdlid: 
Gefege abgefchafft habe: fa iſt dies ein offenbarer Irrtbum, 
ber fhon durch die Zeugniffe fpäterer Autoren, daß die em: 
erichte noch zu ihrer Zeit vorhanden gewefen, widerlegt wir. 
ergl. Kopp v. d.h. Ger, S. 25. folg. 
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Wir haben diefe Mißbraͤuche in diefer und 
der folgenden Periode kennen lerneh, und 
auchen nicht wieder darauf zurücdzufommen. 
Die naͤchſten Folgen derjelben waren Eaifer= "sine 
he Eremtionsprivilegien, zu deren Beachtung Tine . 
fondere Gonjervatoren und Executoren ernannt Yin 
; werden pflegten, und wovon eine Menge anz 
führt werden können. Carl V. ertheilte 1445 
n foldyes Privilegium der Stadt: Wimpfen- 
). Sm 8. 1451 erhielt Straßburg von 
tiedrich III, einen ähnlichen Freiheitsbrief, 93) 
m er 1452 und 1460 von neuem bejtätigte 7°), 
uf gleihe Weife wurden Nürnberg 1459, 
nd Augsburg 1482 davon befreit 95), 
Hieher gehören auch die Faiferlihen Erlaub- 
ibriefe, die von den heimlichen Weftphälifchen 
nd anderen Gerichten geächteten Perjonen bei 
ch aufnehmen zu dürfen. Dergleihen erhielten 
ner andern Memmingen im 3. 1471, Cam— 
en im nemlichen Sabre, Shwäbifh Hall 
n 3. 1479 u. f. w. 99). 
Aber nicht bloß einzelne Gemeinheiten, fone 
en auch ganze Länder bewarben fi) um der: 
lichen Gremtionsprivilegien, und erhielten fie. 
ftiedrich III, befreiete im 3. 1447 Tämmtlide 
hur-Mainziſche Unterthanen von den Weitphäs 
chen Geriten, und ernannte. die Grafen 





2) Meignera. a. O. [n. 587] p 

—3) Einen Abdrud davon aus — Reichstagetheater liefert 
Huͤtter a. a. D. fn. 416.) Beil. 8. 

—*) Pott 1. c. {n. 847.] L. IV. C. IV. n. 72 p. 758. Pfefinger 
l. e. {n. 448.] T. IV. p. 489 et . not, ©). 

3) Pfefinger 1. c. [n. 448.) T. IV. p. 490. Dos das ber freien . 
Hanfeftadt Bremen bereits im 3. Mn duch Heinrich V. ere 
theilte ——— gar nitht hieher gehöre, iſt ſchon 
im J. B. 1X. Gap. gezeigt worden. 

=) finger |. c. [uv. 48) T. 1. pP: 56%. Vergl. auch Kopp 

d. h. Ger. $. 215. 


A 


* 

* 
— 
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Reinhard zu Hanau und Johann zu Nil 
fau und deren Nachkommen zu Richtern, Ex: 
cutoren und Beſchirmern dieſer Befreiung N 
Aehnliche Freiheitsbriefe erhielten 1475 die En 
herzoge von Oeſtreich; 1488 die Grafen Diet 
rih, uno und Johann von Manter 
fheidt und Blankenheim; 1489 Graf Phi 
lipp von Hanau, und 1495 Herzog Eber 
hard von Wirtemberg, für fich, ihre Erben 
Bafallen und Angehörige 9%) Wenngleid all 
diefe Verleihungen eigentlich) nur Beitätigunge 


‚ vorhandener Rechte enthielten (denn es warcı 


ja nur factiihe Eingriffe, wenn die Femgerict 
ſich Gompetenz außerhalb ihrer Sprengel ar 
maßten) jo trugen fie doch nachmals, befontir: 
in diefer Periode, das Ihrige zum Untergan 
der Femgerihte bei. Sie gaben nenlid de 
Befreieten Muth, ‚ihre, ihnen von neuem zugt 


ſicherten und beftätigten Rechte mit Energie ı 


Paͤpſte. 


behaupten. 

Auch die Päpfte blieben keinesweges mi 
dergleihen Berleihungen zuruͤck. Hatten ſie an 
und für fi gleih wenig Urfache, gegen ein, 
vorgeblid vom heiligen Carl, unter dem Ein: 
fluffe ihres Vorfahren, geftiftetes Tribunal zu 


eifern, deſſen Hauptaugenmerk mit auf die Cr: 


‚galtung des Chriſtenglaubens gerichtet geweſen 


war, fo konnten fie es doch nicht ertragen, daß 
daffelbe ihnen nachmals über den Kopf wuhs, 
und fi) Befugniffe anmaßte, welche fie dem 
Glerus reſervirt wiffen wollten. Als nun vol 
lends die Beſchwerden der Laien fi aud dım 
geiftlihen "Stande: mittheilten, da glaubten fi 





977), Die Urk. liefert Ropp v. d. h. Ber. Beil. XIV. 
—!) Pfefinger L. c. [n. 448.] T. IV. p. 40 —491. 


- 
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aß es hohe Zeit fey, ihre Blitze zu fchleudern, 
im 3. 1448 beftätigte bereits Nicolaus V. 
inen Beihluß der Preußiſchen Stände, wel— 
yer den Preußiſchen und Liefländifchen 
Interthanen die Evocationen an die Femgerichte 
ei Strafe der Landesverweilung verbot MM). 
sben jo ertheilte derielbe 1451 der Stadt Frank 
urt einen Freibeitöbrief dagegen 9), Sm J. 
452 donnerte er von neuem, auf Beſchwerden 
8 Erzbiſchofs von Mainz, mit einer eignen 
Bulle gegen dieſe Gerichte 105%), Im I. 1496 
thielt die Stadt Halle im Saalfreife von 
Daul II. ein Privilegium de non evocando, bes 
onderd gegeu die Weftphälifchen Gerichte ®), 
Diefe von Kaifer und Papft gegebenen Bei: Retche— 
viele ließen die Weftphälifhen Gtände denn ne 
ud Feinesweges ohne Nachahmung. Schon 
ängft hatten fie die errungenen Hoheitsrechte 
ur Erweiterung ihrer Macht zu gebrauchen ge= 
lernt. As nun mit dem Kitterwefen, der aben- 
theuerliche Geift des früheren Zeitalters dahin 
dwand, die Fehden von Tage zu Tage feltener 
warden, und bürgerliche Drönung immermehr 
die Anarchie verbannte, da hatten die Femge- 
tihte für fie nicht mehr den alten Reiz. Als 
aut vedende Weberrefte der Eaijerlichen Gewalt, 
welhe nur dazu dienten, mit dem ordentlichen 
Landrichter unaufhoͤrliche Gonflicte zu erzeu— 
gen, wurden ſie ihnen allmaͤlich eben ſo ver— 








99) Shiso 26, 3* [n. 901.] p. 172. Gabdebufdrs ar 


Jahrbücher. 1. T. Dr %. %46 Kogebuen.a.dD.[ 

a0 in 1 Cap. P. 98 94. 
) Fleischer 1. c. [n. jr b] $, XXIX. 

—1) Sie — ſich, wenn gleich nicht rißterfeei, abgebrudt bei _ 
Ro . Ger. Beil. 


N 


öpp | 
=?) Die Urkunde findet ſich . Dreopau pt's Belchreibung be® 


Saeltreiſes. 1, & p- 294 — 29 
> A 
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haßt, wie fie ihnen vorher theuer geweſen wa 
ven. Sie gänzlich abzufchaffen haben fie jedod 
nur felten, und zum Theil erſt ſpaͤt gewagt 
So ſchaffte z. B. der große Churfuͤrſt Friedricd 
Wilhelm von Brandenburg erſt im J. 1650 
den Freiſtuhl zu Herford ab 8). Deſto frü 
her aber waren ſie darauf bedacht, dieſelber 
durch Geſetze einzuſchraͤnken, und ihren eignen 
und fremden — unſchaͤdlich zu made, 
In manchen Territorien verbot man ihnen übe: 
haupt, ihre Gerichtsbarkeit anders auszuüben 
als wenn fie erfahren hätten, daB den Parteir 
von den ordentlihen Gerichten dad‘ Rede ver 
weigert ſey. Andere Fürften enfzogen ihne 
geradezu den Blutbann. Daß dies z. B. nid 
nur im Herzogthum Wejiphalen, fonde: 
auch im Muͤnſteriſchen der Fall gemwefen, fchein 
aus den oben erwähnten Klagen über des Ker 
kerink Hinrichtung hervorzugehen, daher deſſe 
Proceß auch den gaͤnzlichen Verfall der Femge 
richte in dieſem Stifte ſehr beſchleunigt habe 
mag *4). 

Noch weniger blieben die Außerweftphäli 
fhen Stände, welche entweder gar nicht, ode 
doch nur hoͤchſt felten Weftphäliihe Freiftühl: 
und ſtets nur außerhalb ihrer Verritorien, bi 
faßen, und denen daher jener auswärtige Ci 
rihtszwang noch weit ärgerlider, als ihre 
Weftphälifchen Genoffen feyn mußte, mit Maof: 
regeln zu deffen Bekämpfung zurüd. Die fon! 
bei jeder Gelegenheit zwifchen benachbarten Fuͤrſten 
und Gemeinheiten abgeſchloſſenen Bündniffe wur: 
den auc gegen dieſen gemeinfchaftlichen Fein 





s., P effinger 1. c. [n. 448] T. IV. p. 4 
+) Kindlingera. aD. [n. 12%} Ill. 2 die Aamerk. zu Url 
No. 298, Vergl. Gap. L db. B. p. 488 folg. 
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angewandt, und vielfältig zu Stande gebracht. f 
So hatten fhon im 3. 1461 Markgraf Carl 1. he 
von Baden mit dem Churfürften Friedriich I. niffe das 
von der Pfalz, dem Erzherzoge Albert von es 
Heftreich, dem Bifchofe von Straßburg, und 
mehreren anderen Prälaten, Grafen, Herren und 
Städten im Elfaß, im Breisgau, und in ber 
Ortenau, ein DBündniß zu Stande gebracht, 
weldyes haupfächlich dahin ging, daß alle 
Theilnehmer deſſelben in ihren Städten 

und Verritorien ihren Unterthanen bei 
Leib und Gut verbieten follten, $emand 
beim Weftphälifhen Gericht zu verkla— 
gen, es wäre denn, daß ſie die Sache zu: 

vor vor ihre Dbern gebradht, Diejelben 
Äberzeugt hätten, daß fie vor das Ge: - 
tiht gen Weftphalen gehöre, und diefe 
ihnen erlaubten ihr Recht in Weſtphalen 

zu fuhen, indem fie e6 bei des Beflagten 
rehtmäßiger Obrigkeit nicht finden 
fönnten; daß dieje Eriaubniß felbfl. in 
diefem Fall nur dann gegeben werden 
jollte, wenn man zuvor des Beklagten 
rechtmaͤßige Obrigkeit darum angejpro- 

hen habe, dem Kläger fein Recht zu ge 
währen, und dieſe Anfprahe noch in Frift 

von zwei Monaten niht von Erfolg ge 
wejen; daß endlid die Boten, weldhe um . 
gebüährlihe Briefe von den Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Gerichten braͤchten, ſo wie diejeni— 

gen, welche in dieſer Einigung begriffen, 
deren Inhalt überträten, am Leibe ge— 
ſtraft werden ſollten, gleichviel, ob die 
Ladung ihnen von Inländern oder Aus: 





’#8) Die Urkunde liefert unter andern. Luͤnig a. a. O. [w 
29* 2 
“ 


ze 
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laͤndern uͤberbracht worden ſey u.f. w.°®), 
Markgraf Carls Sohn, Chriſtoph J. hatte die 
ſes Buͤndniß 1488 feierlich erneuert. Im J. 1509 
lud er die Stadt Straßburg abermals ein, im 
Monat Auguft den gegen die Weftphälifchen Ge— 
richte befcdjloffenen Gonvent durch Abgeordnete 
zu befhiden, und der Einigung abermals beizu: 
treten *9. Dergleichen Buͤndniſſe find über: 
haupt in großer Anzahl zu Stande gebradt 
worden. Daß die XTheilnehmer derjelben in 
ihrem Gebiete nicht nur auf deren Beachtung 
ſtreng hielten, fondern auch da, wo ſie konnten, 
gern ein Mehreres thaten, ift leicht einzufehen, 
und wird überdies durch folgende Beifpiele beftätigt. 
Der fo eben erwähnte Markgraf Carl von 
Baden ließ die Stadt Eßlingen,  dera 
Schutzherr er war, im I. 1459 durd) den Kit: 
ter Hans von Landegf ermahnen, den Weit: 
phaͤliſchen Gerichten nicht mehr zu ge 
horchen, und im Fall die Shrigen gela- 
den wären, oder geladen IN weder 
ſelbſt, noch durch Bevollmädtigte zur 
Verantwortung zu erſcheinen, ſondern 
ſich ganz ruhig zu verhalten; auch die— 
‚»  jenigen der Ihrigen, welche wiffend wi: 
zen, dazu anzuhalten, und fie ſchwoͤren 
und geloben zu lajfen, daß fie weder 
Einer den Andern, noch fonft Semand 
der Shrigen nad Weftphalen laden wür— 
den; deögleihen niht zu geflatten, dab 
Semand in Zukunft, ohne des Rathé 
/Wiſſen — —— werde, u.f.w. 





P. —— N. Abtheil. P.229. Vergl. Datt 1. c. [n. 847} LV. 
n. 75 — 76 p. 758. Kläber 0. D. [n. 408, ®). 


226) Km. a. a. ©. p. 171. 
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Wenn es ſich greigne (ließ er noch hinzu— 
ügen) daß die Stadt oder deren Bürger 
— Weſtphalen geladen wuͤrden, fo 
möge man ihm nur die Ladung von 
Stund an zufhiden, da er fie dann ge: 
gen dadjenige, was der Stadt deshalb 
ıberfäme, mit Land und Leuten, Leib. 
und Gut, getreulih ſchuͤtzen und fhirmen 
wolle, nad allem feinen Vermögen. 


Die Stadt befolgte auch wirklih im folgen: 
den Sahre feinen Rath, und ſandte ihm einen 
Ladungsbricf zu, Der ihr durch. einen Boten von 
Weſtphalen überbraht war #7), 


Sn dem nemlichen Geifte antwortete 1461: 
Erzbifhof Diether von Mainz feiner Stadt 
Duderjtadt, auf ihre Klagen über die heimli— 
hen Gerichte in Weftphalen: feine Meinung 
ginge dahin, daß fie fih an jene Ge: 
richte nit fehre, indem fie vom Roömi. 
fhen Kaifer die Freibeit erhalten habe, 
daß fie nicht nah Weftphalen geladen 
werden dürfe, nod ſich dafelbft zu ver: 
theidigen braude, worüber er mander= 
lei Privilegien, Freiheitsbriefe und 
Siegel befiße. Sollte es ſich ereignen, 
daß ſie Semand mit foldhen Gerichten 
vorzunehmen und fie zn Schaden zu brin- 
gen fih unterftiehe, fo möge fie ſich nur 
mit demfelben unterreden, und fo ver: 
fahren, daß fie in Zufunft veshalb nicht 
beforgt zu feyn braude, woran fih denn 
Andere floßen und fie in Ruhe lafjen. 
würden. Er habe auf gleidhe Weife an 





7) Datt 1. c. {n. 37.] LIV. C.IV. 0.10: 24 pn 


* 
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feine anderen Städte gefhrieben, daß 
x fie fih alfo Dagegen benehmen follten’®). 
| Wie. ernftlic die Fuͤrſten es mit ſolchen Aeu— 
Berungen gemeint haben, beweilt das Betragen 
des Grafen Ulrih von Dettingen, als ſich 
im Sabre 1470 die Femgerihte eine Verlegung 
feiner Zerritorialhoheit anmaßten. Diefer Vor: 
fall wird in einem bei dem Schwäbifhen Bund 
1515 verbandelten Proceß von fünf Perfonen, 
nemlich: Rudolph von Hohened, Edelmann 
zu Zrodtelfing, -Bartholomäa Beißer, 
Burgvogt zu Wallerftein, Wilhelm Säger 
von Dettingen, Hans WViefing von Illen— 
ſchwang, und Klaus Stoß von Hohen: 
trühdingen folgendermaßen bezeugt: 

„Vor 45 Jahren, mithin 1470, bat: 
„ten fich die Wiffenden, vierzehn an der 
„Dahl, nah Wildburgfletten gelegen, 
„dort felbit einen Tag angefdhlagen, und 
„rechtliche Handlung pflegen wollen. 
„Als aber der damals regierende Graf 
„Ulrih von Dettingen des berihtet wor: 

„den, babe er aljfo gleih 30 Mann zu 
„Pferd und 200 Mann zu Fuß abgeord— 
„net, die Wiſſenden im Wirthshaus auf: 
„beben und ihrer dreizehn nah Waller: 
„Nein und Dettingen führen, auch im 
„Unwillen, und mit dem Entfhluß, für 
„u ertränfen, bereits Säde maden lafjfı: 
„Sen, von weldem fhmahlidhen Tod fir 
„Die Kürbitte der Dettingifhen Edel: 
„leute gerettet habe. Der Bierzehnti: 
„von ihnen hingegen, Kaspar Schniß, 

| 





220) Die Urkunde ſteht abgebrudt hinter bes Ganonicus Wot | 
Geſchichte und Beſchreibung der Stadt Duderſtadt. No. Lxvul 
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„ein Bed von Dintetsbäpt, der fich bei 
„Seiner Gefangennehmung babe wehren 
„wollen, 'fey erfiohen worden‘), 
Ganz vorzüglich aber haben die Städte, be: 
'onders die‘ freien Commuͤnen, theils einzeln, 
theils im Verein, den Femgerichten durch Die 
confequenteften Statuten und Maafregeln entge: 
gengewirft. Shnen ‚ die theild die Freiheit feit 
ihrem Entjtehen in einem hohen Grade gekannt, 
theil8 ihre Unabhängigkeit fpäterhin von ehe— 
maligen Landesherren mit bewundernswuͤrdiger 
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Städte. 


Beharrlichkeit errungen hatten, war es ein Dorn 


im Auge, nod irgend einen Urberreſt fremder 
Gewalt innerhalb ihrer Mauern zu erbliden. 
Hier, wo man bereits fo früh dem übrigen 
Deutfchlande das chrenvolle Beilpiel einer buͤr— 
gerlihen Ordnung gegeben hatte, bier fuchte 
man aud), befonders al& Faiferlihe Privilegien 


die eigne Ausübung des Blutbannd verlichen. 


hatten 9), den Gewaltftreicyen jener auswaͤrti— 
gen Inquifitoren am früheften Graͤnzen zu fegen. 


— 


So findet fih ſchon unter den Älteren, zwi: fhikn 
ſchen den Jahren 1303 und 1428 abgefaßten Para 
Statuten der freien Hanfeftadt Bremen ein Bremen. 


Statut folgenden Inhalts: „Dath ufes heren 
„tet unde des ſtades nicht Frenfet wer: 
‚De. To fint the ratman mit den wifeften 
„unde mit der menen flat tho rade wor: 
„ven. that nen vemenothe in ufer ftath 





242) Sonrndt von und für Deutfhland. V. Jahrg. 8. St. Na. UI. 


folg. 
=) an befondert geſchah dies unter Ruprecht 1404 und in ben 
fotgenden Jahren. Ulm, Nürnberg, Biberad, Bopfin: 
gen, „Nordlingen, Dünkelsbühl, St. Gallen, Gen: 
anz, Memmingen und andere Städte verdankten ihm bie 
Austibung der hoben Er ——— Fleischer L ec. 


[u. 6265] $. XXVIL p. 40. 
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„wonen ſcal ofte na deſſen daghe uſe 
„borgere weſen“ mM), 
Deven: Die Stadt Deventer fhloß 1394 durd) ein 
" Statut alle Freiſchoͤppen von dem Rath aus"), 
Um alle Händel mit den Freifchöppen zu ver: 
ziel. meiden, verbot Luͤbeck fogar ihren Bürgern den 
Handel und die Yandreifen nah Weftphalen 9). 
Bu Augsburgs Rath verbot 1440 aus gleichen 
Gruͤnden ſeinen Buͤrgern, bei Strafe der 
Ertraͤnkung, ſich zu unterſtehen, den 
der Stadt erlangten Freiheiten zuwi— 
der Andere vor fremde Gerichte zx 
laden. Es wurden in diefer Stadt auch wirk— 
lich 1468 zwei Bürger, Caspar Alten und 
Kinsberger, welde Einige ihrer Mitbürger 
vor das Weſtphaͤliſche Beriht hatten laden 
laffen, enthauptet 9). Eben fo verurtheilte die 
SE Stadt Straßburg 1472 zwei folder Wei: 
phälifcher Gmiffarien zur Strafe des Südens 
Elm. 9), Die Stadt Coͤln fehte 1513 die Strafe 
des Erſatzes alfed daraus entftehenden Schadens 
darauf, wenn ein Mitbürger den Rath 
oder die anderen Burger mit einigen 
auswärtigen Geridhten, ed wäre Cam 
mergericht oder Freigeriht oder aud 
—Stuhlgericht vornehmen würde 9), 
en. Gleich confequent benahmen ſich die Städte 
en in ihren Verbindungen unter einander. Schon 





—1) Oelrichs Samml. Bremifch. Sefegbüdher stat. antiq. 92 de a 
I p. 59. Das Alter diefes Statuts läßt ſich nicht genau 
angeben. 

—2) Koch's handſchriftl. Nachrichten. Kopp_v. d. h. Ber. $.7- 

—:) Sartoriusa. aD. [v. 800.] 1. T. VI. B. p. 180«.181. 

— ) Paul von Stettena. a. ©. [n. 889] L X. p. 1651.28 
Frankf. u.Leipz, 1743. Merians Topographie von Shwaht. 
Unter Augsburg p. 10. | 

— ) Klüber a. a. ©. [n. 403 ®) p. 172 

+) Kopp v. db; h. Ger. $. 27, 


IV. Buch. II. Gapitel, 


396 hatten ſich Goßlar, Braunſchweig, 
'imbed, Hildesheim und Helmftädt da= 
in verbunden, daß. fie fi, wenn einer 
yrer Bürger vor das Weſtphaͤliſche Ge: 
icht gefordert würde, dem Kläger Recht 
iderfahren zu laffen, zuſammenthun, 
enjenigen aber, der ſich nicht damit be— 
nuͤgen werde, an Ehre und Gut verfol— 
en wollten. Desgleichen ſchloſſen 1435 
Ragdeburg und Aſchersleben, und 1436 
nd."1448 die Maͤrkiſchen Städte dergleichen 


Shuß: und Trutzbuͤndniſſe gegen die Femge— 


ihte in Weftphalen 9). 

Auch der Hanfifhe Verein verläugnete bei 
fee Gelegenheit feine Beharrlichkeit . nicht. 
shon im 3. 1426 beſchloſſen deſſen Städte, 
et ihren Fürften: und Stadtgeridhten 


u bleiben, den Freigrafen und ihren 


Srtecutorialen feinen Vorſchub zu thun, 


ondern fich unter einander dagegen zu " 


chuͤtzen B). Aehnliche Verfügungen wurden 
1447 und 1470 beliebt. Im Receß des im 
titeren Jahre zu Lübeck gehaltenen Hanfetages, 
vard namentlich folgender Schluß gefaßt: 
Jede Stadt, weldhe .mit heimlichen 
Beftphälifchen oder anderen ausmwärti- 
jen Gerichten vorgenommen wird, ſoll 
ren gebührenden Heren oder Richter 
tfuhen, daß er dem-Kläger binnen fur: 
er greift zu feinem Rechte zu verhel 


en verfprehe, und dem fremden Richter 


der Kreigrafen Borftellung thue. Wird 
die Stadt, oder werden deren Bewoh— 








„Koch Anmerk. v. d. Weſtph. Ger. 8.1 





— Cbenbal. Dreper's Einleit. zu d. eben, Verordn. p. 349. 
8. 
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r 
ner dennod Eernerbio beſchwert, fo fet: 
len die Kläger und Richter, welche die 
fes veranlaffen, nie wieder in ein 
Hanfefiadt geduldet werden, es wär: 
denn, Daß die Stadt, wohin ſich de 
Richter oder Kläger begiebt, nicht dir 
Macht habe, fie zuentfernen. Eind ein: 
ge Städte gegen jene heimlichen ode 
anderen Gerichte privilegirt, fo möger 
fie auf diefe Privilegien, deren Richtet 
und Erecuforen halten, und Ddiejelben 
nad) Inhalt diefer Privilegien um Shui 

anrufen. Hat man fodann die fremden 
Gerichte von fih abgehalten, fo fol! 
man das Recht, mit aller Redlidhkeit ſes 
nen Öang gehen lafjen. In allen Staͤd 
ten, mit Yusnahme der in Weffphaler, 
welche mit diefen Gerichten zu thun ba: 
ben, foll man verbieten, daß in Zufunft 
Jemand Freiſchoͤppe werde Würd 
daſelbſt dennoch Jemand gegen dieje 
Verbot ſich als Freiſchoͤppe aufnehmen 
laſſen, fo ſoll derſelbe in feiner Stat! 
der Deutfchen Hanfe mehr geduldet wer: 
den 9), 

Doc mehr noch, ald alle dieſe, theils fchen 
aus den Zeiten der vorhergehenden Periode be: 
geleiteten Gründe, haben die erſt jezt eintretenden 

Frizer Erſcheinungen des ewigen Landfriedeng, der 


Ks, Reichsgerichte, befonders des Reichscam 





999) Diefen unferes Wiffens noch an feinem anderen Orte vollflär 
dig abgedruckten Driginatauszug jenes Receſſes, deſſen Wir 
theilung wir der Gefaͤlligkeit des Hanſeatiſchen Geſchichteſhte 
bers verdanken, werden wir am Schluſſe dieſes Werts urt« 
* Urkunden [No. VII.) liefern. Vergl. Sartorius a: 

D. [n. 200). 1.8. VU. B. p- 190 u. 181. 


5 


ergerichtd, des Reichsregiments, der Heiden 
intheilung Deutfhlands in Kreife, der ‚igk 
einlihen Gerihtsorbunung Garlö V. der Arie: 
jerbreitung der fremden Redte, und du, 


r kirchlichen Verbefjerung gewirkt. Die 12,8: 


’ : , breitung 
jedurdy hervorgebrachten Revolufionen in der „IT, 
irgerlichen Ordnung, in dem rechtlichen Zuftan: Keute 


’, vorzüglid in dem Criminaljuftizwefen, in Reow 
n Gittern und der Denktungsart, und in den 
ünften und Wiffenfchaften, in welchen fo man= 
es Inſtitut des Mittelalters fein Grab finden 
ußte, haben auch den Femgerichten den Todes— 
reich verfegen helfen. 

Durd) den für Deutfchlands Ruhe fo unent: 
ehrlichen ewigen Landfrieden, zu deſſen beſſerer 
jefolgung wie bisher, das Reichscammergericht 
richtet war, weldes in, dem gleihfalld zu 
stande gebrachten Reichsregiment eine nachdruͤck— 
he Hülfe bei Vollſtreckung feiner Erkenntniſſe 
ind, ward -der Deutſche Reichskörper wie neu 
eihaffen. Die gleichzeitig vorgenommene Kreis- 
ntheilung half diefen Zweck noch mehr beför= 
en, und die nicht lange nachher erfolgte Pro= 
ulgation der Halsgerichtsordnung, verbunden 
ut Der Cinführung des Roͤmiſchen und Ca— 
onifchen Rechts in Deutfchland, veränderte den 
uflizggang dermaßen, daß das Verfahren der 
emgerihte nur als ein trauriger. Weberreft 
ergangener Zeiten erſchien. Sie haften ber 
narchie Gränzen geſetzt; doch diefer Zwei 
ar erreiht. Die Verbrechen wurden. felte- 
er, und der dadurch verlegte Theil Tonnte 
uf einem bequemeren Wege zu feinem Rechte 
elangen. Die Staatögewalt. warf ſich ald Mit: 
lömann zwifchen dem Beleidiger und dent Be— 
idigten auf, und der, Inquijitionsproceh war 


— 


IV. Bud. IT. Capitel. 455 


⸗ 
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Teinesweges mehr eine Eigenthuͤmlichkeit de 
Temgerichte. - 
— Desgleichen wuchſen andere Gerichte ihnen 
uͤber den Kopf, indem fie ſich die Attribute zu. 
— eigneten, welche die Freiſtuͤhle bisher ausſchließ 
lich als die ihrigen betrachtet hatten. ina 
vorzüglien Stoß gaben ihnen die Ardidia: 
conen, deren zunehmende Gewalt wir berit 
oben in der früheren Weftphälifchen Geſchicht 
»°) Fonnen lernten. Diefe verftanden es, N 
afgemeine Unzufriedenheit zur Ausdehnung: iben 
eignen Berichtsbarkeit zu benugen, und -grifei 
um ſich, wie einft die, Freigrafen um jid gt 
griſſen hatten. Sie waren es, welche den kai 
ſerlichen Kirchhofsſchutz an ſich riſſen, und zu 
erſt die Competenz der Freiſtuͤhle uͤber Zauber: 
und Kegerei beftritten. Suchten gleich die Li 
Ihöfe dem Lebermuth diefer ihrer Commilffaria 
auf andere Weile Gränzen zu jeßen, fo verli 
ben fie ihnen doch diesmal ihren maͤchtige 
Schuß, während die Freigrafen mit ihren Ku 
gen über Eingriffe in ihre Rechte bei ihre 
oberften Herrn und Richter, dem Kaifer, weni 
oder gar Fein Gehör fanden °), 

Endlich gejellte fi zu allen dieſen Urfade 
noch der durch jene Erjcheinungen verändert 
-. allgewaltige Geift der Zeit. Es ging den Jim 

gerichten, wie es Jedem gehen muß, der mit fe 

nem Zeitalter fortzufchreiten verfhmäht. Ci 
waren eine, aus den: finiteren Jahrhundert! 
hervorgegangene und denſelben angemeffene Iu 
ftizanftait, die fih nur fo lange halten Fonntt 
als das Beduͤrfniß der Zeit nicht eim Andere 








/ 


Erin der 
Beit, 


* 


1200) In der vierten Periode, p — 
—!) Möjer’e er Phantäfien. m. . 208. 
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heifchte. - Als nun das Wieberaufleben . der 
ünfte und Wiſſenſchaften den Geijt der Bar 
rei und Roheit verdrängte, und das Licht der 
ufflärung erit leuchtete, da war es um fie ge— 
an. Man fand fie mit jedem Tage abge— 
hmadter und läjliger. Wenngleih nie durch 
Igemeine Reichsgeſetze abgefchafft, mußten fie 


nnoch überall ihre Griftenz verlieren. An mans | 
z v 


en Orten find fie durch Landesverordnungen 
wmlich aufgehoben, an anderen in Land- Go— 
tügegerichte "und fonitige Juſtizanſtalten aus— 
eartet. Ein BBeifpiel liefert der berühmte Frei- 


ubl zu Dortmund, auf deffen Rüinen ‘wir, 


m Schluffe des naͤchſten Capitels nod) ‚einen 
ik zu. werfen Gelegenheit finden werden, 
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IV. Gapitel, 
Lezte Spuren der Femgerichte. 


— ———— — 


—— aller jener Erſcheinungen aber erfols 
der Untergang der Femgerichte höchſt Tangfaı 
Daß fie noch ſpaͤt im fechzehnten Jahrhunde 
ihren Unfug trieben, beweifen die oben '®) © 
wähnten Landesgefege, nemlih die Münfter 
ſche Landesgerihtsordnung von 1571 und 
Ind.3. Coͤlniſche Erblandsvereinigung von 1590, 
u wie auch die an dem nemlihen Orte berei 
angezogene, 1596 am freien Stuhl erlafis 
Gerihtsordnung des Grafen Simon VI v: 
ihrer Fortdauer im Lippefchen zeugt. 
Aufbb: Doch war, wie David Chnträus, mw 
Sem cher im 3. 1600 flarb, 8) verfichert, =) de 
ag Freifhöppen um dieſe Zeit nicht mehr geftatte 
| die Verbrecher heimlich und auf bloßen Keumur 
zu verfolgen und zu beftrafen, fondern nur vi 





2002) Am Ende des II. Gap. 6.8. p. 441. 
— 3) Bergl. Jöher’6 Gelchrtenlericon. 
—*!) lc [n, 898) p @ u. 21. 


IH, Bud: IV, Capitel. 459 
om Öffentlichen Geridfte, nad) Fadung und Wer: | 
oͤr. Die heimliche Loſung und andere characte- 
iſtiſche Theile des Weſtphaͤliſchen Proceſſes, 
atten aufgehoͤrt, und es gab ſomit keine Fem— 
erichte mehr, welche als im Lande zu Weſt— 
halen Recht iſt richteten 232); mithin wäre 
ie Geſchichte unſerer Juſtizanſtalt hier geſchloſſen. 

Weil es jedoch intereſſant iſt zu ſehen, auf 
eich eine ſpaͤte Nachwelt jenes weiland furcht— 
are Tribunal, wenn auch nicht in glänzenden 
eberreften, doch wenigftens_dem Namen’ nad), 
ine Eriftenz gebtadht hat, fo wollen wir am 
chluſſe diefer Geihichte die lezten Spuren def: 
(ben, in fo weit wir fie in den verfihiedenen 
heilen Weftphalens wahrgenommen, in chrono— 
gifher Ordnung nachfolgen laſſen. — 

Im Stift Osnabruͤck wurde ſchon im Jech: inner 
hnten SZahrhundert, nad) erfolgter. Promul: "SL: im 
tion der Garolina, den Femgeri'hten die Su= a, 
8dietion genommen. In ihren Protocollen 
: nur noch von der Wahl der Freigrafen und 
ıderen Kormalitäten die Rede. Als endlich 
908. des Freigraf Conrad von Velten ge 
xben war, präjentirte die Stadt Osnabruͤck 
inen neuen Freigrafen wieder, und fcheint fo= ' 
it auch felbft die lezten Ueberrefte ihres em: 
richts vertilge zu haben 5), 

Noch in den Jahren 1612 und 1619 wer: Inb.9- 
n-die: Grafen von Walded mit ihren Frei zu 


— 





—+ a) Nah einem Manufer. ber Stuttgarder Bibliothek von 1546 
- fhon unter Marimilian J. Söbsla.d. O. [1.629 b) p- 173. 
5) Masco» 1: c. [n. 144] p- 259 — 60. Hier ift übrigens nur 
von den Freiftühlen die Rede, über weldye der Etabt Osnabrüd 
die Stuhlherrſchaft zuſtand. Doch mag das Schickſal der übrie 
gen etwa noch vorhanden gemwefenen eihen gleihen Gang ges 
nommen haben. ! 
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fühlen von den Kaiſern Rudolph I. um 
Mathias beichnt 9). 
Im J. In der etwas fpäter, 1626 gedrudten Pir 
ei peſchen Chronik von Piderit heißt es wi 
dberum: „Solch Freygericht ift durd ki 
„Tondere abgetheilte Sedes und Stuͤhl 
„Buch die Graffhaft bis auf dieſe 
„heutigen Zag und Stunde auf Gonfi 
„mation des Bifhofs von Coͤlln un 
„deſſen Präfidenten zu Arnsburg et 
„halten worden‘ c7). 
Xu): Daß noch 1650 der Freiſtuhl zu Herfor 
Sud vorhanden war, und erft in dieſem Jahre v: 
Heer. dem großen Churfürften abgefchafft wurde, | 
Thon oben erwähnt worden '®), 
m Noch im I. 1654 ſuchte Walded bei Ci 
um die Belehnung des Freigrafen zu Aftin: 
| haufen nad '9), 
Sms. . Sm J. 1659 wird noch Johann Caspe 
yon der Heffe vom Ehurfürften en 
| Heinrich zu Coͤln als Seeigraf der Münfte: 
fhen Freigrafihaft von Heiden inveftirt =“ 
auch die Stadt Dortmund vom Kaifer 8: 
pold I. mit ihrer Freigrafichaft belehnt ==), 
Im 3. Sm 3. 1664 wird zwar bei Gelegenheit ? 
€ Ravensbergiſchen Austaufhung noch dem Nam 
nach der Dönadrüdifchen Freiftühle zu GIa 
— und —— 


„2006) Kopp v. d. h. 8§ 
—5 Ko Do. d.h. Ger. $. 25. P 
—!) Im vorigen Cap. p. 446. 
—⸗5 Kopp vd. db. h. Ger. en 

010) Kindlinger a. a. DO. [n. 18.] 1. 8, p. 173. not. 8), 

— 21) Die Urkunde hat Luͤnig im Reigsardie P. spec. Cont. | 


) —— e. I 448. ] T IV. p. 497. Meißner a 
a p- 6 
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doch waren dieſelben laͤngſt nicht mehr im Stan- 
v. Auch foll noch in eben diefem Jahre der 
Straf zu Limburg - Vehlen: Styrum, durch 

in Eaiferlihes Privilegium, von der. Weit 
»halifhen Femgerichtsbarfeit eximirt worden 

eyn 1013), 2 
Im 3. 1704 ertheilte Kaifer Leopold I. u. 
10h dem Marchefe del Vafto e de Pescara 

jegen die Weſtphaͤliſchen Gerichte ein P: ivilegium 

le non evocando '*), 

Auch noch in der im J. 1707 gefchehenen Im I. 
Standeserhöhung des Grafen Kolb von War: 
tenberg fol fih die Glaufel der Befreiung von 
dem Weſtphaͤliſchen Gerichte befinden 5), 

Sm J. 1725 wird Waldeck noch vom IS 
Churfürften Glemens Auguft zu Cöln mit 
dem freien Stuhl im Grund Aſtinghauſen be— 
lehnt ON, 

Zu Steinfurt follen nod bis tief in das 5* 
vorige Jahrhundert Stuhlherr und Freigraf ge— Steine 
weſen ſeyn '7). | 

Auch noch in -unferen Tagen war in Weft: 
phalen ein Schatten von Freigrafichaften vor- 
handen, welche aber nicht mehr unmittelbar un— 
ter dem Kaifer, jondern unter den Landes herren 
ſtanden '°8), 








/ 


13) Kopp v. b. . Ger. F. 882. Uebrigens iſt es burdaus bie 
wenn diefer Umftand als die lezte Spur angegeben wird. 
—*) tünig Codex Italiae diplom. T. U. p. 671. € 
—5) 3wirlein a. a. O. [n. 966) p. 238. 
—+) Die Urt. f. bei eünig im ER jur. feudal. Germ, T. L 


p. 1468. 
7) 9. Sendenberg vd. kaif. Gerichtsb. F. — 


-) Biener |, c. (on. 71.) Vol. L $S. 17. a. p. 234. — 

a. a. O. x” 434 2) 816. Möfer & patr. —Aã 7 IV. 2 

P · 202 
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in der 
Mark 
und in 


Muͤnſter. 


Waldbeck. 


Weſt⸗ 
phalen. 


Pader⸗ 
born. 


Lezter 


Zuſtand 


des 
— 
zu Dort⸗ 
mund. 
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Dergleichen Ueberreſte fanden ſich namentlich 
in der Grafſchaft Mark ') "und im Münſte— 
rifhen, wo unter andern Lahr noch jüngit 
den Titel ciner Freigrafſchaft führte. '°®). 

Eben: fo joll der Graf von Waldeck noch 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts Frei: 
ftühle zu Lehen gegeben haben *1). 

Düdinghaujen und Hundemen im Her: 
zogthum Wefiphalen werden gleichfalls nod in 
der neueren Geographie als Freigrafichaften auf: 
geführt *); chen jo Warburg im Hodlüf: 
Daderborn "#°), 

Audy Dortmund batte noch ein Denkmahl 
des Alterthums dieſer Art aufzumweilen, wie eine, 
von einem um die Deutihe Rechtsgeſchichte 
höchft verdienten Mann '%3) befannt gemachte 
Nachricht. beweilet. Diefelbe liefert uns ein ge: 
treues Bild des jüngften Zuſtandes jenes chi: 
maligen Haupfftuhls und Rechtsoratels für gan; 
Weftphalen, und lautet wörtlih aljo: „Das 
„freye Stuhlgeriht wird alle Quarta: 
‚zen durch den Freygrafen und Beive:: 
„ordneten der Grafſchaft vor dem Burg— 
„tbor auf dem Köyigshofe unter einer 
„einde, als dem uhralten Mahlplage, 
„solemniter gehalten, dabei denn alle 
„Eingefeffene der Grafſchaft erfdei: 
„nen müjfen, welden die Vroge fürge: 
„lejen wird; Die bei den alten Vehmge— 





9) Möfer ebendaf. Kopp v. d. h. Ger. 


1220) 


$. 85. 
v. Sendenterg v. d. kaiſ. Gerichtsb. F. 100 Büfldins 


a. a. D,(n. 452 a) bei Beitphalen p- 541. 


BE. 
— 


v. Sendenberg a. eb. a. O. 
Buͤſching a. a. D. (m. 452%) p. 971 u. 963. Vergl. aus 
Möfer’s patr. Phantaf, IV. T. p. 202. 


— a) Ebendaf. p. 625 
— ) Oreyer. 


* > 
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„richten gebräudhlid geweſene Vroge— 
„Artickeln ſind beim Dattio L. IV. C. 4. 
„m. 18 zu leſen, die jeßigen aber enthal- 
„ten nur die in der Policey einfdlagen- 
„ven Sachen **). Am Montage nad 
„Mittfommer erſcheinen dabei zugleid 
„Die Herren Rittmeifter, der Herr Rich— 
„ter, und die Beyverordneten des Raths— 
„gerichts, und gehen alödann mehrere 
„Solemnitäten vor, infonderheit, daß 
„der Gerihtöbothe ein Schwert auszie— 
„bet und ausrufet: Wapen, Wapen, Was 
„pen, alle, die unter dem. Schwerte voR 
„Dortmund fißen, ſollen meinem Her— 
„ren gehorſahm ſeyn >), 

Diefe ehrwürdigen vom Zahn der Zeit ver— 
Ihont gebliebenen Weberrefte, welche in uns das 
Andenken an eine allgewaltige Suftizanftalt der 
Vorzeit erhielten, find denn endlich in den lezten 
unfeligen Jahren ganz dahin gefchwunden '=°), 
Eine andere heimlihe Inquifition, ſchrecklicher 
als die der Väter, hat es eine Zeitlang verſucht, 
an deren Stelle zu treten. Aber ihr fchnelles 
und: tragifches Ende hat der wiederaufgewachten - 
Nätion die beruhigende Weberzeugung gegeben, 
daß ſich die Enkel vor den Wiffenden des neuns 
zehnten Sahrhunderts fo wenig, wie vor denen 


ba Mittelalters, künftighin werben, wu fuͤrchten 
aben. — 





—) Deffelben Nebenſtunden. Buͤtow und Wismar 1768. p. 416. 
in ber Anmerf. 
—) Bergl, oben 1. B. VI. Cap. p. 220. 
|) Wer aber deshalb glaubt, dab bie Lehre von, ber Zemgerichta⸗ 
barkeit im neueren Staatsrecht ohne allen ——85 Nuten 
9, ben vermweifen wir auf Kopp v, db. h. Ger. XI. J. 
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NO. L. — 
Van deme Hemeliken Gerichte. 





Ren up dat gy den grund des gerichtes wetten unde 
wo id upgekomen is unde wo veer id ſick flredet, fo 
do we jumer Erſamheid to wetten dat by bes groten 
Konnynk Karls tiden neen volk bedwunghen wan em 
vakener umme ſloch dan weſtphalen, alſe weß feylet 
dar id tho voren plach Saſſen to heten, unde noch in 
den Kroniken olde Zaſſen hethen. Unde darumme dat 
ſe fo vakene ummeſloghen unde van dem Horßam ben 
fe em gelovet hedden, ſo moſte he wol X jar myt en 
krighen unde leeth erer up een tid by Oſenbrugge 
13 duſent dat Hovet afſlan fo de Stede noch. heth 
de Slachberch, dar van Konnynck Wedeken der Saſ— 
ſen leſte Konnyng nouwe van quam. Unde wente 
Konnyng Karl life wol errer unwys was, fo wolde 
be al.dat volk uth dem lande geſat hebben unde ander 
volk dar wedder yn, alze id ſont wol noid in Bemen 
lichte were. Des word in dem lande ſo vele wenendes 
unde yamers, unde erer welk wolden ſick er doden la: 
dhen den je uth dem lande wolden. So erbarmede 
ſick konnyng Karle unde ſatte des Volks uthe dem 
lande XX duſend unde alſo vele vromedes Volkes dar 


2 
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wedder in. Unde de dar bleven de gaf he meeſt den 
anderen de he dar in ſatte tho eghen alſe de Croniken 
ſeggen, beſunder de Cronike meſter Diderikes von Ni— 
men. Unde alſo find noch mer egener lude in Weit: 
phalen dan in yenigem dele Dudeſches landes. Alſe 
ſus Konnynk Karle dat vromede volk in dat land ſet— 
tede, fo en truwede he doch nicht gans dat fe horſam 
biyven ſcholden, ere mennyghe boesheid lathen de Hu— 
de noch vembrofidy fin He m fettede enen forderen 
dwank unde angeft over de inwonre allene des landes 
wente des dar .allene noid was. So delede be dat 
garıfe land dat nu Weftphalen heth uppe defle Zite 
der Weſere in vele Eleyner Gravefcuppe lichte in Hun- 
dert de nu en deel vorgheten fin fo dat yewelik fin 
‚ endefchede hedde, unde over itlid Deel enen Stoelheren 
‚ande enen Brygreven, dat is fo -vele gefecht als enen 
Richter og myt den hemelifen Richter ſcholde fine Gra— 
veſcup unde vurder nicht vryen van. der boesheid de 
‚in dem lande wontlick was unde of nicht vorgangen 
iö, jo vere alz de anderen ‘openbaren Richtere des 
nicht mechtig ‚to vichtende en weren edder, wolden. Al— 
dus en ſchal neen vrygreve nicht furder richten dan over 
‚de genne de in finer gravefcap- befetten find. Darum: 
me de mwittigen fingreven in. Weftphalen de en wilt 
niht Inden dat cen ander vrygreve wenne citere uthe 
ſiner Gravefcup wente ene yewelyke vrygravefcup heft 
fine fchede unde ende, dar ‚he nicht over treden en 
Thal. Wente hadde en Konnynk Karl wolt erloven 
. bat je mochten vorder laden, nene noid hadde geweſen 
dat he de Gravefcuppe hadde gefundert myt ſchede van 
en anderen. Unde wente nu: alle vrygraveſcup unde 
er ende fin uppe deffe Zid der Wefere van Zoeft to 
refende, fo en gheit dat Kichte nicht over de, de 
over der Wezere fitten. Unde fo feggen od de olden 
in Beftphalen, ande velen wundert dat it volf fo dul 
is dat id ſick in dat Richte gift unde is warliden ent 
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:ote Dulheid dat de foriten in Weftphalen theen unde 
erden Schepen unde doen ede den unachteden luden 
3 den frygreven unde vorbindet fid in deme, aljo 
e feggen allen Vrygreven und allen Scepen dar 
ennych Bove mede is unde maket fi deme vorbunt= 
E dar fe noch leen noch Iude van entfangen. Men 
yolden je dat enem Biffcupe den dar fe land unde 
de van entfanghen, ze folden fi fwar mafen, alfe 
ın dat alle. daghe vorfared. DE jchole gy wetten 
t de Vrygreven in Wefiphalen nene bewyſinghe en 
bben eres Richtes van Konnynk Karle, funder alle 
ir hebben fe een Gapittel, dar fetten je wat onen in - 
it Hopet ſchud. DE em is nicht loeflic dat Konnynk 
arl fo dul id gewefen dat he dein Wolke de by finen 
ven tho dem geloven gwemen unde unhorfam wes- 
n unde mer bevledet myt mysdaden, dan dat andere 
olE in anderen landen unde noch frank an dem crifl- 
ton loven was, zolde eyn ſullik vorverlick Richte ‚dat 
gen. alle KRedelicheid iS, in der wyſe alö me des nu 
utet, over ander olde gude kriſtene lande gegeven 
ben. DE en bed des neen noid gewefen, dat men 
er fo vele in een land geſeth hadde. Unde gy ſcho— 
t warliken wetten, ſtunde men der misbrukinghe des 
rxichtes nicht wedder, de ſecte worde vorverliker den 
r Bemer Ketterye. Wente de dar Schepen werden 
enen van boſer anwyſinghe unde anſchunynge des 
ſen gheeſtes dat fe furder“plichtich find der frygreven 
th den erer forſten edder Rades both to holdene, 
vw thon leſten alle horſam mede vorgenghe. Se laten 
valſcheliken luden een Romeſch Konnyngk unde 
awes en hebben dar nene macht over, dat Ketterye 
unde tiegen den geloven. Een Romeſch Konnyngt 
ohte dat gerichte gans vornichten, wente fo vryg alfe 
onnynd Karl id was to makende, „fo vryg is een 
onnyng dat wedder to vornichtende. Wente Kon: 
ng -Karl en fonde nenen Konnyng de nar em qweme 


{ 
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porbynden. Ock fo moit eyn jewelick fengreve rı 
dem Konnpnge fine vingravefhup entfanghen un 
fveren dem Konnynge horſam to wejende, anders 
fon be neen vingreve wefen. Worumme mad t 
Konnyng rue vrygreven maden und de olden ale 
telen vorſterven lathen unde alfo vordelgen de Rich 
befunderen nu fe der mysbrufen unde feggen, mi 
Pawes noch Kenfer over fe macht hebbe unde oft m 
een Echepen geworden .i6 unde heft gejmworen alze 
Vrygreven tho Erjjorde gefereven hebben dat be N 
- Kichte meren unde nicht mynven ſchole, darmede an 
be nicht 'vorbunden dat he dat Richte furder ſtreck 
ſchole dan id fick gebord edder anderen ere mene Kai 
edder funderlide vryheid nemen holen. Worum' 
een yewelick Borgermeiter und Radman oft be w 
een Schepen is, jedody mach he wol finer.Stad vr 
heid unde Rechticheid vordedingen wedder de Vrygt 


ven, de wedder de vryheit don willen. Ock ſo .bebi 


Manegolt Wideman unde Manhof der Heſſen un 
Waldegeſten de Gerne: de; lude ſchotten wolden ım 
eren hunger bothen, ſulke Breve in den Rad .to € 
forde geſand, dar je vol nae de loſe des gerichtes pi 
meldet hebbet fo dat een yewelick de de word gemert 
badde mochte ſick vor enen Schepen uth geven jo d 
unſſe Vrygrave to Zoejt den de van Erfforde bp ii 
hadden wolde dat vor de anderen vingraven bryng 
wente be to male en vrom rechtverdich man .is, da 
de ſchalkheid fere vwordretet. Unde were wol nur 
datt gy Stebe Darumme to famende qwemen deme m 
"rechte jamentliden wedder to flande myt den Forſte 
den des ock vordeetet wowol fe in der wyſe Scheper 
geworden. fin. Be ' | 


\ 


No. 11. u | j Be uf Ay 


' Appellatio 
ſacen des ———— PERS 


len unde enem iſliken de deſſen .breff feen edder ho⸗ 
fefen watte ſtates ere edder werdicheyt de ſin ent: 
wy Borgermeftere unde Radmanne to Hamborch 
meſches ſtichtes willige denſte unde vrundlicke gro— 
nem jeweliken na gebore, unde deſſen unnfen doch 
mereren unde waraftigen keyſerlicken badento fyns 
Am Jare na Chriſti gebort verteynhundert unde im 
: unde ſeventigeſten, an dem talle den men In- 
10 nomet dem fovenden, des mydwekens Dede was 
vyff unde twintigefte dad) des maentes Majı unfes 
ligeften in got vaders unde Heren unfes Heren 
ti des verden Pawes van deme namen, ſynen drud- 
„unſes allergnedigeften Heren Heren Fredericus 
| godes gnaden Romeſchen Keyſers in dem ver unde 
ntigeiten, Sare, is vor uns jo wy up unfer Stad 
dhufe fake to horende unde recht to ſprekende jeten, 
onen de vorfichtige Johannes Barsenbrugge In⸗ 

J— der Stad Lubeke, unde heft vor uns in by⸗ 
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weſende unde jegenwardicheit enes Notarius u 
openbaren in deſſer ſake ſchriver unde geſcreven fr 
tugen dar to geeffhet warlifen unde in feriften 
keyſerlike bevelinge oft commilfien brefe, myt twen | 
ſerliken rodes waſſes ener formeringe to rugge « 
drufeden SIngefegelen, antwordet prefentert und « 
gegeven. Welke commifli ien unde keyſerlicken beveli 

myt fulfer veverencie unde werdicheit fo ſick ter 
unde borde wy van den Händen des upgenannten | 
hannes Barkenbrugge entfengen von lude unde Su! 


de fo hyr folget 


Wyr Fredericus von.gobes gnaden Romifcher & 
fe zu. allen. zeitten nrerer des Reichs zu «Hung 
almacien &e. Konit, Herkog to Oſterreich und 
Steir &e. .Entbieten den Erſamen unfern und | 
Reiche lieben getrewen Bürgermeifter und Rate 
Stadt Hamburgh unfer gnad und alles gut. Griaı 
lieben getreuen Sich haben unfer und des Reichs 
treuen Andreas Geverdes Heinrich Conſtyn Walt 
Berthöld  unde Peter Nyeſtadt des Rats und bür 
zu Lubich, als Teſtamentarien weilen Johanni Bre! 
fen von etlichen Fürheifchungen übereilungen vorf 
gungen und befwerungen, ſo dor Zohan Hulfc 
der fi nennet freigreve des freyen ſtols zu Brakel 
dem freyen Stul dafelbes: in Verachtung der Priv 
gien gnaben und Freyheiten, damit de Grfamen ur 
und des Reichs lieben getrewen Buͤrgermeiſter u 
Kate und gemeinde der Stad Luͤbek und de Ih 
van umfern Borfahren uns und. dem heiligen Keil 
body begnadet und vorſehen feyn, auch wyder ordnu 
und -faßung unfer gemeinen kunigliken Reformac 
‚und über dad diefelben Bürgermefter und Rate zu ! 
bet die obgemeldeten Zeftamentarien als jr mitbürs 
auff die obberürt Freiheit. und nad) laut une kun 
lichen Reformacien abgefordert und dem —— 


— 1 
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fihern tegen fi verhelffen erboten, wider defelben 
‚amentarien und für Lautenzen Brolink bejcheen 
in zugefügt fein follen als befwert an uns beruft 
geappellert nad). laut eines Infruments derjelben 
ellacien uns darumb fürbradt unde in meinung 
er Appellacien und fahen rechtlich nady- zu Fomen 
mb notdruftig Hilff des Rechtens diemufigelid) - 
& en und bitten. laffen. Wann wyr nu nymants 
ung umb recht anruft dad vorfagen follen,. und 
‚aber dißmals myt merflihen andern unfern und. 
Reichsſachen beladen fein unde ſolchem Selbes 
t außgewarten mugen, darumb und zu furderlihen 
tvag der Taken auch de parteyen mer inne koſt unde 
ingh zu vertragen fo emphelhen wyr ein ſolk obge- 
t appellacien. und fahen myt allen jen anbenngen 
umbſtennden an unfer flad geben Ew. auch gan— 
‚ und vollen gmwalt myt deſſen breve ernſtlik gebie— 
de daz jr beyden obgemelten offenen benannten dag 
lich für euch heyſchet unde ladet ſy in ‚jolfen ap: 
lacien unde Hantlungen eigentlich unde nad) not— 
ft vorhoret und wie ir die im recht erfindet Ew. 
über erkennet und myt enem rechtlichen fpruch ent- 
idet auch den gemelten Laurencien und ſolk obbe- 
t Handlungh ob ſich das nad) ordnung, des rechtens 
ren wurde in pene und Buß in unfer Eoniglichen 
formacien und ber obbeflimten van Luͤbeke freyheiten 
jeiffen verfallen zu fein. des wyr eir hiemit fonder , 
valt unde macht geben,. erkennet und ercleret,. ob 
ch einicher kuntſchaft oder gezeugnuß in ‚den fachen 
vorhoͤren begert und notdruftlich ſein wurde die 
h rechtlick verhoͤret und de perſonen, fo alſo zu. ge⸗ 
gen beneimet fie fit vorkundſchaft und gezeugknuß 
inne zu geben und zu lagen fperren oder widdern 
den in was ſchein das beſche bey billihen- unde 
müipen penen des rechtens darzu zwinget und haltet 
ſy dem rechten und a wahrheit zu Bil i ir ge⸗ 


— — 
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ſworen kuntſchaft und gezeugnuß dar inne geben u: 


fagen als recht iſt. Were auch. das einich parteye a 
folE .Ewer für. heifhung vor Ew. als dan redıli 
nicht erfchine nichtsdeito minder auf des anderen & 
horfamen teyl oder fennnes volmachtigen Anwalts ı 
ruffen und ervordrung im rechten volfaret, unde pr 
cediret unde junjt alles das hyr inne handelt, £ut, & 
bietet unde vorbietet das ſich in folfem nad) ordnu 
des rechtens geburt und notdurftig fein wirdet. OD 


an tut ir unfer ernftlich meinung Geben zu Nurenbe 


am Eniliften tag des monedes Maren, nad Erifti g 
bort vierzeynhundert und im vier und fibengigefte 
unfer Reihe des Romiſſchen im vier und dreiffigeh 
des Keyzerthumbs im zwey und zwenbigeften unde d 
Hungarifhen im Sechzehennden Jaren. | 


De Commiſſie myt ener anderen Hantfchrift 


Wy Frnderih von gottes gnaden Romefher &e 
fer zu allen Heiten merer des Reichs zu Hungen 
Dalmacien Groacien Ce. Konigk Hertzog zu Difterm 
unde zu Steier &c. Gmbieten den Erſamen uniet 
und des Reichs lieben getrewen Bürgermeijter un! 
Kate der Stad Hamburgh unfer gnad und alles gu 
Erfamen lieben getrewen Eich. haben die Erfamen ur 


fer und des Reichs lieben getreuen Bürgermefter Ra! 


und gemeynde der Stab Lübefe durch ir vollmecht 
Anwelt unde Procuratored von etlihen fürheiffchunge 
übereylungen vurkurgungen unde befwerungen fo burd 
Johann Hulfchede der fi neymet frygreve des fryen 
ftols zu Brakel in dem freyen Stul dafalbs in ver 
achtung der Privilegien gnaden unde frehheiten bami 
de gemelte Stad Lubek unde Iren van unfern vorfe 
ren, uns unde den heiligen Riche hoch begnadet un! 
fürgefehen fein, wider unfer Funiglid Reformacien ;ı 
Frankfort beflozzen, auch über das Sy ir abven 
derung an den gemelten freyen ſtol geſand unde dar 


“ Anhang. Urkunden. 475 


agern echte nach laut der vorbeſtimbten irer vryg— 
it zu pflegen erboten haben wyder Sy und für Lau— 
ncien Brolinf ir jelbes und weilem Johann Brolings 


eftamentarien und gefcheftherren halbbeicheen und in 
tgefügt fein folien, als beiwert an uns beruft unde 


appeilert nach laut zweyer Inſtrument derſelben Ap— 
llacien uns: darumb vordracht und in menung ſolken 
pellacien unde ſachen myt vorbehalt auß der nulli— 
t und untuchlichkeit der gemelten vorheiſchung uͤber— 
ung und vorkurtzungk rechtlich nad) jefomen uns 
nb notdurftig Hilff des rechtens. diemutigelid an 
uren unde bitten laten. Wann wyr nu nymands 


v uns um recht anruft das vorfagen.follen, und wyr 


we dißmal mit merflicyen anderen unferen und des 
ichs gefcheiten beladen fein, und ſolchem Selbs nicht 
(sgewarsten mugen, darumb und zu furderliden aus— 
29 der faden aud) die parteien mer mngecoft und 
tungh zu vertragen jo emphelhen wyr jelbs ſolk vb= 
ſtymbt fachen und appeliacien myt alle iren anhengen 
id umbejtenden an unſer Etad geben Em. aud) ganz 
n und vollen Gewalt myt dieſem breve ernftlich, ge= 
etende daz it beid obgemelt parthien auf- einen be- 
inten Dach rechtlich für Ew. heiſchet unde ladet fy 
ſulken appellacien und Hannlungen eigentlich und 


ich notdruft verhoͤret unde wye ir die in recht erfin—⸗ 


t Ew. darüber erkennet und myt erem rechtlichen 
hc). entſcheidet, auch den gemelten Laurencien umme 
it obberürt Hannlung ob ſich das nad)’ ordnung des 


tens gebürt wurde in pene und bufje unjer koneg- 
ben Reformacien und der obbeitymbten von Luͤbeke 


heit begrifren vorfallen zu. fein, Des wy ew. hie— 
it ſunder macht und gwalt geben, erkennet unde ers 
wit, Ob auch einiger Kundſchaft oder gezeugknus 
den ſachen zu vorhoͤren begert und notdrujtig ſein 
urde, de auch rechtlich vorhoͤret unde die perſonen, 
alfo zu gezeugen beneimet de fih irer Kuntſchaft 


J 
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und gezeucgknuß dar inne zu geben und zu zagıı 
fparren oder wyderen wurden in was fchein das beſch 
bey billihen und ziemlichen penen des rechtens darz 
zwinget unde haltet das fie dem rechten und und de 

wahrheit zu Hilff ir gezworen kundſchaſt unde gezaust 
nuß darinne geben unde fagen als recht it. Wer 
auch das einich parthey als dann auf ſolk Ewr fir 
heifhung vor Ew. rechtlich nicht erſchyne, nichtes ! 
mynt auf anderen gehorfamen teil_oder ſeyns volmed 
tigen Anwalts anruffen unde ervordrungh im rechte 
volvaret und procederei, auch funft alles das hier in: 
handelt tut gebietet unde vorbietet das fich im ſolker 
nad) ordnung des rechtens gebuͤrt und notdruftig fa 
werdet, Daran tut ir unfer ernftlic Meinung. ©: 
ben zu Nürenbergh am enilifften tag des Monet 
Marcii nach Criſti geburt veertzennhundert und in 
vier und fibengigeften, unfer Reiche des KRomiffchen ir 
vier und dreifligeften, des Keyfertyumbs im zwey un 
zwintigeften und des Hungerſchen im Sechzehende 
Jaren. 


/ 
De Commiſſie is ſus undergefereven: Ad man 
datum Domini Imperatoris, 


Na welken entfangunge den Kenferlifen commiſſit 
umme anlage unde bede willen des obgenannten It 
hannes Barbenbruggen der Erſamen Heren Andrea 
Geverdes Hinrik Konftyn Ratmannen unde Woltt 
Bretholtes borgers der Eenferlifen flat Luͤbeke und 
van der wegen Inwanneren darſulveſt in der keyſet 
liken commiffien utbgediufeden Hovetluden anwaldı 
unde procuratoris des me fyner walt in dem Regiſte 
deffer fafe: vullenkome jeferinge vindet ene Gitacit 
ofte ladinge warliten unde in ſayften iegey unde wel 
der Laurencium Brolink in deſſer ſake wedderpartk 
enomet of iegen de alle ſampt unde befunderen dr 
dife fafe in jenigen Dingen machte mede andrepen 
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nyt vorbebinge fit neen ander richter an dem Key: 
fer den wy in deſſer ſake wes to richtende fit under— 
nemen ſcholden uppeſtede tyt dach unde ſtunden ſo me 
im regiſter deſſer ſake clarliken vindet, diſcernerden, 
geven, unde vorlenden Na welker Gitacien ofte ladinge 
yet umme komynke benomeliken des XXVII daghes 
maentes Jurii to tercien tot dages quam unde er— 
ſcheen vor uns alſe deſſer fake vom keyſerliken bevele 
vorgenanden richteren ſo wy up dem Radhuſe to Ham⸗—⸗ 
vor) vor gerichte ſeten, meſter Hermann Daſſel det 
oorbenl. Andreas Geverdes Hinrik Conſtin Radmannen 
inde Wolter Bretholdes borgers to Lubeke, Anwalt 
chaffer unde procurator unde overantwerdede darſulves 
»e vorbenl. ladinge efte citacien vorvolginge efte exe— 
utien warliken unde in feryften, fo de vormiddelft dem 
ejheden manne Thomas Tymmermanne deſſer erecutien 
te vervolginge gefhwaren ‚boden bynnen der ftat 
(ken Ludekes ftihtes, dar defulve Laurens Brolink 
eſſer ſake wedderparthe ſyne woninge und reſidencie 
vol vorvolget unde exequeret fo dat fe to erer Fanter 
ife gefomen, unde alfe ſich nad) rechte gebort ge— 
hen was, daraff he myt fynen eden tuchniffe Dede, 
egerende unde biddende van ſyner parte wegen wy em 
egen denfulven Kaurencium Brolingh unde: alle andere 
en de fake mochte andrepen cifacien unde ladinge upp 
ne fefere fyt vor uns to komende Dijcerneren unde ges 
en unde be na Fenferlifer wyfe up unjes Radhujes 
oren myt allen anderen nottroftigen ladingen vorvols 
en unde erequeren laten wolden umme fe edder ere 
nwalt oft procurator oft jemant der bynnen Ham: 
orch were van ereutwegen fo komende, tegen uns uns 
Surisdictien ladinge unde vorvolginge efte erecucien 
» fprefende edder in fchryften to gevende weſſe myt 
non feggen edder geven mochten ;unde: wolden, de wy 

n nad) ſyner begeringe alfe -id redelik was to etlis 
'n undergefereven funden unbe tyden fo difcernerden 
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unde geven. To welken »ftunden unde tyden Tofumr! 
quam unde erſcheen vor und im gerichte fo wy to rid— 
tende ſeten de upgenante meſter Herman Daſſel an— 
walt unbe procurator vorſcreven ſo wy van ſyner 
macht unde procuratien by den werkingen deſſer ſulven 
ſacke vullenkomen vorſekeret weren, unde brachte de 
upgenannten citatien ofte landinge tegens fin wedder 
part up den doren des Radhuſes to Hamborgh na 
wontliker wyſe nochhaftigen geexequeret und vorvolget, 
beclagende den unhorſam unde contumacien des wedder⸗ 
partes nicht erſchininge noch nichtes tegen unſe richtin— 
ge Judictien keyſerlicken commiſſien citacien unde vor: 
volginge edder ladinge nicht ſeggende edder in ſcryften 
gevende. Biddende wy ſe unhorſamich wolden ſcheden 
unde delen unde vort myt nottroftigen ladingen vor 
unſes Radhuſes doren to erequerende in der ſacke vort: 
varen wolden fo fi amme rechte gheboerde. Des heb 
ben wy nicht willen -jennidy part in defler faden vor: 
fnellen, men myt aller rnplichheit vortgevaren, und: 
hebben darumme dorch mannigvoldiges vorvolges und: 
begerendes wegen mefter Hermann Daffeld vorfereven 
mennigerleye Ladinge edder citacien na vorlopinge ct: 
liter tyde de ene na der anderen difcerneret unde ge— 
ven, unde de dorch gefmorenen baden vor unfem Ra:: 
huſe laten vorvolgen unde erequert umme in der fat: 
to gevende unde to entfangende en geven unde entfan- 
. gen eyn libel edder anfprafe peticien edder bede, in 
welfen terminen alle den enen na dem anderen mefte 
Hermann, Daffel heft compareret uns inbringende alı 
eitacien erequeret fo id horde, beclagende den unhor— 
fam ſyner wedderparte biddende wy fin wedderpart un: 
gehorfam ſcheden wolden, unde heft in demfulven ter: 
mine ad libellandum beyden parten uthgefatet mar: 
liken unde in fchryften eyn Libel ofte bede ſynes par: 
tes in deſſer Safe in gerichte averantwordet Iudente 
van worden to worden. aldus 
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Bor Juw Erfamen unde vorfichtigen Heren Bor— 
jermefter unde Radmannen der Stad Hamborch Rich— 
eren unde Gommiffarien deflen naberorden " beropinge 
ınde Appellacienfate unde parthie von dem alderdorch⸗ 
uchtigeſten grotmechtigeften unde Hochgeboren Forften 
inde Heren Hern Fredericus van Godes gnaden Ro— 
nefhen Kenfer to allen tnden Merer des Rnfes to 
Ungeren Dalmacien Kroacien &c. Koningh Hertogen 
'o Oſterryk unde Steier Ce. funderlinges gefet unde , 
yeputert Procurator unde in deme namen der vorſich— 
tigen unde beſchedenen mannen Herren Andree Gevers 
des Hinrik Konftyn Radmannen und Wolter Berthol- 
des borgers to Lubefe und feligen Kern Johan 
Brolinges wandages Radmanne to Luͤbeke Teſtamenta— 
rien unde executores teghen unde wedder Laurens Bro— 
lingh wanaftig to Akten fafewolder ofte Hovetman uns 
be enen jewelifen anderen vor ene in gerichte jampli= 
Een und bejunderen fomende gyft vor unde fprikt, wo— 
wol darumme dat wandages an den Hemeliken geriche 
ten vele unborlife fake daranne nicht gehoren alie noch 
dagelikes Gode entbarmet dod) hyr made nmemende 
to na to fprefende to velen malen beſchued, vorvolget 
fin worden, de obgenannte alder dorchluchtigeſte Hoch— 
geboren Forfte unde Hern mit Rade fyner und des 
Hilligen Rykes Korfurften Forften Stede unde anderen 
van Romeſcher Koninglifer macht dar entgegen enne 
Reformacien to Frankfort na lude des breves myt 
iner gnaden Toninghliten anhangenden Ingefegel na 
Srifti gebort XIVC jar darna im twe unde twintiges 
ten jare an. unfer leven vrouwen avende Assumpcionis 
ynes rykes im dorden jare, gegeven unde vorjegelt, 
Inder anderen heft gemaket gefettet unde geordinert, 
Wfundern dat men nemand dar henvorder effchen edder 
aden fchole, denne de, unde umme. de fake, de bar 
Yenne geboren edder der men to ben eren nicht med): 
ig fin mach. Wann aver jemant dar hen gevordert 
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worde, des ſyne Heren edder richter mechtig weren to 
den eren, vor em edder anderen lantlopigen gerichten 
unde deſulve Here edder richter deme frygreven edder 
richter, ſolikes to wetende dene edder ſcreve, em ſolles 
offorde unde he myt twen edder dren unbeſproken man— 
nnen deme frygreven unde Richteren troſtigen to den 
eren obgemelter mate, under eren ſegelen, toſcreven, 
fo ſchal alſe dan ſulke laͤdinge ave fin, unde der ſake 
nagegangen weren vor dem Herren edder richter dar 
‚de ſake henne gehort unde affgevordert wart ane Jn— 
dracht des frygreven edder Hemelicken richters. Wert 
aver deme nicht alſo nagegangen worde ſo ſcholen alle 
Prceſſe er volginge unde gerichte de dar aver geſcheen 
weren edder geſcheen worden gantz craftlos dot unde 
ave fin, de of dan alſe nu unde nu als dan van 
Romeſcher Eoninghliter macht craftlos gefprofen unde 
geordelt find. Unde we der flude eyn edder mer avıt: 
fore dar wedder Dede edder darto hulpe, dat du 
wedder gedan worde, der edder de fcholen wedder vr: 
unde recht gedan hebben, ok in des obgemelten unfe: 
“allergnedigeften Heren des Keyſers und des Rykes 
ſwar ungnade unde darto in pene nomlifen hundert 
mark goldes halff in ſyne gnade unde des Rykes Ka— 
meten unde halff deme clegere deme bejchedigedem us: 
aflatlich unde ane gnade to betalende verfallen fin. 
As fo danne gemeyne Eoninglite Reformakie -fultes 
unde anderen eigentlifen inncholt. DE wo wol dat ma 
dorch denſulven obgenannten unfen aldergnedigeften 
Heren Romejhen Keyſer de Erfamen unde vorfichtig: 
Borgermefteren und Rad der Stad Lubeke fin unter 
anderen van alle den obgemeldeten Hemelifen gerichten 
alfo: myldichlyken Hoc unde arot gevryet unde begna: 
de, dat de genamten Borgermeitere unde Rad mt 
gemeynden der ftad Lubefe, ere borghere, Inwonert, 
underjaten, amptlude, denere, underbaänen, noch de io 
ene unde den eren.tobehoren unde en find edder weren, bi 
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ha’. man noch vromwven geſchlechte geiſtlik noch merlif 
noch ere gud, liggent noch varent wor unde in wel⸗ 
fen enden de gefeten unde gelegen fint ghemennlik noch 
funderlif, . id ſin ſtede markede dorpere gerichte edder 
gebede unde gemeenden, wor ber edder de fin edder 
weren, umme jennigerlene clage fprofe edder vorberin: 
ge, ofterde jemanf to eme hadde edder gewunne, ‘wat 
edder -worumme: Dat "were id drepe an ere lyff edder 
gud, edder ander: Handelinge dar vor,edder mede, nod) 
jenigen anderen vromeden in edder uthlendefchen Hoves 
Landes edder anderen gerichten richteren Gommiffarien 
edder Dolegaten, ‘wor unde an welfen enden de gele 
ger. genannt, edder van ſynen gnaden deriulven forva— 
ven; edder nafolgeten am Ryke Romeſchen Keyfer Ko— 
ninges edder anderen Furften Heren cdder fteden gefettet 
unde gegeven weren edder binfordert werden mochten, 
nicht vorgeladen angelanget bekummert angeſproken be— 
claget gerechtverdiget noch darſulves wedder ſe geordelt 
gerichtet procederet edder geachtet ſcholen werden edder 
mogen, ſunder darvan gang exempt uthgetogen, unde 
ſe noch ere gud gar nichtes vynde, dar under noch 
darmede behaft vorſtriket noch vorwand, noch fe: ſulves 
dar to antwerdende to erſchynende noch jennigen Hor— 
ſam to bewiſende ſchuldich fin‘ in jeinigerleye wys, 
wente fin. keyſerlife gnade fe darvan gans getogen 
entlediget exempt fing nnde unvorbindlick heſt gema— 
ket, unde :darto under anderen gefet: et ordinertt er: 
cleret unde erfant, ofte de obgenannten van Lubeke 
de oren unde ere tobehoringen edder ere gud alfo vor- 
berort is, darboven mit edder vor jenigerlene fulken 
obgemelten gheridhten Eommiſſarien edder Delegaten 
argelanget geladen. beclaget gerechtverdiget ebder-wed= 
der ſe gerichtet geordelt procederet edder geachtet weren 
edder worden, wo in welkem ſchine in wat craft-macht 
oberkeyt edder orfafe dat beſcheen were edder worde, 
fo ſcholen doch⸗ alle unde etlike ſulkle ordele unde wor⸗— 
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volginge achte und averachte unde proceßgang craftlos 
vornichtet und ogelik unde de obgenannten van Lubeke 
den eren unde eren tobehoringen gang unſchedelik fin, 
de ſine keyſerlike gnade alle unde etlicke dan alſe nu, 
unde nu alsdan ganz affgedan wedderopen craftlos 
vornichtet ſick beropen unde deſulve Laurens Brolink 
wedder ere und techt ſchole gedan hebben und heft of 
in des obgemelten unſes allergnedigeſten Heren Rome— 
ſchen Keyſer und des Rykes ſware ungnade unde dar 
to in de pene des obgemelten koninglike Reformacie 
nomptlik hundert mark goldes, halff in ſiner gnade 
unde des Rykes kameren unde half den clegheren Hern 
Andreas Geverdes Her Hinrik Konſtin unde Wolter 
Breholt unaflatlich unde ane gnade to betalende vor— 
vallen ſy, unde is unde desgeliken ſchuldig to betalende 
denſulven Heren Andreas Geverdes Geverdes Heren 
Hinrik unde Wolter alle eren bewiſliken ſchaden den ſe 
deshalven geleden unde darup alrede koſt und teringe 
gedan hebben unde noch jegenwardigen doet unde vor— 
der donde werden unde dem genannten Laurens Brolink 
myt rechte to vorvolgende umme deſſe vorgeworden bede 
unde begeringe na to komende vormiddelſt aller wyſe 
wege unde Hulpe des rechten alſe ſik ſyner ordeninge 
gebort; Alle dit vorgeſcreven biddet de Procurator 
ande im namen vorbetort in alle der beften Formen 
wege wyſe unde manner alfe dat van rechte ſcheen mad) 
unde fhal, unde beholt fi de macht, dit Libel ofte 
tofprafe to hogende unde fo neddernde to merende to 
vormynrende to corrigerende. unde to emenbderende alſe 
it ene wontlife wyſe unde recht id. 


Darna wy Borgermeftere ımde Radmanne to Ham: 
borch deſſer ſake Gommiflarii vorgenomet alfo deme 
meſter Hermann Daſſel Anwalt unde Procurator vor: 
genomet ſyner wedderparte mannichvoldigen unhorſam 
vorclaget hadde unde vornemen bat fe. in nenen aller 
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ladingen termine dorch fi fnlveft oft eren Anwalt off 
vulmechtigen erfchenen oft in nenen dele genoch don 
wolden, hebben wy fe in jewelifen termine dorch recht 
fo je weren unhorfam- unde contumaciod unſen unde 
den keyſerliken boden gerefent achtet unde delet unde 
na fo danem mannichvoldigen unhorfam unde langer 
vorbeydinge, durch anlanginge meiter Hermen Daffels 
Anwalt unde Prokurator vorgenannt hebbe wy Laurens 
Brolink, unde alle de der ſake myt en to ſchaffende 
hadden vor unjes Radhuſes doren dorch unfe ladinge 
dar angeclevet, na velen anderen noftroftigen terminen, 
tom lateften tho enem fermine peremiorie vor und to 
komende eſſchen unde laden laten, to feende und ho— 
rende in deſſer ſake to ſlutende unde darna fentencie: 
rende unde eyn entlick ordel to fprefende, oft fo fege 
gende edder vor to bryngende worumme des dor ‘ 
recht nicht ſcheen en ſcholde. Alſe den de fermyn der 
fadinge was umme gefomen erſcheen in gerichte mefter 
Herrmann Daffel Anwald unde Prokurator vorbenomet 
unde beclagende overſt fyner wedderparte unhorfam 
unde bat in ber fafe to ſlutende fentencien unde eyn 
entlik ordel tho befcheende unde uth to fprefende. Co 
hebben wy -Borgermeftere unde Radmanne to Hambord) 
in defler ſake Commissarıı unde bevelerede wedderparte ' 
in deſſer fake erft unhorfam achtende unde in beifer 
fate flutende alle handelinge vor uns geſcheen deger 
und al to ſynne nomen unde avertracptet unde na Ra: 
de etlifer ſceryftwyſen unde rechteservaren dord den » 
Erbaren Heren Mefler Hinrik Murmefter unfes Rades 
Borgermefter am keyſerliken rechte Doctor eyn entlif 
ordel unde fentencien uth geiprofen na Formen unde 
wyſe hyr na bejcreven, 


Grifti namen angeropen wy Borgermeftere unde 
Radmanne der Stadt Hamborch van Eenferlifer gemalt 
Richter unde Commissarıı in unfen Raditolen vor ges 
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richte ſittende unde alleyne Gott vor ogen hebbende, 


na rade der rechtes irvaren dorch deſſet entlike entiche- 


dende ordel unde ſentencien de wy geven in deſſen 
feriften, uthſprecken unde pronuncieren ſcheden diſcerne— 
ren irclaren unde declareren wy dat ſodanne anlanginge 
vorvolch unde proceß vor Johann Hulſcheden de ſik 


nomet Frygreve to Brakel an dem freyen ſtole dar: 


ſulveſt, nach forderinge Laurens Brolinges van Aken 
und ſyner toſtendere wedder de Erſamen unde vorſich— 
tigen Heren Andreas Geverdes Hinrik Konſtyn Rad— 
manne Wolter Bretholt unde Peter Nyeſtadt borgere 
to Lubeke, unde ok jegen den Rad dorſulves alſe van 
des Teſtaͤmentes unde nalaten gudere, wegen ſeligen 
Heren Johan Brolinges, dar to ſik deſulve Laurencius 
de negeſte erve ſecht to ſynde angehaven unde vorge— 
nomen ſint untemeliken unborliken unde unrechtverdigen 
beſcheen, unde deshalven van der genannte Teſtamen— 
tarien unde Rades wegen mit beholtniffe aller undoch— 
liheiden craftloshegde unde nullitefen was unde ij 
wol ute elifen unde rechtverdigen ſaken van fodannen 
Hemeliken gerichte geſchulle provocert unde geappellert 
unde fodanne anlanginge ladinge unde proceß vorvold 
unde ordel des vorberorden hemeliken gerichte® weren 
unde fin wedder de Koninglifen Reformacien des hilli- 
gen Romeſchen rykes vortydes to frankfort im Sare 
na Grifti gebort veertennhundert im twe unde twinti: 
-geften am avende unfer leven vrouwen Assumpcionis 
gegeven, ok wedder gnade vrygheit unde privilegia 
Erfamen Rade van Lubefe unde den even van unſem 
gnedigeften Heren dem Romeſchen Keyſer derfulven 
hemeliken gerichte halven myldichlifen vorleent unridti: 
gen unde unbillifen angehaven vorgenomen undt be: 
fheen, unde derwegen in em fulveft Eraftlos vornichtet 
Hdel undogentlit unvaft unde van nemen gewerde, unde 
don de aff in unde van Keyferlifer. gewalt unde macht 
und in deſſem dele bevalen, DE erkennen erclaren 


— Urkunden. 46s66 


nde becinseren wy den upgenannten Laurencium Bro: 
ingh umme ſulk ſin ungehorſam unde averfäringe der 
orgeſechten Koningliken Reformacien unde privilegie 
n de pene unde bote in derſulven reformacien unde 
rivilegien begrepen vorvallen to ſynde, unde darto in 
oſte unde tegeringe dorch de vorgenl. ſyne wedder— 
zarthye unde Testamentarii in defler:fate- des vorgenl. 
demeliten gerichtes halven und vor. und gedan umd 
eſcheen vellich ſchelden delen und condempneren. Wel— 
erer teringe unde koſte metinge achtinge unde taxeringe 
yyr namals wy uns vorwaren unde beholen. 

Alſe denne ſodanne er rechtſchedinge unde - feri« 
'encie gefprofen was in daghen jaren unde tyden under 
jeichreven hebben nm dorch vorderinge mejter Herman 
Daffel procurator vorgemelt dorch unfen geſworen de— 
aer Hinrick Moller den vilgedachten Laurens Brolingh 
unde de des myt em in deffer fake to donde hedden 
vor ufes Radhuſes doren laten eſſchen citeren unde 
laten up under gefereven tyde vor uns to ſynde, 
feende und horende koſte teringe uthgift unde vorlat 
to deſſen ſaken nottroftigen gheſcheen van deme procu: 
rator to achtende taxeren unde rekende unde uns 'to 
metigende, ok ſentencien edder ordel to vorvolgende 
unde exequerende. Up welken beſchedenen Dach nemant 
van den geeſſcheden wedderparten is gekomen, men 
ſind myt vorſate alſo to vorne nicht erſchenen, ſo heft 
meſter Herman Daſſel procurator koſt unde theringe 
na erem unhorſame achtet unde erkannt by ſynen reden 
vor uns gedan up achte unde negentlich Rinſche guls 
den, biddende wy eme unde ſynem parte executorien 
unde vorvoldy breve up de fentencien des unde une 
dogelich Heft gemafet alles von Romefcher: Kenferlifer 
macht vullenfomenheit uth egener beweginge unde un: 
webderroplit in craft derjulven fyner Kenferlifen gna— 
de dar aver witliken gegeven ok Her Anderad Her 
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Hinrik und Wolter vorbenl. van velen vorgangen Sa 
ren bethher in der Stad Lubeke Radhuß etlite * 
unde vrome beſetene borgere geweſen, unde nod all 
font, unde gemeynliken van ydermanne vor fo dane gt 
nomet unde geholden werden, unde noch fo -dagelikt 
genomet werden unde geholden unde enem jemelikt 
unde bejundergen den. vorfcreven Laurens Broling 
von eren borlifen richteren ben Grjamen Heren da 
Rade darfulves to Lubeke ere unde rechtene hebben ge 
weygert noch weygeren, ſonder ‚wir denſulven eren ge 
borliken richteren alle tyt ſind overbodich geweſen und 
fit noch vorbedet vor eme to rechte to 2 unde fi 
donde allent, dat ene van rechtes wegen billik unde ba: 
lik mad weſen uppe des upgenanten Laurens cas 
unde toſprake de he tegen fe mach hebben myt recht,, 
fo heft doch vele genannte Laurens Brolink alle beit 
vorſcreven nicht geachtet tho ſynne ofte Hertzen gen 
men, men in vorachtinge der Keyſerlike, Reformacin 
gnade unde frygheit vorgerort de upgemelten Heren Li: 
dreas Geverdes Hinrik Konſtyn Radmanne unde Be: 
ter Bretholde borger to Lubeke tegen got ere unde 
recht vvor enen Johann Hulſchede de ſik nomet van 
keyſerliker macht des Hilligen Romeſchen rykes unde 
ſynes Heren van .. . frygreve to Waltorpe % 
body over de ‚genannten Heren Andreas Hern Hinti 
unde Wolter nenerleye Jurisdiction ofte gerichtes dwan 
heft alſo veler ſwarer clage aver ſe gedan, nomliten 
dat Her Andreas Her Hinrik unde Wolter, Testamer 
tarıı feligen Hern Johan Brolink vorjereven unde eis 
cutores ore ere 2; gelympe hoch berorende, darum: 
me dat je Hern Johan Brolinfes knecht enen genomil, 
Arnold Waflenberh na dode Hern Johann vorjgreun 
to Eennende ſcholen geven hebben dat Her Iohann in 
tyn Lub. mei. jhole hebben, unde Her Zohan di 
demfulven Enechte begerde in ſynem Leiten vor em ri 
bedevart to leijten to unfer leven vrouwen to Aken, unde ali 
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Knecht to Aken wolde gan, fe deme do enen: befloten 
sjegelden breff ſcholden dan hebben, an Kern Johans 
ligen rechten erven, umme en to vorkundigende ſynen 
»t, unde denjulven breff do darna wedder van bem 
echte. to eren Handen genomen, unde ok deme knechte 
orbaden fcholen hebben wanner he'to Afen,queme dat he - 
ohannes dot aldare nicht melden noch funt don fchol- 
e, unde off he dat dar en boven dede, fo en wolden 
ı em.fin befet, dat Her Zohan em in ſynem Teſta- 
wente »gegeven hadde, myt namen de X mark, nidit - 
andrefen, ande hebben in ſulker maten den rechten 
wen Kern Johanns eyne tytlank voLdefet vorſtumelt 
nde-in feer boſer quader upſate vorhelt, unde in ful 
er wyſe der rechten erven ere erve unde gud vorent—⸗ 
olden wedder got ere unde recht. Darumme denne 
aurens van ſik ſulvens unde ok van wegen der ande⸗ 
en mede erven ſo vor deme Erſamen Rade to Lubeke 
orbolget hebbe, unde fe van dem vorſchreven Rade 
echtlos gelaten unde kunnen ſik geens rechten darumme 
wt ene bekomen, myt vilmer worden lenger in der 
lage begrepen &e. Welke clage in der Wahrheit ſik 
oh fo nummer finden fchal. Umme welfer. clage wils 
en body Johann Hulfchede vorbenl. heft de vorgenann- 
en Heren Andreas Geverdes Hinrik Konſtin unde 
Rolter»Bretholt enen vorfjegelden breff geſant gefchrer 
en was Anno &c. LXX tercio des negeften mandas 
ſes na der Dctaven der Hilligen Dreyer Koninge da— 
we, unde ene darinne under anderen ; van Eeyjerliker 
jewalt unde macht geboden barfulves perjonliten des 
tgeften mandages na dem fonndage Jubilate na dar 
um des, vorfchreven vorfegelden: breves negeſt komende 
or em edder vor enen anderen frngreven in ſyner 
tede an deme vorfchreven feynitole to Waltorpe unde 
n dat.openbare frye-gerichte komen unde erſchinen um: 
ne fulker fwaren clage de men menet tg en to hebbens 
»e, unde fe darto geefichet unde geladen, na lude unde 
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Bnholde: des. obgemelten ſynes breves myt wel 
breve de vorſcreven Heren Andreas Geverdes Hinr' 
Cenſtyn unde Wolter Bretholt dar na fe en to Kar 
den kregen fint gekomen vor de obgenannten ere bor 
life vichtere be erfame Heben den Mad to Lubele 
orer alfe orer horſamen Borgere to eren und fo redt 
machtig weren unde noch fint, unde hebben fick vor c 
to eren unde to rechte vorboden, jo dat dody- defulve 
. ere Heren unde geborlife vichtere‘-an den upgemelte 
frygreven vorfchreven unde na vorberorder mate und 
na inholt der Eoninglifen reformacien myt lovenwerd 
gen mannen vorborget unde affyefordert is geworden 
De doch deſulve Laurens Brolink vormetene eleger un 
der vrygreve vorſchreven alle nicht en hebben geachtit 
ſander de affſtellinge des Hemeliken gerichtes citace 
unde ladinghe vorberort unbilliken hebben geweygen 
unde dar en boven wedder der Erſamen Rad the tr 
befe unde fe hebben vormetlifen procederet unde-vuile: 
Yaren alles tegen got unde, reiht unde darto unk 
allergnedigeſten Hern Romefchen Keyſers unde N 
Hilligen rykes gemeynen Reformacien, gefette ordinan 
cie gebot unde pene, ok gnade unde vrygheit vorghbe 
ferl. 0 varlichheit ſyner egen ſele falicheit unde Inn 
vele genannten perte to beſweringe vorfange unde gre 
ten ſchaden Ke. Worumme biddet de Procurator in 
namen vorberort dorch juw erſamen vorſichtigen He 
vorgeſcreven, wanne juwe Erſamheiden van deſſer jah 
fo vele des not unde behoff mad) wefen tor witlichhen 
gebracht id worden vormiddelſt juwen entliken orbit 
unde fentencien dat ſodane appellacie billiken ſy de 
ſcheen to diſcernerende unde erkennende to erclarendt 
unde to pronuncierende to ordelende to ſentencierende 
unde vor recht uth to ſprekende, dat ſodane vorberom 
Gitacie ofte ladinge Proceffe unde vorvolgmge 
hemeliken gerichtes, alfe de obgenannten Laurens FF 
link ofte fin procutator van deme gefechten Zohank 
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ulſchede frygreven heft erlanget’ unde darng mede 
order procederet unde vullenvaren ſo vorgeſcreven is 
n gemwefen unde fin tegen de upgemelten koninglike 
nde' des hilgen Romefchen rykes gemeyne Reformacien, 
! gnade unde frngheit van deme upgenannnten unfen 
lergnedigeften Romeſchen Keyfer den Erfamen Heren 
Jorgermejtere unde Rade der Stab Lubefe unde dem 
en vorjchreven myldicplifen - vorlenet unde gegeven 
nde dat Laurens Brolin? fodanes nicht hebbe getemer 
och en temet to donde unde alle deffe Bei la= 
inge Procefje vorvolginge unde gerichte jolen craftlo3 
ot umde ave weſen unde fin ave dot unde craftlos 
nde dat darvan billiten ſy worden appellert unde des 
e Inhalt van koſt unde teringe in ſik heft funderges . 
e metinge der koſt by uns fettende difcerneren und 
even wolden aljo wy denne de webderparte in deſſer 
te umme de koſt und feringe to mechtigende na rede- 
heit hadden geeichen unde laden laten, fo is mefter 
Jerman Daffel Anwalt unde Procurator van ſynes 
artes wegen allene in gerichte erjchenen, de anderen 
1 ereme unhorjame biyvende, byddende wy de koſt 
netigen. unde eme unde ſyneme parte vorgenompt vor— 
olchbreve unde erecutorien dijcerneren unde geven wol- 
en, fo hebben wy van rypem berade koſt unde terin- 
e van ‚mefter Herman Daſſel procurator partes wegen 
n deffer ſake nottroftigen gejcheen up Achtentich rinjche 
zulden gud van golde unde wichte gemetiget, Beben 
'arumme juw Laurens Brolingh ok allen den deſſes 
ayt juw to donde hebben van keyſerliker macht wegen 
ins in deſſem Dele bevalen gy deme genannten meſter 
derrmann Daſſel Anwalt unde procurator edder ſynen 
dovetluden alle wes in der ſentencien ordel unde ut— 
proke van broken koſt unde teringen to geſcheden iſt, 
ynnen tiven maenten na der tyt juw deſſe vorvolch— 
reve unde executorien witlik gedan unde mede geeſſchet 
verden gelden unde betalen by ener pene van tyn 
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punt goldes halff der keyſerliken kameren halff unſe 
ſtad unafflegeliten to betalende. Wo gy aber bade |: 
nicht achteden fo byden wy enem jewelifen van wa 
ftate unde werden de fin, fe juw alle ungehorfam: 
achtere unde averachtere des hilgen Rykes hebben und 
holden nenerleye ſelſchop myneſchopp edder Handeling 
myt juw to hebbende in ſteden markeden unde Dorpercn 
nicht. to entholdende huſende edder hegende men jun 
unde juwe gudere up to holdende unde tovende fo lang 
gy deſſen unſen vilmeerden keyſerliken baden gehorfar 
werden by der pene vorgeſcreven. Geven to Hambord 
upme Radhufe des morgens to tercyen tyt Dages, dar 
wy denne fafe to horende unde recht to fprefende vor 
gerichte feten, Am Jare der bort Criſti Dufent Beer- 
. hundert darna am vyff unde foventigkften Jare des 
grotmechtigeften unde unvorwinlifeften Forſten und: 
Hern Hern Fredericus van godes gnaden KRomefchen 
Keyſers unde to allen tyden merer des Rykes in dem 
jare ſynes Kenferdomes im vyff unde trointigeften, und 
in der achteden Indiction des morgens Dede was de 
veer/unde twintigefte des mantes Apnlıs, under unfer 
ftad Hambordy angehangenden Secrete unde unjes in 
der ſake Notarius unde ſcriver underfcrivinge und 
figneringe dar denne fin jegenwardig gewefen, De be: 
[heben manne Laurens Snidker unde Johann van 
Eyzen inmanre der Stad Hamborch darto tugeslud: 
to gebeden unde funderlingeö geeſſchet. 


en HEHE teen m 


No. III. 


- 


Reformarie des Hemelichen  Gerichtes 
wie man das ordentlih na alden gefes und 
Herkommen der hemelicher achte halden fal 
und frygreven und fryſceffen machen. 


I m erften fo en jal unfler gnedigifter Her ber Ro— 
niſcher Keyfer oft Conyngh offt er Stathelder, nempts 
ib enn Hertzog van Weſtphalen die des privilegiert 
ynd gheynen frngreven mahen, der Stoilher der ſyn 
een der fryengravfichap van der Romiſcher Keyier off 
Sonynge entfangen have oft van andern Heren dar de 
Stoile und frygrafſchap van ze lene rorende ſynd, en 
prefentiere den unfen gnedigejten Heren dem Romifchen 
Renfer off Konynge off Stathelder- vorgl, overmytz 
ynen breff beſigelt myt fynem anhangenden Sigel 
darinne he feryve up ſynen eyt daß der frygreve wer- 
den ſal echte und recht und fryg ſy van vader und 
moder geboren up weitfeelfcher. erden umd ghenne be⸗ 
uymende off offenbare myſdat van em en wiſſe jo daß 
he daß frygerichte myt rechte ‚wol beſytzen moge und 
bar inne auch de frngrafihapp, und Stoll nomen jal 
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dar over he gefaßt ſal werden. Dieſelve pröfentacie ſal 
unfer gnedigifter Here der Kenfer off Conyng off vr 
Stathelder vorgent. und de Conftrmacien drin fegen, in 
wilicher Gonfirmacien der frygreve geloven und zwere— 
fall de fryengrafichap und Stoills Recht gericht und red 
verbodinge zo dein und over gheyne ander ſachen zo rid- 
ten dan ſich vor dem fryen ſtole gebort zo richten ai 
das Keyfer Karll Seliger gedechtniffe gefat hait un 
van alderd gehalden id und ouch alle tzyt gehorjam ;: 
fon zo Eapittell 30 komen 30 geſynnen unjjes gnedigi: 
ften Hern des Keifers off Conygs off yrs Stadthel 
ders vorgenl. des jars eyns al; men en dar zo heil 
uff eyne bequemelide Stad uff weftfelfcher erden da 
fi dag gebort 50 beichehen wie he ſich in der fie 
graffchap und myt den gerichte gehat have umd cf 
fih erfunde das be daß Euntlihen overtreden heit 
an einichen puncten, fo fall he ſyns frygreven Amp 
‚entfaß weſen und umb de mysdat mad men im vor 
vorderen. myt tete. 

Zom irften over Eriften leyen Mans gebord de var 
den Griften geloven tredent in ungeloven. 

Zom anderen maill de gewyghede Kirchen und Kirk: 
bove und Gonyngs ſtraiſſen drinnen ſchinnen und ron 
- fend myt upſatz. | | 

Zom dritten maill de kuntliche verrederye off valid: 
heit doit. = 

» Zom vyrden maill de Kindelbette ſchinnet. 

Zom vunfften maill umb Duffte,.. mort, Reroß—, 
mortbrant und alle de ghene-de weder ere doit und 
darumb fon eren nyt antwerden willen. 


It. So en fal ghenn Frygrefe enichen fryen 
‚ feeffen mahen he en ‚brenghe eynen offen bejngelden 
breff offt be buten Weſtfalen lande gefeflen is var 
zwen Erbern wyſen luden dag he vecht echt und fin 
ſy und fo gelodet dag he mit rechte bar ghan mar 
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nb gelidhe wal fal der fingreve ouch fnne borgen ne= 
en an dem gerichte alz id gewonelich is und byfun= 
ezr ſall be gleynen baſtart nah engen lude wonffen 
achen be en fehe irft ſyne frygunge van dem Paweſe 
eyſer offt Conynge. 

It. So en ſall gheyn frygreve nymande verboitz⸗ 
reve geven over eynen wiſſenden man dan an dem 
egenden fryen gefichte und myt rechten ordell veym— 
roge gewyſet ſyn uff ſoliche puncte vorgen. und ſal 
uch nymans alſo verbodinge doin de clage en ſy ge= 
yret in dem verboitzbreve. 

St. So en fal he nymans verboisbreve overge— 
en dan zwen fryen echten fcheffen de he kenne und 
ud) by eren enden geloven rechte verbodinge 30 doin 
nd 30 rechter tzyt weder an daß gericht 30 bringen. 

I. So fall gheyn fingreve ymans verbodinge 
ein dan myt wiffen und willen ſyns Stoilheren in 
orgen. maiffen und ouch gheyne verbodinge Kurger | 
eben dan Seß wechen und dry Dage. 

St. So fall man eynen fryen ſcheffen verboden 
nd myt ſynen namen und zonamen nomen myf der 
dlage. 

It. Hette eyn unwiſſende man eniche misdat be⸗ 
zhangen offt gedan de veymwrogich were und beklaget 
vorde den unwiſſenden man ſolde eyn frygreve over—⸗ 
nytz ſynen beſygelden breve verboden doin und den ey⸗ 
ſen dach leggen over dryn vertzen nachten vor dag 
fenbar frygerichte. Mach fi) der dan der mysdat 
ntilan und entledigen alz recht is, des mad he ge— 
neyſſen. Und mochte he ſich der nyt entſlaen alz recht 
s, jo mocht men de mysdat over em tzugen und rich⸗ 
ten in der hemelichen achte al; recht is. | 

I. So fall men nyt heyſſchen noch verbodinge 
dein umb enicherleye ſachen vroumen anders vor bag 
offenbar gedinge overmytz den vronen in den feeyen 
banne dar ze inne gejeflen find, 
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It. &o fullen de ghene de vorbodet werben um: 
de verbodinge dein uiff und heym vor alre mallich vi 
lich fon uiſſ gefcheiden wes dar angefprochen wert mr 
rechte zo derigyt an dem gerichte verlore ayn argelif 
Und we hyr wedder deyt, der id dem gericdhte in wedk 
und in bruche gefallen alz ſich dag myt rechte gebor! 

St. Bere fahe alz eynre verbodet is und fyne 
dach halden will were dan dag gerichte bejloge dat 
man in nyt myt epnre tzalen nemelih myt dryſſig lu 
“den offt dar unden ungewepent und myt eynen vor 
fprechen na des angefproden kur myt ſynen vorſpreche: 
an dad gerichte laiffen wolde ſich Ko verantiderben, ali; 
dag be nyt velid) myt fynen frunden an und ave fc 
men moichte uiff geſcheiden wes he an dem gerichte ver: 
lore, fo fall he over den go ber tzyt nyt richten unt 
fall der verbodinge loiff fon. 

It. Dfft enich frygreve enihen .man van fpnem 
rechten fegen und vervenmen folde dar fal de greve my: 
mande dryngen nod) gebeden eniche volge Bo doin ban 
der Kleger fall ſeſſe myt em bringen fon recht 80 vul— 
foren alz id fi gebord. Anders fall der freygrew 
nymande up de Klage verveymen. Und dede he id 
dar en boven, fo fal he in derfelver verveymynge ftan. 
> ge Sp en fal aheyn frygreve eniche breve geven 
- 80 befennen dat enich man verveymet fy, dan he mad) 
dem Kleger eyne Kuntſchap geven myt fyme Sigel or: 
tunde feben fryer fcheffen, dat be den man van ſyme 
rechte gejat. have myt rechter verbodingen und ordelen 
alz recht is. Denſelven bref fall der Kleger hemelich 
by fih-behalden und des nymant offenbaren dan rec: 
ten echten fryen fcheffen de deſſen fryen ban entfangen 
hant. 9 | 
St So fall eyn itlich frygreve eyn regiſter ma: 
hen und darin feriven alle fryfcheffeu de he machen 
wert und yre burgen darby myt yren namen und Bo: 
namen und uyfj wat lande ze fon, und auch derghener 
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men und tzonamen we ſe ſynd de vervort web | 
d den Kleger darby und de Regifter myt fich brin- 
ı als Keyſer Conyngh off Stadhelder vorgen. der 
zherende ſynd tzo den Gapittelen de en verkundiget 
rden alz recht i6. ‚ 


St. So en fal ghenn frngreve gheynen anderen 


:oU befißen :dan de Stoile_dar up he frygreve is 
d in de fryen grafichap gehorich jind, id en were 
n ſache dat em ſyn frygreve ave gangen were offt 
Krancheit lege offt unflendich were fb mad eyn frys 
ve eynen anderen Stoill befigen myt willen ſyns 
toilheren und auch des ghens des. der Stoill were. 

It. So fal men eynen iglihen man vorboden 80 

m erften myt tzwen fryenſcheffen, alz vorgen. id, go 
r wechen und dryn dagen in ſyne jegenworbichent 
# in ſyne wonynge. Hette he gheine wonynae fo 
I man’ enne fochen dar ſyne tzydunge und ſyne infart 
d unfvart ift, und wert dag id eyn ftrichlingh were 
8 man fyne wonynge nicht en mufte offt ſyne invart 
ıd upffvart, ben fal man an veir orde des Randes 
ften zu den weſten norden an de wegefcheiden verbo⸗ 
n und vort an alz id ſich gebord. 

It. ODff de irboden in den dage van anxſte nyt 
wften komen dar de verbodinge geichein folde, jo mo— 
n fe de verbodinge in der naht doin vor de Etad 
f floiff dar der man in wonet oft ave und tzo Bys 
‚nge hait, und in ben grindel den bref ftechen und 
m ſpan uyſſ houwen und myt brengen 80 eynem or⸗ 
inde und den wechter anſprechen dat ſy den manne 
m breff dar bracht haven und in den grindel geſte— 
en myt eyme Conyngs orkunde offt fe mögen de ver« 
odinge doin om eynen frygreven dar der ghene in 
me fryen banne under geſeten wer offt fi tzo bes 
elfen plege. 

I. So en fal ghein frygrede enicherleye verbodinge 
an ſich Bu an enichen anderen fengteven yme 69 
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erlouven de ſachen vort tzo richten de vor yme ange: 
howen ſynd, id'en wer ſache datz he ſyns Stoils ent: 
weldiget were offt ſyn Here yme verboide dag he. mmi 
recht doin en mochte, fo mochte he wal eyme anderen 
frygreven fernven wat fi) vor yme gehandelt hette m 
dab dat recht nyt hinderbleve. Ouch jollen de fahe 
dar ſy angehaven fynd biyven und geridht werden, ü 
en velle dan hinder dar in, alz vorgen. ſteit dag de 
greve ſturbe frank offt uns Stoilld entweldiget wurd: 
offt andere gebreche hette darumb he nyt richten mochte 

FH. Wert dab enid) wiffende man eynen andere 
wiffenden verboden dede an dab heymeliche gerichte vo: 
dab he yme Bo den eren nyt antiwerden en wolle um) 
erbode fich derghene der alfo geladen were dem geridi: 
Gemelichen geloven tzo doin Bo behoiff des Klegers of: 
myt ſynen eyden geloiffte dem Kleger tzo doin up gel«- 
genen geborlichen fleden in Kiden nemelicy bynnen ei 
wechen wes he van ſynre eren wegen ſchuldich in, ir 
fal he de vorgen. Hpt darvan unbeleftigef fon und bin: 
ven ſunder argelifl. Und. offt de Kleger des alſo mv 
nemen en wolde als vorgenl. fleit fo en fall de fm 
greve dar en boven ghein gericht over ym don, 

It. Sp en fall man myt dem hemelidyen gericht 
gheine geiftlihe lude de ſich go deflen freyen bannı 
nyt verbunden hant myt des Hilgen Rychs hemelichen 
gerichte nyt beleitinen nod) beiweren. Dud fo en fall 
dat geiftlihe gerihte gheine Inhibicien offt manbat: 
doin tegen daß hemelicye gerichte umb enicherleye ſache 
de in dem hemelichen gerichte geborlich ſynd tzo richten. 

St. So en fall man umb gheine Puncte de veym— 
wrogih myt rechte erfant fynd und myt rechte gebord 
in der hemelichen achte tzo richten dar van uif] des Hil: 
gen Rychs hemelichen gerichte appelleren offt ſych be- 
rouffen in enic ander gerichte offt Steven. Dan 
worden tzwe ordell in gerichte tzweyſchelich gewyſet offt 
geſchulden, der ordele mocht man fich berouffen und 
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befomen an der Stede dar ſich dab myt rechte gebord. 
Und wanner alfo eyn ordell vor gerichte ſchulden worde, 
fo fal der greve geloven nemen van der partyen fo vil 
alz recht is. 

It. So en fall ghein gerichte eniche puncte rich⸗ 
ten off ſich annemen tzo richten, dar des Hilgen Rychs 
frygerichte myt gekrenket worde und vor dem fryen 
ſtoill gebord tzo richten. 

St. Sp ſollen und mogen alle Stoilheren frygre= 
ven und alle. cchte rechte fryſceffen vorgen. puncte ges 
bruchen und yrer frygheit darinne geneißen alz en myt 
rechte gebord. Und alle frygrefen und fryfceffen follen 
ungewopendt velid) ryden und ghan nanalder. herfomen 
und rechte. des hilgen Rychs in yrer verbodingen uyſſ 
und heym. 

In allen duſſen vorgen. — und articulen Ar⸗ 
geliſt und geferde ghenſlichen und 60 maill uyſſge⸗ 
u 

So fall unfe gnedigifter Here der Keyſer deſſe 
— confirmeren und beſtedigen, und de frygre— 
ven ſollen ouch ſweren und geloven de Bo halden cıc. 
et sıc est finis. 


No. IV. ‚ 


Urkunde, worin Gevert von der Hude 
erklaͤret, daß er das Gompromiß auf die vier 
Bürgermeifter in Bremen nicht weiter als 
wegen Botgfeld verſtanden haben wolle, 
‚de Anne 1447. | - 


2, Herbert Scharhar, Dandleff van Redelßen, Hin: 
tie Steen, und Warnnfe Refe, Alle echte rechte frige 
Schepene des Hilligen Rkaes wehren dar Jegenwardig 
ahn und aver dat Hinrid van der Hude und Lüder 
van Gröpelinge in Jegenwardicheit veler frommer Luͤde 
geiftli und wertlid ſick tho Rechte boden Geverde und 
Arende geheten van der Hude, dat Se en wolden dohn 
und nehmen, und dohn nah Inholde des Compromısses 
alie Se de Vrigreve gewifet hefft vor de veer Borger: 
menftere tho Bremen, inne frundſchup edder in deme 
rechten tho vorfcdyedene, dar Geverdt thg antivorde, Se 
en wolden em alfo nicht dohn, Sunder umme Bord: 
velde allene, dat dut alduß gefchehen und gehandelt iß, 
in unfer Segenwardigheit, dat nehme wy alle vorbe— 
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ompt up unfen Eydt, den Wy dem Hilligen Ryke 
edahn hebben, des tho tüge hebben Wy Herbert 
Scharhar, Dandleff van Redelßen, Hinrid Steen und 
Barnete Reſe alle echte rechte frige Schepen des Hil: 
gen Rykes umme bede willen deßer frommen Lüde 
yinrifes van der Hude Radtman tho Bremen, und 
über van Gröpelinge Unfe Ingefegel bangen tho de— 
en ®reve Dat Anno D® Millesimo CCCCXLVII Sn 
eme Hilligen dage Sunte Sürjen. 





No. V. 


Urkunde zweier Freifchöppen zu Lip 
wegen abgeſprochenen Urtheild des Freien 
Stuhles zu Cappel in Sachen Bent. v. d. 
Hude und Lid. v. Gröpelingen eines, und 
Arend und Gevert v. d. Hude andern 
Theildö, de Anno 1447. 


' 


I, Marten Dldehoff und Hinrid Belemann de 
Hilligen Rykes vryſchepen wanbafftig und Hußſitte 
thor Lippe Bekennen openbahre vor alled weme aller 

manne gelid, de deßen Breef fchen affte hoͤret leſen 
dat in vorledenen Inden, uppe tidt, dagh, und Ste 
nabvolgende, momliten des negeften Donnersdage 
nah Sunte Martinsdage ahn den Jahren unfest Her 
dufend verhundert, an Seven und vertigeften Fahren 
Alſe de Erbare lovewerdige Diderid Levelind Brigrev 
des. Hocgebornen Junckern Johans Eldeſten Sohn 
von Eleve und thor Marke, der Eddelen Zundern Bi 
vendes und Symens ‚Kern thor Lippe ꝛc. — ben Xti 
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‚enftoell tho Kappel vor der Stadt thor Lippe der Ed⸗ 
ten Hochgebornen Junckern vorgefhreven mit ordell 
nd recht bejeten und gefledet hadde, tho rechter tydt 
ages tho richten na des Vryen Gerichtes Rechte, dar 
e Nemande Rechtes weygeren mochte, vor ehm quam 
nd erſchen de vorfichtige Hermannus Vulvind vormids 
veljt Inner gewunnen Borfprefernn by nahmen Hinrick 
Zprenger, als ein vulmehtig Procurator Hinrikes van 
vr Hude und Lüder van Gröpelinge, flitliten anlanz 
jende und badene umme twe Breve tho leſene, de ge— 
jante Breve van worden tho worden in des genandten 
Vrigreven Rechts uthſproken vorſegelde Breve up Vor— 
sold und endtliken Recht ſpraken uhtdracht der ge— 
oorderinge der Saken enckede und clarlycken nah alle 
ehrem Inholde vortellet und gentzliken uhtgedrucket ſyndt, 
dartho Engelbert Pickerdes vulmechtig Procurator Ge— 
verdes und Arends van der Hude, vor den genanten 
Vrigreven tho endeder befdedener upgenandten recht 
tydt dages de genandten Breve hoͤren tho lefen, und 
nah geborn aldar in Gerichte de genante Saken twe- 
Ihen de upgenandten beyde Partheyen tho vordern und 
vorvolgende alje Recht wehre, und ſyne Inſage, offte 
he darjegen tho feggende hedde offte mende tho hebben, 
vor Gerichte aldar fulveft tho kennende geven und 
clarlifen vortellen ſcholde, geefhet und perempiorie 
geladen was, dar doch de genante Engelbert Piderdes, 
Geverdes und Arendes van der Hude upgenante Pros 
curator im Gerichte upgefchreven nicht erſchen, vormid: 
delft ſick ſulveſt noch dorh enen anderen nicht vorquam 
vulmechtig beſunder ungehorſam und contumax ward 
Und Ihn des genanten Engelberts Pikerdes upgenan— 
ten affweſende und ungehorſam nah Klage, vrage und 
verfolgunge, Hinrick Sprengers, Vorſpreker Herman— 
nus Vullvink vullmechtig Procurator Hinrikes van der 
Hude und Luͤders van Groͤpelinge upgenant in Rech— 
ten de ordelt gefunden, gedeilet und ungerichtet iß, Alſe 


nd 


— 
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den de Rechtſcheyders vorſegelder Breff des upgefhrr: 
ven vrigreven Breef klarlick inholt und uthwifet, de 
tho feterheit und warhafftiger Bekentniße hebben W 
urgemeldete Martin Dldehoff und Hihrid Beleman uni 
Ingeſegel witliten gehangen ahn deßen Breeff ‚nl 
Chriſti gebort verteynhundert Jahr darnah in dem 
Soͤven und vertigeften Jahre, des Donnersdages na 
Sunte Martinsdage des Hilligen Bifchuppes. 


No. VL 


dımus des Vogts Herm, von Walle 
de Anno ı452 eines Urtheild des Freien 
Stuhles zu Gappel de Anno 1447 über 
einen producirten Kaufbrief de 1393, wo⸗ 
durh Did. und Cord von Dumunde das 
Dorf Borgfeld an Gevert v. Gröpelingen, 
Dider. dem Vogt und Berend dem Guden 
sub pacto retrovenditionis verfaufen, und 
einer ſchiedsrichterlichen Entfheidung de 
„Anno 1438 über die Reluition diefes Dorfes, 





ck Herman vhan Walle ein ſchwaren Richter mynes 
digen Hern van Brehmen, bynnen Brehmen, be— 
ne und betuͤge apenbar Inn dußen Breve dat Hin⸗ 
van ber Hude Rahtmann tho Bremen und Luͤder 
ı Gröpeling ein vrigſchepen des Hilgen rykes, brach⸗ 
vor my im Gerichte Inn Jegenwardicheit Darbart 
harharß, Johan Nolleke, Warneke Rege und Hyn⸗ 
Steen, Echte rechte vrige Schepenn des hilgen ri— 
„und vele ander vramen Luͤden, Geſtlick und Wert: 
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lid enen apenen befegelden Parmentes Bieeff mit ı 
gedrudeden Ingefegeln, des de Breef und Segeln we 


ren heel und gank und untobrafen, und ane allen & 


fen wan, und ludede van worden tho worden alduf 
Wy Diderid Levelind,. Frigreve des hochgebs 
Junkern Johans Eldeſten Sohne van Cleve und fi 
Mark, der Edelen Sundern Berendes und Sims 
Herren thor Lippe, der Strengen Sundern Rotl 
Goßmans genant de Peteler; Hinrids des Wand 
fehligen Hinrirs des Wended Sohne, und der Erfan 
Statt Lippe, bekennen over mits dußen Breve au 
dengennen de dußen Breff feen affte höret Iefen, — 
Ihne vorleden tyden vohr my gefamen iß Engel 
Piderdes, als ein Procurator Geverdes und Are) 


vhan der, Hude und bat my umme einen Vorbreff vi 


+ 


— 


ehrer wegene tho ſchryven und tho ſendende ahn Hr 
ricke vhan der Hude und Luͤder von Gröpelinge, ! 
Se don [holten umme dat dorp Borchvelde den v 
genomeden Geverde und Arende van der Hude, w 
Eie ehn in den rechten dar fehuldig wehren tho don 
Eo myn Vorbreff dat mit mehr worden belt, ie 
aquam my dar neen Klage vorder aver, Sp beker 
SE Diderid Frigreve vorbenompt dat Ick uppe dat 
duſſes Breves den vrigen Stull tho Cappel vor | 
Stadt Lippe, - der hochgebornen Edelen Zundern v 
gefchreven mit ordele und recht befeten und gekle 


hadde, tho richten na des vriengerihtö Rechte, dar 
nemande Rechtes wengern mochte, dar vor my gefaı 


iß de Erjame Hermannuß Wulvdink vormits ſynen 
wunnen Vorſpraken by nahmen. Hinrick Sprenger | 
eyn recht vulmechtig Procurator Hinrids van der Hu 
und Lüder van Gröpelinge, und bat my umme fi 
breve dar tho lefen, de van worden tho worden ind 
den als hyren gefchreven fteydt. 

Wy Diderict und Cordt brodern geheten van I 
munde Enapen befennet und befüget apenbar in bui 
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ve, bat wy mit willen und mit vulbord all unfer 
‚ten Erven und all der genen den dat vhan rechte 
rd tho vulbordende hebbet verkofft und verkopet in 
fen Breve tho enen rechten Ervekop tho ewigen ty—⸗ 
ı tho beholdene, den beſchedenen Luͤden Geverde van 
oͤpelinge Hermans Sohne, Diderike dem Vagede und 
rende den Guden, Borgere tho Bremen und oͤhren 
ſten Erven vor Negentein Marck und anderhalff hun- 
t Bremer Mark, als tho Bremen vhor der Weßel. 
ıge und geve finde, de ung tho wyllen deger und 
betalet fyndt, dat gange dorp tho Borchfelde, alß 
5 dat angeervet iß, und unß höret, mit Ader bumet 
d ungebumwet, mit weiden und mit wifchen, mit more, 
t brofe, mit holte, mit watere, mit vifcherye, mit 
hte, mit unrechte, mit aller thobehöringe und mit 
er ſchlachte nuth, und wy hebbet ehn gelahten, und 
et in duſſen Breve den egendom und de befittinge 
3 vorgenanten dorpes tho Borchvelde mit ſynen tho— 
hörungen in de wehre alfe men Ervegudt van Rechte 
o latende plecht doch hebbe wy duffe gnade daran be- 
den, dat wy dat vorgefchreven dorp tho Borchfelde 
t finer thobehoͤringe mögen webderfopen, wenn wy 
it ohor de vorbenompte Negenteyn Mark und Anders 
If Hundert Bremer Mark, und wy ehn dat gevet fo 
oͤlet Se uns deßen Breeff wedder antiworden Und 
y en willet noch ſcholet Se mit nichte hinderen edder 
ndetn laten, noch mit deme vorgenompten dorpe tho 
orchvelde und fyner thobehoringe uns bewehren, alfo 
nge, wen wy ehn de vorgenombten Negenteyn Mark 
d anderhalff hundert Bremer Mark deger und all! 
talet hebben den leſten Penning mit den erften. Und 
y und ufe Erven fchölet und willet ehn des vorge 
jreven dorpes tho Borchvelde rechte. warende wefen, 
anne, war und wo Dide en des not if, und Se dat 
in und efchet, Und wy Lüder van der Hude de else 
ve, sKerften und. Lüder fun Sohne Lüder van ber 
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Hude Geverdes Sohne, Johan Schoͤnebecke, Hilden 
van der Hude und Arend van der Hude Knapen 


kennet in dußen ſulven Breve, dat duße ſulve vorg 
nompte Kop iß geſchehen mit unſem Willen und vw. 
bort, und ſchoͤlet und willet en des Dorpes tho Bord 
velde mit ſyner thobehörunge rechte wahrende wei 
mit Diderife und Corde van Oumunde vorgefchren« 
Se mit uns und Wy mit ehn, als hir vorfchrem 
ftent, Alle duße vorgefchreven flude lave Wy Dideri 
und Gordt thovorn Sadewolden, und Wy Luͤde 
Kerften, Lüder, und Küder, Johan, Hildemer und Arm 
alle vorgefchreven, ahn guden truwen ftede und va 
tho holdende, ane Jenigerley Wedderſprake, Hulpered 
und Argliſt. Und hebbet def tho tuͤge Unfe Ingeſeg 
witlyken und mit wyllen hangen tho duſſen Breve, Di 
tum Anno D M°. CCC.. nonagesimo tertio ipso di 
B. Michaelis Archang. | Ä 

Wy Hinrid van der Hude Radtman tho Bremi 
und Lüder van Gropelinge, ded IE my dartho wi 
mechtige Johanß mynes Broders up eyn, Gevert, & 
der, und Arendt, Veddern, alle van der Hude, vol 
mechtig van unfer und Geverdes wegen van der ‚Hul 


des Juͤngern up ander ſyden, befermen und betüg« 


openbare in dußen breve vohr als weme, dat de ©: 
fame Herr, Her Herman van Horen, Praveft th 
Ofterholte, Her Johan Brundirkes, Her Diderid Sca: 
har Borgermepftere Marten Scharmbefe Rathman ti 


‚ Bremen und Herman van Walle, alſe unfe gekem 


Schedesluͤde mit unſen gangen Wyllen und Vullbord 
umme allen Unwillen und twiſtendicheit de wy unkt: 
einander hadden, und van ber loͤſunge wegen des bar 
pes tho Borgvelde gehabt hadden, und hebben frundt 


liden vorenet und gejchleten und gefcheden in dufe 


‚ naggefchreven wyſe So dat my Hinrik van der ‚Hut: 
Luͤder van Gröpelingen, Zohan myn broder und J 


Erven dat vorgeſchreven borp thd Borchfelde noch ve 
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t in weren und befittinge hebben ſchoͤlen und mögen 
n nuh an uppe datum bufjes Breves vort aver vieff 
ihren Inn alle dermate, alfo be KHovetbreeff darup 
sefende Inholt, ‘und wy dat wenteher tho bejeten 
bben wanner. aver duſſe vorgejchreven vyff Sabre 


ıme kahmen find, So möge wy Geverdt de eldere, 


der, Arendt und Gevert de Zungere alle geheten van 
e Hude vorbenompt und unſe Erven dat vorgefchre= 
n Dorp Borchvelde mit alle fyner tho behöringe, na 
de und Inholde des Hovetbrefes darup gegeven, 
r de Summen Geldes, in -denfulven Breve begrepen, 

Sunte Margareten dag van den vorbenombten Hinz 
e van der Hude, Luͤder, Johann Brodern, van Grö: 


linge und öhren Erven wedder löfen, Wehre aver, - 


t Wy offte unfe Erven dat vorgejchreven dorp up 
rn vorgefchreven Sante Margareten dag, als dufle 
vbenompte vyff Jahr gejchleten ſyndt nicht wedder 
loͤſeden, So mögen Wy und unſe Erven dat vorbe— 
mpte Dorp alle woll den Vorbat mer alle Jahr 
h Lude und Inholde des Hovetbreves daraver geges 


n van den ergenanten Hinrike, Luͤder und Johanne 


d ehres Erven wedder loͤſen wanner wy und unſe 
ven willen, unde wanneer Wy unde unſe Erven dat 
rbenompte Dorp alſo loͤſen willen, hefft dan de er: 
nante Hinrid van ber Hude und ſyne Erven van 
hte und Ervetall wegen weß Inn den vorſchreven 
rpe Borchfelde dat ſchoͤlen Se darinne beholden. 
£.en fchölen nah willen wy Hynrick van der Hude, 
der und Johan Broderd ergenant und unfe Erven 
Meigere dußes vorgefchrevenen dorpes bynnen duffen 
ff Sahren vurder nergen mede bejchweren, beengen, 
ch nenerley ſchaden thokeren men dat mit ehne hola 
n In aller mate ‚alfe wy dat mit ene mente hertho 
holden hebben. Und den vorjchreven Hovetbreff 
:efende up dat vorgejchreven dorp hebben wy beide, 
wien ergenant gelegt tho unſer beyben truwen handt 


x \ 
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by den Erſamen Heren Johan Brundiderick Borgir: 
meſter vorbenompt tho groterer ſekerheit und tuchniſſe 
unde uppe dat duße frundlike ſchedunge, ſo vorgeroͤrt 
ſteit, van uns allen vorbenompt veſtentlicker und woll 
geholden werde. So hebbe wy Hinrick van der Hude, 
und Luͤder van Groͤpeling vor my und vulmechtig vor 
Schanne mynen Broder ‚, Geverd de Elder, Lüber, 
Arend und Geverde de Jungere, alle geheten van der 
Hude Knapen vor uns und unfe Erven und unfe In: 
fegel tho duſſen Breve gehangen. Und wente mn 
‚ Herman 'tho Dfterholte Praveſt, Johan Brundiderir 
Diderid Scharhar Marten Scarmbefe und Herman 
van Walle, alle vorbenompt alſo gefarne Echedeslät: 
duffe vorbenompte Schedinge twuſchen beiden Parten 
verhandelt und gefcheden hebben. Eo hebben wy umme 
bede willen beyder Parthe tho mehrerer Betücheniff: 
Unfe Ingefegel ock gehangen tho duſſen Breve. Gege: 
ven na Gades Bordt vertennhundert Jahr darnab, in 
deme Acht und dertigſten Jahr, am billigen Avente 
Sunte Margareten, der Hilligen Junckvrouwen 

Do duße vorgefhreven’ Breve gelefen wehren, ds 
leth lagen und feggen de vorgefchreven Hermannus 
over mits ſynen Vorſpreken Hinrid Sprenger wo Ge: 
verdt und Arend van der Hude vorgefchreven wehren 
gefamen mit en enkels Vrunden ahne Hinrick van ber 
Hude und Luͤder van Gröpelinghe, und hedden geſecht, 
dat dorp tho Borchvelde mehre ehr Vaderlyke Erve 
und dat mogten Se löfen, nah Inholt und uthwyſinge 
des Hovetbreves darup gegeven, bat doch nicht wahr 
en were, und ſick in der Wahrheit alſo uppe dat leſte 
nicht ene vindt noch gefunden en hevet, dar dat dorp 
tho Borchvelde ne ehr vaderlick Erve geweſen hefft, 
un Se deß ock in den rechten nicht loſen en mochten, 
wente Diderick und Cordt Broͤdern geheten van Du: 
munde Knapen, dat vorgeſchreven dorp verkofft hebben, 
nah Inholt des Breves darup gegeven, und Gevert 
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' Elder, Lüber, Arent, und. Gevert de Junger, alle 
beten van der Hude, Snapen, den vorgefchreven Kop 
ede gelevet und gevolbordt hebben de ehr Ingeſegel 
ve ſick und ihre Erven ahn den Kospbreeff tho mehres 
r Betücheniffe gehangen. So en wuͤſte Hinrid van 
r Hude und Lüder van Gröpelinge nit wo de Koop⸗ 
eef. inne heit, den Her Johan van Gröpelinge Luͤ— 
ts Broder in jyner Gewalt hadde und nicht binnen 
indes was, So mende Hinrid van der Hude unb 
ider van Gröpelinge dar wehre war als en Gevert 
id Arent van der Hude vorjegenden, und de dingens 
n Darup mit ehn, dat Se dat vorjchreven Dorp 
ochten lojen fo de Xofebreef dat mit vele worden 
holt uud uthwyſet, dar let de vorgejchreven Hermanz 
is or mits ſynen Vorjprafen ergenant eines rechten 
delß up fragen So Hinrid van der Hude und Lüder 
an Gröpelingh dat vorgenante Dorp und ben Hovets 
:eef darup jprefende in ehrer wehre hebben wer be 
opbreef vorbenompt icht by finer vullentomen made 
' und biyven fchöle und wen men Henrid und Lüder 
orbenompt icht by dem dorp Borchvelde veftlifen und 
edeliken laten ſchoͤle, und wer de lefte Breeff den 
severt, und Arend, Hinrick und Lüber vorbenompt 
edrechliken und unmahrhafitigen reden und worden affs 
ebtoken hebben, icht in fidjulven leddig, machtloß, 
nbündig, offte van onwerden icht ſyn en ſchoͤle, offte 
ahr dat recht darumme were, dat ordel ſtelde ick an 
(onen Erſamen, echten, rechten vrien ſchepen, be bereid 
ch mit velen Schepen, und anſede darup vor Recht 
ebben Gevert und Arend geſecht, dat dorp Borchfelde 
)ehr vaderlike Erve und je mögen dat loͤſen, und be 
‚opbref fprefende up dat Dorp ergenant Inholde und 
thwife, dar dat alfo nicht en n So hebben Se ben 
zreef Hinrike und Lüder vorgevört bedrechliken affges 
regen. Und Se en ſyn ded In den Rechten nicht 
Huldig tho hoiden, und de Breeff ſy im fie fulven 
| | 33 





510 Geſchichte der Weſtphaͤl. Femgerichte. 
(dig, machtloß, unbuͤndig, und van nene gewerde, 
Went in den Rechten Nemandt den andern vorſeetliken 
bedregen en ſchoͤle, und de Koopbreef ſy by foner vul- 
lenfomen macht und gewerde, und men ſchoͤle den vor: 
gementen Hinrid und Luͤder van Gröpelinge. by dem 
Dorpe und by dem Breve veſtlyken und fredeliten la: 
ten. des Ordels fragede Ic ene Vulbort, als des vrier 
Gerichts Recht ib, dat wart fho gelahten und nid) 
wedderſpraken Hirumme beide IE Frigreve ergenan! 
allen Erſamen bederven Lüden, Frigreven, Richtern un! 
allen vrien Schepen de dußen Breef und Rechtwiſinge 
ſehen offte hoͤret leſen, dat de vorgeweten Hinrike und 
Füder ahn deme Dorpe ergenant, unentenget und unge 
hinderf laten, uppe dat dat vele unwille mede verhot 
werde de darvan komen mochte, willig tiegen enen Ir- 
weliken gerne vordenen, To eyme tuͤge der Wahrheit 
ſo vorgeſchteven iß, hebbe Ick Diderick Frigreve vor: 
benompt myn Ingeſegell ahn dußen Breef gehanger 
To mehrerer wiſchop und tuͤcheniße der Wahrheit hebbe 
Ick gebeden de Erſamen vryen ſchepen by nahmen, Je— 
hanne van der Bonne, Gerde Rampelmanne, Gobe! 
Smalen, Gosuinus vam Horne, Hinrike Sprenger, 
Ebbert Belemann, Hinrick Bleken, Gerde den Ridder 
dat Se ehr Ingeſegel by dat myne an dußen Brei 
hebben gehangen, daß wy Sohann, Göbel, Gofuinus, 
Hinrid Ebbert, Hinrid und Gerd alle vorbenompt be— 
kennet, Hier weren, myt my amme und aver vor du 
ftandenoten des Gerihts alle Bengefchepen, by nahmen 
Bartoldt Safe, Simon Levelind, Johan und Hinrid 
Belemanne, Martin Dldehoff, Heineman Voͤgeler, Fre 
derick Kale, Nolken, Rutpet ſyn Broder, Nolken Arendes, 
Herman Kellebeyn, Johan Wundengod, Reineke van Ru: 
‚ ven, Johan de Vreſe, Johan Ludekink, Zohan Eolner, und 
andre Erjamen echten, rechten vrien fchepen genoog. datum 
Anno Dominı M®, CCCCe. XLVI, des negeften Don: 
nerdages nah Sunte Martinsbage des Hilligen Bifchoppi 
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Do duße Breeff im Gerichte vor my uud den ech⸗ 
ten, rechten, vrigen Schepen des billigen Rykes geleſen 
was, und vele frommer Rüde und van uns geausculie- 
ret wart, do bat my de ergenante Hinrid van ber 
Hude und Lüder van Gröpeling‘ dat Id ene deß wolde 
geven eyn Transsumpt, he vfuchte fi dat ehme de 
Breeff mochte uppe deme wege tobrofen und nomen 
werden, welke bedde my duchte vedelyd weſen, und 
rechtverdig, deß hebbe IE ehme düßen Breeff iranssume- 
ren beten, und ded to tüge hebbe Ick Herman van 
Wale Rihte- Vogt myn Ingefegel thovorn gehangen 
tho dußen DBreeff, und wy ‚Herbert Scharhar, Johan 
Nolleten, Warneke Reze und Hinrid Steen, alle echte, 
echte, fryge ſchepen des Hilligen Rykes, Und wy neh- 
met dat up unfen Eydt,. den wy dem billigen Ryke 
dahn hebbet, dat dut vor. uns gejchehen: und gehandelt 
iß, deß tho mehrerer befentenuße hebbe Wy od unfe 
Ingefegell bangen tho dußen Breeff, datum Anne Do- 
mini :M°. -CCCC?. In dem twe und viffligen a | 
des — vor Wyn Nachten. | 


3t . 


No. VII. 
"Senatus Bremensis Vidimus 
seiner Befcheinigung des Freigerichtes zu 
Cappel de Anno 1453, daß die ziwifchen 
Henrich v. d. Hude, Rathman, und Luͤder 
yon Gröpelingen ausgefertigte Urkunde de 
Anno 1438 ungiltig ſey. 


I, Borgermeftere und Radtmanne der Stabt Bre— 
men befennen und betügen openbar in dußen Breve 
dat Luͤder van Gröpeling unfe Borger vor uns bradte 
eynen openen befegelden Parmenten Breef, mit ange: 
hangenen Segeln befegelt, daß de Breeff und Ingefe: 
geln weren heel, gank unthobrafen und funder allen 
böfen wahn, und van und geausculteret wordt, und 
ludede van worde tho worde alduß. | 
Wy Lüder Vögeler, Hinrid Voͤgeler, Johan Rede: 
ter, Herman Schodmann, Henning Grote und Hin: 
rick Oßenbrugge, alle echte rechte Vrieſchepen des Hil⸗ 
ligen Rykes befennen und betügen openbahre in dußen 
Breve, dat de Breeff den Gevert, Luͤder, Arendt, und 
u * =... J 
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Gevert de Junger, Knapen, alle gebeten van. der Hude 


hebben beſegelt, van Hinrike van der Hude Radtman 


und Luͤder van Groͤpelinge und de Erſamen Herren 
Her Herman vam Horne Proweſt tho Oſterholte, Jo⸗ 
han Brundiderikes, Diderick Scharhar Borgermeyſte * 
Marten Scharmbeke Ratman, und Herman van We 

Vaget, alſo Schedesluͤde mede beſegelt hebben. Iß 


Defulve Breeff an den vrigen Stoel tho Cappel vor 5 


der Stadt Lippe nah des vrigen Gerichts Rechte, - Ie- 
Dig, machtloß, unbindig und van nenen gewehrden 
geicheden, deß tho mehrer betügniße hebben Wy alle 
Vorbenompt, Lüder, Dinrid, Johan, Herman, Hen— 


ning und Hinrid unfe Ingejegeln gehangen ahn deßen 
Breef datum Anno Domim M°, CCCC®, drey und’ 


vifftig Jahr. In dem Hilligen Avende purificauonis 
Mariı:e. 


Do düße Breeff vor und gelefen, und woll van uns. 


befeen was batt und de ergenante Lüder unfe Bor. 


ger, dat wy de levendige tüge, de deßen vorgerdrden 
Breef mede befegelt hadden, vor uns vorladen wolden, 
und de verhören, und nah erer tücheniße eme deß ge- 
ven eyn Vidimus under unſer Stadt Ingefeget, wente 
he fruchtede dat de Zügen vurder vorjterven mochten, 
dat düße Breef den machtloß mochte werden, welke 
bede uns duͤchten redelid umd rechtferdig weſen Se 
hebben wy darumme verbaten laten de levendige Tüge, 
de men bar nu thor tydt tho konde hebben, als mit 
nahmen Luͤder Voͤgeler, Hinrick Wögeler, “unfe Bor: 
gere, de vor. und thoftunden oͤhrer Ingefegeln, Dat 
Se den Breef mede befegelt hadden, Und Se (wo: 
zen dat mit upgerichteten ehren Infflifen Vingeren, fta 
vedes Eedes tho den Hllligen endrachtlyken tügende, 
bat ehn witlick were dat dat jo ſy alje de vorjchreven 
Breef inte. helde und uthwyſede, Hierumme nu dußen 
vorihreven Breef by loven und macht tho biyvende 
und tucheniße tho donede So hebden Wy Herman 


| 
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van Groͤpelinge. Johan Vreſe, Borgermeſter, Hinrii 
Buſeke, Elawes Groue, Kerſten Reding, Frederi 
Grote, Herman Groͤningk, Eler Lubberdes, Herma 
Focke, Cordt Stenow, Eler Brede, Hinrick Hone 
Dyrid Boleke, und Herman van-Muniter, Radtmanı 
tho Bremen, den vorfchreven Breef in duße Handfeſ 
nunne iranssumeren beten und be gevefteet mit unſe 
Stadt Ingefegell. even na Gades Bort vertenn 
undert Jahr, barna in dem Twe und Söftigefte 
Sahre. Avende Agatae Virginis | 


No. vm. 


luszug aus dem Receſſe des Hanſetages 
von 1447. Ascens.Domini (gehalten zu Luͤbeck). 





= “ 3 “ 8 = 


SEEN alße jchteſwelke lichtuerdige vnde boſe lude 
nie Stede Borgere vnde Inwonere moygen mit heme— 
iken weſtphelſchen edder anderen vthwendigen gerichten 
‚av up hebben we vns vordragen vnde eyndrechtliken 
orramet jn duſſer wiſe weret dat. welk Stab edder 
mwoner. duſſer Stede eyn edder mer van ſodannen bo: 
en luden edder od anderen Perſonen wodannich fe we— 
ten vormiddelſt ſodannen richte worden angelanget e 
danne Stad edder jnwoner ſcholen ſek des beflagen vor 
erem edder eyme geborlifn heren effte richteren vnde fo- 
danne heren effte richtere bidden dat he je jegen fodanne 
cher to rechte vorferyuen vnde dar gud vor fy dat 
he deme Elegere, bynnen ener Forten benomden tyd up 
ner ſekeren veligen ftidde ouer fe ere vnde rechtes wille 
helpen vnde dat he de Richter edder vrigreuen vormane 
br, fodannen ſtucken vnde artifelen de he dem heren 
Einnige inthogefte gedan hebbe dat he bouen fodann 
vorferyuinge vnde vorbedinge nergen midde befware 
onde weret fake dat bouen fodan vorbedinge vnde vor- 
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ſchriuinge erftrenn fodan Stad effte jnwoner bejma 
worde den ſchalme jn nener henße Stad deflonmmer! 
holden vnde den Richter de felfe befwaringe deyt vr. 
of den Eleger van des wegen de befwaringe ſchud f&« 
men jn nener henße Stad to ewigen tyben lyden 
were bat jd jn ber Stab macht dar ſyk de richter « 
kleger henne geuen nicht enwere fullent to Eerende r: 
ret of dat jtlife Stede van Pewefen edder ander: 

enftlifen richteren weren gepriuilegieret unbe begif: 
jegen jodanne hemelite eddr ander gerichte vorferenn ! 
mogen ‚beholden up ore Puilegia Richtere vnde Er: 
eutor vnde de ancopin dat fe fodan Stab nad jnhe!: 
fodanner Puilegia bejcherme vermiddelft banne vr: 
anderen Genfuren vnde ok fo lange befware went: 
fodanne dingk aff don vnde wanner fedan Richter d« 
bemelifen gerichte8 aldus werden gebannen fo mörr 
fe fodanne ore recht Na rechte vnde na aller veddelibr 
eff don vnde daleſlan Hirvmme ſchalme jn allen Ste 
ane in weitphalen de des richtes hebben to bonde open 
"bare vorbeden dat nemant na duffer tyd frigfchepe wert 
vnde weret dat bouen ſulk vorbod jemant frigfher 
worde den ſchalmen in nenen-Steden van ber Dudef 
hen henße to State vnde veddelichent keſen edder ent 
fangen. 


ı 


No. IX. 


Steigraf Hinrik tom Buſche ladet 1469 
Bürgermeifter, alle Rathmänner, Amtöälters 
leute, Gildemeifter, und gemeine Einwohner 
von Bremen über 14 und unter 70 Jahren, 

vor den Freiftuhl zu Schildeſche in der 
Herrfchaft Ravensberg, um fich wegen des 
Beliges von Bederkefa zu rechtfertigen. *) 


Erſamen guden Brundes, Wetet Her Daniel Brand 
Eler Brede Frederic Grund Alhert Stappemaler Borz 
germeifterde, alle Raetmanne Ampte Diderlude Gilde: - 
mefterd ghemenen Inwoners to Bremen, Bouen veer- 
teyn vnde vonder Seuentich Jaren alt, dat my van 
Römfher Kenyferliter gemalt, macht, vnde beuele de 





”) Roc) fo eben vor dem Abdrud dieſes Bogens erhalten wir bier 
br mertwürbige Document aus dem hiefigen Archive, bürdy bie 
reundſchaft des Ardhivars, Herrn Dr. von Poft, befien Ge— 
fälligleit wir auch die vorhergehenden Urkunden des nemlichen 
Archives verdanken. Wie gern hätten wir daſſelbe bei unferer 
fräheren Arbeit benutzt! — | 


b 
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Koͤnigliken Dingbank dat Keyſerlike gerichte den frien 
ſtoel to Schildeſſche in Weſtualen in der Herſchaff ve: 
Rauendberge belegen in Keyferliher achte funder mid: 
del in ftat der Romeffchen Keyſers befeten vnde beck 
det hadden mit ordelen vnde rechte ouer Iyff vnde er 
to richtenne, na Inſate Konyngh Karles des groteren 
felige: vnde rechte des hilghen Romſchen Rykes da: 
vor vns is gekomen de Erjame Hermen Wordehede ca 
ehte rechte vriefhepen des hilghen Romefchen Rykt— 


- procurator vnde vulmechtich Glegher des dorludtid 


hochgeborn Forften unde bern, hern Johann to ai; 
fen Enger Weftualen Hertoge vnde Artzemarſchalk dei 
hilgen Romeſchen Rykes, Vnde hefft aldar vor un 
in dem Keyſerliken Gerichte fware Klage entope: 
iuwe Inf vnde ere hochliken andrepende, wo gy vor: 
ben: Borgermeiftere vnd Raedmanne to Bremen vn) 
ghemenen Inwoners dorjulues vorbeholden teghen go 
eren vnde recht eyn ſyn Slot gebeten Bederkeſa mi: 
finee tobehoringe Karjpel Dorppe wefen vnde Bild: 
tollen Holte Koye zwyne Wiſche honder alle rechte 
pacht olt vnd nyge gy dem hochgeborn Forften wreue. 
liken vor entholden vnd vorbliuen tiegen god ere vnde 
recht, vnde gy dar vaken vmme gemant vnde van jun 
geeſchet na inneholde iuwer beſegelnden breve, barinn: 
gy juw hochliken verſegelt hebben vnde clarliken vth 
wyſen vnde he des to nyner geborliken vthdracht mi: 
jum fi heft mogen befomen, fo des Glegerd Clay: 
darunder lengeren worden van vortalt is. vnde Iudend: 
was Worupp bdefulue Procurator ons mit ordele und: 
rechte hefft affgeuordert. wy jum barumme effchen ma: 
nen dnde laden folden So effche mane vnde lade wı 
juw vorben: alle tom Erften tom Anderen tom Dridden 
vifteyne vor den erften vifteyne vor den andern vnd: 
vifteyne vor den derden vnd leiten Termyn -peremotori 
na dem dage jum deſſe vnſſe breff geantworbet vnd 
‚ton handen kompt ghy des nicht en lathen noch vor— 
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men ghy en fin den perfonlich edder dor jumen 
ulmedtigen Anewalt vor dem Kenferliten Gerichte to- 
ſchilſche in Weſtualen in der Herfhopp van Rauens⸗ 
rge belegen to vechter Richtetyd Dages dan vor vns 
te enen anderen Brigreuen de dan alje den ftoel vnde 
richte in ſtad des Römifchen Kenfers funder middel 
Keyſerliker achte vnd in Richteſtede befeten hadde 
chte bewyslik Antworde to des vorſcreuen procurato⸗ 
5 clage edder des de der ſake im rechten to donde 
adde geuen vnde feggen vnde effte de dach nyn ger 
chtes dach en were, ben des negeſten Richtedages 
arnegeft Edder bynnen deſſer tyb juw noch voghen 
y den Dorchluchtigen hochgebornen Forften vorſcreuen 
nde in fruntlichkeit van em ſcheiden Vorſume gy dyt 
nd nicht en komet edder binnen tyd fo vorſcreuen is 


iht van em ſchedet wart dan de procurator eft ein - 


nder vns eft enen andern Brigreuen da dan dat Key: 
erlike getidhte vpp ben dad) bejeten hadde furder cla⸗ 
hende fo moot man dem gerichte vnde rechte ſynen 
ank lathen des man nicht wengeren mad fo ſyk dat 
ae ordeneringhe des Keyferliten Gerichtes vnde nae 
es Clegers vorgheuen vnde des gehorfamen deels fal 
noghen geboren dat Juw dan zwar vallen mochte Hir 
uw ernflit ane to bewifende fo dans vnd forder moͤye 
nd vnnutte Kofte deshaluen vorhoet blinen ſe wy 
‚orware ghern Gegheuen under vnſen Secret ıc. Anno 
„XIX des dinxedachs negeft Philippi et Jacobi 
Hinrik tom Buſche van Keyſerliker 
gewalt vnd macht des hilgen Romſchen 
Rikes Vrigreue. 

Den Erſamen vorſichtigen vnd Wiſen Heren 
Borgermeſteren vnde Radmanne to Bremen vnde de 
mede benomet ſint in deſſen breve ſamentlyken vnd 
beſunders fruntliken geſcreuen. 





No. X. 


Receß über Erzbifchof Nicolaus guůtlic 
Entſcheidung in einem Streit des Ratbö 
zu Bremen et Cons. wider Dider. Barde⸗ 
wiih, daß das Weitphälifhe Gericht in 
diefer Sache ceffiren, Barbewifh ſolches 
bewirken und dem Rath die-Urphede leiſten 
folle. d. S. Jeronimi 1433. *) 








N, Godes bort dufent verhundert, dar na in dem bi 
unde dertigften jare am hilgen dage Ieronimi deß Hilg 
‚ lererd, So de Edele Ph se Diderid) Greve to Olde 
borch anfprafe dede to dem Rade von Bremen va 
Diderides wegen Bardewiſches, dar une gnedige hei 
van Bremen ene fruntlife ſchedinge ingefecht hefft i 
| Fr zyden im ſulker wyſe, aljo Hyr na geſcreve 
eyt. 





*) Auch dieſe und bie folgende Urkunde wurden uns erft je; 
durch die Gefälligfeit Sr. Magnific bes Herrn WBurgermeilic 
Dr. Heinefen in®remen, leider zu fpät, aber doch noch rhr 

. Jeitig genug,’ um bier mitabgebrudt' zu werden, mitgekheil 
Die Originale befinden fi im Bremiſchen Archive. 
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Tom erften dat Diderich Bardewiſch unbe Johan 
n Grafe fchullen qwyt wejen erer Venkniße unde _ 
fulnen twe fchal de Rad -von Bremen Jundere 
detiche fenden mente to Oldenborch binnen enen“ 
inde na giffte deſſes Receßus, unde Diverich unde 
hann vorbenant jchullen don ene Orveyde, deme 
de van Bremen, Hermene van Werfebe Frerike van 
Haken, Hinrike van Schonenbefe unde den ‘gennen, 
Se mit rechte vorbidden unde vordegedingen mo— 
n, unde dem lande to Wurften, dem Bylande, beme 
ſterſtade unde deme lande to Wurden. Unde umme 
Meygenborch, unde andere: Erve unde gude, bar fe 
elafftig umme waren, edder noch finf, dat ſchal ſtan 
m rechte na feggende erer heren unde frund in bey- 
nt zuden, fo dat malk beholde wor je recht an fy. 
ıde den fehaden unde fchattinge den Diderit unde 
ıe Freund geleden hebben, de ſchal nabliven gegen 
n fchaden de he Hermanne von Werfebe, unde finen 
-unden dede, an Rove Brande unde Doden. Hyr 
ſchal de ladinge des Hemelken richtes mit den von 
vemen affgedan unbe nedderfhlägen weien, de en. 
ſchen is von dem Hertogen von dem Berghe umme 
iderites willen Bardewilhes, unde de Vry Greve 
‚al des den von Bremen finen openen befegelden 
vef fenden, dat he dat Gerichte nedderſchlagen unde 
fgedan hebbe. Unde dar hefft gud vorgefecht Lub⸗ 
rt van dem Buſche, unde Tyges Bardewiſch, Unde 
iderik Bardewiſch ſchal loven unde ſweren, deme 
ade van Bremen und deme Gerichte, dat to endende 
it dem Vrygreven, unde des ſinen beſegelden bref 
ingen binnen enen mande darna wan he quit is der 
enẽniße fo vorgeſcreven ſteyt. Schege daß nicht, dat 
leme to, wo bat to queme, fo ſchal he to Bremen ine 
IAden ene Venkniße fo lange, dat he dat gedan unde 
illentogen hebbe fo. vorgejchreven is, unde wan he 
in breff gebracht hefft, jo ſchal he der Venkniß qwyt 


f 
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ledich nnde 108 weſen, ſunder jenigerleye inſage. Hr 
mede fchal alle unmwillen twufchen der Stadt von Br 
men unde Diderife Bardewiſch geflaten weſen, un 
Diderik, edder nemend ‚van finer wegene en fchal > 
nah wenten offte Wer: noch in —— noch wer 
liken ſaken. | 

Unde wy Nicolaus Ertzebiſchop vorbenant Na de 
dat wy deße fruntlike fhedinge gehandelt unde geb 
gedinget hebben in aller wys, fo vorgefereven is, | 
hebben wy to merer betüchniße umme bede willen in bi: 
den tziden une Ingefegel witliten unde mit guden wi 
len gebrudet beten beneden deße ferifft.. 


No. XL 


iderichs v. Bardewiſch * Rath 
geleiftete Urphebe, und Verſchreibung zum 
Einlager, die Stadt von der Anklage bei 
dem Freigrafen, welcher diefelbe feinetiwegen 
mit dem heimlichen Gerichte befehweret, zu 
befreien. 1433. Fer. 3. Eet F. - Om. 
Sanctoram. 





Es 


$ Diderik Bardewiſch Knape befenne unde betughe 
enbare vor alſo weme in deſſeme breve, ‚dat id den 
ſamen .Borgermefteren unde Rabmanne der Stad 
cemen Tchal unde wyl bynnen enem maende na date 
Ben breves von dem Wrygreven de fe van mpner 
:ghene mit deme hemelifen gherichte beſweret hefft, 
varbeiden unde ſchicken finen openen beſegelden breff. 
neholdende, dat de vorladinge unde de gerichte de 
egen. den ergenanten Rade unde gange Meenheit der 
tad Bremen gevorbert find, ygenölifen ſyn Dale ges 
ıgen unde affgeban, unde dat Se wedder in eren 
ede gefat fon in aller mate, als Se vor de Vorla⸗ 
nge weren Unde wes van ben gerchte thegen Se 


— 
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— is, dat en ſchal ene vurder to nener hin 
derniße unde beſwaringe komen. Were ok, dat ik dem 
ergenanden Rade deßen vorgerorden Breff van dem 
vorgeſctevenen Vrygreve bynnen deßen vorgenanten 
maende nicht en bearbeidede unde antwortede, So ſchal 
ik Diderik vorgenant und wyl von ſtund des negeſten 
dages na deme utgange des vorgenanten maendes ko— 
men to Bremen in, unde holden en dar ene rechte 
vengniße jo lange, bat. ik en den vorgenanten breff 
von deme Vrygreven vorarbeidet unde geantword hebbe, 
ſo ſchall it van der vengniße loffte unde eden de if in 
deßem breve ghedan hebbe deger unde al ſunder jenv- 
gerleyge inſaghe quid leddich unde los weſen Deßet 
love id, Diderich vorgenant den ergenanten Borger: 
mefteren unde Ratmannen in guden truwen, unde hebb: 
dat mit minen upgerichteden Vingeren fiavedes edes to 
ven hilgen gejworen ftede vaſt unde unverbrofen to 
bolden fünder arge lift. Des to tüghe fo bebbe if 
Diderik vorgenant min. ingefegel beneden deße ſecrifft 
uppe dat ſpacium deßes breves gedrudt. Datum anno 
Dominı MCCCCXXXUI® ſeria terua post ze 
Omnium. Sanctorum, 








3 u faut e. 





Mi, S. 208. In der Graffhaft Ravensberg fand 
tan, außer den bereits angeführten Femgerichten, auch 
nd das zu Schildefche im Amt Sparenberg. Schon 

p (v. d. h. Ger.) erwähnt 8. 110 eines Freis 
Uhl daielbft, bei welchem es uns jedoch früherhin 
veifelhaft blieb, ob derfelbe hieher gehöre? Die Urs 
ınde No. IX. hebt diefen Zweifel. Der in derfelben 
wähnte Freigraf Hinrik tom Bufde ift aud 
ahrſcheinlich der nemliche, welcher 1470 wegen des 
tuhls zu Raven sberg im Generalcapitel zu Arens— 
erg erſchien. 

Zu S. 275. In Ruͤckſicht des Alters finden wir 
der Urkunde No. IX. den merkwuͤrdigen Umftand, 
iß nicht bloß die Jugend bis zu vierzehn Jahren, ſon— 
rn auch die Alten über fiebenzig Jahre, von der La— 
ng ausdruͤcklich ausgeſchloſſen blieben. 

3u ©. 289. Not. 673. Auch am Schluſſe der 
-£unde No, I. fommt Etwas der Art vor. Doch er: 


It aus dem dort Sefagten nicht recht Elar, worin die ' 


eufelfchneiderei eigentlich beftanden habe. Go viel 


gewiß, daß die Beilpiele von allen ſolchen Schwaͤtze— 


en aus der Schule ftets unerhört geweien find. 
Zu ©. 294. Einen recht Elaren Beweis dafür, 
8 die heimlihe Acht an der Mahlirätte des of— 


nbaren Dinges, und zwar bei Tage, gehegt wor: ' 


ı,  baben- wir noch in der oft angezogenen Os— 


BERND Femgerichtsorduung bei Mascov im - 


34, 


wer 
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Anh, S. 62.63. gefunden.” Nachdem dafelbft Higher 
von dem offenbaren Dinge die Rede gewefen, wird ge 
fagt:: So wath fid dan mit rechten Ordelenn 
geborenn fall to rihten in den hbemelicenn 

‚gerihte, So fal de ffrygreue den ffrygen 
ffronen eyne flillnifje vnde rumynge des 
Berichtes laten beden, alle den nicht ffryge 
Scheppen vnde vmwettende ſynt dat je afi 
gain,by der wede vnd repe vndgeuen Dandat 
frige gheridte vnde frydind vp, vnde fein 
vp von den frien flole, vnde gain dan wedder 
vmme vp den foluen vrygen ftoll fytten, vnd 
hbeuen dan wedderumme an, als hyr nageficr. 
ſteyt. Alſo die heimlihe Acht ward den Lmftän: 
den nad felbft unmittelbar nad) dem offenbaren 
Dinge, mithin auf jeden Fall bei Tage, nit bei Nacht, 
und zwar an dem nemlichen Orte, von welchem fih 
jezt alleinwiffende, denen bei dem offenbaren Dinar 
der Zutritt nicht verfagt gewefen, auf Verkündigung 
des Frohnboten ehrerbietig entfernen mußten, gebegt. 

In einem Ladungsbriefe von 1549, wodurd Frei: 

\graf Segewin Ladewih den Ludefe Hulfe 
vor den Stuhl zu Berchfelde, und zwar dem An- 
Ihein nad vor das offenbare Ding, fordert, (bei 
Kindlinger IM. 3. Urf. No. 231) ift die neunte 
Stunde Vormittags ald die Zeit des Erſcheinens an- 
gegeben. Ward nun nad) dem offenbaren Dinge 
noch die heimlihe Acht gehegt, fo wurde es viel- 
leiht Mittag, bevor man damit fertig werden Eonnte. 
Die eigentliche Gerichtözeit mag bei den verfchiedenen 

Freiſtuͤhlen, und felbft bei diefen wieder den Umftänden 
nach, verjchieden geweſen feyn. Ä 

3u ©. 312 und 313. Die Urkunde No.IX. wi: 
derfpricht unferer Meinung, daß bei den Unwiſſenden 
die Ladungöfrift gleicy peremtorifch geweien, und die 
Ladung nicht (wie bei den Wiffenden) noch zweimal wie— 


* 
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derholt werben müflen, im Ganzen nit. Nur erhelt 
aus diefer merfwürdigen Urkunde, daß (was wir bis— 
ber noch in einem anderen Ladungsbriefe wahrnahmen) 
zuweilen drei Termine, wovon natürli in Ruͤckſicht 
ber Sache ſelbſt erjt der lezte peremtorifch ſeyn Eonnte, 
auf einmal anberaumt wurden, Auf diefe Art läßt es - 
ſich denn freilich denken,‘ daß der Nichtwiffende, auch 
ohne daß ihm ‚eine Gnabenfrift bewilligt war, dad un— 
gehorſame Ausbleiben. an den beiden erften Terminen 
bloß mit Geldbußen bezahlte, Vergl. Not. 726. Ue— 
brigens muß män.nie vergeffen, daß alles oben von 
dem Verfahren Erzählte nur von den gefeblichen Be— 
ftimmungen gilt, und durchaus die Praxis (monad) 
man, wenn man bed Angellagten nicht leicht mächtig 
werben Eonnte, die. Ladung gern wiederholte, weldye& 
3.38. bei den Görligern der Fall war) ausſchließt. 

-3u ©. 316. Zuweilen fcheint es, als haben die 
Geſetze mitunter aucd mit den Redendarten: Koͤnigs— 
tag fegen, und Kaifer Carls Zagfriften ges 
ben; überhaupt ‚auf eine Ladung mit einer ſechswoͤchent⸗ 
lichen und dreitägigen Friſt hingedeutet. 

Zu © 377 und 378. Noch merkwuͤrdigere Evo 
cationöbeifpiele in. Rüdficht der freien Hanieftadt Bre— 
men, — das bereits angefuͤhrte, ze die Urkunden 
No. IX, und X. - 
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daf.geh Iten feyn foll.237 flg.| Blutrache. 19. 20 
Bahrredt. 150. 157 va vier Bodum, 
Balhorn, Fituhl sn 223 
Balve, Fſtuhl. daſ. 223 83. en raffch. 2 
nn Sreigraffch. 225 s|odefelöt, Fuß, ba. 223 
- ode wing, ubl. 21 
Bannitio. 71 FR Mir 
Benefizien. 39) FIſtuhl. dafelbft. - 214 
Bentheim, ob dieſe otdin 52 - 
Graffh. noch zu Weft: |Botbo, Conrad. 172 | 
phal. gehörte? 1871 Bradhthaufen, ru 224 
— ob Iſtuͤhle darin waren? 21 Bradel, Fftuhl. d 219 
N we er Berg Braunfgmeig, see, 
r? richt Date i 
Berkerken oder a Breedevoort, Fſtuhl. a 


kirchen, Fſtuhl. daf. 
Berle, Fſtuhl. daſ. 
DBerndeffen od. Bern: 
de ſten, Fſtuhl. daf. 
Bernhard I. Herzog in 
Sadıfen. 
Bernhard IT. desgl. 
Bernhard v. Anhalt. 
— — 
Fſtuhl. 21 
Beitinghanfen, Frei: 
ftuhl. daf. , 22 
Beweismittel bei d. 
ehemal. Gericht in Weft: 
pbelen. 24 Ma. 72 18 


104 flg. I 
— bei d. — An flo. 
Billung, 


ermann. 108. IK 1 
Bilftein, 2 er baf. 223 


Bitadfe Fſtuhl. daf. 215 
i 
Bisthümer, . 39 fig. 
— Zweck derf. g. 
Blankenau, Fſtuhl. da: 
bei. 229 


65.3 
207 


207 
220 


207 


116 


Blasphemare. 


Blasne, Fſtuhl. daf. 
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Seitenze bi. 


Blidender&Scein.2 29.297 


Bremen. ſ. Evocations: 


unfug. Fiotlegkunm, » 
weiches im. 1115 dieſ. 
Stadt ertheilt ſeyn foll, 


12|Bruninghufen, sub. 2 219 


12/8 


nn 0, Herzog in Sad: 


9 
Budjabingerland, ge: 3 
hörte zum Sriefifchen 
Ruſtringen. 189 
Burgmanın. I 
Buͤren, Fftubl. dafı. — | 
Bykrame; Fſtuhl. daſ. 
C. 
Caͤſar. 
Camfwic. 7 
Campionen, ſ. Vorfechter. 
Canoniſches Recht. 132 
Canſtein, Freigrafſch. 225 
Gapitularien. 35. 45. 100 
131 
— Eintheilung und Inhalt 
berfelben. 45: 46° 
— Sammlungen derſ. 100, 101 
3 
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6 p t t BL. — 
appe u a 

Carl der roße. D nz 


Reformen in Weſtpha⸗ 
— — 2 flg. 
arl IV. 261. 
Garl ver Dide. 15 
Garolinifhes Ge: _ 

richt. 181 
Carolinum judicium. 
— 
Carolina, eat mehr 
Gaffel ge örte ni t mehr 
zu Weltphalen. 


ya. = 


Castrensis, f. Burg: 
mann. 
Gatten, 15 
Catulus. 13 

C ausidici, f. Abvoca: 
ten. 

Cautio de lite et duello 
prosequendo, f. Kampf: 
wedde. 

Celle, Femgericht, wel⸗ 
ches bet dieſer Stadt ge: 
begt. worden. — J 

Centen. 3. 156 

Ableitung dieſ. Mor 
Ebendaſ. 
Centding. Ebendaſ. 

Centgraf, Centenarius. 

Eb die 

Cheruster. | 

Chyträus, David. 7 


gr ve Beichreib. Weſt⸗ 


| 189. 2 
an 
ianniorcar Misc 
Genie Qera0 a Ob Frei: 
fühle in waren? 217 


i — Femg — 
arin belegen waren? 21 
lodwig. “2 


29 
oͤln erhält d. erzo 
uͤb. einen Sie Ki 


gernu.Weſtphal. 115. 116flg. 


Comes, Bebeutung 
Wort. 
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enzadi 
er. M Statthalterfhaft, 
Gölnifche Chronit. 173 


Coͤlniſche Reformat. ı 1 
a 
ſ. Grafen. Comes pa- 


latinus, f. ofafaliseaf. 
Comitate, f. Geleite. 
Comites, ſ. Geleue. 


ae, f. Wehr: 
d 


48 rad I. 105 
Conrad d. Salier. 108. 109 
— erhebt die Italiaͤn. Be— 
neficien zu Lehen. 
Conrad II. | 
Gonring, Hermann. 
Conpurgatores, ſ. Con⸗ 
‘facramentalen. 
Conjuratores, f. Eon: 
facramentalen. 
Gonfacramentalen. 


124 
109 
173 


24 


— beiden Bay ah 2 g. 


— Eid derſelben. 
Conſtitution We ba⸗ 
ro⸗ 
fig. 


lens unter Garl d. 
en. 34 
— unter feinen Nadyfom: - 
men. 
— unter ben fpätern Kai: 


fern und Königen. 12 
— in ans 

1 
Sorbeh, au. va 22 
Corona ſ. Umftan 


Coröned. er, > 
Ableitung ir Wor 


Corvey, Abtei. | 
Ferifiühle darin. * fe 
Gorveyifches Feldgericht. 


Fſtuhl. vor Corv — — 


/ 


D. 
Sei eitenzahl. 


D avi, Hans, deſſen 
Femgerichtöproceß. are e 


Decanı 
Deeceuriones. 


Delmenhorft, Graffd. Hi 


ftühle in derf. 


h — 
Gee 
gehoͤrte zu Weſtphal. 


elmenhorſtiſche 
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Seitenzahl. 
Eg Re ob er Se 

ewefen? _ 2 ö 

Mc Nothb 2316 9 

e, an ber breis ‘ 


2 Fſtuhl. 224 
id. 73 
en. Eid. 74 

eſchlechtseid. 74 


Eideöhelfer, f. Conſa⸗ 
cramentalen. 


188. 189 Einreden bei db. MN in 


Denunciatio etYan- 
elica. 


5 143 
Dillingen, dafelbft war 
fein Fſtuhl. * 2 


“Sinrihtung eines Der: 
femten daſ. 


gerichten. 


engeri 


Ei 
El aii 5,17 


eo: J Evocations un⸗ 
—— Freigrafſch. 


Dingtag, Dienſtag. 224 
= | 23. 215 — von Elspe. 273 
Dingftuhl. 23 Enger 

Dollenorden, Frei: Ein Stüd deffelben 


rafich. 21 
— Fſtuhl daſ. 
Dortmund, Fſtuhl daſ. 220 

Lezter Zuſtand —— 


le Gebrhudie 43 


hörte noch zu Welt: 
phalen. ı8r 
Engelrading Fſthl. da⸗ 


Snneh, im ———— 
FIſtuh 


— 


413 nen 
Doyten, Fſtuhl daſ. 213 —— ſ. Evocationsun⸗ 
Drene, im oder ——— fug. 
Freigr zı1 |®rgebebrief. I 
Drenkeinfurt, Fſtuhl Erzcapellan. 
211 Erzpriefter. 61 
— 13 —36 gehoͤrte zu Weſt⸗ J 
Zuderſtadt, ſ. Evoca⸗ phalen. 186 
tionsunfug. Eßlingen, ſ. Evoca⸗ — 
Düdinghaufen, Frei— tionsunfug. 


ofyfeimsiten Stuhl. 
DU NN, Fſtuhl daf. 


E. 
Echtetag, ſ. Dingtag. 


Euva (ewa) Saxonum. 4 


Eversberg, Fſtuhl. a 


213 Goocationsunfug — 


Femgerichte. 377 flg. 428flg. 
Excommunication. 62 
Erxecution bei den ehe: 


175 
Semg erichte, verſchie⸗ 
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Seitenzahl. 
mal. Gericht. in — 










Frage des Klägers bei bei 
den Femgerichten. 329 


— — na in. Deren Een in Weſtphalen. 


23. 29 
Erit. — — ihr Gharacter. 1.2 
* — — an” 

| 5. | un fug. 
— | 5— urg, Freigrafſch. 22: 
— Felix. Fredum. 
aida, f. Todfehde. Freher, Marguarb. 173 


414 lg. I Frecke nhorſt, Fſtuhl darf. 
2 
a oder $reige- 


ding, f. Sreigericht. 
Freier Bann or. Frei: 


bann. 
5 


gaufreat y4. m 414 1. 

etdgericht, i et 

gem, Xeleitung dieſes 

+ Wortes. 17 
nt Benennungen der: 
etben. flg: 

— waren nur. in ae 
phalen. 

— waren uͤber ganz A 


181 
reigelaffene. 17 
reigericht, im allge: 
meinen Cinne. 147. 18 
— im befonderen Sinne. 


phalen aus ehreitut 205. ‚19. I 
— Urf zung berfelben, = 42 | — Begriff. * F 
— Erſte Spur derſelben. reigraf. 282. fe 


— de, ihres großen A 

nfehens g. 

— Urfachen ihres * 
angs. 

re Spuren Bert. ns. 
ben 8. flg. 


Deſſen Eid. 

Kan os 

Br Hetzogtbam — 

„|essifhöppen. a > 
| Berverbipiit derf. 399. 400 

212 Freiſtuhl, griff. 272 


—— 78. 79. 105 Freiftühle, f. reigericht 
inanzen unter den Ba: Sreiftubldgüter. 2 279. 280 


53 
— — 
noten. 
Benkapel, re a 


rolingern. 36. 93 j 
— — den ——— Kai⸗ ge ef ee _. 213 
Bisjenbers in 6 — —— a 227 
Folge des Umſtandes Friedensgerichte. ı 139.140 
= — — Gericht. Be : * u 
n Weſtphal. 81Friedri 
— bei den Bemgerigten, 330] Deflen Ladung bors gem 
Forbannitio. 71 gericht, 403 


— — 


Seitenza 
Frieslagd bildete reg 


mitternächtliche WE 
von Weftphalen. 
— was dazu gehörte? 187. 
Frilingı, — 
Trilazzi, ſ. Leute. 
Frizlar gehoͤrte noch zu 


ER 





Franken. 185 
Srohnboten. 2902| 


— 


— Iſtuhl. 


a f. Abvocat. 


G. 


Sefseriöte 
Gaue. . Verhältniß del. 
zu den Graffchaften. 
Baugrafen. I 
Gefangniß, f. ebehafte 
Noth. Gefängnißftrafen. 49 
Gehmen, Herrſch. Frei— 
PL in derfelben. 
Geift der Zeit wirkte ge: 


37 


|Gerihtöplag, vor 


‘| — bei den Femgerichten. 2 


F 
Gewette, 


216 
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$d r Seitenzahl. 
er 

Se a 
Zwed derſelb. - Ebendaf. 


Gerhard II: zu Sayn 
war Statthalter. 374. 37 

a 
d. Großen. 

— unter Garl d. Großen 


— bei ben Semgerichten. 
Gerichtötag. 


— bei den Gengeriähten, 
Gerichts zeit, 


I 
Bl BR 


Geſchlechtseid, ſ. Eid, 
140 Geſi binnen alten, 


großes und 
kleines. 


316 
— Mund. 296. 297 
> 


Giftprobe. 

— ——— 
orp, u a 209 

St. Goar, f.- Evoca: 


‚gen die Femgerichte 456. tionsunfug. 
G u. Burn vonden Goͤrlitz, f. Evocationd- 
emgerichten befreit} 274.275 | unfug. 
— fonnten Freiichöppen, Sottesdienf, f. ehe— 
felbft Wiffende, werden. hafte Roth. 
90. 291 ttes d 
Geiſtl. Gerichtöbarkeitan: — Satsesftiede. „120, IiR 


ter Earl d. Groß. zöflg. 
— unter den folgenden 

Garolingern; 102. 103 
— Mi der Garolinger 


Zeit . 142 
Gelde rn. Seryoat. Ob 
ein Stud davon 
Weftphal. gehörte? "186 
— Ob Stühle‘ darin waren? 
Ebendaf. 216 
Generalcapitel. Be 


Geleit te 
griff de 


* Grafending, 
3471 


EN ie 9» 


5 ie bei I enge ” 


richten gebräuchlich wa: 
ren? 328 


Goßlar, Landgericht daf. 


Gotha, f. Evocations: 
unfug. 
Grafen. 23. 36. 37. ı28. 


1 
fe. Gra: = 
fengericht. 
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Seitenzahl. Seitenzahl. 
re 50. flg. Heiden waren von dem 
101. Er 2 136 | Femgericht. befreit. 274. 276 
Grebenftein, Fſtuh Heiden, Freigrafſch. 213 
baf. Den enfadt, FE 
Greve, f. Gra 


gene Ban, Hetnliee Acht. * 
da 222 


Grieswaͤrtel. 156 — Gerichte Be 
Gryphiander, Johann. phalen. 180. ı82 


1 einberg, daſ. 2 
Gutersloe, Fſtuhl. daſ. * "5 a ee 
ur 208 













geinber L od. d. Vog⸗ 
ler. 107. 108. 124. 


einrich II. FE 

H. einrich III. 109 

einrich IV. 109 

abende Hand. 206. 297 Bu einrih V. 109 
achen, Fſtuhl daf. einrid VI. 109 


einric von BR 
den 
Seinti ber 250 


Mr it * = 
aler, Ffluhl da 2 
amburgifc: Bremb ı 
ſches Erzbisth. 98. 99] deſſen Adıt, und ae 
Hamelmann, Beſchreib. Folgen. III 
dejj. von Weftphalen. 189 — . le 
amm, Fftuhl ba 21 oder Großmüt ige. 112 
er T Evocationun Heintid der Schwar— 


ze. 
— von Wernin— 

fahren bei derſelben und ero 
Grforderniffe. 293 flg. Helmershauf en, ru. 


Hangbäume. 335 
BETREDENIEH, gſtuhl Seimpän fe — 


213 
—— DEU ba J ſtuhl daf. ai 
O 


. 261 


fug 112 
Hanbhafte That. Ber: 


Hatten, Vogtei, gehörte erford, Fſtuhl dal. 2 

a * phalen. 139 —— Pe * 
au 

hen, Suhl et. 


daf 208 
227 Sen ette Fſtuhl daf. - 208 
Heerbann. 37. 38 Derkehroige, Fſtuhl 
Heerbannsgrafſchaf— re 
ten verſchwinden. 128/ Her 4b 
Heermannien. Gatl er Große ham‘ 


Heefen, Fſtuhl daſ. 20 dieſ. in Sachſen ab. 
Heghe, Fſtuhl daf, 213 36 


* * 


— 
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Seitenzahl. 
Spätere Herzoge dal. Xnnocenz IH. verfuchtd. > 
9% .| ‚Sendfhöppen. abzuſchaff. 145 
Begriff und Ye Inquiſition, heil. Aehn— 
herzogl. Wuͤrde bendaſ. lichk. derſelben mit den 


Herzogl. ae Femgerichten. 165. 
I01. 138 nn er⸗ 
eſſen, Fſtuͤhle —* „feb ren d. Femger. 300 flg. 


227. 228|Srbann. 75 
eſſekink, Fſtuhl. daſ. iatitat der 
213) .Geiftl. durch den Blut: 
iesfeld, Fſtuhl. daf. 217] bann. 141. 142 . 
oͤfe in Weftphal, 2% — wird gehoben. 2 
erde, Fſtuhl daſ. 218 Iſerlon, Fſtuhl daf. — 
rigkeit 87. Juden waren von 
erg be derſ. 37. T heiml. Acht befreit. 274.276 
olgen derf 89. flg.|Judex curiae 
m. le ſ. Haupt: Judices ober — 


* 


ng. tores pacis. 140 
ofader, im, Fſtuhl. 224 Judiciaarcana, occulta, 
ofgerichte. — secreta, ſ. heiml. Ge— 
PL A 66} richte; Judicia libera,. 

— 219| f. Freigerichte. ' 

Stu an j 
demfelb en. 222 K. | 
Ionwerde, * uhl daſ. 210 8 
jorbaufen, hi daf. 228|Kaifer, Rechte derſ. bei 
orfa. 17) db. Femger. 350. ilg 
‚oveftadt, Freigrafſch. 223] Interefie derſ. bei deren 
ufner- oder Huben: Eriftenz. 419: fg. 


Kalle, 5 uhl daſ. 


icht 
As Stuhl daf. 2 F Kampfgericht. 26, flg. 76. | 
undemen, üreigrafs 


haft. Rinstriäter ‚ > 
Fſtuhl in derf, „real 


Kampffhaß. 
uften, Fſtuhl da ——— (Kampfes > 
Ss Kerkerink, deſſ. Fem- 
gerichtsproceß. 
erſtaͤdt, Fſtuhl daſelbſt Kettelfang oder 
bewilligt, aber bald wie— ſelgriff, ſ. Probe des 
ber a ehoben. 200| ſied. Waflers. 
mbof, def. Femgerichts⸗ Kinder waren von der 
proceß. 389 fig. heimlichen Acht befreit. 
mploratio brachii | 274. flg. 
saecular. G2lKirhenzehnten, 33 


— eines unwi ——— 
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girchlicher Zuflend 

unter Garl d. Gr. 30 fl 

— unter d. folg. — 
ie den fpätern PR 


. „fern fl 
Kodenrode, guh dal. e 
Königl. Gerigt. u: g. 











Lazzi, f. Leute. 
g. gepnmefen. 17. 2 


Lehnmiliz. 2. re E 
Leibeigne. 


Lergau gehörte zu a 
phal. 


—— Joh. F he 
Leute, 


145. 146. Le vita, Benedict. 
Kinigsbenn — Ä An. tichtenfelt, Fſtuhl. * 
Koͤnigstag. i6 tie f 


Kopfgeld, ob ed bei 
den alten Sachſen Statt Fu a’ 

6 A Sraffc. Fſtuͤhle in 
20 


an 36 
Kteungeriät f. Kreuz: | ce | 
pro Litones eute. 
Kreuzprobe. 76. 104 Kothar v. Sachſen. ww 
Krongüter. a 35 ae Herz. zu Sadı: 


Krumme Freie Graf: * 
Subwia d. — 


ſchaft. 220. 221 

L. Ludwig d. Deutſche. * 

Ludwig d. Fromme. 
Ladung bei den Gare: Ludwig d. Jüngere. 5 
Mingit en Gerichten. 70. 71|udwig d. Kind. * 
_ bei den Gemgerichten. — Coocationsunfug 

309 fig. Luͤde, f. Leute. 

— eines Sreifpöppen. 310. Lüdinghaufen, Frei— 
- tafſch. 


— di g al: 
eines Freigrafen. Tigünen, zſtuhl daſ. * 


IT | 
— der eignen — — Ar IR, 
— einer Gemeinheit » 313 # 
— eined Vagabunden. = 312. Maͤrzfeld. 33 
314 Rachtbrief. 323 


o 


Ladungsbrief. —* zı0[Magnus, Herzog zu 
uhl en. 


Laer, oder Lahr, Sachſen r13 
daj. 214 Mahlberg 24 
Landau, Fſtuhl daf. 226 Mahlftätte 24 
Landgerichte, größere Maifeld. % 
und Bleinere, 136 Majores Domus, 29 
zen — 55|Majores natu. 65 
Langaren, —**— „212/Mallatio. Ki 
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rer 22 
edlenburg, f. Evo: 
re 
edebach, Freigrafſch. 225 
eibom, Henrich. 173 
er ovingeraihr Ende. 29 
erfeld, Freigraffh. 213 
ezibann. 
ilitairweſen. 36 flg. 93. 


inden, Hochftift, Frei: 
fühle in demfelben. 207 
iniflerialen. 92. 92. 


124. Lahr 
inoresnatu. 65 


issi, dominici, pala- 

fini, regii, f.* Send: 

grafen. 

it ſchwoͤrer, f. Eon 

facrementalen, 

ittel 4 Be die 
emgerichte zu ſchuͤtzen. 

A Fſtuhl HE 
üddendorpe, oder. 

et Frei⸗ 

u 2 
uͤhlhauſen, ſ. Er 
m 
üunden lag außerhalb 
MWeltphalen. ‚184 
unfter, Hochſtift, Sreis 
tüble in demfelben. 210 flg. 
unfter, Fſtuhl daſ. 216. 


ea ‚211 
ünfter, Sebaſt. ı73 


l 
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Seitenzahl. 


N. 


ringen. 189 _ 
Neuftadt, Herrfhaft.: aor 
Femgericht darin. Ebendaf. 
Neuſtrien. 2 
Nordemar oder Nor: 
dbernau, Fſtuhl. 
= rtfirden, 


224 - 
a 
Ä 21 
Nürnberg,f. Eoocationd- 
unfug. | 
Nullitätsflage, 344 
| O. 
Och um, machte die Graͤnze 
von Weſtphalen. 184. 189 
— bei den Femgerichten. 
Oberftühle, f. Oberböfe. : 
Ober:Yffel; ein Theil  - 
Davon gehörte noch zu 
Weltphaien. 187. 216 
> ein Freiftuhl 2 „ 
var? - 


— 


— Feet apa 
edingen, Freigrafſch. 2 
Dffenbares Due Fk 


274. 2 
Olde nburg.Hausoogtei, — 
ehörte noch zu Weftph. 138 
Oldendorp, Fſtuhl daf.' 216 
Ordulf, Herz. zu Sachſ. 212 
Oönabrüd, lateinifche 
— daſ. 84 
— Femgerichtsordn. 174. Aı 
— Hochſtift; Sflühle daf, 208 


Ottonen; Regier. derf. 108 

Otto I. vergab noch. Be: 

nefizien zu lebzeiten ih: 
Befiber. 


tes er. 124 


140. 14 


538 


Otto IV. 2 
Otto v. Adcanien. 
Otto db. Erlgudte 


Padberg, Sreigraffh. 226 


Paderborn, Hodftift, 
Fſtuͤhle in demfelben. 


109 
112 


Ob von d. 


cae, f. Sendzeugen. 
Perfonale bei den gem: 
gerichten. 2B2 flg 
Perfonen, ausgenom: 
mene von d. heiml. — 
274 flg. 
Pfalzgraf. 126, ı 127: 138. 


Philipp von Schwas. 


109 
Pisim 2 
ar Im f. Mallum. 
Plinius 15 
Präfect. 11437 


— regius, 
Priefter 18, find Rich: 
ter im $elde. 
Privatrade, f. Blut 
rache. | 
Privilegien der Kais 
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Seitenzabr. . 


fer‘ und Päpfte gegen 
die Semgerihte. 443 fi. 


95/Probe des gemweihten 


ns. 80, 
— u falten Bafers. 
— des fiedenden Waffer, 


Ebendaf. 


228 | — des Looſes. ; 
— Stadt, Sttupl daf. Ebendaf, a wächfernen Sem: 
8 


Paͤpſte. Fem⸗ 9 
gerichten an fie appellit — vn ugfchaaren, Eben: 
werben fonnte? 242] daſelb 

— Sie wirken zum.Unter: — des gluͤhenden Eiſens 
gange —— bei den Negern. * 

Paroͤm 131Procurativonen. bi 

Partieulergeriäte. 54 |Proconsules. 15 

SF 101. 102, 139|Procurator, f. Herzog. 
Daterculus; Vellejus. ı5|Procuratoten, Ai 
—— — — bei den Femgerichten, 323 

nei. 324 

vn, Frust daf. ur — der Fürften. 324 
furze 3 201 /Procuratorium, f. 

Per — ul Machtbrief. 


[Proscriptio, f. Acht. 
'|Purgatio per s. Eu- 


charistiam, f. Abend: 
mablsprobe. 
Purrah d. Neger. 166. a 


Q. 


139. Quellen d. Geſchichte d. 
174 fa 


Femgerichte. 
R. 
ur od. Ras 
thinbür 


en. 
Raesfeib, Fſtuhl daf. 23 


nn Vo 


tei, EU 
noch zu W Bet 


pbalen. 18 


= Ravensberg, Stuhl daſ. er 


— 6r 
= alle ft, 


Fſtuͤhle in 
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| Seitenzahl. 
Rechtsquellen vor Carl 
d. Großen. 18. 1 
— zu Carls d. Gr. Zeiten. 
42 lg. 
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